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Suidas fcribit: Cares primos mortalium, mercede mi. 
litaffe , ut qui vitam fuam venalem haberent. Carum lau- 
dem histemporibus zmulari videntur Helvetii; gens bello 
nata, fimplex alioquin, ac minime malum hominum genus, 
planeque dignum, ut equidem fentio, quod hac quoque nota 
vaccarct; et in litteris, et in cxteris honeſtis ftudiis, egre- 
gie valiturum, di relictis bellis, huc animum appelleret, 


Defiderius Erasmus Roterodam. 
Adag. chiliad. I. Cent, VI. 
Edit. Bafıl. 1533. 
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HHerr Amtshburgermeifter! 


Hochwohlgeborne, Hochgeachte 
HHerren Räthe! 


DV. Geſchichten der merfwürdigften aller Feldzüge 
der alten Eidgenoffen kann faum ein Schweizer Te- 
fen, ohne ergriffen zu werden , von innigftem Gefühl 
defien , was feine Väter waren, 


Am allerwenigften ein Zürcher, der feiner Vä— 
ter alte Weisheit und Tugend, in diefen Friegerifchen 
wie in andern friedlichen Verwaltungen, andern vor- 
leuchten ſieht. 


Die Zeit, die alles heilet, wieder allmählig auf 
Talte Vernunft zurückführend, bat, nicht ohne danfbare 
Rücerinnerung, gezeigt, wie das Ruder des Helve- 
tifchen Gemeinweſens, in der Hand der neuen wieder 
alten Tiguriner, rühmlich, weislich, uneigennüsig, 
durch fünfhundert glückliche Jahre geführt worden, 
Gegenwärtige Abtheilung der Gefchichte kann diefes 
beweiſen. 


Entftanden ift fie, zum größten Theil, aus der 
Zürcher Großmuth, Gemeinfinn, Titterarischer Werth 
fchäbung für das, was zum Ruhm der Väter, vom 
Verfaſſer gefchab. Der Reichthum gefchichtlicher 
Schätze, das Heiligthum des alten und neuen Zürichy, 
fiand dem Berfaffer geöffnet; er freundlichſt eingeführt, 
fand, was er nirgends gefunden hätte; unerfchöfliche 
Quellen , eidgenöflifche Freundſchaft, und Züge al- 
ten, biedern Sinnes, wie die Gefchichte der Väter 
fie faum beffer aufweiſen kann. 


Darum, Zürcherfcher Großmuth geweiht iſt die⸗ 
ſes Stück der Feldzüge, von dem Verfaſſer, der ſich 
über das rühmt, ein Angehöriger von Zürcherſcher 
Herrfchaft und Negenten zu feyn. 


Er und fein Gefchichtbuch, werden diefen ehr⸗ 
MWürdigen Namen mit ewigem Nuhm tragen, wenn 
Höchſtdero großmüthiger Schuß fein ferneres Tittera- 
rifche3 Leben beglückt, dem er fich in tiefem Gefühl 
innigfter Hochverehrung geziemend empfiehlt. 
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Ildephons Fuchs. 


Borrede 


Johannes von Müller 
an die 
Eidgenoffen! 


Diere enere Hiſtorie, o Eidgenoffen, iſt nicht 
gefchrieben,, um Euch die müfigen Stunden zu 
füllen ; fondern damit Ihr aufioachet und fehet, 
wer Ihr gewefen, wer Ihr ſeyd, und wer Ihr 
ſeyn follt, und koͤnnet und müffet. 

Bor der allerfeyerlichftien Berfammlung al- 
ler Archonten und- Kriegsmänner und aller aufs 
geffärten und heldenmüthigen Fünglinge von 
Athen, las jener Halicarnaffenfer, der Vater 
der Geſchichte, in dem acht und dreyſigſten Jahre 
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ſeines Alters, die Hiſtorie der Thaten, durch 
welche die Griechen das erſte der Voͤlker ges 
worden, 

In dem zwey und ———— und ſechs 
und zwanzigſten Jahre noch, in unſeren hyper⸗ 
boreiſchen Waͤldern, ruͤhren ſie alle wohlgeſinn⸗ 
ten Menſchen, und entzuͤcken. 

Die Zuverſicht, im Gedaͤchtniß der Mens 
ſchen zu leben, [welche für wohldenfende Ge— 

muͤther großen Reiz bat, und für Tyhrannen 
wahrhaftig die einige übrige Schreckniß iſt) 
wird um foviel zuverläffiger, als die Hiftorie al- 
ter, der Schauplag der Welt größer und beleb⸗ 
ter wird. 

Dem Uebel, wodurd) die ganze Eidgenof: 
fenfchaft mehrmals an den Rand ihres Unter- 
gangs Fam, und wodurch die fünfhundertjähri- 
ge Freyheit, mit allem Ruhm und Gluͤck einft 
unverfehens fallen koͤnnte, ift nur durch Die Wie- 
derbelebung des allererfien Grundfazes unferer 
Bunde (Einheit, Gemeinfinn) zu helfen. 

⸗ Wir werden im Nothfall die Welt lehren 
muͤſſen, ob die Eigenſchaften, wodurch die Alten 
unſern Staat geſtiftet und vortreflich behauptet, 
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nur ſchlummern, oder ob die neue Form der 
Sitten fie nach und nach tödtet. Ihre Erhals 
tung hängt vornemlich davon ab, daß wir von 
Jugend auf gewoͤhnt werden, fowohl die Lage 
von Europa, und ihre drohenden Gefahren, als 
das Baterland, fein Gluͤck und unfere Pflicht, 
vor allen andern Dingen, unaufhörlich, und auf 
dos ernſtlichſte zu betrachten. 

In dem regen Leben des immer neuen Welt: 
fhaufpieles iſt Stillſtehen und Zurüdbleiben ei- 
nerley. Da muß der Geiſt unaufhorlich empor: 
gehalten werden, um bey jedem Aufruf des Ver⸗ 
gangenen würdig, und der Gegenwart gewachfen 
zu ſeyn. Die Britten haben ihre Deere, Frant- 
reich den herrlichen Boden; unerfchöpflich ift Des 
fierreih, Rußland unermeßlich: was haben wir, 
wenn nicht Geift und Muth! Das Leben eines 
Staates iſt, wie ein Strom, in fortgehender 
Bewegung herrlih; wenn der Strom fleht, fo 
wird er Eis oder Sumpf. , Wo Licht und Waͤr⸗ 
me, da iſt Leben. 

Es fielen Voͤlker und kamen nicht wieder 
empor, weil ihr Geift erlofchen war. Kein 
gemeines Wefen vermag zu beflehen, ohne Tu- 
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gend. Und was für eine Tugend? ch menne 
das lebendige, thatige Gefühl: daß jeder nicht 
für fi, fondern für ein gemeinfames Vaterland, 
und nicht für den vorbenflieffenden Augenblik die- 
fes Lebens, fondern für das Wohl auch der Zus 
Eunft lebt. Hieraus fließt Maͤſſigkeit, Arbeit- 
famteit, Selbſtverlaͤugnung, Todesverachtung, 
jede gute Eigenfchaft; und das wahre Glüd des 
Lebens, Freundfchaft und Liebe, Bewußtfenn, 
Unbefangenheit. Aber, als durch die Aflatifchen 
Kriege die Kenntnife vieler unbekannter Genuffe 
den Griechen Anlaß neuerer Bedürfniffe wurde, 
wichen die Spartanifchen Sitten , der Habfucht. 
Bon dem an trennte fich der Brivatvortheil von 
dem öffentlichen Wohl; anftatt dem Vaterlande 
zu dienen, wurde fein Intereſſe den unerfättli- 
chen Begierden dienfibar gemacht, und feine 
Macht aus Eigennuk das Werkzeug fremder Ero- 
‚berungen. Aus diefer Verderbniß Fam, das, da 
jeder alfes an fich ziehen wollte, Herrfchaft und 
Freyheit für ale untergieng. Es blieb der Blind: 
heit ihrer Begierden zu lang verborgen, daß, wag 
jeder , und was jede Stadt einbufte, für alle 
verloren war. 
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Gluͤcklich jede fpätere Zeit, welche von der 


vergangenen unterrichtet wird. 

Bor mehr als zwanzig Jahren iſt, bey An- 
laß der Gefchichten meines Volks demfelben, und 
andern die Nothwendigkeit gezeigt worden, wenn 
man bey Freyheit und Wurde beftehen wolle, das 
Syſtem unfers Denkens und Handelns einfacher, 
fraftvoller, und mehr militärifch einzurichten. 
Die erfolgten Erfchütterungen alles Eigenthums, 
alles Handels, aller bürgerlichen und litterari- 
ſchen Anftalten, alles Eonventionellen, fogar der 
Thronen, Haben diefe Lehre zu der unfeligften 
Evidenz gebracht. Auch die Kriegsmanier der 
gröften und berühmteften Heere ift für die maͤch— 
tigften Staaten eine nicht beſſere Stüße gewefen, 
als für jene Hebräifchen Könige der zerbrochene 
Rohrſtab Aegyptens. Die Urfachen, von deren 
Kenntnif die Nemedur abhängt, find allenthal- 
ben anderswo gefucht worden, als wo fie find. 
Sie find in und, 

Alle weifen Regierungen haben einer Zweck, 
welcher den Charakter ihrer Verwaltung bezeich⸗ 
net. Gluͤcklich, wenn auch ohne Lorbeer, die 
wenigen, deren Abgeſchiedenheit bey ſtillem Ge⸗ 
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nuß, nur einiger Klugheit bedurfte, um zn beſte— 
hen! Aber ſie ſind nicht mehr. Waffenloſe Ge⸗ 
rechtigkeit darf ſelten von der uebermacht, Maͤſ⸗ 
ſigung hoffen! 

Andere haben eine Oberherrſchaft, welche 
allen furchtbar, von niemanden zu fuͤrchten haͤtte, 
zum Ziel genommen. Dieſe, wenn es ihnen 
glüdte, haben nach der Natur des Menſchen, der 
fobald er nichts mehr ſcheut, fich alles erlaubt, 
entweder durch Leberfpannung ihre eigene Macht 
gebrochen, oder durch Abfpannung fie fo ge 
ſchwaͤcht, daß fie durch die kuͤnſtlichſten Mittel 
kaum zu befichen vermochte. Wie viel edler der 
Zweck, einen Staat zu haben, zur Selbfterhals 
tung, — nicht ohne Weisheit, nicht ohne Sorg- 
‚galt — ſtark genug; durch Treue und Wahrheit 
fo weit Hin herrſchend, als gemeinfchaftliches In—⸗ 
terefie verflanden wird: weniger zählend auf ers 
ſchoͤpfbare Schäte, auf ſterbliche Heere, als auf 
die allgemeine Ueberzeugung feines Volkes und 
feiner Freunde, daß die Sache feiner Erhaltung, 
die Sache eines jeden ift, der etwas fühlt, für 
Freyheit und Licht. 

Gleihwie zur Erhaltung der Förperlichen 
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Kraft geſunde und nahrhafte Speiſen, und gleich— 
wie zu dem Flor eines Gemeinweſens zuſammen⸗ 
haltende Geſetze erfordert werden, gleich ſo ift 
portreflihe Kenntniß der beiten Waffen und Res 
geln die Pflicht nicht nur des Oberften und näch- 
fien Befehlshabers, fondern eines jeden, wel: 
hen die Landesgefege dem Kriegsweſen beftim- 
men: geſchickt ſeyn zu allem und auf alles gefaßt; 
das macht den Mann. . 
Obſchon Verwaltung und Waffen, wodurch 
das gemeine Weſen unmittelbar befteht, natür: 
lich die Aufmerffamfeit am allgemeinften feifeln, 
fo unläugbar ift für unfer Vaterland Europa 
nicht weniger wichtig, die Fortſchritte, oder den 
Ruͤckgang eines jeden Volks in feiner Cultur zu 
beobachten. Denn auffallender als zu unferer 
Zeit At kaum bewiefen worden: daß nicht phy— 
fifche Meberlegenheit, noch angelernter Mechanis: 
mus, daß Geift und Charakter die Oberhand 
giebt. So irrig der Wahn ware, bey dem rafl- 
Iofen Beftreben der vorzüglichften Völker, unge: 
ſtraft zurücde bleiben zu können; fo eitel wäre 
die Anmaßung eines Gewalthabers, den Ideen— 
ſchatz, das Erbtheil der Jahrhunderte, nadı 
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Willkuͤhr ſpaͤrlich unter die Menſchen kommen 
zu laſſen. 

Alle Orte der Eidgenoſſen waren eine Ge- 
fenfchaft entfchlofener Verfechter der alteften 
Rechte der Dienfchheit, welche nichts hatten, als 
ihre Freyheit, und nichts übten als ihre Waffen. 
Alles wurde in diefem Geift beurtheilt, regiert 
und erhalten. Dadurch behaupteten die Eidge- 
noſſen, bey fremden Mächten, den bisweilen 
furchtbaren, und allzeit großen Ruhm eineg 
friegserfahrnen, wohlpoflirten Heeres, deſſen 
jedes Ort ein fantonivendes Glied war. 

Alle find Männer des Schwerdts gewefen. 
Muth iſt jeder Tugend Quell, Muth ift jedes 
Standes Ehre. Gemifcht, gefärbt wird er, nach 
Zeiten und Sitten, fo oder anders; bleibt aber 
fo lang als der Grundfat der Ehre. Das iſt 
die Ehre Mann zu fenn. Es giebt Feine edlere 
hiſtoriſche Unterſuchung, als, wie große Men⸗ 
fchen fih am volllommenften entwidelten. 

Eitel ift des Eroberes Hoffnung, wenn bes 
drohete Staaten, in der Kraft ihres Urſprungs, 
und ihrer Natur, noch bey Zeiten Hulfe ſuchen. 
Bleichwie im neunzehnten Jahrhundert die Reiche 
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Europens noch nicht unter das Joch eines Ein- 
zigen fallen werden, wenn fie (wie unfere Väter 
im Frankenbund und Schwabenbund, mit fchlech- 
ten Waffen, dem Römer:Reich widerflanden) 
eilend den Handfchlag fih geben, und mit al 
fer Macht, Erhaltung der Ehre und Freyheit, 
oder den Tod fuchen. 

Niemals darf der Menfh, niemals ein 
Bolf wähnen, das Ende fen gefommen. Wenn 
wir das Andenken grofer Männer feyern, fo 
gefchieht es, um ung mit großen Gedanken ver: 
traut zu machen ; zu verbannen was zerfnivfch‘, 
was den Aufflug lahmen kann. Güter-Verluft 
laͤßt ſich erſetzen; über andern Verluſt troͤſtet 
die Zeit. Nur ein Uebel iſt unheilbar, wenn 
der Menſch ſich ſelbſt aufgiebt. 

Einem jeden edeln Bergvolf ſey es geſagt: 
daß, wer fich nicht ſelbſt verläßt, nicht verzwei- 
feln darf am Gluͤck. 

Es iſt eine Nation nicht zu beklagen, wenn 
ihr Heil und Ruhm von ihrem Willen abhängt. 

In den Bünden der alten Schweizer, wie 
in ihren Thaten, ift überhaupt merfwürdig, daß 
unwefentliche Umftande ihr Yuge nie von dem 
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großen Gedanken der Freyheit verruͤckten. Dem 
opferten fie alles auf; der Natur-Wis Ichrte fie, 
was im autgeflärteften Jahrhundert viele 
vergeffen : daß in Führung aller Gefchäfte, feine 
Sache von fo unendlicher Wichtigkeit iſt, als die 
Einheit im Plan. 


Anftrengung der Arbeit, auserlefene Kennts 
niß und auszeichnende Einfichten, dieſe einigen 
Befriedigungs- Mittel derjenigen Ruhmbegierde, 
welche das hiftorifche Lob alter Helden entlammt, 
werden durch gegenwärtigen Zuftand aller Staa— 
ten unferen Juͤnglingen unentbehrlicher als je: 
mals. Denn wo ift ein Theil der Welt, oder 
ein großer Staat, oder ein Zweig der Gefchafte, 
der nicht reif werde zu großen bevorfiehenden 
Deränderungen. 

Für dag Innere ift Leine fortgchende Ge: 
ſetzgebungs⸗Maſchine nothig ; fo wenig eine Stadt 
ohne Stadtjagung und Gerfäht fenn Tann, fo we: 
nig darf der Ton der Haushaltung eines jeden, 
ohne Linterfchied von Erziehung, Bermögen, 
Herfommen , gleich zu fenn gezwungen werden, 
Die Vollsregierungen im Gebirge, die Ariſto— 
eratifchen der Städte, waren Refultate verfchie- 


€. 
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denen Urfprungs und Gangs, in Verhaͤltniß zu 
Lage, Sitten, Betrieb und Abficht; und ihre 
Zerſtoͤrung die Epoche allgemeiner Zerruͤttung, 
des Verluſtes der Vaterlands-Liebe, | 

Um fo nöthiger wäre gewefen, in der er⸗ 
fien Erziehung, im allen Eiden, und in allen oͤf⸗ 
fentlichen Vorträgen, die Tilgung des Kantons: 
Geiftes, und die Bildung gemeineidgenöfifchen 
Sinnes zu bezweden ; Daß jener als niedrig, 
diefer als edel, als die wahre Tugend, 
als das Hauptwahrzeichen der Tauglich» 
keit für Gefchäfteund Würden allgemein 
anerkannt wurde. Anſtatt deſſen, haben die 
Unglüdlichen ſich immermehr, jeder auf ſeinen 
Canton, auf deſſelben Hauptort, auf ſeine Zunft, 
auf ſein Geſchlecht und auf ſich ſelber beſchraͤnkt. 

Nicht das Fnventanium, ſondern die Bes 
nutzung des Ererbten macht dag Gluͤck eines 
Mannes; eben fo beſtimmt allein weife Anwen: 
dung, oder Bervolllommnung des angeftammten 
Foeenfchages den Werth und Ruhm eines Vol: 
les. Die ewige Ordnung ift, daß der Geilt den 
Körper beherrſche. Die geiftreichfte Nation war 
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immer die erſte; bis da ſie ſich vernachlaͤßigte, das 
Uebergewicht an eine ftärfere fiel. Auch dann 
überwältigten die Reſte ihrer Geiftesarbeit den 
rohen Sieger ; der politifche Untergang vernich— 
tete ihren Namen und ihren Einfluß nicht ; wo 
Licht und Feuer, da iſt Leben. 


Bon Zeit zu Zeit wird eine neue Ordnung 
durch unwiderftehlichen Lauf der Dinge herbep> 
geführt. Alsdann vedt zu allen Menfchen das 
Schikſal vernemlih. Man fieht eine Parthey 
begeiftert, die andere unbegreiflih muthlos ; 
Gott nimmt ihr den Ginn. 

Iſſts nicht, als wenn große Convulfionen 
su Anftvengung der fchlafenden Kräfte bisweilen 
heilfame Geſchenke der Vorſehung wären! Eleke 
trifche Stöße, die die behagliche Ruhe zwar ger 
waltfam flören, aber auf einmal um Jahrhun⸗ 
derte weiter Bringen? 

Allen durch die Zeit herbengeführten Wen- 
derungen menfchlicher Dinge ift nur durch Mit 
fortfchri tteim Geift der Zeit zu begegnen. Aber 
gift und Gewalt fchien den meiften bequemlicher. 

Die Schweizer, ein abgehärteter, kriegeri— 
fcher Volkſtamm, auf den Markileinen Frank⸗ 
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reichs, Teutſchlands, Ftaliens, wurden mehr ge- 
fucht, Als an Gold und Leuten reichere Staaten. 
Selbſtverſaͤumniß, übelverftandene Religion und 
entnervende Künfte des Gewinns haben ihre Nach- 
kommen diefes Anfehens zum Theil beraubt; 
doch fo, daß der Bund nicht ſtarb, fondern fchlief, 
bis bey dem Bruch des Gleichgewichts von Euro: 
pa, eine altrömifche Präpotenz in die Hände 
eines einzigen fiel. 


Was hätte diefes Volk nicht vermocht, wenn 
es immer gerecht und brüdevlich hätte feyn wol⸗ 
len! Aber, wenn Menfchen fih die Oberhand 
fühlen, erhalten fie fich felten in reiner Tugend; 
fie erobern und verlieren dafür den beſten Ruhm, 
Vertrauen der Völker. 

Manche Gefchichte dieſes Volkes zeigt ei- 
nen Hauptfehler darinn, daß die Orte in ihren 
innern Sachen fich zu wenig von einander wol: 
ten einreden laſſen; bierdurch find Uebel, welche 
durch Berfonalitäten oder andere enge Vorurtheile 
ſich einmal, da und dort eingefchlichen, unheilbar ; 
hierdurch find geheime Erbitterungen, Cwelche 
nur Furcht zuruͤck hielt) auf den Tay des Zorns 
Cungefcheuter Offenbarung der lang verheimlich- 
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ten Geſinnung) zuſammen gehaͤuft worden; und 
wird eine im ganzen loͤbliche Staatsverfaſſung das 
Opfer des Starrſinns der einen, des leidenſchaft⸗ 
lichen Unwillens anderer. 

Was ift aber beffer, als über Erinnerung 
alter Zeiten, die neue vergeffen; durch die Dar: 
ſtellung derfelben Sitten zu ihrer Herffellung ein: 
laden; und vermittelft des Gemäldes fünf ſchoͤner 
Fahrhunderte, den Eindrud fünf ungluͤcklicher 
Fahre tilgen! Nicht Ausdehnung des Gebiets, 
nicht Macht, nicht Reichthum, Canderswo allzeit 
größer) der Character machte die Schweiz ehr= 
würdig. Den erhalte das Andenken der Väter, 
und von Stürmen nnerfchütterlich herrſche mit 
erneuerter Wärme, in den Herzen der ewige Bund. 
Und alles Volk fage: Amen! 
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Intrigue des Roͤmiſchen und Franzöfifchen Koͤ⸗ 
nigs, auf den Tagen der Schweizer, wegen 
Mailand. König Maximilians I. entwor: 
fener Römerzug: e 


41500 — 1508, 


Res tua nunc agitur, nam si non legibus acquis 
Hostes paruerint, si non aliena reponant 
Francigenae, perit heu! juris reverenda potestas, 
Et status, et decor Imperii subversus abibit 

In foveas 2 2 ee 2 2 00. 
Ponite desidiam segnem, luxumque nocentem ; 
Concutite et clypeos, patriisque micate sub armis, 
Non volo siviles motus, civilia bella, 

In foribus cum jam grassetur Francicus ensis. 
Sed sociı Augusti commune contendite bellum, 
Lilizero regi gallo, nimiumque superbo. 

Qui nec respiciens divos, nec scita sacrarım 
Legum, vel semper majorum more probato, 
Eripuit per vim, sibi non debentia, vobis 
Germanisque viris Itala, atque Insubria regna. 


Henrici Bebelii, ducatus Medio- 
lanensis quaerelae ad germaniam, 
ut a Francica servitute ad Im- 
perii libertatem vindicetur. 1507. 
Freher, scriptores. T. I1. 259, 


Intrigue des Römifchen und Franzöfifchen Koͤ⸗ 
nigs, auf den Tagen der Schweizer, wegen 
Mailand; König Maximilians L entworfe- 
ner Römerzug. Ä 


1500 — 1508, 





D. von allen Fürsten in Europa beneidete Erobe- 
rung des fchönen Mailandes hatte fo flarf den Ehr- 
geiz des Franzöfiichen Königs geweckt, daß er noch 
während dem Lombardifchen Feldzug fogleich den 
Krieg auch in das herrliche Königreich Neapel ge- 
führe haben würde, wenn friegerifche Bewegungen 
in Teutfchland feine erfte Aufmerkſamkeit nicht dahin 
geriffen hätten, Erſt jetzt ſah der Teutſchen Ober 
baupt, mit betrübtem Gemüth, den erfchütternden 
Angriff, den der Verlurſt eines fo bedeutenden Reiche. 
Lehens feiner Kaiſerwürde beybrachte; die Schande 
des zugelafienen Raubes, die auf feine Perſon zurück⸗ 
fiel, 
92 


4 uchtes Zauptſtuͤck. 


Als kalter Zuſchauer, ſah er den Herzog Moro 
Sforza ſeiner Länder berauben, während der Zuſiche⸗ 
rung feines fo oft erkauften Schutzes, und nach hun⸗ 
dert, aber leeren, Verheißungen der Hülfe, Alte 
Eiferfucht erfrifchte bey ihm das zornige Andenken 
aller Unbilden, welche das Nömifche Neich und fein 
eigenes Hans von Franzöfifchen Königen erlitten ha⸗ 
ben follte, 


Seine Kaiferwürde, die Bermandtichaft mit dem 
unglücklichen Doro 1); das große Intereſſe an ver- 
fiegter Geldquelle; ein newer, mächtiger, unrubiger, 
berrfchfüchtiger Nachbar, alles machte dem Römi⸗ 
fchen König den Untergang der Dynaftie von Mai- 
land unausftchlih. Wann Marimilian Mangel an 
Geld Fitt, wie er dann immer litt, fand er bey un- 
befeitigter Gewalt feines reichen Vetters in Mailand, 
eine immer fließende Goldquelle. Darleben, und 
Geld an des Neichd Oberhaupt mußten dem Herzog 
den unſichern Befit der mit ſchwankendem Recht er. 
worbenen Herrfchaft, wider fremde und einheimifche 
Feinde befeitigen. Durch der Schweizer Waffen 
wiünfchte Maximilian das Herzogthbum wieder unter 
die Herrfchaft des Teutſchen Reichs, das ift, feines 
Hauſes, zu bringen. Das war der großen Staats— 
Eiferfiicht Anfang, welche vier große Häupter der 





3) Der Kaiferinn Blanca Onkel, weil fie des Ermorde⸗ 
sen Herzogs Bruders Tochter war. 
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Teutfchen und Franzöfifchen Nation, während dem 
Verlauf von vier Dezennien, wechfelfeitig versehrte ; 
derer unaufbörliche Gährung auch das helvetiſche 
Bolt, mit abwechfeindem Glück, in den reißenden 
Strudel hineinzog. 2) 


Die durch manchen unvergleichlichen Kampf, 
frifchen Angedenfens, bewiefene große Waften- Kraft 
dieſes Volkes, machte es jedem der zwey mächtiaen 
Monarchen wichtig, die ausfchließende Freundschaft 
des alten oberteutfchen Bundes der Schweizer, zum 
Nachtheil feines Gegners zu gewinnen. Gchmei- 
chelnde, micderträchtige Mittel und Entdeckungen er- 
griff jede Macht, durch öftere und alänzende Bott- 
fhaften, diefe Freundſchaft theils zu erhalten, theils 
dem Gegner zu entreißen; iede die andre bey dieſem 
friegerifchen Volk zu verdächtigen. Die unmorali- 
ſchen Mittel, die fie fich erlaubten, haben während 





2) Italien, welches der Schauplatz des Kriegs werden 
follte, war in fünf große Staaten zertheilt: das Her 
zogthum Mailand ; den Florentinifchen Staat; das 
Königreich Neapel; das DVenetianifche Gebiet. Die 
Kleinern biengen vom Schuß, oder Gewalt der Groͤ⸗ 
fern ab. Ihr gemeinfchaftliches Intereſſe erforderte 
Entfernung fremder Herrſcher; unter ein ander ein 
Gleichgewicht eigener Macht berjuftellen. Aber in 
Dber- Italien berrfchten Franzoſen, im untern Arra» 
gonier, der ganze Mittelpunft war mit der Verſchlin⸗ 
gung bedrober. Rom und Venedig führten mechiel« 
feitig die Macht der Politif; mit zweydeutigem Gluͤck, 
aber gleicher eigner Eiferfucht und Mißtrauen. 


6 Achtes Zauptſtuͤck. 


einer langen Reihe der Jahre auf den Geiſt, die 
Sitten, die Tugend-Einfalt dieſes urſprünglich gu— 
ten Hirtenvolkes fo verheerend gewirkt, daß am En— 
de dieſer beſchriebenen Feldzüge, von allen den ge— 
ehrten Tugenden ſeiner berühmten Väter, ihm nichts 
übrig blieb 3), als der Ruhm roher, verheerender 
Waſſenthaten 4). 

Einſtimmig durch ganz Europa ergieng day Ur— 
theil 5), daß die Schweizer den Ruhm unbezwing- 
baren Muths erkämpft; und dag dieſes Volk nicht 
wegen Eroberungsfucht, fondern vielmehr vom Hun⸗ 
ger des Goldes gefährlich werden könnte; der ge— 


—— — — — 


3) Nachdem die Tugenden der Vaͤter aus der Achtung 
aefommen; nachdem ſogar der Waffenruhm verballet, 
was ift den ausgearteten Enkeln, an der Vorte des 
neunsehnten Jahrhundertes, geblieben? Muth? oder 
Staatstlugbeit ? oder Eintracht? oder blindes Gluͤck? 
daß fie noch geblieben, was fie find ? 


4) Siebe, Vorrede, I. Theil, 


5) Noch ſpaͤter obfchmwebte diefes Urtheil. „Der Geift 
des Milbelm Zell lebte in dieſen ſtolzen Republica⸗— 
nern. Ludwig XII. gaben fie Dellenz nicht, Kriege— 
rifch, unerſchrocken, firenge Beobachter der Kriege 
sucht, verfauften fie ihr Blut den Ebraeig fremder 
Kegenten. Diefe Republik, die weit eiferfüchtiaer über 
ihre Srepbeit, als über das Wachethum ift, die feiner 
anzugreifen wagt, und die feiner angreift; die fo zu 
fagen kein Intereſſe bat, und nichte als eine frucht- 
bare Pilanzichule von Soldaten ift, melche den Rubm 
ihrer Wafen durch ganz Europa tragen.“ Der diplo- 
matifche Gaillard, Histoire du Frangois I, roi de 
France, IV. B. 17657. | 
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wöhnlichen Nahrung von den Großen und Neichen ihm 
dargereicht, welche Eroberungs-Sucht verzehrte. Der 
Neichite und Gewandteſte erfaufte demnach auch am 
örteriten, und den größten Theil diejes arglofen VBol- 
fe3, das fich durch dieje niederträchtigen Mittel nicht 
feften zu großen, aber oft ungerechten Thaten mif- 
brauchen ließ ; daher, wer wiſſen will, woher das 
entchrende Sprüchwort entitanden: Fein Beld, Fein 
Schweizer; der leſe diefe Befchichten. 

Immer gewann doch der Monarch von Frank— 
reich an feinen Gegnern die Vorfchritte, durch den 
Reichthum aller der Mitteln, mit welchen die Gunft 
der Gemüther gewonnen wird 6). Staatskunſt, Ge- 
mwandtbeit in den Gefchäften, Lit, Kunſt der Wohl. 
redenbeit; und mann diefe fruchtlos blieben, der 
Schimmer und der Glanz des Goldes, waren die glück⸗ 
lichen Gaben, woran diefer Monarch und fein Volk 
immer reicher als andere waren; und womit fie alle 
Bollwerfe feindlicher Staatskünſte, bey den Volk 
das fie ſuchten, erſtirmt haben. In der Schweiz 


m en Bun Le — — —— 


6) Tante erano i Francesi alieni da voler la nimicitia 
de gli Suizzeri, che non si vcrgognavano non sola- 
mente in questo tempo, c’'havenano guera con re di 
Spagna, te meuano del re dei Romani, et hanenano 
sospetti in Vinitiani, ma etiandio in oyn’ altro teınpo, 
comparar l’amicitia di quella natione, con pagar pro- 
visioni annue in publico, et in privato, et fare ac- 
cordi con loro con indegne conlitioni mnuendogli ol- 
tra il non confidare della virtu dei Fanti proprii. 
Guicciard, 1503, 


8 Achtes Zauptſtuͤck. 


zählte der Franzöſiſche König viele Beſoldeten unter 
den Groſſen, welche die gute wie die ſchlimme Stim- 
mung der Nation beobachteten, und von dem Gang 
aller in- und auswärtigen Angelegenheiten, die fich 
im Baterlande felbit bewegten, den Gemalthabern 
Franzöſiſcher Sefchäfte geheime, und eben fo treue 
Berichte abitatteren 7). Gogleich am Ende des Fabe 
res tanfend fünfhundert 5) fandte der König bey dem 
fchleichenden Unmillen des gemeinen Mannes, tiber 
Franzöfiiche Unrichtigfeit in Bezahlung verdienter 
Sölde, über Anttiftung von Unfriede, »fchlechter 
Treue und Freundſchaft, eine ehrwürdige Geſandt— 
fchaft in dem Erzbifchof von Send. Die Fehde der 
fühnen Anfprecher , der Kampf der drey Orte um 
Bellenz, fo wie ihr Ausgang, weißfagten dem Fran- 
zöfiichen Monarchen Feine bleibende Gunſt des Volkes 
der Berge, und mancher Stadt. Der Bilchof follte 
die üble Stimmung zernichten; er Fonnte es nicht, 
Seine ungünftigen Befinnungg gegen den Fran- 
zöfifchen König hatte Maximilian laut genug dadurch 
ausgefprochen: daß er die Helvetiichen Anfprecher , 


7) Valerius Anfelms Klage. Deßhalb Bern ihren Stifte 
mann Herr Hanfen Murer, als Franzoͤſiſchen Gere 
tair, biefendt fine forberen Pfrundt vertuſcheu; und 
dennocht, nach des bochgelehrten Practifanten Probft 
Armbrofters gäbem Tod, durch und umb Pratitwillen 
Probſt worden. Starb finer Nachkommen wahnſinni⸗ 
ger Penfioner. 


5) Auf den Tag zu Freyburg, vom 11. Nov. 
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wenigſtens mit Worten, in feinen Schus nahm; und 
mit großem Vergnügen den feiten Ginn der drey 
Bergvölfer von Uri, Schwyz und Unterwalden be- 
trachtete 9). Aber feinen Unmuth über die Erobe- 
rung eines der berrlichiten Neichslehen erflärte er am 
deutlichiten durch heftige Schreiben, und Gejandt- 
fchaften an alle Stände des Reichs; und noch mehr 
durch mündlichen Ausbruch auf dem nächiten Reichs— 
tag, wodurch er die Wahlberren und Fürften des 
Tentfchen Bolfes zur Verfechtung der Rechte der 
Nation auf Mailand anfeuerte; in einem Zeitpunkt, 
wo der Ehrgeiz des Franzöſiſchen Konigs geeignet 
wäre, dem Oberhaupt des heiligen Reichs die Kate 
ferfrone felbit zu nehmen, fie auf fein eigenes Haupt- 
zu fegen, und den Teutfchen Fürften Franzöſiſches 
Joch an die Hälfe zu werfen 10). 


In diefer Lage, welche die Entwicelung der 
fliegenden Hite des Römiſchen Königs ungewiß mach» 
te, erachtete Ludwig XII. für Flug, vor allen andern 
friegerifchen Unternehmungen, fich mit dem Neichd« 
oberhaupt fchleunig auszuſöhnen. Der fchlaue Lud⸗ 
wig fand fchnelle Mittel, ganz unverboft den bekann⸗ 
ten Wankelmuth Maximilians zu bethören, die Be- 
lehnung von Mailand zu erhalten, und demnach fei- 
nen weitern Plänen fichere Ausführung au finden, 


9) S. 1. 3. pag. 339, 
10) Zugger, von Birken, 


10 Achtes Zauptſtuͤck. 


Um jeden Verdacht unreiner Abſicht zu beſeitigen, 
benutzte er ſelbſt die Vermittlung des Erzherzogs von 
Oeſterreich, deſſen Unterthanen in den Niederlanden, 
aus merkantiliſchen Gründen, keinen Krieg mit Frank⸗ 
reich wiinfchten. Dem Sohn des Erzherzogs, dem 
nachmaligen großen Earl, verfprach der zwölfte Lud« 
wig feine Tochter Claudia zur Ehe, das Herzogthum 
Mailand zur Ausitener. Auf die Einladung dis No 
mifchen Königs felbit, fandte er den Kardinal von 
Rouen nach Trient, um dafelbit alles zu berichti- 
gen 11). Aber die Form der Belchnung 12) fand 
Schwierigkeiten. Das Neichsoberhaupt weigerte fich 
diefelbe auf allfällige männliche Leibeserden des Fran— 
-zöfiichen Königs auszudehnen 13). Ludwig mollte 
in die, von dem Römiſchen König, mit befonderm 
Nachdruck, gefoderte Zurücberufung 14) der ver- 
bannten Mailänder, wegen Menge und Anichen 





11) Die Unterzeichnung geſchah einfeitig, 13. Det. 1501. 
in pallatio Episcopali. 

12) Romanorum Rex in proxima Francofordiensi dicta, 
una cum Blectoribus regis procuratores investiat de 
dueatu Mediolanensi, facto prius homagıo. Wrfunde 
aus der Bibliothek meines Hochedlen Freundes Herrn 
Altichultbeig von Mulinen, von Bern, 

13) Romanorum Imperator futurns, et rex, regem juva- 
bit, in poßefsione Mediolänensi, et aliis poisefsio- 
nibus, j 


14) Exules Mediolanenses in gıatiam ct bena recipi- 
antur. 
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furchbar 15), nicht einmwilligen. Doch wird der 4% 
fangene Cardinal Aſcanio Sforza frey gegeben 16) 5 
felbit dem unglücklichen Moro leuchtet der Hofnung 
Strahl einer befchränften Freyheit, mit dem Jahr⸗ 
gehalt von 20,000 Dufaten, ftandesmäßig in Franf- 
reich zu leben 17). Auf feileren Gründen beruhet 





15) Die Landriani, Marliani, Brippi, Eribeli, Stam⸗ 
ya, Caftiglione, Cagnola, Gallerati, Ferrari, Lactuani, 
und andere der angefehbenften Familien. Arluni, de 
Bello Venet. apud græv. Thesaur. 


16) Reverendifsimus Cardinalis afcanius ex carceribus 
liberetur, et ut omnia sua officia et beneficia restitu- 
autor, christianifsimus Francorum Rex illi omni cura 
et diligentia adsit et curet, atque proximis tribus an- 
nis; Item Cardinalis non nisi aut in Ispaniarum regis, 
aut illustrifsimi archidueis Philippi provincia vitanı 
degere, aut stare polsit, et ad illud observandum Se- 
renifsimus Rom. Rex, futurus Imperator promittat 
his tribus annis durantibus, cum Serenifsimo Franco- 
rum Rege, quod idem Reverendifsimus Card. Asca- 
nius amplius fasere debeat, conveniat. Urk. a. a. o. 


17) Quoad Dominum Ducem Ludovicum, quod de con- 
tinenti sibi locus honestus, et spatium quinque leuca= 
rum in Francia consignetur, ubi commode, unacum 
suis, secundum libitnm suum stare, ire, venari et 
facere pofsit, et quoad punctamentum (apointement) 
suum, pro eo et succefsoribus ejus tractetur latius 
per oratores domini archiducis, insequenio ea, que 
prius prolocuta et aceordata fuerunt. Urkunde l. c. 
Zu feiner barten Behandlung in Frankreich mag der 
Umftand wohl ſehr vieles beygetragen haben, daß Mo» 
20, vor'm Jahre, bey feiner Ruͤckkehr nach Mailand, 
in allen Wirtbfchenten feiner Staaten den Befehl er. 
theilt, Franzoͤſiſche Pilgrimme, die aufs Jubileum 


42 Achtes Zauptſtuͤck. 


der Friedensvertrag nicht, Doch wird die Waffen⸗ 
ruhe verlängert 18); und in SFranfreich der Friede, 
ſeit der mündlichen Unterredung des Königs, und 
des Erzherzogs 19) als gegründet angeſehen 20). 


Der zweyte Grund der großen Begierde Ludwigs 
XII. nach Friede mit dem Teutſchen Volke, war der 
Haß gegen die Venetianer. Cremona, und Chiara— 
dadda hatte er, nach der Grundlage des Bundes mit 
dieſer Republik, ſelbſt abgetretten. Grein auffeimen- 
der Zorn beſchäftigte ihn, wie er fie wieder nehmen 
fünnte; auch Brescia, Bergamo, und Erema, alte 


— —— 


nach Rom reiſeten, zu erwuͤrgen. Man fuͤgt bey, daß 
er auf jeden Franzoſen Kopf, den man ihm brachte, 
einen Ducaten geſetzt. Guicciatdini. 


18) In dem Waffenſtillſtand geſchah vom Veavolitanie 
fchen Konig feine Meldung, der doch dem Roͤm. Koͤ—⸗ 
nig 40,000 Ducaten zablte, wofür diefer fich verpfliche 
tete, feinen Vergleich obne ihn zu treffen: ja fogar 
im Herzogthum Mailand eine Diverfion zu machen, 
wenn diefes nothig wäre, Guicciard. 


19) Auch hieß es im Vertrag gu Trient: Ludovicus rex 
Gomni opere, consilio et auxilio juvet et faveat præ- 
dicto rom. regi futuro Impecratori, per zrinera illius 
versus romam, et coronarione ejus ibi consequenda, eo 
modo, sicut sua cxsarca Majestas eundem Francorum 
regem requisierit, et ipse honeste facere poterit. 


20) Ebend. Exasperati magis animi regum, pluribus, 
nec obscuris odiorum causis jam pridem exulcerati. 
Increbuit opinio veneno postea petitum Maximilianum 
domestica fraude. Carpesani, Hist. sui temp. ap. Mat- 
sene, Collectio amplifsima, T. V. 
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Dependenzien von Mailand, einſt dem Herzog Phi 
lipp Maria Bifconti, im Warfenfampf von den hoch- 
finnigen Nachbarn entriffen 21), 

Im fchwanfenden Zuftand abgefchloffener Freund; 
fchaft, herrfchte zwifchen den Monarchen des Teut- 
fchen und Franzöſiſchen Volkes ein Mißtrauen, das 
jedem des andern Schritte verdächtigte. Beyde be- 
warben fich daher um die Gunft des Friegerifchen 
Bundes der Helvetier. Sie waren die befien Sol- 
daten. Die Kraft ihrer Freundſchaft fefielte das 
Glück der Schlachten an jene Barthen, der fie Gunft 
und thätigen Willen fchenften. Aber eben aus dem 
Grund beneidere beyder großer Herren Mißgunſt, 
diefes Fleinen Volkes Macht, Anſehen, und Glanz 
der Waffen; und aufrichtig vertraneten fie nie dem 
Schweizer, deffen Hebergemwicht jedem furchtbar war, 
Darum, dieſes Volk zu gewinnen, ward fein Mittel 
vergeffen ; von dem Römiſchen Kaifer, um Mailand, 
und Neapel aus den Franzöfifchen Händen zu reißen; 
die Kaiferfrone zu Nom zu empfangen; dann wider 
den Mußelmann den längſt entworfenen Kreuzzug zu 
besinnen: vom Franzöſiſchen König; Mailand zu be 
baupten, Neapel zum zwentenmal zu nehmen, und 
als der allerchriftlichite König, der Feidenden Chri- 
ftenheit das Koch des Türfen abzuwerfen; zur 
Steuer der Wahrheit: auf Ihm ruhe die Stüge 





31) Guicciard. 


— 
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der Chriſten und ihrer Kirche, der vielleicht gar 
einer hoͤhern Krone würdig. So bewarben fich 
beyde Monarchen um die ausfchließliche Freundfchaft 
der Schweizer; und droheten wechfelfeitig, jeder mit 
der Macht, Freundfchaft, dem Waffenbund des an- 
dern. Auch die Schweizer fannten fich, und die Ei. 
ferfucht der mächtigen und großen Werber, Huch fie 
droheten wechfelfeitig beyden, mit der Vorliebe zur 
Sreundichaft nad Verbindung des einen wie des an- 
dern Königs; „um ihre gefuchten Warten zu ver 
„theuern, und das Beld beyder eiferfüchtigen Nach- 
„barn fich reichlicher zu fichern.“ 22) 


Die rege Mühemwaltung der Gefchäftsträger des 
Römischen Königs nahm die ftete Richtung dahin; 
wenn die Schweizer nicht zu gewinnen wären, fie 
doch von Franzöſiſcher Parthey abzuführen. Hin- 
gegen die Krieger der Nation, wider Landesverbott, 
in ihrem Gold zu behalten, oder erfchlichene Wer- 
bungen zu erzielen, verfchwendete der Franzofen Ge- 
wandtheit allen Reichthum ihrer Mitteln, Go war 
biemit der Mehrtheil Tagberren und Kriegsfeuthe der 
Eidgenofien, wider ihrer Altvordern tugendhaften 


22) Anfelm; der gelehrte Berner, und Staatemann, dem 
fein Gebeimniß feines Volkes fremd geblieben; der tie- 
fer als je ein anderer Echriftfteller, mie cin Tacitus, 
von dem er manches Gute fich eigen gemacht, in die 
Seele der großen Bewegungen geſehen. 
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Sinn, dahin verführt. Wo mehr und gewiſſeres 
Geld, da war mehr und befferes Recht, ja Dienft 23), 


Das Uebel faben viele Freunde des Vaterlandes 
umd alter Tugend, und beflagten den Untergang eid— 
genößiſcher Treue und Bicderfeit 24). 


Bon dem feit Jahrhunderten nie fo zahlreichen 
Neichstag 25) der Teutfchen Fürften und Herren, 
erschien auf dem eidgenößiſchen Tage zu Zürich eine 
vornehme Bottichaft, welche mit nachdrüdlichen Bor. 
fiellungen den Schweizerifchen Tagherren an's Herz 
legte: „In reifer Betrachtung ihrer Verhältniſſe 
„mit dem heiligen Römischen Reich, fih mit nie 
„mand, außer Tentfcher Zunge, umd befonders auf - 
„feine dem heiligen eich nachtheilige Art zu ver 
„binden.“ 


Mit noch weit mehr anfallender Kraft begann 
der Römische König fein eigenes Beſtreben, um die 
Freundſchaft des Helvetifchen Volkes. Dreymal ſand⸗ 
te er ſeine beliebteſten Räthe 26) auf die Tage der 
Eidgenoſſen; dreymal geſchahen an die Tagherren, 


— — — — — 


23) Ebenderſelbe. Mec. 

24) Zihudi GSupplementa, 

25) Zu Kranffurt, 1501. 

26) Einmal auf dem Tage zu Lucern, den Grafen von 
Montfort, Ritter und Moat zu Feldkirch; zweymal 
gen Zürich, den Braten Henrich von Hardeck, ven 
Srenberen Ulrich von Gag, und den von Königscek, 
Abdfcheide, und Anſelm. 








— 
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des Römiſchen Königs ernſte Erinnerungen: „Als 
„ein vornehmes Glied des heiligen Reichs, und 
„Teutſcher Nation, nicht alſo ſich vergeſſend, einem 
„fremden König Hülfe und Anhang zu ſichern, woraus 
„dieſer Brüder» Nation Nachtheil und Schmach ent— 
„ſpringe. Dem König hangen ſie an, der kürzlich 
„nicht nur Mailand, das herrliche Reichslehen, 
„und deſſen Herzog; ſondern neuerdings jetzt das ganze 
„Neapel, mit dem König, durch Waffengewalt und be= 
„fondre Hülfe ihrer Soldaten unter feine Macht ge— 
„zwungen. Dem König, der über alle diefe Gewalt- 
„thaten, durch die Macht feiner politifchen Künfte, 
„den heiligen Vater der Chrifienheit, die Könige von 
„Böhmen, Ungarn, Polen und Hiſpania, fogar des 
„Römischen Königs eigenen Sohn, Herzog Bhilipp ; 
„auch die Venetianer, Genuefer, SFlorentiner, Ga- 
„bauden, und nun zum Uebermaaß noch die Eidge- 
„noſſen in feinen großen Anbang gezogen. Der 
„folglich, von Ehrgeiz getrieben, zur Testen Schmach 
„der Teutſchen, felbft noch die Römiſche Kaiferfrone 
„rauben könnte. Das follten fie tief erwägen, als 
„die Buten und Srommen; wie bisher ihre Väter; 
„zu Rettung Teutfcher Ehre, ihm nicht feindlichen 
„Sinn entgegen feren 5; vielmehr zu allgemeinem 
„Glück und Friede, fich mit ihm, und feinen allent- 
„halben die Eidgenoffenfchaft berübrenden Landen, 
„mit ewiger Freundſchaft verbinden; im Augenblic 
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„allgemein drohender Noth, bieder und treu, mit der 
„Kraft ihres Waffenruhms, als Teutfche und Brü— 
„der“ 27). | | 

Unter den vielen Freunden des Teutichen Na— 
mens 28) trat auch der beredte Bifchof von Wallis 
bor die Tagſatzungen der Eidgenofien. est, das 
erſtemal, ſehen wir den Dann von Kraft und un— 
erſchütterlichem Willen, wie er die Angelegenbeiten 
des Teutſchen Königs wider den Franzöfiichen beban- 
delt. Bon dannen werden wir ihn feben, den Mann 
von großen Thaten, die Seelet aller folgenden Hand— 
lungen und Waffenereigniſſen, nie anders, ald unver 
fünlich wider alles, was Franzöſiſch hieß. Mit all 
feiner eingreifenden Beredtfanfeit konnte er nicht 
bindern , daß dem Nömifchen König, von der Vichr- 
zahl, Bündniß und Hülfe verweigert wurden, Cine 
Spannung mit feinen benachbarten Beamten und 
Untertbanen lag zum Grund. Kaum waren die 
Stiedfamen gehört, melche im Namen der füntli- 
chen Eidgenoffchaft, eine Vottſchaft an den Künig 
der Teutſchen vorſchlugen 29); um durch vorläuſige 


— ) Abicheid; Schwiz, auf Michaeli5 und Zürich, auf 
Dionpfi. 

28) Die Churwalchen, Appenzell, St. Sollen, Abt und 
Stadt, und Rottweil; vor allen Zurich und Bern : 
„als ruwen fridg, erlicher und nuͤtzlicher Fründtichaft 
begitig.“ Anſelm. 

29) In der Perfon des beliebten Freyherrn Ulrich von 


B 
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Berichtigung hinderlicher Mißhelligkeiten, den Weg 
zu einem Verein zu bahnen. Dieſer Bottſchaft, die 
ihn bath, ſeine Geſandten nochmals auf den Tag der 
Schweizer zuſenden, antwortete der Kaiſer im Unwille: 
„Dreymal haben wir unſere Vertrauten Euch zuge— 
„ſandt; dreymal haben fie fruchtlos das Vereinigungs⸗ 
„Geſchäft mit Euch begonnen; dreymal habt ihr un— 
„ſere ehrenhaften Männer mit Spott abgewieſen. 
„Um Eure Gunſt und guten Willen zu buhlen, ge 
„ziemt nicht unfrer Ehre, Unſer acht Könige find 
„nun in einen Bund zufammen getretten; jede Ver- 
„achtung freundfchaftlicher Mitteln mit Nachdrud zu 
„frafen, liegt in uns die Kraft. Ferners werden 
„wir Euch nur in unferm Freund, dem ehwürdigen 
„Bischof von Gitten hören; aber nie, ohne fichere 
„Hoffnungen zum Verein“ 30), 

Bleibenden Eindrud verurfachte die von den Bot- 


‚then gebrachte Antwort des Nömifchen Königs. Den 


u 


Ausgefprochenen Unwillen fand jedermann gerecht 31), 
Auch der Bifchoff von Wallis, im Geift feiner Wohl⸗ 


m 


SHobenfar, und Zunker Georgen aufder Fluͤe, Haupt⸗ 
mann der Walliſer. Ebend, Brode gewaltine Mär 
ner wird die Gefchichte noch oft nennen, den letztern 
nur als Antaaoniften des Biſchofes der Wallifer, und 
der Franzoſen thätiaften freund. | 

30) Ahfcheid , im Nov. 1501. Anſelm. 

31) Und foll man ernflich und fliffia betrachten, und 
anbringen, und uf nächften Tag zu Luzern antwurt ge» 


ben: dann uns Eidgenofen vil an der Sach gelegen 
wil fin. Abſcheid. v e 
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redenheit, und großer Treue für den Teutſchen Kö— 
nig, beftieg an mehreren Orten der Eidgenopfchaft 
die Kanzel, und predigte mit folch eingreifender Kraft 
von zwey Schwerdterfi, 32) daß die einen ihm den 
Zutriet ihrer Kanzeln verfagten ; andere im entgegen- 
geiesten Sinn, fich laut erklärten ; „in Franzöfifchen 
Angelegenheiten, die Erdgenöfifchen Tage nimmer 
mebr zu befuchen, wenn billige und nüsliche Freund⸗ 
fchaft vom Eigennug follte in Koth getretten werden“ 
33). Aber des Bifchofs ernſte Predigten von den 
zwey Schwerdtern , frommten meiltens nur ihm 
34). Vergänglich war eigentlich ihr Eindrudf, für 
ernſtere Handhabung der Geſetze, wider fremder Her. 
ren Dienit und Penſionen 35); 


32) Anfelm, oo 

33) 3. B. Berm „Nit miehr zum Penſionieren, zu Tage 
je kommen; ouch nit mehr von des Franfrichiichen Kö⸗ 
nigs wegen, von welchem fy nütt dann Ungunft, ſcha⸗ 
den und Unruow hätten, das Jr ze verritten.“ (Untoften 
wegen Bortichaft-Ritten). Noch dennocht fo (weil) aaͤlz⸗ 
mangel auf der Sptten (vorhanden) und der eigennuß 
aller erren unachtbar fürsog (uͤberwog) beſtunds auf oth« 
mari (16.n00 ) zu Luzern by vorgabner Antwurt.“ Anſ. 

34) In difem Handel kam der Biſchof von Wallis durch 
feinen Patron Georg auf der Flue ind Roͤm. Ries 
nis Kundtſchaft und Gunſt; hielt fich auch mit rbatt 
und hatt an ihn, an beder End fo wol, daß wo Georg 
auch beftändig, nit dem aut nachgebanget, ihnen und 
ihrem Land, auch den Eidgenofien vil eeren und gutz 
bearanet were.“ Anſelm. Die erfte Stufe zu Schiners 
Bunft und Ungunf, 


35) Bu Bern werden einige Franzoͤſiſche Reißlaͤufer ende · 


2 
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Aber auch für den Franzöſiſchen König war diet 
Freundſchaft ſehr ſchwankend. Die Geſch ichte mi 
den Anſprechern, und der männliche Hartſinn der 
Urner, Schwizer, Unterwaldner,, für Behauptung 
von Bellenz 36), fekte die Staats-Weisheit des Kö— 
nigs einige Zeit auf die Probe, Indeſſen wußten 
Doch feine Klugen alles im Gleichgewicht zu erhalten, 

Den immer mehr um fich freiienden Unwillen 
gegen Franzöfifche Geſchäftskunſt Fannte der Römiſche 
König. Weislich entichloß er fich, den geäuſſerten 
Unmwillen wegen feinen wiederholt verachteten Bort- 
fchaften zu unterdrücken, und unverdrofen am un. 
terbrochenen Bundes-Beichäfte arbeiten zu laffen, um 
wenigftens der Franzofen politiiche Kunſt zu entfräf- 


bauptet. Einige fagtend, man muͤſſe zu Handhabung 
ibrer Ordnung firafen. Andere faatend: woͤlle man 
denn die Straf an den nidern anheben (anfangen) fo 
müßt man bey den Hohen fortfahren; vder es wurd 
Unwillen und Unruw gebäbhren. Und wiewol dife Sa- 
gung auch nachmals ward oft wirs (ärger) übertrettenz 
fo ward doch niemand mehr darum am Leben geftraft, 
Eonder beichloffen, aller Hdinaelofenen (in fremde Dienft) 
gib und Gut anzwariffen ..... Go fchalt Hans von 
Wabern Heren Dietrichen von Englisberg einen falfchem 
Ritter; ſprach: men d@necht nit z’renfi (in Dienfte) lu- 
findt, fo wurde den Herren Fein Penfion aeben, Sy 
ward vil verbotten, aber gehalten und aftraft, wie 
awonlich. Dann Spaͤnn und Zwotracht der 
Gelträdinaeren und Richtern Maf find, 
Der originelle Anielm, 


36) Sieh I. Band VII. Hauptfl. 
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ten 37). Zum drittenmal fandte er 38) in diefem 
Jahre 1502 wie im verfloffenen, feine vertrauten 
Käthe 39); um 6000 Mann, für feinen Römerzug 
und dann wider den Türfen, eifrigft nachfuchend 40). ' 
Die vielfältigen Staatsforgen A1), große Theurung, 
verbeerender Seuchen- Tod, dienten dermalen den 
Fidgenoften zu Entfchuldigung verfagter Hülfe. 
Freywillige Zuzüge wurden ihm erlaubt; wider feine 
Berfon nie bewilligt; erfchlichene zum Franzöfifchen 
König, als wider der Obern Wille, wider Eides- 
Treue und gefegewidrig erflärt. 

Zum Gegenſtück Römiſch foniglicher Bewerbung, 
erfchienen in derfelben Zeit auch Franzöfiiche Ge— 
fandten 42) in der Schweiz. Dreytauſend „der be- 


37) Ob er ioch in felber nüt fchuf, daf er doch d'Franzo⸗ 
fen etwas binderte; aber ihren Kronenfack ze lären ſebr 
fuͤrderte, barzu von begden heilen Eidgenoffen ange» 
reist. Meil diſe zween Kuͤnig in allmeg, und allwegen 
durch früntichaft und findtfchaft ein andern fuchten zu 
überliften, und zu bindern; dag dann der Endgenoffen 
(denen nit anders dann der Fürften einigfeit eriydlich) 
befter gewinn, nuͤtz und fchirm (ficherbeit) mas. Anf. 

38) An Zuͤrich Graf Andreas von Sonnenberg , Abt 
Heinrich von Schuffenried, und Nitter Jacob von And» 
lau , in Dber » und Unterfchwaben Landvogt. 


39) Anfelm. 

zo) Ebend, 

41) Wohl mag eine Urfache einigen Mißtrauens obgewaltet 
baben ; wegen aefperrtem Kornmarkt zu Bafel, und 
befeindfeligten Stäuten PBafel und Schafbaufen, die 
neu, dem Reichsverband entzogen , dem Schmweizerbund 
einverleibt worden. 


42) unter Dietrich Star, Secretär. 
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fen Kriegslente“, zum Schutz der füniglichen Ber- 
fon, gen Aſti 43), aus Kraft beiiehender Bünde, be- 
gehrte die Bottfchaft 436). Erinnernd an die alten 
Bündniſſe, die reichlichen Benfionen, auch folchen 
gegeben, denen der Konig nichts ſchuldig; ungeacht 
er in der Lombardey durch Eidgenoſſen befchädiget 
werde 44). Aber auch bier blieben die Tagherren 
ihrem Entſchluß getreu; und nicht willig, die fchon 
geſchehenen, geſetzwidrigen Anmerbungen, mit ere 
theilten Erlaubniſen zu ſanktionieren. 

Huch mit dem Schluß des Jahres Tauſend fünf- 
hundert und drey 45), erneuerte der Nömifche Kö— 
nig, mit mehr Nachdruck als je, fein im vorigen 
Fahr fo Ichhaft betriebenen Werk um die 6000 Mann 
46). Dermalen ließ er feine Wünfche mit großen 
Verheiſſungen von Zahrgeldern begleiten 47), dafür 

43) Ati war noch im Mailändifchen Bundes⸗Kreiſe. 
430) unangezeigt, zu was für eigentlichen Abfichten, Aber 
gewiß nacher Neapel, 
43) Durch die ausgezogenen Anfprecher s noch mehr aber 
duſch die geſtoͤrten Befiger von Bellinzona, Uri, Schwig, 
und Unterwalden. 


45) Zu Zürich, 16, Dec. Durch Doktor Sigmund Kreuger, 
‚Osinpropft zu Konſtanz, Here Ludwig Bifconti, und 
Hans von Kunsegg, Ritter, Vogt zu Feldkirch. 

46) Zum Roͤmerzug. 

47) Jaͤhrlich 6000 Tr. dafürder Erzherzog Philipp, und 
der Hiſpan. König Gewaͤhrleiſtung tbun wurden, Der 
letztere für fich allein noch 24000 GI jährlich. Art, 
4. Zurich 16. Dez. Ungeſcheut erklärten fich dann Die 





\ 
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begehrend die Auflöfung Franzöfifcher Bünde 48). 
Mit unverwandtem Sinn antworteten die Tagherren 5 
„einmürbig und feit fen ihr aller Entichluß, weder 
neue Binde noch Jahrgelder anzunehmen ; ihre Leu⸗ 
te für eigene Noch zu behalten; widergeſetzliche 
Beifgeläufe ihrer Ungehorſamen mit Schärfe zu 
firafen , des Franzöfifchen Königs heimlichen, Geſetze 
und Eide fpottenden Anmwerbungen fih nach allen 
Kräften zu widerfegen.“ 

Noch ehe den Tentichen Geſandten diefe ſtolze 
Antwort ward, waren des Franzöfifchen Königs Sach- 
malter unruhig, mie fie dag Anfinnen ihrer Gegner 
zernichten möchten. Nicht der Römerzug, oder die 
Kaifer-Krone fey es, welche zum Grund geforderter 
Mannichaft diene; die fchon oft verfuchte Wegnahme 
des Mänländifchen Herzogthums Tiege unter dem ver 
fchleyerten Vorwand, Vielen fen es nicht unbefannt, 
wie der Römiſche König von feinem Sohn dem Erz 

Zeutichen Sefandten: „daß wir unfer Knecht dem Frank⸗ 

richifchen Kuͤnig, noch andern wider ihn , nit zulaufen 

laſſen, fonder daß wir dem Roͤm. Kuͤnig uf Sold, fo 
er ders nothdürftig waͤre, zulaufen Jießen, als dem, 
der teuticher Nation mehr geneigt ſye, dann die, Wels 
fchen. Was Penſion denn der Fr. Künig unferen Ges 
meinden gebe, wollte er auch thun; wäre dem, fo ne 


dern Perfonmen auch etwas zu thun, würde es auch 
beſchehen.“ Abſcheid. 


48) „Daß dieſelben dem h. Reich bisbar zu großer Bes 
ſchwerd und Abbruͤchen gelanat, und der Frı König für 
und für ſolche erwyttere; wider dag bl. Rich bandle mit 
Blutvergiefien, Eroberung und Zerſtoͤrung der Landen,“ 
Abſcheid, Zurich, 16. Def, 1503, 
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herzog Philipp, und dem Niedern Derein Geld und 
Volk gefordert, die Widerſetzlichkeit der Schweizer 
zu bändigen. Da ihm dieſes gefehlt, ſchicke er heut feine 
Geſandten, um Freundſchaft und Truppen. Auch 
dieſe Kabale machte ihr Glück nicht. Mit Vorwür— 


fen 


über Bundes- und geſezwidrige Anwerbungen 


überladen, ritten die Franzöſiſchen Herren, und 
unbefriedigt vom Tage hinweg 49). 





49) Auf den Anfall der Franzoſen in Neapel, 1503 zu 


Eroya, Kerianola ıc. ließ der Könia durch den Belle 
yon Dyon dringend bitten um gooo Mann, feine Nie» 
derlage, und fo viele getoͤdtete Erdgenojfen zu rächen, 
Dr arhabtem Maht aaben die Eidaenoſſen die Antwort: 
Es bett: der Koͤnig jetz etliche Jar mit feinem Gold und 
Gelt vil luͤth verfübet, nicht nur in Marland und Nca« 
pels, fondefn auch ın Hetrurien, oder Poscanen, den 
Florentinern gu Dienſt, wider die Stadt Piſas: Item 
dem Duca Valentin dem Tyraunen, den Fürften-Möre 
der gu Dienſt in Romandiolam, und andere Land Ktaliä. 
Das ſey nun ihnen unwüſſend, und wider ibren Willen 
befchehen. Daß aber folch Volkh merteilg erfchlagen 
worden, oder fonft durch Kranfbeit, und andere Unfall 
umlommen, alio daft der mweniaift Theil wider heim» 
fommen foe; daber fie Dänlich das ſchryen und Flagen 
viler armen Witwen und Weifen bören müßten; könne 
ten fie wol erkennen, daß fie billich ein Bedauren dar» 
an haben föllen; doch fonnten fie auch nit anderg ache 
ten, denn daß foliche ihre ungehorfamen leuͤth, die wie 
der ihr Verboth hinweg graogen, den Lohn ihrer Un« 
aeborfane empfanarn betten. Daß fie aber jeß mehr 
Bolt nach fchicken ſollten, die anderen zu rächen, fünn« 
ten He nit rathfam finden, diemeil fie fehen müßten, daß 
fein Gluͤckh noch fabl daby waͤre, und nicht nur der Witte 
wen u. Weiſſen Hauf gemehret, ſonder auch das Vaterland, 
im fabl der Nokt des Trofs und notkwendiger Hilf bes 
raubt wuͤrde. Darumb ſollten fie ihnen ihr Wolf da⸗ 
beim laſſen, auf fie als ihr Oberleit warten, (achten) 
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Als in den eriten Monaten des Jahres 1504 alle 
Fidgenofien mit vereinten Stimmen, feverlich, in 
allen Kirchen, fremder Herren Dienit und Penfio- 
nen abſchworen; war die Franzöſiſche Geſandtſchaft 
unerichöpflich in ihren Bemühungen, diefe beſchworne 
Ordnung, als dem Bunde nachtheilig , zu ſtürzen 
50). Aber dem geiftlichen Geiandten 51) ward die 
Anwerbung der Anechte abgeſchlagen, fernere Gi 
cherheit im Lande aufgefündigt, fein Geld zurücdge- 
wiefen 52). 


und ihnen mit ihrem Gold und Gelt niemand mehr ver⸗ 
fuͤhren, ſonder ſich angends, ohne verzug aufmachen, 
und hinweg packen.“ Joh. Hein. Schweiger, Pfarrer 
zu Rickenbach, von Kriegen in Italia. Mſe. 

so) Welchen Bund einige Drte, 5. B. Bern, mit den 
legten Seindfeligfeiten von Bellinzona gebrochen, alfa 
annullirt mähnten, 

51) Biſchof Pierre Louis von Rieux. - Noch unlang bes 
kaunt als Seldhauptmann, in dem Zwiſt der Anſprecher 
gebraucht. 

52) Aber ein regſamer Geift bat diefem Waffenvolk in 
derfelben Zeit ingewobnt. Wo immer in diefem — 
jenem Winkel von Europa neue Kraft ausgieng wußte 
der&idgenof felbe für fich aufzufaffen. Inden Neapolita⸗ 
nifchen Feldzuͤgen, und andern Fehden Italiens‘ semerk- 
ten fie den bervorleuchtenden Bortheil der fpanifchen 
Haggenfchügen bey Stärmen und Zeldftreiten. he 
Handgefhug hatte nicht felten die Taktitk der Rei⸗ 
ſigen, ſogar der Eidgenoſſen ſelbſt irre geführt, oft 
ten Giea zweydeutig gemacht. Viel ward bievon vor 
erfabrnen Krieesmännern im Baterlande hin und wieder 
gefprochen ; die Eidgenoͤßiſchen Reihen, ihre Schlacht⸗ 
haufen mit ſolchen Schuͤtzen zu decken. Der Oberkeit 
blich dieſe Regung nicht fremd. Die Wrifen derath- 
fchlagten, wie ihre Krieger an diefe Warte zu gewoͤh⸗ 
nen, ihnen Fertigkeit beyzubringen, Daher if ent⸗ 
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Während dem gegenwärtigen und verfloffenen 
Jahre, ftürmten fo zernichtende Ungewitter auf das 





fanden, daß Dbrigfeiten den Koſten nicht fcheueten, dem 
Ihrigen, auf gewiſſe Zielftätte, wöchentliche Gaben 
zum Berfchieifen darreichten; daber tÄalich ver⸗ 
mebrten fihdie Schuͤtzen; ftäte Hebung machte fir Schnell 
und geichieft. In derfelben Zeit rietben die Birfländi- 
gen, wie gutes wäre, ein gemein eidgenöflichrd Ge⸗ 
ſellenſchießen, iährlich, in der Ronde von einem 
Drt zum andern, einzuleiten, Siedurch murde ein 
KEidgensf dem andern durch Umaang befannter, im 
Krirgen und Gefechten durch Bruderfinn zum Beyſtand 
geneiater, ein allgemeinere Zreufinn erzweckt. Auf 
Zagfagungen blieb der Gedanke nicht ungeregt. Den 
Zuͤrichern, beydenen hauprfächlich Er entfprungen, und 
von denen, bis auf den heutigen Tag, mancher große 
vaterländifche Sinn und Man ausgegangen und gedie= 
ben ; den Zuͤrichern blich der guten Sache Anfang feft. 
Auf den erſten Herbſtmond fchrieben dieie eidgenäffiichen 
Bürger im Jahre ı504 den allgemeinen Zag aus, in 
ihre Stadt, zum Schießen. Die Gabe war 194 ; Gul⸗ 
ben , fir Armbruft und Handbuchfe Ein Glücks 
bafen fam dazu von 437 Züurichergulden. Wer dag 
Abentbeuer beſtehen wollte, gab einen Kreuzer. 
Zwey Gulden war die Gabe zum Laufen, zwey zum 
Springen, zwey zum Steinftofen. Die Züre 
cher bezahlten aern und freudia mit arofen Koſten, den 
unhezahltaren Ruhm, ihre Eidgenoffen mit inniger 
Baftfreundfchaft und Liebe geehrt, bemirtbet, zum Ges 
meinſinn einaeliitet zu baben. "Joh. Heinrich Schwei- 
ger Jıalien Krieg Mannferint, Don diefem Gefellen- 
tag datirt fich mancher ſchoͤne Pirraerverein big auf 
unfere Tage. Warum noch fein Selchrtenverein ? und 
du der Waterlandsgefchichte? Ihr Mülinen, ibe 
Füßli, ihr Lavater, ibe Ufteri, ihr Müller, ibe 
Meyer ’ ihr Flur ‚ ibr Wirz, Hottinger, Buſinger N) 
Goͤldlin, Lug, Bernoulli, Salis Dſchokke, Steinmuͤl⸗ 
ler Arr Ebel, und alle ibr unbekannten Freunde der 
Geſchichtsſkunde laſſet die Kraft euers Anfebeng, euers 
Willens, eurer Einficht zu aͤhnlichem Verband nicht 
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Sranzöfche Volk und feinen König los, daß Nie— 
mehr mehr an cin befiered Glück glaubte. Die ver- 
fornen Schlachten von Gioia, und Cerignola ; der 
Verluft von Neapel; die Niederlagen von Roufillon 
und Fontarabien, und Gerigliano, hatten über ganz 
Frankreich eine tödtliche Beſtürzung verbreitet. Der 
Hof nahm die Todtentrauer. Das Volk verwünfchte 
den Tag, an dem ihre Könige, mit eigenem Staat 
nicht zufrieden , vom Ehrgeiz verführt, den Unſinn 
näbrten, fremde Eroberungen in Italien zu ſuchen 
53). 

Den König befonders quälte Versweiflung, über 
den Untergang feines Ruhms, feines Anfehens , der 
Hoffnung jemals wieder nach Neapel zu kommen. 
Mit Schaamvermifchtem Unwille erinnerte er fich 
feiner unbefcheidenen Prahlerey wider den Hifpani« 
fhen König; und fo vieler fürchterlichen Zurüftun- 
gen , von denen nichts übrig geblieben, als Schaam 
und Schande 54), Gein Kummer verdoppelte fich, 





finten. Es betrift die Gefchichte des Baterlandıg, dis 
allen Jahrhunderten, und allen Vereinen zum Spiegel, 
zum Schwing ihres Beftrebens gedient, Es betrift das 
Baterland!! 

3) Bon sooo. wider Belege und ihrer Obern Willen, in 
viefe zerfchiedenen Gefechte gezogenen Eidgenoſſen, fol 
In faum 1500 ihr Vaterland wieder geichen haben, 
Etettler. J 

54) „Die Unfälle zu Gariliano oder zu Vontecorvo brach« 
ten Sranfrich im großes Leid. Die Eivgensffchaft ver« 
lohr wieder viele ihrer Ungehor ſamen. Die übrigen 
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da er feine Kräfte jo gebrochen ſah, daß die Milanefis 
fchen Befisungen , wider Kaifer oder Spanien, kaum 
zu behaupten wären. Seinem guten Glücitern 
hatte Ludwig zu verdanken, dag feinem feiner Feinde 
einfiel, aus dem Unglück Nusen zu fchöpfen, Nike 
mand verwunderte fich, das Marimilian, wie be= 
kannt immer leichtſinnig und ſchwach, die ſchöne 
Gelegenheit entwiſchen ließ. Aber kein Menſch konnte 
die Unthätigkeit des großen Feldherrn Gonſalvo er— 
klären, deſſen Waffenruhm, Talente, Handlungs- 
kraft vor aller Welt offen Tagen. Während Franka 
reich Verbündete in Ftalien, in größter Beſtür— 
zung, des Helden Waffenſturm über Mailand. fürch-. 





zogen auf Rom zu.“ „Die waren fo. erhbermflich und. 
ellendiglich von megen Wintersfälte und anderer Une 
fühlen zugericht, daß alle Spitäl und Kirchen zu Rom. 
voll lagen, vnd ihren viel, fo fih um die ſtaͤll der Care 
dindlen enthielten, täglich wie die Huͤner dahin ſtur- 
ben. Wiewol Pabſt Julius, aus großem Mitleiden, 
und erbermd ihren viel befleiden lich. Gab ihnen auch 
einen Zchrpfennig in Seckel, und fertigt fie in Schiffen 
überg Meer beim. Die Oberſten Heersführer, die 
nicht in dee Flucht umfommen, find eines theils aus 
Kaͤmber und daß ſie des Koͤnias Zorn entfaffen (forchten) 
auf der Heimfahrt geſtorben; eins theils ihrer Ehren 
entiegt und beraubt worden. Der Bellivon Diion 
der lange zeith vil Tauſend redlicher Eidaenoffen, mit 
feinem Schwägen und glatten Worten, darzu mit dem 
Frankrichiſchen Gelt verfährt, und viel Wittwen und 
Weiſen gemacht, der if von dem König feiner Wirde ente 
fert aus unaeduld halb unfinnia aeworden ; und alg der 
König (da er fich feines Wohlſchwatzens vertröftet) ihn 
nich" su Werantwortuna twellen fommen laffen, if er 
aus Unmuth geitorben.“ Joh. Hein, Schweizer Mſe. 
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teten ; feste er ſelbſt, ohne Muth, feinem großen 
Glück, unerklärbar Grenzen. Ohne Geld, ohne 
Waffen, ohne Kriegsvölker, in tödtlicher Obnmacht 
lag doch ſein Feind 55). 

In dieſer trauervollen Lage wandte ſich Lud— 
wig X. an feine Freunde, die Eidgenoſſen, fünf 
bis fechs Tauſend Mann, zur Eicherbeit des Herzog- 
tbums Mailand erfiehbend , in Kraft beſtehender 


Binde 56), Aber noch ſchwebte mancher Zwiſt mit, 


den Befigern von Bellinzona, der auf eben dem Tage 
au Luzern, wo des Königs Anforderung geichah, zur 
Sprache fam. Die Franzöffchen Beamten erhöhe— 
ten zu Luggarus und anderen Orten die Zölle wider 
gefchloffne Verträge; der Nechtögang ward aus Leicht. 
finn oder Uebermuth verzögert; das Necht in Strei— 
tigfeiren verfaat, oder gehemmt, die angeiebten Tag— 


leiſtungen nach Abiafco mit Hohn und Nedereyen, zu - 


großem Verdruß der Partheyen, vereitelt 57). Selbſt 


55) Oukkciardini. 


56) Art. II, des Tages zur Luzern. Medernach Neapel, 
noch auf das Meer ; allein zur Rettung feines Könıg« 
reichs und Herzogthums Mailand; „ob finer Majeſtaͤt 
an den Enden etwas mwidriges begeqnete. 

37) Auch verfchiedene umnberriediate Anfprachen, 3. B. 
Hauptmann Nufbaumer begehrt, ibm zu vergonnen, 
dag er moͤg das fein, es fig in Frankreich oder Marland 
fo ibm vom König worden if, indrinaen, und darin 
bandein sach finer Notturft; (mit Gewalt) dann er 
fye ein armer Geſell . . .. uf nechſtem Tag Antwurt 
geben, ob man ihm das erlauben wolle, oder nit. Ab⸗ 
ſcheid uf des heil Creutzes Abend im Meyen. Lucern 
1504. Tſchudi Supplem. 
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zu Mailand, bey hoher Behörde, fand man Feine be- 
‚währte Mittel für Kränfungen, Das Begehren der 
Granzöfifchen Gefchäftömänner erfchien zur Unzeit. 
Bor Befeitigung diefer Befchwerden, war wenig Wille 
zu günitiger Antivort 58). Noch im folgenden Fahre 
obwaltete gleiche Spannung. Erſt nach erfolgter 
Genugthuung legte fich der Unwille 59). 

Durch das Bündniß von Blois 60) zwifchen dem 
Pabſt, Kaifer,, dem Erzherzog Bhilipp, und Franf- 
reich, wider die emporftrebende Macht des gemeinen 
Weſens zu Venedig 61). ſchien Seftigfeit der Herr- 
fchaft von Mailand, die Freundſchaft der Teutſchen 

und Franzofen gegründet 62). Die Heurath der kö— 





$%) Art, 15. des Dages Zuͤrich 17. Da ’ 

59) Die Eidgenofien antworteten: Sie börend viel guter 
Worten ader feinen Austrag. ie follen die drey Laͤn⸗ 
ber, damit fein unfried ehtflanden, nad; Inhalt 
der Mail. Eappittel zu Friede ſtellen. Da wurdend 
die von Unterwalden geftillet mit ııoo Franken; für 
Zaufent Penfionen, und 600 Franken, Anſelm Mſec. 

60) Den 23. Sept. 1504. 

- 61) Sp geheim, und mit verbaltenem Grol ward diefer 
jerfförende Bund abgeichloffen, daß die von allen Freun⸗ 
den verlaffene Signorie erſt Sturm abnete, da 
das Ungewitter fehon angebrochen. Täglich, mebrmal 
mit Eide , betbeuerte der, geiftliche Statthalter 
in Mayland, Eardinal von Rouen, feinen Nachbarn, 
nie werde fein Herr, der König, das zwiſchen ihnen 
noch beftebende Buͤndniß entheiligen. Guicciard. 


62) Das zeigte die Bottſchaft dem Tage an, Lucern Zinſt. 
vor Martini. Im Bund babe der König die Eidges 
often, als feine allerliebſten Pundtsgenoſſen fruͤndlich 
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niglichen Tochter Claudia mit Earl dem älteſten Sohn 
des Erzherzogs, ward feitgefezt, dieſer Punkt vom 
König felbit, und dem Herzog von Angonleme, dem 
wahricheinlichen Kronerben , fenrlich beſchworen, mit 
eigner Hand unterzeichnet. Vom Römiſchen König 
foltten alle alten Belehnungen des Herzogthums Mai- 
land zernichter; dem König Ludwig, auch auf alfäl- 
lige männliche Erben ausgedehnt, eine nene Belch- 
nung ausgefertiget werden. Nach dem Tode des Kür 
nigs ohne Erben, follte Mailand auf den Erzherzog 
Carl und feine Gemahlin übergeben; oder auf Carls 
Bruder, wenn ihn deffen Wittwe ehelichen wollte. 
Sogleich nach der Belehnung erlegt der Franzöfifche 
Monarch dem Tenrfchen König 60000 rheinifche Gul⸗ 
den; die gleiche Summe fechs Donate darnach. Jähr⸗ 
lich fchift Ludwig XI. als Lehenspflicht, ein Paar 
goldene Sporen auf vie Weyhnachts⸗Feyer; den Be 
netianern nimmt er die urfurpirten Mailändifchen 
Befisungen wieder; von den übrigen Verbündeten 
jeder das Seinige; der Römifche König befonders die 
Kaifer-Krone zu Rom, durch das Milanefifche, un— 
gehindert 63), 





verſehen, und vorbehalten, „.„. Meil man aber fol- 
chen Richtungen GBuͤndniſſen) nicht vollfommen trau. 
em könne, fo bitte.er, mern cr der Eidgenoffen Hulf 
künftig noͤthig, ibm nach Inhalt des Vereins s—6000 
8* zu laſſen, nur fuͤr ſein Koͤnigreich, und Mai⸗ 
| 


63) Guicciard. 
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Ein geheimer Artikel beſchäftigte ſich mit dem 
Unglück des gefangenen Ludwigs Sforza Moro. Ihm 
ward Freyheit, ſtandesmäßiger Unterhalt, in einer 
Stadt von Frankreich, oder nach des Königs Beſtim— 
mung, zugefichert; den geächteten Mailändern eigner 
Heerd und Heimath wieder frey geöfnet. | 

Keine von allen bochgefchwornen Bedingniffen 
hielt Ludwig. Seine Tochter Claudia gab er dem 
Herzog von Angouleme zur Gemahlin 64), beyden 
nach feinem Tode den Königsthron, und den Haß 
wider feinen Tentfchen Nachbar. Im Kerfer ſtarb 
Moro; der aus dem Kerfer entlaffene Gardinal Aſca— 
nio Maria Sforza; im Berdacht genommener Maß— 
regeln zu Wiedereroberung des Mailändiſchen Erbs, 
am Gift 646); in Mailand ward die Verfolgung der 
geächteten Familien fortgefest; der Nömerzug des 
Teutſchen Königs nach allen Kräften gehindert 65). 

Die wieder gefchöpften Kräften erwekten bey 





64) Id ne prorfus iniquum eſſe vileretur, jam antea quos- 
dam fubornaverat, qui tan yuaım ex omnibus Gallix con- 
hliis provincialibus ad jplum legati, in tenui fpe prolis 
mafcule hoc uti Faceret, fnpplices petivere. Id toti 
regno, non injuria, neque fine ke caufis poftu- 
lanti, negare fe non potuiffe, Philippo Regi per legatos 
fignificat. Gerard. de Roo. lib. XII. vi 562. Fugget B. 
VI. Cap. XI. Pontus Heuterus lib. VI. c. 1. 

64b) Aſcanius Maria Sfortia Cardinalis, Epiſcopus Cre- 
monæ, Romæ dum meditatur bellum gallis pro recupe- 
rando Jominio Mediolani ex veneno humanis fublatus 
eft. Cavitelli, Anal. Cremon. apud grev. Theil. T. 
III. part. Il.p. 1478. und Siucciardini 20, May 1505. 


65) Mox datis ad Venetos litteris, hoc agit, uti illi na 
ecum NMaximiliani iter impediant. Roo. p. 561. 
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Ludwig XII. die Reue über abgefchloffene Trak— 
taten, darum brach er fein Fönigliches Wort; zwi—⸗ 
fchen taufendartigen Entwürfen ſchwebte fein Gemüth. 
Die VBenetianer vergrößerten ihre Macht; während 
dem Feldzug in Neapel hatten fie ihn beleidigt, alte 
Dependenzien von Mailand beſaßen fie noch. Die 
Begierde fich zu rächen, und dieſe Befisungen wie- 
der an ſich zu reifen, beichäftigte ihn unaufhörlich. 
Andererfeits erwekte ihm die Neife nach Italien, mwo- 
zu des Römifchen Königs große Zurüſtungen began— 
nen, fürchterliche Unruhen, weil es auf Mailand 
gemeint fenn Fonnte, 

In diefen bangen Unruhen famen die Gefandten . 
des Römiſchen Königs, erflärten ihm den Entfchluß 
ihres Heren zum Römerzug; 500 Lanzen , 120000 
Dufaten, die Begnadigung der verbannten Mailän- 
der, die Erfüllung des Vertrags von Blois beach- 
rend, Alles verfprach Ludwig, und hielt nichts 66). 

Der Römiſche König fand fich betrogen. An 
die Schweizer fich wendend, begehrte er einen Tag 
nach Finfiedeln, Durch feine anfehnliche Bottſchaft 
67) ließ er die fo oft geäußerten Wünfche wieder neu 


DS 
66) Ebenda. U. 1506, 


67) Am Ende des Kahres 1505 nach Zürich, 18. Dep 
Biſchof Hug von Konſtanz; Hang von Kunseck Ritter, 
Voat zu Feldkirch; Ehrikoph Schenf zu £ompurg; Dofs 
tor Conrad Stürzel, Auf den Daa zu Einfiedeln 15064 
Der Biſchof von Conſtanz; Chriſtoph von Limpurg des 


En & 
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werden; das Schweigerifche Volk möchte mit ihm, 
feinen Enfeln, feinen Dynaſtien Oeſterreich und Bure 
gund, auf 50 oder 60 Fahre 68) oder fo lang 
ihnen gefällig, einen Bund errichten, und die 
Bicht eingeben, mit 6000 Knechten, unter ihren 
Zeichen, feinem guten Gold; feine Länder zu fehir- 
men, wider jeden Feind, nur nicht die Kirche und 
Pabſt 69), den Römiſchen König oder day Neich, 
Erſt alsdann follte diefe Verbindung Kraft gewinnen, 
wenn der Bund mit Franfreich das End erreiche 
696),. „Die Bünde mit dem Franzöfiichen König 





heil. Reiche Erzſchenken, Vogten zu Nellenburg: Han⸗ 
fen von Landau; Hanſen von Kuͤnsega; und Doktor 
Johann Schad, Anſelm und Abfcheide, 


63) Adfcheide zu Zurich und Einfiedeln, 


69) Im J. 1505. bewirkte Pab Julius IT. Durch 
Herrn Peter von Hertenftein Domberrn zu Konflang 
Domdecan zu Baſel, aufdem Tag zu Zürich 7. Dez, 
200 Mann augerlefner Eidaenoffen zu einer Leibwache. 
„Auf des Pabſtes Leib und Pallaſt warten, und fon 
An keinen anderen Sachen, noch Krieg.“ Abſcheid 
Zurich 7. Des. Daraus entkanden jene Leibwachen 
fie die Leaaten und Gubernatoren zu Bologna, Fer⸗ 
rara, Ravenna, Peſaro; ihre Kleidung mar altfchweie 
zerifch, gelb und blau, Der erſte Hauptmann war 
Gafvar von Eilinen, ein Lucerner. Die erfte Freund» 
fchaft der Schweizer mit Julius IL 


696) Der Verein follte für den Rom. König, und Phie 
fivv von Spanien achten, „Dagegen fie beyd allen 
„Orten arben wollen, fo viel der Franz. König getan, 
„oder noch einift als vil,, oder mehr, und anug, und 
„uns Eidgenoffen darumb verſichern. Doch dafi wir 
„den Franz. König fie Verein, Hilf und Belt ab« 
ſchlugen, und ihm nit Hilf thaͤtten.“ Abſch. Zürich 
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beftehen noch, antworteten die Tagherren; dieſe zu 
ſtürzen it ung nicht ehrenhaft; Bünde auf unfichere 
Zufunft gründen, fcheint ung nicht Flug 70).“ 

So einen Entfchlug batte fich der Franzöſiſche 
Monarch gewünſcht. Durch feine Bottſchaft 71) ließ 
er. den Tagberren dafür danfen, um Bebarrlichfeit 
und Verlängerung der Bünde bitten; die nun alt 
und bewährt; und beffer ſeyen, als jeder neue 72), 
Zugleich geichab die Anzeige; daß er um feines eig- 
nen Reichs Friedens willen, auf Anfuchen und Nath 
der Stände feiner Brovinzen und Fürften , feine erit- 
geborne Elaudia, dem Herzog von Angonlene, fei- 
nem Thron⸗Erben vermäbler habe. Auch dem Schmei- 
zerbund werde das frommen, wenn ihnen Freund» 
fchaft mit ihm und feinem Volk heilig und feſt biei- 
ben würde. 

Dem König war für fein Anerbieten kalt ge— 

dankt 73), Mit mehr Ernſt ward er gebetten, viel⸗ 


Freytag vor Thomas. Jedem Drt ısoo Gl. rhein. 
allen ıg000, Marimiliang Theil, nämlich gooo Guls 
den, aufder Salipfanne zu Halle, im Pntbal, feiner 
Enteln, auch H0co, Bulden auf der Brafichaft Burs 
gund. Anfelm. 

70) Abfcheid, Lucern, Dienſt. nach Purificatig; 

71) Zeligny. 

72) 1507. 8 jan. Baden, Abicheid. 

73) Wir hören gern fin gnedigen Willen, und banken 
ihm deß. Abſcheid, Lucern, Dienſt. nad) Purifie, 


€ 2 
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mehr fich ihrer unglüclichen Kriegslente anzunehmen, 
die in feinem Sold und Dienft gefangen, auf Ga⸗ 
leeren geſchmiedet, um fie zu erlößen: auch ferner- 
hin Feinen der Ihrigen, wie bisher , ohne der Obern 
Wiſſen und Gunſt anzunehmen; wenn Bünde und 
Verein beftehen , und von derer Verlängerung je die 
Rede fenn foll 74). & 

In derfelben Zeit gebahr ein ganz unerwartetes 
Ereigniß am Liguftifchen Meere große Erſchütterung 
zu einem verheerenden Haß und Krieg. Die mäch⸗ 
tige Stadt Genua 75), die wegen ihrer Schönheit, 
vortrefichen Lage, Neichthum, der Bürger Berrieb- 
famfeit und Welthandel, die Königin eines großen 
Weltmeeres hätte ſeyn können, zerriß fich ſelbſt durch 
innern Zwift und Hader 76) in unzählige Theile , 
ohne daß von auffen jemand den Feuerſtoff hinwarf. 
Ihr häuslicher Zwiſt führte die Yürger fait un- 
vermerkt zur lauten Aufruhr wider den Franzöſiſchen 
Monarchen, an welche fie beym erſten Entftehen des 
Haders am allerwenigſten dachten. Auſſer den Guel⸗ 
fen und Gibellinen, dem alten Stoff unzähliger Ver⸗ 
heerungen, lag Adel und Volk der herrlichen Stadt 
im Zweykampf, wider ihr ſonſt angebornes Glück. 








74) Anfelm, Mſc. Guicciard. 


75) Eine Vaſallin des letzten Herzogs von Mailand. des 
Framzoͤſiſchen Königs Lehenpflichtige; eine Reichsſtadt. 


76) Am Ende des Jahres 1506 Uberti Folicta, 
Hif. Genuenſis. Jaheet 1506, ©: * 
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Die fatale Nahrung zur unfeligen Fehde gaben zwo 
eiferfüchtige Familien Adorno und Fregofo, von 
Herrfchfucht verzehrt. Die Stärfe und Uebermacht 
der Zahl war auf der Seite der Plebeyer, auch die 
Stärfe des Hafles gegen alles was Adel hieß; weil 
ihr Uebermuth und Stolz den Abichen zu verdienen 
fehien. Nach vielem Greuel der Verwüſtung, der 
Volkeswuth eigen, wählten die Plebeyer in ihrem 
Unfinn einen Färber, Paul di Nuove, zu ihrem 
Doge. Diefer Schritt des Aufruhrs war Erflärung 
genug, daß die Stadt des Franzöſiſchen Königs Ober- 
herrſchaft 77) nicht mehr anerkannte, Die Fran 
söfiichen Wappen wurden biemit abgeriſſen, die Kai- 
ferlichen an ihre Stelle geſetzt 78). 

Der König erkannte die große Gefahr, in mwel- 
cher nicht num dieſe, fondern noch andere Lombardi- 
fchen Beſitzungen waren, in Betrachtung des ftarfen 
Antheils, den der Mömifche König beym ganzen 
Ereigniß nahm 79), Geine Truppen in Ftalien wa- 
ren der weitausfehenden Gefahr zu fchwach, In dem 
Hornung des Jahres 1507 bath er feine befreundeten 
Schweizer SO) mit Berfchweigung aller Gefahr und des 


77) Seit 1392. behauptete Frankreich Dberherrfchaft, 
oder Schugrechte über Genua, 

78) Im Eingang des Jahres 1507. 

79) Dieweil der König den Kaifer und Pabſt beforgen 
mußt, daß fie ihm zuvor kaͤmen. Schweitzer. Mſe. L. c. 


so) Lucern, Samſt. vor der Herren Faſtnacht, Abſcheid. 
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ganzen Ereigniſſes zu Genua 81), um die bundesmäßige 
Hülfe von 4000 Kriegsknechten 82); „dieſelben nicht 
weiters als gen Mailand, wo Gefahr ſeiner warte; 
in eigner Perſon zuführen, als feines eigenen Lei— 
bes Wache 83).“ 


gı) Meil er forg trua , daß nicht etwann die Eidaenofe 
fen fich wider ein Volk freuen Standes nicht wurden 
brauchen laſſen. Schweizer. Mſe. I, c. und Bullinger 
Manuſcript. 


82) Art. 3. des Tages zu Lucern, 15. Hornung. „if 
das hat man des erfien wuͤſſen wollen, wobhin er die 
füren molle ; und beionder diewil in Einung das beil. 
Rom.’ Rich vorbehaiten: iR dem Bott gefagt; daß 
man dem König wider daffelbig Für zu geben, noch 
zufommen zu lafen nit ſchuldig; daruf er (der Ges 
fandte geantwurt: dem König fey etwas von 
den finen begegnetin Mepyland; darum er 
in eigner Perſon ins Herzogthum zu faren willens 
bab. Dabit ihn zu begleiten und zu verhuͤten er die 
Unieren bruchen,, und nemmen, und nirgend an— 
derd.... Mit erbieten, daß er gern in unfes 
ven Landen bliben wolle, ob von finem Kö» 
nig etwas darmider gebandlet werde; als 
dann mit ibm zu handlen nach unferm gefallen. „Auch 
gleichlautend ein Schreiben von Lucern an Freyburg: 
dar ı. Schr. 


53) Bullinger und Schweizer geben andere Gründe deg 
Normandes; Fin araen fund und Lil; Er ſye willeng 
fin Königinn ın Meyland zu firhren,, dahin der Pabft 
(wirklich hotte der Pabſt eine Eonfereng mit dem Koͤ⸗ 
ig nach Bologna abgeredt. S. Buicciard.) und an« 
der Fuͤrſten auch fommen werdind, freud mit ihnen 
zu pfleaen; diewal er jegund fein Krieg mit niemand 
babe, doch firfallend untreuͤw, umd zu einer Guardy. 
In einem Echreiben der Franı, Gefandten find noch 
anderwertige Gründe: daß der Nom. König auf Mai⸗ 
Iand trachte , ichon Einbruch gethan habe; darum bes 
gehre er Leuthe, weil mit Siegel und Briefe ver 
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Die Eidgenoffen ehrten die arglos fcheinende Bitte 
des Königs, und ihren Bund, Schnell gefchah die 
Zuſage; mit gleicher Willfährigfeit auch das Auf. 
gebott verlangter Krieger 84). Ya mehr ald vers 
langt wurde 85), Die Banner weheten mit wenig 
erbörter Schnelligfeit über den Gotthard, dem Ita— 
Kiichen Boden zu. Zu Barefa fammelten fich alle 
eidgenößifchen Zeichen, mit den Zugemwandten 56). 
Eigenes Geld ward zur Beichleunigung des Zuges 


forachen worden, wenn der Roͤm. Könia ins Mail. falle, 
gane zuleiften. Les ambafladeurs du Royx tres Chre- 

iens de France. P. Loys, E. de Rieux; de Roque- 
berti Lucerne XII. fevrier. Driginal-Urfunde, aus 
der Bibliotheck der H. v. Mulınen, 


834) Zu Lucern auf Mathie —I und auf Mittfa⸗ 
ſten gen Uri beſchieden, da den erſten Sold zu em⸗ 
pfangen. Anſelm. Und ein Schreiben des Abts von 
St. Gallen an die Gemeinde Waldkirch. 4000 begehre 
der Koͤnig, zu einer Hutt ſeiner Perſon in Mailand 
zu gepruchen, die ſy (die Eidgenoſſen) uß pflicht 
zugelaſſen. Ihm ſeyen auferlegt anderthalbhundert, 
uf Mitfaſten wohl geruͤſt zu Vre zu haben, den erſten 
Sold uf den 1. Merz. die Waldkircher 10. Mann, 
Schreiben v. 2. Merz. Sſchudiſche Sammlungen, 


85) Die Zürcher, Bafler, Scafhaufer , und die Auffern 
Zugemandten hatten uͤberzaͤhlige Mannfchaft, daß ihe 
rer 1500 augen: iftert wurden; „und mit ihrem Scha« 
den, unwirs (mifvergnügt) wieder beim mußtend keh⸗ 
ren. Da mas, mie einer fchribt, Eidgenoſſen Kleifch 
mwohlfeiler dann Kalbris. Anſelm. 


86) Die Hauptleutb und Knecht vß den Vorlanden wur⸗ 
den zu Vri von unferen Herren über us katzbalget 
(ausgeicholten) und wollten ihnen nit me Knecht mus 
fern, dann einem jeden vfgeleit mas. Brief dev Haupt⸗ 
leuthe. Bibliot. der Herren von Mulinen. 
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daraclichen 87). Am zehenten Tag trafen alle Waf⸗ 
fenbrüder am bezeichneten Ort zufammen, 6000 Mann 
an der Zahl 88); dem König zu Ehren, eine ganz 
anserlefen fchone Mannfchaft 89). 


87) Die Berner 1000 Kronen ; „möchtend ira mer dann 
eins Jahrsfriſt, und on unwillen nit wieder werden, 
— Cronen wie Spruͤr ußgeſpreyt wurdend.“ An⸗ 
elm. 


88) 4000 find accordirt; jedes ort feine eigenen Haupt⸗ 
leuthe Venner und andere, nach Gerallen beftellt. Die 
Austheilung war: Zürich 400. Ber u. Biel 430. Biel 
30. Zucern 350. Uri 250, Schwiz 300. Untermwalden, 
250 Zua.2so. Glarus 250. Baſel 250. Freyburg 250, 
Solothurn 250. Schafhaufen go. Thurgau 150. Stadt 
©t. Gallen so. Rheintbal 30. St. Gallen fol einen 
Hauptmann geben; und Rheinthal einen Faͤhndrich. 
Daden 100. Appenzell 100. Abt St. Ballen 200. dar⸗ 
‚unter 150 Toggenburger. Arqau 100, Oberland 100, 
Rapperſchwyl 30. Abſcheid, Lucern, im Febr. Die 
Abt St. Galliſchen Landen, von Goſſau, Tablat, 
Dberberg, 14 Mann, Waldkirch 10. Gaiſerwald 2 und 
der Hauptmann. Bernhardzell z, Rodtmonten 1. Ta⸗ 
blat 10. Straubenzell 6. Berg 2. Mörfchweil 4. Gold⸗ 
dach 8. Norichach 9. Luͤmisſchweil, 5. Wittenbach 6. 
Romishorn 5 Kepmwils. Mula 3. Eitterdorf, 1. Huͤt⸗ 
tiſchwil i. Jörg Walter 2. Oberſteinach 2. Unter» 
fteinach 2. Hagenwil 4. Friedrich Motelj fur 2. Sum⸗ 
bri und Herrenbof 4. Das Unteramt zu Wil 28. die 
von Wil,ız. Tſchudi Sammlungen. Echödeler zählt 
öb 8000 ausgenommene, und Freye Knecht, 


39) But, grad, tapfer, und vechtvar (ireitbare) Mann, on 
alles uswerfen, mit guten Kleidern, Harnaͤſch, und 
Waffen, nemlich mit Spieffen, und nit über zwe Hale 
barten, wolgeruͤſt; Dann die Knecht Inn Aidt- 
anoffen vßerleßen; fo welten wir auch ungern 
die minften erfechen werden, dann wir und Ir deff Lob 
und Eer baben mögen. Datum jlenz vf Zinflag, 2. 
Merz. Schreiben, Abts zu Gt, Gallen. Tſchudi Samml. 
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Wie erftaunten die Hauptleute, als zu Vareſa 
ihnen vom erzürnten Vaterlande ernſte Mahnungen 
ihrer Obern zu Geſicht kamen, nicht weiters vorzu⸗ 
rücken; indem der Römiſche König, und das Reich 
die beſtürzendſten Beſchwerden angebracht: wider 
Pflicht und Ehre, als Reichsglied, leiſte die Eidge- 
nogichaft ihrem Feinde, den Franzofen thätige Hülfe, 
des Neichs Länder zu befriegen 90). Ihnen daher 
werde bedenklich, daß die Franzofen, wider Borges 
ben und Zufage, auch wider Bünde, und der Eid 
genoſſen Bedingniffen, mit Hinterlift handeln 91), 


90) Zu den Eidgenöfjiihen Knechten in der Lombar⸗ 
den haben fie eilende Botten, und ofen Brief ge— 
ſchickt, felbige bey ihren Pflichten ermahnet, von Stund 
an heraus zu ziehen, und im Gold und Dienft des 
Franz. Königs nit mehr zu bliben. Dem Franz. 
König geichriben, ihre Knechte mit lenger zu behalten, 
fondern unverbindert heruß fommen laffen. Wegen den 
Borwürfen, als wären fie ungehorſam, widerwertig, 
oder feind des Reiche. Go wollend felbige nit fon, noch 
dafuͤr geachtet werden. Und mainen auch, fie habend 
dem Nich alles nuͤtzlich aedient, es ſyg in dem bur« 
aundiichen Krieg, oder an anderen Enden, wie ander 
des Rychs Unterthanen, wollen dag fürer (ferner auch 
thun) ꝛc. Abſcheid, Schafhaufen im May. 


gı) Die Franz. Bottfchaft verantwortet fich Ihr König 
molle die Knecht nit wider den Roͤm. Stul, noch dag 
Reich brauchen; auch dem Arges nit tbun , fonder ob 
ander dag unterflunden, wollte er, als ein chriftenli- 
cher Kuͤnig, mit allen trümen darmwider fon; fig auch 
nie in fin gemüt fommen, Kaiferl. Eron an fich zu 
nemmen, mit Erbietung , daß er (der Gefandte) gern 
in unſer Landen bliben welle, ob von ſinem Rönig uͤt⸗ 
zit darwider gehandlet wurde ꝛe. Wir haben auch hierauf 
den Knechten gefchriben „ fich wider den Stul zu Romy 
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Aber die Franzöſiſche Beredtſamkeit, mehr noch 
ihr Gold 92) fand Mittel, die argloſen Krieger zu 
Vareſa zu überreden 93) bis wenigſtens nach Ale— 
randria fortzurücken, und da des Königs, und andrer 
ihrer Eidgenoſſen zu warten 94). Doppelte Mah— 
nungsbriefe trafen auch hier cin, vom Tage zu Schaf- 
haufen, und befondere von ihren Landes-Obern; aus 
denen mehrere, dem König unhold, gern das Ge— 
wicht ihres Anſehens, mit vielen gelegten Hindernifr 
ten fühlen ließen 95). Jetzt erſt, gemahnt, ſahen fie 
den mit ihnen gefpielten Betrug. Doc, auf ihnen 
berubere die ganze Hoffnung des Feldzuges, da der 
König zu Waller und Land gerüftet, einzig feiner 


— —— —— — 


und das Rich nit füren zu laſſen; wohin ſy aber der 

Kuͤng ſunſt bruchen wolle, nach lut des Abſcheids zu 

Lucern, dahin moͤgen fie dem König dienen, bis uf 

en witere Beſehle. Abſcheid, Baden, Frytag nach 
ern. 


92) Dom Grofmeifter, und Dbriften. Hauptmann Earl 
Chaumont. Bullinger und Anielm. Don Galeaz Bife 
conti, ®ranmaitre und le Gru. Stumpf. 


93) Da man erft höflich anhub, den Eidgenoffen zu 
entdecken marum es dem Koanig ze tbun was; man 
macht Inen auch die Sad) garfzing und fchlächt (leicht) 
Bullinger. Alſo rucktend die mit Unmillen der hinte⸗ 
ven für. Auſelm. 


94) Ebend. 


95) Deren etliche, fo mit mit 100 Sölden möchtend ver- 
ntat werden, nit dem Nom. Koͤnig rlieb, fondern dem 
Franz. König gtrug, diß Reyff (Feldzug) gern ver- 
hindert, oder, wie beichab, Theurer gemacht, auch ir 
Vermögen (Gewalt) ihm gezaigt bättend, Anſelms 
Scharfblid, 
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Tapferen, der Eidgenoffen wartete; die hiemit mit 
feinem Glimpf und Zug den angetrettenen Feldzug, 
der wirklich auch gar feinen Schein von Keindfe- 
ligfeit gegen Reich und fein Oberhaupt an fich nahm, 
binterstellig machen durften, Alſo mit ähnlichen 
Mitteln, wie nach Alexandria, wurden fie, ein nicht 
großes, aber ganz auserlefenes Heer, nach GSeraval- 
la, und dann mit dem Föniglichen Gefchüs an dag 
Genuefergebirg geführt, um fich mit der übrigen 
- Macht des Königs zu vereinigen 95a), Eine Armee 
von 50,000 Mann 956) zu Waſſer und Land, der 
Konig von allen Fürften und Herren feines Hofes, 
und von Mailand, mehr ald 30 Kirchen-Prälaten 96) 
umgeben, zieht vor die mächtige Stadt Genua 97). 
Jeder mweißfagte, ben gleich großen Kräften, eine Fahr 
und Tage lange Belagerung 95). Aber die 6000 auser- - 


— — — 











— 


951) Der König langte den 11. April zu Suſa an. 


95b) 1400 Cataphracten, 1400 Veliten, 6000 Schweiger, 
6000 eigene Truppen, ohne die Freywilligen: g Ga— 
leeren, 8 Galionen, eine Menge Brigantinen, und an⸗ 
dere Schiffe, zaͤhlt Guicciardini. 22.000 zu Land; 
50,000 jm Ganzen, Job. Georg Meufel Gefchichte 
von Frantreich. 


96) — Die Eardindle, La Marche, von Amboife, der 
Ersbifchof von Gens, Triſtan de Salazar im flaͤhler⸗ 
nen Harniſch, die Waffe in der Hand. Ebend. 

97) 10000 Suifies, lenr Capitaine le Seigneur de Mont. 
yason. Memoires de Fleuranges, in Collection Univer- 
felles des Memoires. 

”, Arluni, patricius Mediol. Bellum Venet. ap. Græv. 

hef. T. ° par. IV, P. 28. 
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fefenen Eidgenoſſen find der Kern und die ganze Er- 
wartung der großen Armee 956), | 

Aufdem Promontorio 980) der Stadt und in 
dem Schloß Caſtellacio 99) waren die Hauptichan- 
zen, von Wehr und Warten äuſſerſt ſtark, und mit 
der großen Macht von 20,000 Wann der beiten Krie-, 
ger von Stadt und Land überfegt 100). Der König 
befürchtete einen doppelten Angriff der Feinde, von 





98b) Ludwig zählte wenig auf fein eigenes Fußvolk. Bor 
Ankunft der Schweizer wollte er nichts unternehmen, 
Laer der Franzoͤſiſchen Infanterie diefer Zeit ſchreibt 
rantomez discours fur les Colonels de l'infanterie 
Frangaise. Il y avoit de bons hommes, mais la plus 
— de fac, et decorde, mechans garnemers, echappez 
e la juftice, et fur tout force marquez de la Hcur 
de Iys fur l,epaule, efcarillez, et qui cachoient les or- 
cilles,ä dire vray, par longs chevaux herissez, barbes hor- 
ribles, tant pour cette raison, que pour fesmontr.r plus 
efirnyables ä leurs eanemis) „Den 23. Apr. famen 
fie an, und ichlugend uf dem Sand, und um den Ge 
nueferberg das lager uf. Bullinger. Mies. 


981) Der eigentliche Name des Genuefer-Derges , der 
mit feinen FeRungs + Werken die ganze Stadt domi⸗ 
nierte, 


99) Ein altes Schloß auf dem Berg. Bon den Herzo⸗ 
gen von Mailand anaelcat, als Herren von Genua, 
um den Transport ibrer Truppen, und die Hülfe für 
die Eitadelle zu erleichtern. Guicciardini, 


100) Wir fanden den Viend in treflichen Letzinen (Schan- 

‚ sen) Baftillgene, und Bolwerten: mit Gewürff (Stein- 
maffen) und autem Geſchuͤtz, wol by 15000; Yon 2000 
der unferen anariffen; unfer rechter Zug war im Boden. 
„Schreiben, Hauptmann, Räthe und Bürger der Stadt 
Freyburg, vor Benua. Montac nach St. Marci, Bi⸗ 
bliothet der Hrn. von Mülinen, Zichudi, Supple⸗ 
ment, zaͤblt 20000, aus dem Fragmente eines Augen⸗ 
zeugen, der beym Sturm war. 
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dem verfchanzten Berg, und der mutbigen Stadt 101), 
Für den doppelten Widerſtand fuchte Chaumont der 
Feldherr die Schweizer. Nie lich der Eidgenoß feine 
Kräfte theilen. Auch dießmal wollten die 6000 Krie— 
ger in Feine Theilung willigen, um größere That zu 
üben. Der Gewalthaufe blieb beyfamen. Der Kö. 
nig bat. Endlich ſtimmten fie dahin, für einen Haupt, 
angriff ihre Kraft vorbebaltend; die Truppen ihrer 
zugewandten Orte, (weder an Muth noch Friegerifchen 
Thaten den eigentlichen Eidgenoffen vergleichbar.) Abt 
und Stadt Gt. Ballen, Thurgau, Baden, Sargans, 
Rheinthal , die gefreyten Aemter, Bielund Sar, mit 
den Freywilligen, follten den Sturm des Berges über⸗ 
nehmen. Damit das Zutrauen diefer fich nicht ſchwä⸗ 
che, ward ein Held ihnen zum Anführer gegeben. Os⸗ 
wald Rotz ein Obmwaldner, Hauptmann von 500 
Schüsen, feiner Landesmänner, der Helden von 
BWinfelried würdig, Hauptmann und Held fchon im 
Schwabenfrieg 1016), übernimmt aus freyem Muth, 
den Ruhmverfprechenden, gefabrvollen Sturm deg 
taufendfältig bewaffneten Berges, mit Wenigen zu 
wagen. Gichenzehnbundert verwandte Eidgenoffen, 
worunter aus Rotzens, des Hauptmanns Harit die Ta- 
pferften, eine Heine Zahl der Frenmwilligen Eidge- 
nofien 102); fechöhundert Gaseognier, mit ſtähler⸗ 


— — — 





— —— — —— — — 


101) Tſchudi Supplementa. 
101b) Beym berühmten Angriff im Schwaderlecht 499. 
102) 25, April» Den Dauptbericht ziehen wir Aus dem 
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/ Ä 
nem Bogen, und Fleinem Handgewehr, in allem nicht 
über 2300, aber tapfere Männer, führt der Held, 
der Schükenhauptmann Rob zum Riefenfampf. Frö— 
lich, mit der zwölften Nachtitunde des 25. Aprils 103), 
dringt die fröliche, muthvolle, Feine Schaar, durch 
einen Kaftanien-Wald 104); bier füllt der Krieger 
auf die Kniee, zum Gebet; den gefahrvollen Berg 
hbinan. Die Hoffnung der ganzen Armee ruht auf 
diefen Tapferen ; das mwiffen fie, Gleich dem fchref- 
lichſten Ungewitter entlaitet fich die Höhe des Berges, 
mit einem Regen von Kugeln aus Fleinem und grof- 
fem Mordzeug, einem Hagel von geworfnen und ge— 
mwälsten Steinen. Der gewaltige Schreden nimmt 
dem Gascognier den erſten Muth. Er mengt fich unter 
die Schweizer ; findet da, durch Beyſpiel, Muth und 
Stärfe wieder. Bercint dringtalles der Höhe zu. Ueber 
hundert der tapferften Schweizer 105) find im Angriff 
gefallen 106). Die übrigen verdoppeln ihren Muth; 
dringen mit wachfender Mannsfraft vorwärts, Alles 


Fragment eines St. Gallers, der Augenzeuge, und 
vermutblich Cafpar Frey von Norichach, des Abt St. 
Gallifchen Faͤhnleins Hauptmann war. Tſchudi Eont, 
Chronik. Mſe. 

103) Beſtimmt Bullinger, und das Fragment. 

104) Tſchudi Contin. und Supplemt. 

105) Darunter 7 Obwaldner. Seſchichte von Unterwal 
den, von Bueſſinger und Zelger. , 


106) Anfelm und das Fragment. 
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wird geworfen, zwo große Büchſen 107) werden mit 
männlicher Anſtrengung den Berg binangeichleppr, 
Eir erleichtern den Sieg, und die Verwirrung der 
in Häuſern und Palläſten des Berges verichanzten 
gende. Nicht unrühmlich verfucht er im dem großen 
Vortheil feiner Lage, jeden möglichen Widerstand, 
Es find nicht ungeübte Truppen 108), doch unge» 
Hahnt der ftarfen, rohen, verheerenden Waffen, 
weiche mit Schweizer-Muth und Armen geführt wer- 
den. Dem „Hanen, Etechen, Schlagen, Schießen“ 
des Sieggewöhnten Harſtes finder der weichliche und 
reiche Bürger der üppigen Stadt feinen Widerftand 
mehr. Alles nimmt über Felſen und Abaründe 109) 
des Berges die nächte Flucht und Sicherheit in die 
Mauern der Stadt, Mile Feitungswerfer werden 
erobert; eine Menge Waffen, trefliches Geſchütz, rei- 
cher Vorrath, fünf Fahnen der Stadt Genua 110), 
viele Gefangene, find des Gieges Lohn. Der ganze 
Berg it überwältiget. Mißtrauen führt nicht felten 
zu Undank. In der gröften Freudigkeit der herrlich 
gelungenen Waffenthat, wird der frohe Krieger g% 





107) Ebend. Guicciardini weiß and) davon, 

108) Meift Handwerker Kuͤnſtler und Kaufleute der rei⸗ 
chen Stadt, Guicciard. 

109) Jovius, E culminibus montium dejecti. Guicciard. 

110) Bullinger. Das Panner von Pila brachte Heinrich 
Kherer, Burger md Pfiſter in die Stadt Zürich, Auch 
u Schreiben Hauptmann, Raͤth und Burger vor 

enua. 
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heiſſen 1106), die Sieges⸗Stätte zu verlaſſen. Mit 
gröſtem Unwille, über das unerklärbare Mißtrauen 
1100), zogen die verhöhnten Krieger hinweg 111); 
zu ihren Brüdern herunter. Sie klagen. Ein wil- 
des Gemurmel durchläuft den ganzen Gewalthaufen. 
Dem Bürger in der Stadt wird die Abwechslung, 
und der Unmwille des Siegers bekannt. Während dem 
mit dem König von Lebergabe Unterhbandlung 

fchiebt 112), bricht ein gewaltiger Sturm aus der 
Stadt. In einem Augenblick find Berg und Schlöf- 
fer erftürmt, überfchwemmt, der Franzoſen Befa- 
Kung vertrieben. Der König ift beſtürzt. Er tritter 
befchämt unter die Eidgenoſſen. Findet faum ein 
Wort zur Entſchuldigung. Er erzählt jein erlittened 
Unglück; bitter, mit Schaamröthe, um Hülfe und 
Entſatz. Die Erzählung bewirkt noch größern Un— 
willen. Die erlittene Kränkung; der Merger über Un- 
dank; der Kampf des Unwillens der Schweizer mit 
ihrem Ehrgefühl, beunruhigt den König nicht we— 
nig. Die Schmach der Ihrigen, die man geitern, 





sıob) Uf die Pitt der Framoſen, die ung zu dry, ober 
viermalen batten, mir föllten ab dem Bera, und an 
unfer Rube ziehen.“ Franzöfifche Höflichfeiten. 
zıoc) Es zeigte fich fchon bey der verheblten eigentlichen 
Urfache zum Kriege, ben dem Aufgebot der begehrten 
Huͤlfe. Man fürchtete, Franz. Seits, der Eidgenof 
mürde ungern wider freve Bürger einer Stadt-Fome 
.  mune feine Waffen brauchen laffen,, zur Unteriochung. 
111) Fragment, Tſchudi Supplem, und Bullinger. 


112) Guicciard. 
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wider Billigfeit, den erfämpften Siegesplatz verlaſ— 
fen hieß, gebahr Widerfpruch und Vorwürfe. Doch 
um ihrer Ehre willen, giengen fie dran; an 
den zweyten Kampf 113). Die Feinde halten den 
Anblick ihrer Sieger zum Zweytenmal nicht aus, 
Der Berg wird widerholt erſtirmt. Die Bürger von 
Genua erlitten eine viel größere Niederlage ald am 
Sturm des geftrigen Tages 1136). Die Genuefer 
glaubten felbit an Zorn des Himmels 114); fo um 
sewöhnlich war die That. Alles nimmt die Flucht 
Der zweyte Kampf benimmt den Bürgern der Stadt 
den legten Muth. Die zweyte Flucht erregt allge 
meine Beſtürzung; umd die Uebergabe 115). Bon 
50,000 Krieger, zur Ueberwältigung der feiten und 
großen Stadt beitimmt, haben nur fiebenzehenhuns 
dert Eidgenoſſen, und ſechshundert Gascognier die 


113) Fragment in den Supplemienten. „Das Fry Vendly 
der Eydgenoſſen, mit den zugelofnen Knechten, und 
fin Kriegsvolt.* Anſelm. 


113b) 500 Feinde find gefallen, im erſten Sturm. Schrey⸗ 
ben der Freyburger Hauptleuthe, Raͤthe und Burger, 
vor Genus, Aus der Biblioth. H. von Mülinen. 

114.) Cum arduum, difficileque bellum in annos trahi, de- 
erique gallicanas opes obfidione multa — qui 
transalpino Imperio contumaciter adverſabantur, op̃i- 
nione fua victi fſunt; quippe tunc pro rn elementa, 
fi credere dignum eft, aftraque pro barbaris fixa_polo; 

Uæque vage conjuraverant, Arluni, Bell. Venet- 

. c. pag. 2% 

115) Den 27. April, Die vormals nie fein Fuͤrſt mit 
Strittnott erobert hat, Silbereiſen, Chronik Drfe, 


D 
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Kraft ihrer Waffen, und ihre Tapferkeit gebraucht; 
mehr als 40,000 Benuefern den Muth gebrochen, 
Keine andre Ware bat zum zweyfachen, berrlichen 
Sieg bengetragen, 

Der König sicht ald Sieger in die Stadt, um. 
ter hundert Schweisern, feiner Leibwache 116). 
Dreifig Senatoren, mit gefchornem Haupte, in 
Trauerkleider eingebüllt, werfen fich dem erzürnten 
Monarchen, unter Anrufung feiner Gnade, zu Füßen. 
Der durchdringende Jammer ans allen Gafen und 
Häufern, das Geſchrey und Winfeln von Weibern 
und Kindern, die fich ihm aller Orten entgegen wer— 
fen, und Mifericordis rufen 1166); entwafnet den 
König, Seine Steger , die Schweiger, ehret er mit 
einem dreufachen Gold, nebit dem Schlachtfold, ei- 
nem öffenlichen Ehren - Gedächtnig eines Lob- und 
Dankſchreibens an 117), die Haupt- und Amtlcu- 


. 116) Arrivee du Roi devant zenes. Les sents fuilles de 
fa garde, tous empennach z, armez de Hallecrets, et 
la pique an point, marchoient en poincte, et devant 
les archers de la garde. Les alleınans (Suisses) com- 
mencerent ä bättre leurs gros tabnurins. Beym Fine 
trirt in die Stadt. An devant le Roi, et les premiers 
marcherent les cent fuisses de sa gardes, tous arınez 
de leurs Hallecrets, et empenuachez, la Hallabarıe 
au poing;z les quels marcherent en bon ordre. Devant » 
eulx eftoient leur Capitaines à cheval. Jean d’Auton, 
Ch. XXI. p. i67. 


116b) „Deren jedes in feiner Hand ein Aeklein von einem 
Baum fchriend Mifericordra, getraaenz; darum hat er 
nir Safmann laſſen machen, * Juſtruktion des Gelandten 
Errbelli auf den Reichstag zu Konftanz 5. May. 


317) Moyennant la grace de noftre creator, et de vos gens 
nous avons Reduift cefte noftre ville et cite des genes, 
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te 117b) mitten unter feinen Fürſten, beym fiver- 
lihen Triumpf und an Föniglicher Tafel; überhäuft 
alle, auch die Gemeinften, mit Dank, Lob, könig—⸗ 
fiher Sorgfalt 118) und Ehre-Beweifungen 119), 
Anerbieter jedem , der es begehrt, ritterliche Würde‘ 
mehrere Zürcher und Lucerner fchreiben von daher 
ihren Adel 120). Die Porten feines Pallaftes ver 


tellement, qu’il n’ya aujourdui ville en noftre Royau- 
me plus pailible et pacifique.... Nous voulons vous 
bien eg ‚ que les dits Capitaines, et compagnions 
fe font, fi bien, et fi vertueufement acquietez entres 
nous et & nous faire fervice, que nous avons caufe de 
vous loutr et contenter d’eux, et nous mercions bien 
affectueusement du fecour, qu’ils nous avont faits, et 
de ce que les autres choifis, et etoient fi bonnes per- 
fonnaiges. Schreiben des Königs, an Frepburg. Aus 
der Bibliothek der Herren von Mülinen. Mſe. 


1176) Sonennen die Kahrblicher die bennahe jedem Con⸗ 
tingent zugegebenen Ratbsalieder , von flein- und grofe 
fen Räthen. Es waren Eivil-Perfonen,, Aſſeſſoren im 
Kriegsrath , bes einzelnen wie allgemeinen Kriegsge⸗ 
meinden ; auch Lieferberren, 


118) Die Eidgenofien battend da ettliche Tag aut Leben 
und Fröud. Der König bielt al obriften und Gewalt⸗ 
baber der Eidgenoſſen zu Gaſt. Danft ihnen, und 
gab ihnen fchenfinen , und den Knechten gwenfachen 
Sold. Mit vil gelts zogen fie heim. Bullinger. 


219) Die Gefangenen Schweizer auf den Galeeren ver» 
fprach der König von Stund an loszukaufen. Anfelm. 
Seit dem Meapolitanifchen Feldzua. Scchszehen find 
beimgelommen. Zichudi Eontin. Mk. Die Verwun⸗ 
deten ließ er auf feine Koften in feinem Pallaft 
arznen. Mer aber aus diefen licher heim ziehen wollt, 
dem fchent: er noch einen Donatfold , uͤber die zwey. 

* Supplementen Ifchudi. 


120) „Welche man hernach fpöttlich die Sand⸗Ritter 
2 
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traut er nur feinen treuen GSchweizerhauptleuten; 
Mir in allen Baffen aufgerichten Galgen, fchreft er die 
Einwohner von Genua 121), die er entwaffnet 122) 
den neuen Herzog Paul di Nouva beftraft er mit 
dem Schwerdt; die Bürger an großen Geldfummen ; 
dem Adel giebt er wieder feine Güter und Stellen, 
der Stadt ein neues Negiment 123), 

Den dritten May berief der Konig die Schmei- 
zer nochmals vor fich, dankte in den berzlichiten Aus— 
drücden ihrer Treue, und verabfchiedete fie mit Ga— 
ben und Gunjtbezengungen überhäuft 124). 


nannte, darum , daß fie vifert aller Not auf dem 
Sand find zu Ritter geſchlagen.“ Bullinger. Don 
Zürich, Rennward Goͤldlin und Jakob Efcher, Schwi⸗ 
ger. Mic, — c. 

121) Guicciard. 

122) Bis auf ein Brodmeſſer. Anſelm. Mie. 

123) Ebenda. Inter puellares cxtus, ludis, choreisque 
celebrata victoria. Carpefanus. Hift. fui temporis, ap. 
Martene, collectio ampliflima. T. vi 


124) Die St. Galler zogen am Sonntag von Pfinaften in 
ihre Stadtmauern ein. “Cafpar Frey, Vogt zu Nor 
fhab, Hauptmann; Friedrich von Rappenſtein, dee 
Mathe, Lütiner; Hans Großmannn von Wil Venerich ; 
Ulrich Bera, Schreiber ; Kuni Erbmann, Kourier ; Jörg 
Lopacher Waibel : Hs. Grüter. MWaibel; Martin Roͤſch, 
Maibel: Hs. Koch Trummenſchlager; Rutſchman, Pfiffer; 
Peter Galli Trummenſſchlager; Ulrich im Boden, Pfif⸗ 
fer: Herr Ulrich, Capplan; Simon Homberg; Hang, 
Dollmärich: Hans Stör, des Hauptmanns Knecht. — 
Anfalt (einfache) Soͤldner ı52. Uf Sontag. mas Et, 
Marrtan zugent die Morlender an Jenawerberaq, morne 
deſt am Mentaa, fchlua man die Jenower aber (wie⸗ 
der) ab dem Berg.“ Tſchudi Sammlungen, St, Gal- 
liſches Eremplar, 
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As die Mähre des geheimnißvollen Ereigniffes 
von Genua in Teutfchland erſcholl, bewegte fich ein 
gewaltiger Sturm durch ganz Germanien. Der Kai 
fer, die Wahlherren , die Fürſten, Städte und Stän- 
de, und alles was Teutfchen Namen trug, erhob ſich 
zu taufend VBerwünfchungen wider den Eidgenöſiſchen 
Bund; daß die Schweizer, dem Neich der Teutſchen 
zum böchiten Nachtheil, wider eigene Ehre und ge- 
gebenes Wort, einem Sremdling helfen eine Neichs- 
Provinz nach der andern entreifen; zulezt noch die 
Teutiche Kaiferfrone felbit. Aus den großen Friege- 
rifchen Anlagen , den diefes Helvetiſche Volk fo oft 
bewieſen, war jeder überzeugt, daß feine Wafenges 
walt, wohl aber gütliche Ermahnungen fruchten fünn- 
ten, daflelbe dem Teutſchen Reich 125) wieder zu 
gewinnen, 


In derfelben Zeit gab fich in Tentfchland ein 
Mann, durch feine Schriften und Wiffenfchaften von 
großem Anſehen, Jakob Wimpfeling von Seligen- 
fadt, die fromme Mühe, dieſes font urfpringlich 
gute Volk 126) zu befehren, durch eifriges Gebet 
427) und Ermahnungen; daß durch der göttlichen 


125) Wimphelingii foliloquium, pro pace Chriftianorum, et 
pro Helvetiis, ut refipifoant. Edit. 1510. Non tam ar- 
mis, quam piis monitis ad impery fanctam unitatem, 
et ad obedientiam Regibus Romanis prxftandam, 


126) Cum enim ea gens eg non fit prorfus impia...» 
mifertus fux fimplicitatis foliloquinm edidi. 


137) A deo petens, ut gens illa tandem illuftretur. 
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Bnade-Licht, dafielbe zum Tentfchen Neich 128), 
Gehorſam, Teutichem Sinn zurükkehre; in Kriegen 
wider chriftliche und den Türken Feind, vereint mit 
Teutſchem Volk, fechte 129). „Herr Gott! gich ih— 
nen ein menschliches Herz, nimm das fteinerne 130); 
bey Türken und Böhmen ift mehr Menfchlichkeit, 
Gieb ihren Waffen mehr Milde, das fie befiegte Fein— 
de 1306) fangen, ihr Gold nehmen, nicht granfam 
tödten 131). Ihre Wildheit, Roheit, Stolz, Jäh— 
zorn, Blutdurſt iſt der Türken und Böhmen gleich 
432); wenn nur einer den Krieg nennet, bewegen 
ſich ichon alle Waffen im Lande 133); unzählige 


128) Ad imperium, a quo feparata eſt, rcleat. 


129‘ Reges et Principes recognofcat; obedientiam exhi- 
beat; nationi Germanicz copuletur, et affiftat; juftis 
contra germanorum hoftes bellis interfit, ut et Tyran- 
norum, qui ejus aufpiciis hactenus innixi funt, minua- 
tur audacia, et perfiderum Rabies felicius comprimatur. 


150) Da illis cor carneum, aufer Cor lapideum. 


1306) — Si decidit hoftis, ire fuper fatis eft, vitamque re- 
linquere victo. Sil. Italicus. Thebaide, lib. 6. 


151) Major humanitas in capiendis hoftibus, apud Tur- 
cas et Bohemos. (Geit dem Hußitenkriea.) Da uti 
aliqua faltim clementia inter arma. Da pietatem, qua 
non mox trucidant, fed hoftes humiliter fe dedentes 
capiant, ct captivos abducant, mulctando recipiant , 
aurum cadaveri pr&ferant. Das Natisnalgefeh galt 
alio noch ; feine Gefangene zu machen, alle zu tödten. 


132) Major ergo videtur pietas in turcis et Bohemis, quam 
in hifce filveftribus, robuftis , minaeibus, truculentis, 
animo excelfis, in armapronis, femper ad bella para- 
tis5 ab incunabulis ad pugnandum irfitutis, in fan- 
guine chriftiano fe ipfos pascentibus, et ex rezum dif- 
eordia locnpletatis. 


335), Ut fi quispiam ex eis — exerat, alii quoque 
ſuos erigaut; et cum una plebecula belli ſignum extu- 
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Mannfchaft baumſtarker Männer , wie ein verheeren- 
der Orkan 134), Ihr Jähzorn leider feinen, auch 
zweydeutigen Spott, Das ruhen, eine Pfauenfes 
der , iſt ihnen Kriegsgefchren“ 135). Sie heucheln 
Liebe zu uns Teutſchen; Mailand, die Reichs⸗Pro⸗ 
vinz haben doch fie dem Neichsfeind erobert 136), 
Blutvergießen it ihnen füßer als Wiſſenſchaften, Aek— 
fer, Heerden, eigene Kinder und Weiber, die fie 
dem Kriege nachiegen 137), Bringt einer, oder der 





lerit. (Die Gefchichte der Anfprecher, und von Bel 
leug 1503) viciniores e veftigio, et deinceps atque alüi 
fequi et comitasi altringuntur; (dag fodırten die 
Bunde.) 

134) Sicque ad impetum, exercitus mox colligi poteft 
innummerabilium er robufliffimorum virorum ad delendos, 
perdendosque vieinos etiam innocentiflimos? Chriftia- 

‚nos. Capitulum 1X. 


135) Iſti homines filveftres importunitatis et iracundix 
pleni mox in arma ruunt; fi forfitan vacce mugitum 
edere quispiam attentare; aut fi quispiam joci aut 
Tolatii caufa vel ex fimplicitate fpeciofas avis Junonix 
—— incapite ſuo circum ferre attentarit. Capitulum 


136) Dicunt, fe Imperio Romano deferre, Imperio pro- 
defle, Imperium defendere; cur ergo poten iflimam 
Impery cameram (de Mediolano loquor, de Duce ta- 
ceo) Affiftentia fua procurarunt fubyciet tradi in ma- 
nus Galeculorum? Capitulum XXIV, 

137) Ut tandem pofthabitis omnium fcientiarum fudiis, 
ayris,, jumentis, liberisque et uxoribus domi relictis, 
ad exponendum vel ſuum prodise, vel difpergendum 
impie alienum fanguinem proficiscantur. Nicht unger 
rechte Klage. Die eigenen Jahrbücher enthalten Schil⸗ 
derungen derfelben Zeit, wie das gemeinfame Water 
land entträftet, das Land kaum mehr bearbeitet, das 
Vieh übel beforgt, die angeichenften Familien zu Grunde 
gerichtet, und Städte und Dörfer entvoͤlkert wurden. 
S. Bueſinger Gefchichte von Unterwalden. 
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andre ans dem Kriegsfeld fremdes Gold, Ritterzei— 
chen, andre Beute, fo zeigt ers allen in den Schen« 
fen; erhist aller Gemüther , zu Neißgeläufen 138), 
Unverbefferlich find fie. Vom unmündigen Kind muß 
Beſſerung bervorgehen. Alles übrige iſt fchon ver- 
dorben. Durch ihre Seeleuhirten nur kann diefe 
Unſchuld noch von Kriegswuth unverſehrt erhalten 
werden, die fie mit der Muttermilch getrunfen 139), 

Bor und während dem glücklichen Feldzug nach 
Genug, batte der Rimitche König alle überredenden 
Mittel angewandt, denfelben zu verciteln. Ein Schrei- 
ben.von ibm 140) drüfte die Empfindungen eines 


“großen Zorns aus; und verſetzte die Negenten in tie- 


fes Nachdenken 141). „Wir find unterrichtet, wie 





158) Cum unus aut duoex bellis reverfi fuerint, aurum pe- 
rezrinum, etauratas torques, ceteraque hujus fzculi Aliis 
concupiseibilia fecum afportantes. alios coxvos ea often- 
tatione et clangore numorum in tıbernis meritoriis ex- 
citantet admonent, ut itidem bella et caftra fequantur; 
in quibus. divitias facilius quam apud patcrnos azros, 
aut coves mulcendos fint A Dr Capitulum XXXI. 

139) Capitulum XXVII. Qux a clero animarum curam 
habente fuitenfihus precipne perfuadenda fint. 
REGEN Non pueros fuos ad fola bella affuefacere; ut 
mox cum pedum ofhcio utuntur, plumas ftruthionum 
cırcumferant, tympanum dıes et noctes vehementiffime 
pulfent, pugiones fupra finiftrum genü, ex transverlo 
portent, fuperbiam in inseflu, vanitatem in veftitu‘, 
truculentiam in vuleu !... imbibunt. Zaufend Danf dem 
frommen Fremdling, für das artige Gittengemälde. 


140) Bon Straßburg, den 13. Merz. 

141) Bom Kaifer haben wir Brief befommen, Der In—⸗ 
balt ertragt ſoviel, daß wir all, hocher Vernunft und 
Wisheit wohl bedürfen. Schreiben; Bern an Frey» 
burg, 25, Merz. Bibliot. der H. von Muͤlinen. 
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„der Franzöfiiche König eure Krieger abermals in 
„einen Sold gebracht. Auch feine Abficht ift uns bes 
„fannt: unfern Römerzug zu hindern; die Kaifer- 
„Krone undbzsu entfremden; das Pabſtthum unter 
„ſeine Gewalt zu bringen; Teutſchlaud und Italien 
„zu erobern, wozu feine Ankunftstitel von Carl dem 
„Heiligen hergeleitet find,“ 

„Seit vielen Jahrhunderten waret ihr, Eidge- 
„noffen! ein feiter Schirm, Faiferliche Ehre und Wür- 
„de bey Teutſcher Nation , wider das welfche Volk, 
„zu behaupten. Diefer Teurfchen Nation, und dem 
„heiligen Neich fend ihr unmittelbar verwandt, Da- 
„rum haben wir Euch wiederholt und freundlich er- 
„ſucht, unfer Geld und Gut, eben fo reichlich, als 
„nom Franzöfiichen König, auch von uns zu nch- 
„men; uns, ald Euerm König und künftigen Kaifer 
„teren anzuhangen; zu Unterhaltung folcher Ehre und 
„Würde, in Eurer eltern Fußſtapfen zu tretten“ 
442), 

„Bon Euch haben wir unlänagft 6000 Mann zu 
„unferm Nömerzug, unter Eueren Pannern, unferm 
„guten Gold begehrt, Verachtet habt ihr unſere 
„vielfältigen Bitten, Aus Eurer Schuld iit die Ge— 
„fahr des Neichs am äußerſten. Dem Franzöfifchen 
„König wird leicht, feine ehrfüchtigen Pläne, auf 
Pabſtthum und Kaifer-Krone, durchzuſetzen.“ 


14:) An Burgund erinnernd. 
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„Wir werden ung Eurem Lande nähern, nach 
„Konftanz verfügen 1426). Dort wünfchen wir Eure 
„Botten zu fprechen ; um von Grund aus zu erfahren: 
„ob auf ewig Jhr unfere und deg Reichs, ges 
„ſchworne Seinde bleiben; ob alıe Treue und 
„Glauben von Euch gewichen; ob foldye un, 
„chriſtliche und ungerechte Zaͤndel ferners, 
„durch Euch, befördert werden“ 143). 

Das waren aber in der That nicht Marimiliang 
eigene Gedanken, Der unruhige Pabit, mit dem 
zwölften Ludwig in großen Hader zerfallen 144), be= 
arbeitete den Römischen König, und des Reichs Für- 
ften, durch ein heftiges Breve, womit er fie überre- 


142b) Auf Gonntag Otuli Das Circulare S. bey Datt, 
de pace publica lib. IIl. Cap. VJI. p. 562. 
145) Tihudi Cont. Ehron. Mfe. 


144) Wegen Genua, Qulius bielt zur Parthey der Pie 
bever. Misrierh dem König den Feldiug. Pero fece 


aber datirt fich der Haß, den beyde Herren mit fich 
ins Grab nahmen. ih Nich L ſ 
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dete, das Ereigniß von Genua ſey nicht der wahre 
Grund von König Ludwigs XII. Unternehmung. 
Die Kirchen - und die Kaiſerwürde ſeyen es, was deſſen 
Ehrgeiz feit langem in Bewegung und Unruhe geſetzt 
145). Auch die Benetianer und andere hatten den 
gleichen Zorn bey dem ſchwachen Römiſchen König 
geweckt 146), 

Daher beftürmte diefes Oberhaupt das ganze Rö⸗ 
mifche Reich, und feine Fürſten, bey der Pflicht 
ihrer Eide , „fich mit Eriegerifcher Wehre und Waffen 
„aufs eilferrigire zu rüften, um in jeder Stunde des 
„allgemeinen Aufgebottes, ungeſäumt da zu erfchei- 
„nen, wo Gefahr mahnen würde. Mit Genua habe 
„der Franzöſiſche König feinen Plan bezeichnet, den 
„Römischen Stuhl, und das heilige Neich im feine 





145) Die große Zurkftung des Franzoͤſi ſchen Königs feste 
die Italieniſchen Fürften in Sorgen. Der Pabſt ver- 
laͤumdete den König in Frankreich beym Kaifer , als 
wäre er gefinnt, ganz Stalien zu erobern, oder fünnte 
doch in Gefahr kommen. Er wolle den Pabft entfe- 
gen; einen aus feinem Geblut dahin fegen, von wel» 
chem er die Kaiferfrone empfangen , und fich faiferlicher 
Regierung in Italien mächtig machen. Schweiger l. e. 
Anno 1507. Maximilianus acceptis a Pontifice Julio et 
Venetis litteris admonebatur, dignitati, JImperioque 
confuleret. Ludovicum enim Francorum Regem cum 
ingenti exereitu in Italiam defcendifle, Infubriam im. 

erio fuo adjeciffe, Genuam rebellantem domuifle, 
Cardinalem Rottomagenfem aftu vel armis Papam facere 
conftituiffe , ut accepta ab eo Impery Corona, a ger- 
manis ad Francos dignitatem transferret. Pontus Heu- 
terus. 

146) Gerard. de Roo. l. c. Guicciatd. Mutius lib. XXX. 
Pag. 313. 
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„Gewalt zu bringen. Mit der Macht der Eidgenoſſen 
„fen die Ueberwältigung von Genua geſchehen. Golk 
„ten diefe nicht abfiehen, dem König der Franzofen 
„immer ihre fiegreichen Warten zu leihen, fo ſtehe 
„flammender Krieg bevor. Auf ihn, als ihrem re= 

„gierenden König, und fie als freyes Teutiches Volk 
„warte ewige Schande. Syremdes Gflavenioch werde 
„ihre Naden beugen, wenn fie alte Teutfche Ehre, 
„Würde und Freyheit vom Welfchen Volk fich rauben 
„laſſen; wenn ein fremder Herr, ungerochen, eine 
„Krone fich auffeße, die bis dahin nur teutiche Män- 
„ner und Fürften getragen. Dann freue ihn weder 
„Leben noch Gut, wenn fo ein Unglück durch ihre 
„Schlaffucht , feine Tage fehänden follte. Noch ver- 
„traue er aber auf des Eidgenoffifchen Volfes ange 
- „ftammte Ehrliche, daß drohende Noth ihre Pflicht 
„und Treue, mit welchem fie dem Neich verbunden, 
„aufwerten, und ihren ftarfen Arm für Teutſches 
„Recht bewaffnen werde“ 147). 

Dann wandte er fich wiederholt an die Eidge- 
noffen, „ihre Kriegsleute von Grund an, bey Leibes- 
firafe, aus des Franzöfifchen Königs Dienſt abzufor- 
dern 145); ihm aber die fchon verlangten 6000 Dann 
zu bemwilligen“ 149), 

147) Anfelm, Sugger. Roo. 
148) „Und nie in feinen Tag verziechen, umd vſſenbloben; 

„noch dig ſchriben, ‚noch beruͤrt Abforderung nit in 


„Verachtung ſtellen“ 
149) Den Zug in Burgund, ſelbes gehorſam zu machen, 
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Das Fühaltichwere Schreiben des Reichsober. 
bauptes ermefte, wie ein Donnerfchlag, alle Ge- 
müther. Es that die Wirkung, daß die Eidgenoffen, 
von altdeutfcher Ehre entflammt, über daſſelbe ernite 
Betrachtungen anftellten, Nach Baden und Schaf. 
haufen wurden Eidgenöffifche Tage ausgefchrieben. 
Zu Schafhauſen, erfchien die erite 150) Bottſchaft 
des Nömifchen Königs umd des Reichs. Sie brach 
in bittere Beichwerden and, wider den Franzöſiſchen 
König, feine Eingriffe in die Nechte des Reichs, 
durch den Testen Feldzug nach Genua, wozu die 
Schweizer felbit geholfen. Gie begehrten 6000 Dann 
sum Römerzug; die fchleunige Zurückberufung der 





wolle er deßwegen unterlaffen, fo nothwendig es wäre, 
weil er des Meichs Sache feiner eigenen vor 
ziehe. Dbiges Schreiben des Rom, Königs; 13. Apr, 
Tſchudi. l. c. 


150) Anſelm und Stettler reden von folıenden a rat 
fchaftg-Perfonen: Im Namen des Königs: Biſchof 
Gerd von Neydeck, von Trient: Ulrich Graf von 
Montfort; Cyprian von Serentin, Canzler ; Hang von 
Kuͤnsega, Ritter, Vogt zu Feldkirch: Doktor Johan 
nes Schad von Biberach; Hans von Landendberg. Abe 
fcheid. Am Namen der Fürften und Reichs⸗Staͤdte, 
Meter Ufſatz (Pia; , Stettler) Probſt zu Eronberg, und 
Euftor zu Wirzburgs Thomann Rud von Callenberg, 
Mainziicher Hofmeiſter; Itel Wolf von Stein, Hans 
von Emmersbofen,, und Hans Mor (Hans von Ling, 
Stettler) Burgermeifter von Frankfurt, „Ein Bericht 
vom Reichstag zu Conſtanz;“ ben Faͤſi Bibliot. der 
fchweis. Staatstunde, und von Birfen, der Länge nach, 
meldet von ganz anderen PDerionen, davon unten 
Nro. 159, 
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Eidgenößiſchen Kriegs-Knechte aus Franzöſiſchem 
Dienſt. Die Tagherren äußerten ihre Wehmuth über 
gekränkte Ehre; „daß man ſie als Feinde des Reichs 
bezeichne, da fie Beweiſe genug gegeben, daß Ehre; 
Freyheit und Anſehen des heiligen Reichs ihnen ſo 
ſehr am Herzen liege, als jemals dem treueſten Reichs— 
unterthan. Dem Franzöſiſchen König ſeyen ihre 
Truppen nur unter Vorbehalt des Reichs vergüönnt; 
nur zu feines Leibes Zut und Schirm des 
SHerzogtbums Mailand; ohne an Genus zu 
gedenfen. Die Franzöſiſche Bottſchaft fen ſelbſt 
gegenwärtig 151), die ihren König hoch und feyerlich 
verantwortet; „daß nie ein Gedanke in ſeinem Herze 
gewohnet, wider Teutſches Neich, oder Nömifchen 
Stuhl, je etwas Feindliches anzufinnen. Als der 
Chriftlichite aller Könige, und des heiligen Reichs 
Fürſt, werde er den als Feind behandeln, der wider 
Reich oder fein Oberhaupt Feindfeliges beginne, 


Ihrem Begehren gemäß, fenen eilende Mahn— 





151) „Der Mor (Geronymus Morone) und Morfini, von 
Genua gefande.“ Anſelm. Morofini erzählte, auf 
dem Dag zu Schafbaufen , mit viel böflichen Worten, 
was Urfach der König wider Genua gehandelt, Sin 
aemüth fo nie geweſen, nach dem Mon. Nich, vder 
Roͤm. Kron zu flellen x. . Man gab ibn zur Ant- 
wort: Er folle fich vielmehr des Richshalb verantwor«- 
ten vor den flenden des Richs, ſo jetzt zu Coſtanz find, 
— uns ac. Abſcheid, Mentag vor Auff. Schaf- 

auten, 
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briefe an ihre Kriegsleute 152), wie an den Fran- 
zöfifchen König ergangen, unter Verluſt des Vater 
landes und Lebens in ihre Heimarh zu fehren, Neue 
Binde, vor Ende des Franzöſiſchen, abzufchliegen 
widerfpreche ihrer Ehre; zum Römerzug itchen ihre 
Truppen bereit.“ Den Reichstag verfegte der König 
nach Konſtanz, um die Berhandlungen mit der Eid- 
genoßfchaft, für Bunde oder Kriege, zu erleichtern, 
Nie feit undenflichen Zeiten, bat fich ein fo zahlrei—⸗ 
her Tag Teutſcher Fürften und Stände verfammelt 
153), Die Wahlherren des Reichs, fait alle geiſt— 


152) Wir die gemeinen Eidgenofien zu Schafhauſen ver- 
fammelt, allen und jettlihen Haubtluͤthen, Mätten 
und Luriner, und dere zugewandten, fo jegt in König» 
Mayeſt. von Frantrich dienft, mo und in welchen Or⸗ 
ten und Gegnen die find. Durch ver fchriben, und 
ander haben wir vernommen, mas ihr mit wenig der 
üneren zu Senow, uf Anrüfen und begeven des 
Königs befchedigeng getan. So aber darus in allen un⸗ 
feren Landen , lütten und gebietten nierflich Reden 
gebraucht worden; und wir mit denjelben achten, num 
hinfuͤr nit beffers , dann daß ihr ich den naͤchſten beim 
fügen, dardurch fchwer mißhell, und unfug onfer aller zu 
verkommen, fo erfuchen, manen, und befelchen wir lich, by 
unferen geſtrengen Pflichten,... daß Ir ich all gemeine 
lich, und jeder von dich befonders, vf anfchen und 
bören diefer unfer fchrift, von fund an, und on an« 
anders beichaids erwarten, vß folichem zug und Dienſt 
ab, und am nächften haim fügen, on fumnus ıc. ꝛc. 
Dem Künig ward ouch gefchriben , fie nit witers zu 
bebalten.* Abicheid, Schafbaufen, uf Heil. Ufartd« 
Taq. Auch die Drte ins befonder aaben Mahnunas« 
brief 3. B. Bern, Freyb. ꝛc. 25. Merz; Frytaq vor 
Palmarum ac. Abſcheid. Bibliothek der Herren von 
Mülinen, 

153) Sechs und zwanzig Geiftliche und weltliche Reich. 
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lichen und weltlichen Fürſten fanden ſich perſönlich 
ein. Andere ſandten ihre Söhne, Brüder oder Ber 
wandten; feine der NReichsitädte verfänmte den wich— 
tigen Tag. Das Breve des Pabites, das Schreiben 
der Gignorie von Benedig, andere fchriftlichen War- 
nungen wurden gleich im Anfang verlefen, Mehrere 
dieſer Schriften fprachen laut von dem Plan des 
Sranzöfifchen Königs: dem Cardinal von Rouen; fei- 
nem Minitter, die päbitliche Tiara aufzuſetzen, fich 
in der Folge von ihm zum Kaifer Frönen zu laſſen. 


Schon bey Ablefung diefer Schriften wurden 
die Gemüther von zornigem Unwille ergriffen. Mit 
Vergnügen ſah der Kaiſer die geſuchte Wirkung; 
und den glücklichen Moment, zu erhitzten Gemüthern 
zu ſprechen. 

„Ihr ſehet alſo, welch traurige Folgen unſre 
„lange Unthätigkeit, und meiner jo oft wiederholten 
„Befchwerden Berachtung erzeugt haben, Der Kö— 
„nig von Frankreich war font gewöhnt, feine Pläne 
„auf das heilige Reich, mir bekannter Kunſt, in ties 
„fes Geheimniß zu verhüllen. Heut beräftet er mit offes 
„ner Gewalt Eure uralten und heiligiten Rechte, 
„Weitfchichtig find feine Pläne. Die Katferfrone ; 
„von Euern Voreltern, mit großem N ihren 


fürften und Herzoge; obne eine andre Menge ber Reichs⸗ 
fände und ihrer Geſandten. Sieh das ee bey 
Fugger, Ebrenfpiegel. 
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„Beherrſchern erkämpft, will er auf fein Haupt fe- 
„Ben. Unſre Unthätigkeit und Zwietracht, in der 
„und die lange Zeit begraben, nicht feine eigene Kraft, 
„hat in ihm die Frechheit des Unternehmens gewedt 5 
„feit dem wir mit Feigheit zugeſehen, wie er Mais 
„and dem Reiche entriffen, deſſen Rebellen in fei- 
„nen Schuß genommen, 

„Unfre Nation bat noch Waffen und Stätte / 
„alles erlittene Unrecht und den Schimpf zu rächen, 
„und Siege zu zählen, unſeren Vätern gleich. Die 
„Gefahr des Vaterlandes wird den Muth wecken, wo 
„auch feiner iſt. Dermalen iſt es nicht mehr um die 
„Erhaltung des Herzogthums Mailand, oder den 
„Kampf mit Schmweizern zu thun. Es berührt Euch 
„und mich perfönlich. Das Reich, die Ehre, die Würde 
„der Teutſchen ift in Gefahr. Das Teutfche Volk, 
„welches feine Warten nicht nur in alle Reiche Euro, 
„pens, ſondern in alle Welttheile getragen, wird 
„diefe Waffen zur Rettung vigener Freyheit, nicht 
„fchändlich von fich werfen. Die Kinder würden 
„fich der Väter fchämen, wenn nicht würdig Eurer 
„Meltern, Ihr durch gleiche Tugend und Muth, 
„send,“ 

„Ohne Eroberung von Mailand ift uns der Weg 
„zur Kaiſerkrönung ewig verfchloften. Die Zernich“ 
„tung aller feindlichen Pläne des Galliichen Könige 
„muß mit Diefer Eroberung beginnen, Euere und 

E 


— 
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„meine Kräften find hiezu ſtark genug 153b). Unſre 
„Ehre erlaubt nicht, ſchwach zu ſeyn, in ſo großer 
„Gefahr. Wo fremdes Joch drohet, mus alles Teut— 
„ſche Volk ſeine Waffen vereinigen, um Teutſche 
„Ehre und Freyheit zu retten“ u. ſ. f. 154). 

Alles war von Zorn und Schaam ergriffen: kei— 
ner der nicht mit großer Gemüthsbewegung in große 
Rache einſtimmte 155). Dem Römiſchen König ward 
alles zugefagt, und mehr als er begehrte 156). Aber 
der fchwerite Punkt der Berathung war der Bund 
der Eidgenofien mit Ludwig AT. der noch in feiner 
Kraft beitand. Diefen zu zerftören, oder für fich zu 
gewinnen, oder unichädlich zu machen, war der Teut- 





153b) Sunt, qui Cxfafem hoc _conventu dixiffe, et pro- 

x ductis rationibus demonftraffe, prodidere, centies cen- 
tena anreorum millia cx {wis —— teipublien impen⸗ 
fa fuiſſe hactenus, quo tempore ab Imperii ordimbus 
vix quadringenta millia accepiffet. rithemius, ad 
A. 1507. 

154) Diele Rede, melche ung Guicciardini liefert, iſt zwar 
sticht den Worten, wohl aber ficher dem Sinn nach 
vom Kaiſer geiprochen worden. Der gleichzeitige Ar» 
Iuni, I. c. führt eine Abnliche Rede, nach feiner Art, 
ſchwuͤlſtig, ein. 


155) Magno animerum ardore non ferendum effe decer- 
nunt, uti Imperii dignitas a quaquam labefactetur 5 
ncdum, cum Fo omnium dedecore, in aliam gen- 
tem transferatur; femel junctis omnium viribus oftendi 
debere, Germaniaın, et contra Gallos, et alios quos- 
we An majorum virtute Gloriam tueri poffe, 
Gerard. de Roo. Pontus Heuterus. Trithemius. 


156) Auf ein halbes Jahr soon Reiter, 20000 ffußknech⸗ 
tes für Geſchuͤtz und anderes ı 20000 BI. alles bis auf den 
Weinmonath. Guicciard, Gerard, de Roo. Fugger. 
Siehe die Note 208, 
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fchen Zürften eifriges Beſtreben. Der Schluß er- 
gieng; eine zahlreiche angefehene Gefandtichaft wei- 
fer Männer vom Neichstage, auf den Tag der Eid- 
genoffen zu fenden 157), um in diefem Stamme 
Teutſchen Volkes, altes Gefühl für Teutfche Ehre, 
Würde und Frenheit, durch dringendite Vorſtellun⸗ 
gen zu wecken; diefe Friegerifchen Männer zur Ret- 
tung Teutichen Namens zu gewinnen 158). 


Seit dem erften Band der Eidgenoſſen, bat nie 
eine fo ehrwürdige, anfehnliche Bottichaft Teuticher 
Brüder den heiverifchen Boden, und die Tage des 
Fidgenöffischen Volkes beehret 159). Cyprian St 
rentin, des Römiſchen Königs Rath und Kanzler 
begann, im Namen des Teutſchen Oberhauptes, der 


a mn — —— — —— — — — · — 


157) Zu Schafhauſen, Ende Aprils. 1507. 

158) Agebatur in iixdem Comitiis de Helvetiis ad Impe- 
ri obfequium reducefidis. Müller de Pace publica, 

V. © 

159) Georg von Neprdeck, Dilchof von Trient; Chriffoph 
Scent, ſemper Frey, von Pimburg, ımd Cyprian 
Gerentin: im Namen des Röm. Konias. m Nas 
men der aeiflichen Fürften, Thomas Ruͤtti, des Erz⸗ 
bifchofs und Ehurfürften von Mainz Hofmarfchall‘ und 
tel Wolfvon Strin. Am Namen der weltlichen Churfuͤr⸗ 
Ren Fürften und andrer Biſchoͤfe, Adolpf Fuͤrſt zu Anbalt, 
Domprobſt zu Maadenburg und Hans von Emmerschofen. 
Am Namen der Frey⸗ und Reichsſtaͤdte, Johaun Froſchel, 
der Stadt Franffurt Schultheif. Nachricht von dem 
Reichsſstaa zu Eoftanz, und der Eidae. Geſandtſchaft 
dahin. & Faͤſi, Bibliothek, Jahrg. 1797. Geite 85+ 
Beylage. Auch Fugger. 
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Churherren, und anderer Fürſten, Grafen, Präla— 
laten, und Stände des Reichs, mit beredter Zunge, 
die Anrede an die Tagherren und Räthe des helveti— 
ſchen Bundes. | 

„Den Eidgenoffen fey nicht fremd , daß die böch- 
„fe weltliche Wurde, die Kaifer- Krone, feit vielen 
„hundert Fahren, bey Teutfchem Volk, unangetaſtet 
„geblieben, Die haben ihre Borältern mir Teutfcher 
„Tugend und Mannheit, nicht ohne blutigen Kampf 
„errungen, und während vielen hundert Fahren, un- 
„ter den größten Stürmen der Zeit erhalten. Nicht 
„nur in der Chriftenheit, in der ganzen weiten Welt, 
„fen ihr Kaifer das hoͤchſte Haupt; feine Gewalt, 
„Macht und Stand, hervorragend über alle andere 
„Könige, weltliche Stände und Gewalten.“ 

„Diefer höchſten Ehre und Würde des heil, Rö— 
„möfchen Reichs, fenen die Eidgenoffen auch ver- 
„wandt, als gleicher Sprache, Sitten, Wefens und 
„Baterlandes, Darum rube das ganze Vertrauen 
„der Teutichen auf Eidgenoflischer Treue und Bey— 
yſtand, zu fernerer Handhabung diefer Ehre und 
„Würde.“ 

„Nun ſtürmen aller Orten die einlaufenden War— 
„nungen zuſammen, die vor Augen liegenden That— 
„ſachen ſelbſt verſetzen jeden Teutſchen in Entrüſtung, 
„mit der man ſehe, des Franzöſiſchen Königs einzi— 
„ges Beſtreben ziele dahin, der Teutſchen Nation 
„Ehre und Würde, die Kaiſer⸗Krone und das teut- 
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„Ihe Reich, durch der Schweizer mächtige Waffen 
„zu rauben; felbit päbftliche Gewalt mit feiner Macht 
„zu vereinigen.“ 

„Zu welch ewiger Schmach diefes dem Teutfchen 
„Volk erwachſen würde, ſtehe jedem Verſtändigen 
„vor Augen. Aber nicht nur die Kaiſer-Krone und 
„das Pabſtthum, auch ganz Italien liege in ſeinem 
„großen Anmaßungsplan. Die Stände und Fürſten 
„Italiens verfese er im beftändige Unruhe; Genua 
„und Mailand, die mächtigen Bewalten vieles 
„herrlichen Landes, und Rammern Des Reiche, 
„babe er um ihre Freyheit gebracht. Alles durch 
„befannte Künfte und Ränke. Sollte des Franzöfi- 
„ſchen Königs umerfättliche Ländergier ferneres be- 
„friediger werden, was wiirde fo eine ungeheure Macht 
„seinen Teutfchen Nachbarn, bevoraus den Schweizern, 
„als Grenze von Mailand, für ein drückendes Zoch an 
„die Hälfe werfen.“ 

„Die vielen und manigfaltigen Verträge zwiſchen 
„dem Römifchen König und den Franzofen, fenen 
„ven Eidgenoſſen nicht unbefannt. Alle babe er ge 
„brochen. Unter dem Bedingnif einer Heirath zwi. 
„hen Earl feinem Enkel und des Königs Erjigebor- 
„nen Claudia, habe Marimilian mir ihm Freund- 
»ichaft und Bünde gefchworen, ihm auf fein Leben. 
lang die Belehnung des Herzogthums Mailand er- 
„heilt, Wider hochgeichworne Pflicht habe Ludwig 
„nenerlich die Heirath zernichte. Darum habe auch 
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„ihr König die verletzte Belehnungs⸗Urkunde ent-⸗ 
„kräftet. Der Franzöſiſche König halte um neue In— 
„veſtitur an, ihr Herr habe ſie ihm verweigert, das 
„Herzogthum als ein dem Reich heimgefallenes Lehen 
„erklärt.“ 

„Hätten die Eidgenoſſen wahre Kenntniß dieſer 
„Sachen gehabt, ihre angeborne Treue und Liebe 
„für Teutſche Ehre und Würde, ihre Redlichkeit und 
„Verſtand des Gemuͤths, hätten nie erlaubt, wi- 
„der Teutſchen Baterlandes eigenen Bortheil, dem 
„sranzöfifchen König ihre Waffen zu leihen. est 
„noch und von Stunde an mürden fie ihre Kriegs— 
„männer aus feinem Dienite abrufen; auch viel- 
„mehr, ald fromme, getrene Brüder, Ehre und 
„Würde Tentfcher Nation helfen retten, wie ihre 
„Bäter oft,“ 

„Aller Häupter und Stände des Reichs dringende 
„Bitte gereiche demnach an Sie, diefe billige und 
„gerechte Hülfe nicht zu verfagen. Ewig unvergeß— 
„licher Danf, Ruhm und Freundfchaft des Teutfchen 
„Bolfes, feiner Häupter, Kinder und Nachfommen, 
„werden es lohnen, ald Denfmal ächter Brudertreue 
„aufbewahren, einst durch ähnliche Hülfe erwiedern, 
„was in diefer Noth Eidgenoffen gethan“ 160), 


— — 





160) Treu nach der „Inftruftion der Gefandten des Roͤ⸗ 
miſchen Königs , der Fürften und Stände des Reichs, 
von dem Reichstag zu Coſtanz, auf den Tag zu Schafe 
baufen, im April 1507.“ ZA l. c. IIter Jahrg, Iltes 
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Diefer Vortrag, mit Teutfchem Sinn und alter 
Nedlichkeit, nicht ohne Nachdrud und Empfindung 
gefprochen, Tieß den alten Bruderfinn der Schweizer 
nicht unangefprochen. Tief war alles davon ergrif- 
fen.. Einhellig fiel der kurze Schluß: aus allen Or, 
ten follten die angefehenften Männer, mit Vollmacht, 
auf den Reichstag verreiten 161). 

Die merfwürdige Geſandtſchaft fchöner, hoch“ 
geſtalteter Männer aus der Schweiz, erfchien zeit- 
lich auf dem zahlreichen Neichstag zu Conſtanz 162), 





Stud, Beylagei S. 85. Die gleiche Suftruftion S. 
bey Fugger, v. Birken ©. 1235. 


161) Von Zürich, der Burgermeifter Marx Rouft, und 
Zunftmeifter Felir Ulrich. Bon Bern, Hang Rudolf 
von Scharnachthal, Ritter, und Cafpar Woler, Ben« 
ner. Bon Lucern, Schultheiß Jakob vom Bramberg, 
und Heinrih Kloß, Vogt. Don Uri, Ammann 
Elevi von Oberndorf. Bon Schwig, Ammann Ru⸗ 
dolf Waaner, Ven Unterwalden, Ammann Kung 
Wird. Bon Zug,, Heinrich Celler von Baar. Bon 
Glarus, Boat Elevi Landolt. Won Bafel, Burger 
meifter Peter von Offenburg, und Rathsherr Walther 
Harnafcher. Don Freyburg, Franz von Arfent, Nitter, 
Bon Solothurn, Schultbeif Niklaus Eonrad, Bon 
Schafhauſen, Burgermeifter Conrad Barter, und Zunfte 
meifter Wolf Truͤllerey. Appenzell uberaab dem Bur⸗ 
germeifter von Zurich Gewalt. Diefe Befandten 
waren die Härten und laͤngſten Perf 
nen, fo su Coſtanz ufdem KRichstag gewe—⸗— 
fen find. Urk. bey Faͤſt Bibliot. I. c. 


162) Freytag vor dem Pfingſtag; mit 70 VPerfonen, „Nun 
es haben Se. Maieflät den Gefandten aus der Eidge» 
noßichaft auf no Pferdt zu Coſtanz Herberg beftellen, 
und allen Reichsſtaͤnden anzeigen laffen , daß fich die 
felben ſamt ihren Dienern, früntlich gegen die Geſand⸗ 
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Sie waren meiſtens Männer, in den Gefchich- 
ten des Vaterlandes rühmlichſt bekannt. Der Bür- 
germeiiter Marx Roüſt von Zürich, Feldherr und 
Staatsmann; Schultheiß Hans Rudolf von Schar- 
nachthal, dem Römiſchen König auf feinen Feldzügen 
Begleiter, von ihm .geadelt; der Berner Venner Ca— 
fpar Wyler, durch perfünliche Anhänglichkeit an den 
Teutſchen König fein eigenes Vaterland vergeflend ; 
der Baſeliſche Burgermeiſter Berer von Offenburg; 
Franz Arſent der Frenburger Schultheiß; Niklaus 
Eonrad von Solothurn, Schultheiß : Helden inSchlach⸗ 
ten; Männer im Rath, in deren Klugheit, Gewand. 
beit, Tapferkeit, das Vaterland bey ruhigen und ge» 
fährlichen Tagen, viele Fahre, Sicherheit und Glück 
fand. Im Neichsrath, vor dem König, den Ehur- 
herren, Fürſten und Ständen des Reichs, begann 
der Bürgermeitter von Zurich, in aller Eidgenofien 
Namen: „Euere Befandten auf unferm Tage zu Schaf- 
„haufen, baben uns äußerſt bedenkliche Dinge, wider 
„den SFranzöflichen König vorgetragen, die großen 
„Theils auch uns Eidgenoffen berühren. Nun er- 
„fcheinen wir vor der Maieität des Nömifchen Kö— 
„nigs, den SFürften und Ständen des Reichs, um 
„Euch die Stimmung des helvetifchen Bolfes Fund 
„54 machen, Wahrlich, der unwürdige Eidgenoß ift 





ten aus der Eidgenoßfchaft balten, und ut Ge Nicha 
leiſten ſollen.“ Ebenda, — en u 
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„enter und noch nicht geboren, der den verworfnen 
„Sinn im Herze nährte, daß die Zierde des Teutſchen 
„Bolfes, des Bluts und Stammes auch wir find, die 
„Kaiſer-Krone, Ehre und Wilrde, auf die Welſche 
„Nation der Franzofen, auf je eine Art Übertragen 
„werde. Wenn je dieſer verwünfchte Plan obgemwal- 
„tet, fo bat ficherfich,, nie Fein Eidgenoß dazu gehol- 
„fen, wie wird der Eidgenoß darzu verhelfen. Mit 
„drey Franzöfiichen Königen find wir in engen Bind- 
„niſſen geftanden,, und noch befteht mit Ludwig ZU. 
„der Bund. Aber daß Kaiferwürde einem Fremden 
„zu Theil werde, dazu foll von uns nie Hand gebot- 
„ten werden. Wie muß alfo uns Fränfen, dag man 
„uns Feinde des Neiches nennt? da unfere Gefin- 
„uungen nie sanders wohin gezielet, als Teuticher 
„Ehre und Freyheit zu ſchützen, nach beftem VBermö- 
„gen; wie die beiten Reichs - Unterthanen,, wie un—⸗ 
„fere Borältern: wie im Burgundifchen Kriege Wir, 
„Mit Teutfcher Mannheit und vielem Blut, bat das 
„Teutſche Volk diefe Würde errungen, bis jebt aufe 
„recht erhalten; ben dem Teutichen Volk fol fie noch 
„bleiben. Dafür fegen wir Eidgenoffen unfer Leib 
„und But.bis in die legte Yroth, mit gutem 
„Willen. In allen unfern Bünden behalten wir 
„das Reich, als umverlegbar, vor. In Kraft die, 
„ter Binde haben wir dem Franzöfifchen König 
„6000 Mann zugeftanden, Weil folche Befchuldis 
„gungen auf dieien König fallen, werden wir von 
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„Stund an das ihm zugeſchickte Kriegsvolk heim— 
„mahnen“ 163). 

Zur Bekräftigung verſprochener Hülfe zum RI. 
merzug, begehrten die Schweizer-Geſandten, daß 
man fie verftändigen folle, „in was Xermögen und 
und Macht das heilige Neich, zu Roß und Fuß, zu 
diefer Hülfe feyn merde* 164); damit auch fie die 
gehörige Anzahl ihrer Hülfspruppen beſtimmen und 
vorbereiten fönnten. Der Teutfche Neichstag fand 
fein volletes Vergnügen in den biederen Aeußerun⸗ 
gen der Schweizer; aber ihnen den wahren Zuftand 
ihrer beitimmten Kriegsmacht zu eröffnen, fanden fie 
nicht für ratbfam. Der erfte glübende Eifer der Für 
fien war um vieles geſunken, als fie ſahen, daß das 
Ereigniß von Genua weiter Feine eingreifenden Fol- 


163) Daß diefer Abruf wirklich gefchehen , ſiehe Nro. 152. 
„Der Sinechten halb, fo iegt in Lamparten find, zu 
denen haben wir von dieſem Tag (zuSchafhauſen) eilends 
einen Botten, mit unfern ofnen Briefen geichicht, und 
fo hoch wir mögen , by ibren Pflichten erfordert, und 
ermahnet, von Stund an barus zu zieben, und im 
Sold und Dienft des Kunigs zu Franfrich länger nit 
zu beharren. Deßalichen baben wir dem Künig (vor 
Benia) durch denſelben Botten ernfllich geschrieben , 
Die länger nit zu behalten, fordern unverhindert bere 
austommen laffen. Zu demift einem jeden von ung. 
Botten im fin Abſcheid geben, an feine Herren und 
Doreen zu bringen, ob der ettlich ungehorſam weren, 
dirfeloen zu ſtrafen.“ Abſcheid, Tſchudi Samml. 

164) Maximilianus I. pro itinere Romano a duce Ferra- 
six, et a Florintinis 50000 aureis requifitis; a fummo 
pontifice 106,000 florenis, ex pecuniis in Germania coac- 
tis pro bello infidelibus inferendo. Cavitelli Annales 

Cremon. apud Græv. T. IIL part. IL 
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gen oder Gefahren nach fich 309, Ludwig XII. ſchleu- 
nig fein Kriegsvolf entlieh , fogar dem Reichstag fei« 
nes Handelns Nechenfchaft gab 165). Die näheren 
Verhandlungen mir den Schweizern überließen fie 
dem Römifchen König, 


Wirklich der wahre Grund des großen Unter 
nehmens , das die berühmte Verſammlung der Teut⸗ 
ſchen Fürften, unter ihrem Oberhaupte gu Konitang 
mit fo vieler Wärme befchäftigte, war noch etwas 
michtigeres , als nur der Nömerzug für die Kaifer- 
Krönung. Die anwachfende Dacht des Franzöfifchen 
Monarchen zu brechen, das Herzogthum Mailand 
wieder zu erobern, und feine Herrfchaft aus gang 
alien zu verdrängen, das war die große und weit 
umfaſſende AMbficht des NRömifchen Königs, die er 
unter feinem Römerzug vor den Tentichen Fürften , 
wie vor den Eidgenoffen bedeft hielt 166). Darum 
die verdefte Handlungsart, daß man mit den Eidges 


u 





165) Non multo poft, quid illa comitia paritura eflent, 
exfpectatio minui czpit; quamprimum enim Gallız 
regem, ftatim poft Genuenfes fubactos exercicum di- 
miliffe, transque alpes rediifle, in germania cognitum 
eft, timoreque de pontificatu atqıre imperio invaden- 
do fublato, eumque reliqux caufz publiex non tanti 
fierent, quin ut plerumque aceidit, privatis commodis 
pofthaberentur, principum ac populorum ardor mag- 
nopere deferbuit: nam pr=ter cateras caufas per uni- 
verfam germaniam erat inveteratum fludium, ne Cx- 
farum potentia tanta eſſet, ut reliqui eis parere co- 
gerentur. Guicciard. et Roo. 


166) Nachricht von dem Neichstag zu Conſtanz, und ber 
Eidgenoſſen Sefandtfchaft dahin, Faͤſi Ll. c. 
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noffen in Beftimmung der Kriegsmacht ferners nicht 
offen handelte 167), 

Der Römiſche König und feine Reichs - Fürften 
erfchöpften fich beunahe in Freundichafts - Neußeruns 
gen über die Gegenwart der Abgeſandten 167 b) des 
Helvetifchen Volkes, und vorzüglich über die gute Stim- 
mung Ddiefer Nation, welche fie durch fchnelle Abru- 
fung ihrer Kriegsknechte aus dem Franzöſiſchen Dienft 
fehr fark beurfunder, Die gute Verbindung feiter 
zu fnüpfen, ward von den Anmälden des Königs und 
des Reichs und den Tagherren der Schweizer ein 
Entwurf zu ewiger Freundſchaft niedergefchrieben. 
In deffen Kraft bekennen die Tagherren, in des 
eidgenößifchen Bolfes Name: 

„Daß fie unmittelbar dem heiligen Reiche zuge 





167) Weil aber der Franzos flarf, auch die Eidgenoſſen 
in finer Buͤndnug bat, und dem Röm. König fin Sobn 
Philippus mit Tod verfchieden, von welchem fin Mai, 
viel Hilf verhort , da baben fin Mai. uf dießmal 
den Ständen des Reichs nicht anders, dann den Rome 
zug, die Kaiferliche Eron zu erlangen, fürhalten mögen. 
Nachricht 1. c. 


167 b) Der König bat ung ernftlichen Danf gefagt, in By⸗ 
wegen aller Churfürften . . . daß wir zu Jr alfo Mind 
fommen. Er hab mit mwohlgefallen vernommen die 
Heimmahnung der Knechte. Hat allerley Beichwerung, 
fo Jr von König von Frankreich begegnet, durch fin eie 
gen Mund angezeigt. Inhalt einer Gefchrift, fo Je 
Mei. den Eidgenoſſen bald zuſchicken wird; und darin 
des Koniog Liftigkeit und Gevärd, bishar gegen Ir ge 
brucht beruͤren laſſen. Abſch. zu Conſtanz. Sſchudi 
Sammlungen. 
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„Hören; fich davon nie fündern, vielmehr wie ihre 
„Vorältern des Reichs Häuptern und Fürſten anhäng— 
„lich verbleiben; ihren Feinden Widerſtand thun; 
„auf den Römiſchen Stuhl 108) als fromme Chriften, 
„ein trenes Aufſehen halten; zum Nömerzug des Teut⸗ 
„fehen Königs, doch auf des Reichs und feiner Ma— 
„jeſtät Koften, Hülfe thun wollen; zwiſchen beyden 
„heilen folle Freundichaft, gefreyter Handel, be 
„ftehen, ohne Gefährde, Leibe und Gute“ 169). 
Für die 6000 Mann zum Römerzug geichab diefe 
Ordonanz. Jeder Fußgänger erhält des Monats vier 
ein halben Gulden, der Reifige sehen, Die erite 
Bezahlung holt jeder Hauptmann zu Zürich. Jedes 
Ort wählt feinen Hauptmann ; fo wie Zugewandte und 
Unterthanen. Feder Hauptmann zählt 200 Dann, und 
erhält Doppelſold 170). Auch für Kraufe und Verſtor⸗ 
bene fließt Sold für den vollen Monat. Brieiter derCom⸗ 
pagnien, empfangen, nach Eidgenößifchem Brauch, 
zweyfachen Sold. Die Truppen follen mit Speife und 
Proviant genüglich verſehen; die Zeit des Aufbruches 
beitimmt ; nöthiges Geſchütz beſorgt 171); die Knech⸗ 
te von Kaiſerlicher Majeſtät Perſon nicht zu weit 
entfernt; beym erſten Aufbruch mit drey Monat Sold 
168) „Deſſen die Kaiſ. Majeſtaͤt und das Reich, oberfter 
„Boat und Schirmherr iſt.“ Abſcheid, Art. 9. des Tags 
zu Conſtanz in der Woche vor Pfingften. 


1 49) Ebendaf, 
170) Für die auggegeichnetfien, Dupplarius, bey den Römern, 


171) Nachricht des Reichstags zu Conſtanz. ZAfiL « 
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bezahlt werden. Zwanzig Mann halten ein „Saum⸗ 
Roß“, dafür fünf Gulden. Zwiſte werden durch 
ihre Muſterherren, Hauptleute und Fähnriche ben- 
gelegt. Die Kriegsknechte 172) ziehen unter ihrer 
Städte und Ländern, Fähnlein, mit weißen Kreu— 
zen bezeichnet, nach ihrer Väter Gewohnheit 173). 
Dem Nömifchen König zu Ehren, will die Eid» 
genoftenichaft Taufend auserlefene Mannen, drey Mo- 
nate lang, in ihren Koſten, zum glänzenden Zug 
nah Rom, unterhalten. Einen eigenen Eid be 





273) Weil der Kaifer, Churfürften und Reichs Etänd von 
den Eidgenofen 6000 Mann begert, die ibm zugeftane 
den, find 200 auf ung gelegt; darvon uͤch (von Gof- 
fan) ı8 Mann, darunter ein Spil (Muficant) och ein 
Büchfenfchug, und ein Troß-Rof. Die Knecht follen 
groß, redlich, tapfer, unzerwerflich, arad feyn, mit gu⸗ 
ten Kleidern und flarfen Spiefen, darunter nit mehr 
dann zwo Hallebarten foens die indes wart halten, fo 
bald man Me erfordere, fie ung fchriftlich, mit Namen 
überantworten. Schreiben, Abt Franz v. St. Gallen, 
25. Juni, an Vogt, Ammann, Gemeinde zu Goſſau— 
Zichudi, Samml. 


173) Nach der oft angefuͤhrten Nachricht, ſollten die 
6000 Mann auf folgende Art ausgetheilt werden. Zuͤ⸗ 
rich 600, Bern mit Biel 700, Lucern 450, Uri 350, 
Schwiz 350, Unterwalden 250, Zug 250, Glarus 250, 
Baſel 350, Freyburg 350, Solothurn 350, Schafbaus 
fen 150, Abt von St. Gallen 200, Stadt St. Gallen 
und Rbeinthal 200, Rapperfchweil so, Appenzell 200, 

Thurgau 200, Baden, Stadt und Graffchaft 200, 

Sargans 200, Toggenburg 200, Bremgarten, Mellin⸗ 

gen, YAaraau 200, Rotweil so. Bern erlaubte noch 

drey Hauptleuten 600 freyer Knechten; „alle dem Roͤm 

—— und den Rychsſtaͤnden ſunderlich befolchen.“ 
nſelm. 
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fondrer Treu werden Hauptlente und Gemeine ſchwö⸗ 
ren 174), Den Eidgenofien find vom Kaifer und 
den Fürften, alte und neue Freyheiten gefichert 175) 5 
der Schuß des Kaifers, in eigner Berfon, wenn 
es nöthig. 

Way in feinem Gemüth, als die Hauptangele- 
genbeit, Dis auf den Tag verborgen lag, eröffnete 
der Nömifche König den trauten Schweizern 176), 
Mit vr Abgeiandten, die feine ganze Achtung und 
Liebe beſaſſen, die ihm zum größten Theil perfünlich 
zugetban. waren, trat er in geheime Berbandiungen 
177). Zwölftauſend ihrer Kriegsleute begehrte er in 


an 
174) „Daß mir all von der Eidgenofienfchaft, in mas 
„Stand oder Wefen die feyen, von Alter oder Jugend, 
„tür ung, unfer Rinder und Nachfommen, Sr. 8. M, 
„derfelben Nachfommen am Rich. und Teuͤtſcher Na» 
„tion anhängig, aehorfam, und treulich bebolfen ſeyn 
„wollen u. f. mw.“ Nachricht 1. c. 


175) Er fchenfte einen verfiegelten Krenheitsbrief, mit wel⸗ 
chem Er die Eidaenofien von aller Dorladung, vor 
Meichstag, oder Bericht befreyet. Anſelm. 


176) Der Roͤm. Könia hatte aber unter diefem Romzug 
viel ein anderes Gemüth auszurichten, als die Erdnung, 
nammlich dafi er das Herzogthum Mailand innebmen, 
auch mas demfelben zugehoͤrig, den Venedigern abge⸗ 
winnen, und gemeltes Fürftentbum der Beutfchen Nas 
tion wieder einverleiben möchte. Nachricht I, e., die 
einen Zeutfchländer zum Author zu haben ſcheint; denn 
auch Fugaer bat fie feiner Gefchichte einverleibt. 

177) Den gefallenen Eifer der Teutichen Fürſten, ihre Pie 
aende Eiferfucht geacn die Gräfe ſeines Hauſes fah der 
Kaiſer. Auf die geichebenen Verbeifungen fonnre mar 
menig bauen, Die Treue der Schweizer fe zu hal⸗ 
ten, war alſo fein Beſtreben. 


so Achtes Hauptftüd. 


feinen Sold; dafür verfprach er ein Jahrgeld von 
15000 Gl., doch , daß er diefe Truppen wider jeden 
Seind, ohne Ausnahme, brauchen dürfte. Die Tag- 
berren merften das Verfüngliche ; einzumilligen ge— 
traueten fie fich nicht, weit ihnen folche Vollmacht 
nicht war. Dem Nömifchen König tharen fie dir Er- 
Härung: „dem Franzöfitchen König werden jie Binde 
und Freundichaft auffinden, in welcher Stunde er fich 
friedlichen Römerzug widerjese, Feindfeliges Bench- 
men des Nömifchen Königs, auf dem Zug durch 
Mailand, würde der Schweizer Truppen in höchſte 
Verlegenheit ſetzen; weil Bünde mit Frankreich in 
ihrer Kraft beſtehen. Ihren Rückruf aus feinem 
Dienſt könnte es bewirken. Zur Feindfchaft die Hän- 
de zu bieten, gefchworne Bünde, ihre Ehre vergef- 
fen, das DBaterland unnöthiger Kriegsgefahr preis 
zu geben , gezieme ihnen nicht. Die Unterhbandlung 
zerfchlug fich. 


Groß waren die Ehrenbezengungen, womit der 
bolde König die anfehnlichen Tagberren der Eidge- 
noßfchaft , vor allen Großen feines und anderer Hofe 
4178) auszeichnete, Jedem gegenwärtigen Gefandten 


— — — — — 





178) Geſandte waren: von Frankreich, Venedig, dem 
Schwaͤbiſchen Bund, den Niederlanden, von Weyß- 
reufen, den zerfchiedenen Erädten ze. Keichsglieder : 
Erzbiichöfe, von Mainz; des von Cöoln Gefandter, ge 
cob von. Lichtenſtein; Erzbifchof von Zriers Biſchoͤfe, 
von Maadeburg, Salzburg, Wirzburg, Armftädt, Frey⸗ 
fingen, Bamberg, Bafel, Augsburg, Conſtanz, Gurf, 
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fchickte der Königliche Freund eine Lägel Rheinweins 
in die Herberge; fiebenbschn Landenbergern 179) ſchenk⸗ 
te er eine Puͤnze Malvaſier. Oft lud er ſie an ſeine 
königliche Tafel. Jeder Eidgenoß ſaß zwiſchen zwey 
Fürſten, oder Großen des Hofes. Die reiche könig— 
liche Credenz ward aufgerüften Eines andern Tas 
ges beſchenkte der freygebige König jeden der Gefande 
ten mit einem rothen Wammes 179b) von fchönem 
Damaſt. So lang fie in Konftanz waren, trugen fie 
diefes Zeichen Königlicher Freundfchaft, Beym 
Beichluß der Verhandlung glänzte feine Großmuth. 
Jeden begabte er mit fchonem vergoldetem Trintbes 
cher , worinn goldene Münzen; mit 400 Gulden bat 
te er fie auf der Herberge verföftiget. 

Offen, traulich, aufgeräumt war das ganze We⸗ 
fen des hoben Gaſtgebers, das fich kaum in Schrams 
fen hielt. Beym Abfchied überfloß fein trauliches 





Chur, Wallis, Trient, Speer, Unzählige Reichspraͤ⸗ 
laten, Weltliche: Botichaft des Pfalsgrafen ; Herzoa 
Friedrich u. Ludwig des Pfalzarafen Söhne; der Chur⸗ 
fürft und Heriog von Sachen Friedrich, Hans und 
Georg; Martaraf Eafimir von Brandenburg 5 die 
Herzogen von Braunſchweig, Mechelnburg, München, 
Wirtemberg/ Lignitz ıc. ic, 


179) Reiche ⸗Ritter, urſpruͤngliche Schweizer; ihr Stamm⸗ 
haus iſt in der Zuͤrcherſchen Grafſchaft Kyburg Die 
meiſten dieſer ſiebenzehen waren im Buͤrgerrecht mit 
Zurich der Stadt, 


ı79b) „Und vaft (fehr) prachtlich damit einhargetretten.“ 
Nachricht, Ir ©, is 
7 4 
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Gemüth: „Lieben Eidgenoſſen! Ihr ſollet endlich 
„glauben, daß wir Euer guter Herr und Freund ſind; 
„und wollen in naͤchſtgelegener Zeit, zu Fuß, 
„zur unſer lieben Frauen zu Einſiedeln wallen; 
»auch auf dem hoͤchſten Berg in Schwitz einen 
„Gemſen ſtechen 180), und den der Mutter 
„Gottes zu Einſiedeln ſchenken und verehren. 
„Und nachdem wir zuvor einen Heiligen, nem⸗ 
„lich fant Leopolden 151) erheben helfen, alfo 
„wollen wir Bruder Llaufen, welcher bey sEuch 
ein heiliges Leben geführt hat, auch helfen er, 
„heben“ 182), Dann erhob er fich von feinem Stuhl, _ 
näherte fich unter feine Tieben Schweizer, Seyd 
aut koͤnigiſch, fagte er, Ich will faft ein guter 
Eidgenoß feyn. Dem fchönen, bochitämmigen 
Benner von Bern fchlug er feine Linfe auf die Schul⸗ 
ter, die Nechte auf die Fonigliche Bruft: Ey! bals 
tie Bott, min Denner, fprach er Tichreich, Ich 
bin der eltiften, und ein gebohrner guter Eid⸗ 
genofß. Wo die sEidgenoflen mih dafür has 
bend, wird ich es bewifen, und beiyben 183). 


—— 


130) Die Gemfen-Jaat , feine Luft, von der fich fo viele 
Ubentbeuer ber datieren. 

181) Leopold V. Herzog von Oeſterrcich. Er farb 1136 
15: Nov. 

102) Zur Seliaſprechung. | 

183) In Hofnung, daß fie ſich von Frankrich gu tüticher 
Nation, als tuͤtſch, ſoͤltind ziechen; das auch damals 
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Von dieſem Tage an hat Maximilian J. gegen die 
Eidgenoſſen nie anders als freundlich gedacht. 

Mit tief gewurzelter Liebe, Achtung und ge⸗ 
ſchworner Treue gegen den großen König der Teut⸗ 
fchen , ritten die Schmweizergefandten vom Reichstage 
hinweg , und nahmen die allgemeine Achtung aller 
Teutichen Herren mit fich. 

As die Mähre der Verhandlungen des großen 
Tages zu Eonftanz durch Teutſchland fich verbreitet, 
war fein Teutfcher, der den Reichstag nicht glücklich 
pries, welcher die Schweizer und Teutſchen mit dem 
Band inniger Freundſchaft wieder verfnüpft, da feit 
acht Fahren 184) jeder ewigen Bruch geweiffaget 
hätte, Ein Gelehrter , der mit feiner Trauer-Leyer 
485) ganz Teutſchland aus der Schlaffucht gewekt, 





wäre beichächen, wo nit die Franzöfifchen Cronen fo 
überflüffig beyd König hättend aufgewogen, Anfelm, 


184) Dem berühmten Schwabenkrieg von 1499. 


185) Eece fidem legum fimul Imperialia fura 
nvoco, et Imperii Te, qui moderaris habenas. 
Da Ber auxilium, fi.non indebita posco 
nfubrum gentis repetäas, Rex — regna, 
ebita jure tibi, en quæ nunc Francus violenter, 


n damnumque menm, imperii clementia abufus , 
Invafit, nec te, nec fas, nec jura fecutus, 


Namque probe noftis, quantum intolerabilis atque mo⸗ 


eſtus 
Et regi fuerit, regisque foverit hoftes (Die Venetianer) 
t clandeftinis ftudiis adjutet iniquos. 
enique cuncta loquar, dominandi clarus amofe, 
Imperiumque agitans, (die Karierkrone) Fuerit dı virie 
* bus auetus. 
2 
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ergriff, in dem Feuer ſeiner freudigſten Empfindung, 
bey dem Ereigniß, ſeine Feder, um den Schweizern 
vor aller Welt den feyerlichſten Gluͤckwunſch dar- 
zubringen: „daß fie, als ftarfe Männer und berühm⸗ 
„te Krieger, mit vereintem Sinn und gleichem Be 
„ftreben eines Willens, fich mit dem Meich der Teutfchen 
„und ihrem Oberhaupt ausgeföhnt, zu Brüdern ge» 
„worden, und unter ihre Kricgsfabne gefchworen , 
„dem heiligen Reich, dem ganzen chriftlichen Weſen 
„zu gröftem Glück“ 186). Kaum fchien es dem Die, 
dern möglich, die abgerifienen Theile des Reichs aus 
den Händen der Uſurpatoren zu retten, ohne der 
Schweizer unbefiegte Warten 187). „Nichts bleibe. 





Et nifi mature fuerit violentia chrrens 

Atque ferox animus, latis et ftare recufans, 

Fortiter obtufus , vel duro Marte repreflus. 

Surgatis proceres, vim vi pulfare , paternos 
Imperiique lares, libertatemque tueri. Henrici Bebelii 
querela ducatus Mediolani, ut a Francica fervitute a 
imperii libertätem vindicetur. Apud Marg. Freher. 
Scriptores, T. II. pag. 259. edit. Francof. 1611. Gie- 
be auch den Vorfpruch des VIII. Hauptſtuͤcks. pag. 1. 


186) Incredibile dictu eft, quanto afficiebar gaudio, et 

quali geftiendo letatus, quod eam rem, et vobis, et 

ermanix „ facroque Imperio, et pracipue fidei Chri- 
ianz honori, utilitatique futuram augurabar. 


187) Gratulabar autem imprimis germanix noftr&, facro- 
ae imperio ; quia vix ſieri polle videbam, ut ea que 
unt Cæſaris, ın exteris regionibus nobis et Imperio 
poflimus vindicare ab occupatoribus et rebellionez 
— —— quamdiu vos ipſi, Imperii membrum, in ip- 
aque Germania nati et fiti eftis, dubia in nos fide, 
totisqie viribus Francigenas Germanis veteres heftes 
adinratis, eorumque militiam ſtipatis; qui fieri poflet, 
ut et vos domi fortes, et non contemnendos; foris au- 
tem et vos, et Italiam, et Regem Francigenam poten- 
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„ferners Teutfcher Kraft, in der ganzen Welt um. 
„überwindfich , wenn Schweizer mit ihnen Eampfen, 
„oder Feinde wider fie ftreiten, nicht unterftüst von 
„Schweizern 188), Nicht der Franzos, nicht der 
„Weliche, nicht der Türk felbit werde ihren Anblick 


„ertragen, wenn Schweizer ihre Freunde 189), Nur 
„der. Zorn des Himmels babe dieſes mächtige Brut 


„verband zerriffen“ 190). 

Auch in Ftalien, vor allem in Mailand, unter 
dem Volk, dem Adel, den Patriziern entitand große 
Freude, als die Kunde fich verbreitete, das Reich 
babe dem Kaifer unermeßliche Mittel an Geld und 
Waffen zugefagt; durch die Hülfe der Könige von 
Spanien und England, feiner eigenen Erblanden 
Kräfte, und der Schweizer Macht werde er in Fta- 
lien tretten,, die vertriebnen Sforziaden ins verlorne 


tiffimum, facile debellare poflemus ? Quare plusquam 
dici poteft læbatar. 


185) Quod fi vos unicos non habuerimus haftes, et ad“ 
verlos, vobiscum, vel fine vobis nihilerit in toto orbe⸗ 
uod timeamus, parati pugnare cum quovis Italo vel 
ranco, qui, fine vobis, ne vultus quidem noftros au- 
denter afpicere audent, nec detrectabimus prelium cum 
Turcis. Sed crede mihi, priusquam ad corpus et gra- 
tiam Imperii redieritis, ıalla expeditio fperanda eft, 
aut fieri poteft in turcas. 
189) Quod fi Helvetii_noftri cum imperio fentirent, et non 
adverfam partem foverent, nihil nobis obftare poftet, 
ne alpes quidem inacceſſæ, aut ulla maria. 


190) Deorum immortalium fortafle ira contigit, nunguam 
nobis eſſe concordes. Henrici Bebely, Juftingenfis , 
cohortatio et gratulatio. 1507. Tubing. 4. nen. Sept. 
Einer der erſten Gelehrten dafiger Zeit, unter den Teut⸗ 


ſchen. 
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Erbe wieder einſetzen, dem zerrütteten Weſen, durch 
einen eigenen Herrn Italiſcher Herkunft, den 
alten Glanz verſchaffen 191), Bon Furcht und mäch- 
tigen Sorgen waren die Franzoſen, die Benetianer, 
der Pabſt, alle Italiſchen Fürften beängitigt, des 
nen die durch den Auf vergrößerte Macht des Römi— 
fchen Königs ungehenere Eroberungspläne vorfpie- 
gelte 192). Ludwig XI. und die Venetianer era 
ſchöpften allen Sinn, um Mittel zu erdenfen, den 
fürchterlichen Römerzug auch mit Waffengewalt zu 
hemmen, andere Fürsten in ihre Verfchwörung zu 
zichen, dem drohenden Untergang ihrer Macht ent- 
gegen zu ſtämmen 193), 


191) Prater inconditz plehis fimplicitatem, quæ Mauri. 
tanz (Moro) jam pridem extinct® rei fuscitandz [pe 
certiffima ducebatur, Nobiliun, Patriciorumque plu- 
rimi Sfortianarum partium aſſeclæ, perfuafiffimum ha- 
bucrunt, Maximiliano nihil altius infediffe , quam per 
lapfam gentem Sfortiam reftituere.. Herculem, et 
Franeiscum extorres, in patriam revocatos avito [olie 
reponere. „.. Multi propediem fuum Cæſarem vide- 
rent. Nunc alpes tranfıfle, in plana descendiffe, mi- 
lites noftros retrocefliffe, Maricasque (Venedig) et Au- 
relienfes (fransofiche) copias cefas, fugatasque, figna 
reliquiffe. Fuêre qui — vulgata jam Ludovici, Af- 
canitque (Cardinalis) funera, Afcanium Florentixz de- 

entem,, ingenti bello, magna molientem in Cispada- 
“Jos, ac Lambranos populas proficisci. Bern. Arluni 
Bellum Venet. l. c. 


192) Man erivartete weniger nicht, als 100,000 Frieger. 


193) Audicntes Veneti regis Maximiliani propofitum ve» 
teri morbo invidiz, quo in germanos (inner ex inte» 
ftinis Jaboraverunt, concitati, hahieis inter fe confiliis, 
quemadmodum omnes viæ commeatus adventanti Im- 
peratori przcluderent,, deliberare czperunt. Igitur cum 
fege Gallorum gonfpirantes, nonnullos per Italiam 


N 
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Sm beftürgenden Gram fahen die Sachmalter 
des Franzöſiſchen Königs, auf dem Neichstage und 
in der Eidgenoßſchaft, die ſtark feimende Freund- 
fchaft des Helvetifchen Volkes, und ihrer fo hoch ge⸗ 
ehrten Häupter genen das Bruder-Bolf der Teut- 
fchen , ibren freundlichen König, und die Reichsfür- 
fen. Und bier alaubten fie große Zeit, aller Fran— 
zöſiſchen Kunſt und Gewandtheit aufzubieren, und 
das gefnüpfte Freundfchafts- Band, entweders ganz 
zu zerreiffen, oder doch merklich zu Schwächen, 

Als aufdem Tage zu Zürich 194) des Nömifchen 
Königs und Tenticher Fürsten zahlreiche und böchit 
anfchnliche Bortichaft 195) erfchien , um die auf dem 
Reichstage nicht ganz bereinigten Verhandlungen des 
Römerzugs zu berichtigen; bielten zu derfelben Zeit 
auch die. Franzöfiichen Gefandten, mit blendenden 
Glanz und Aufwand, ihren Einritt in Zürich 196), 





Principes, et eivitates in [nam conjurationem feducunt. 
nicol. Bafelius, rer. German. lib, Et Arluni. l. <. 
pag. 34 35. 

294) Den sten Juny, auf eigenes Begehren des Römie 
fchen Königs. 


195) Der Mararaf von Brandenburg, als Chef und an» 
dere, mit 200 Werben; „und wenig Geld.“ An 
felm. Das mag frenlich in Bergleichung mit dem 
Franzoͤſiſchen Aufwand mahr ſeyn. 


196) Der Bilchof Pierre Louis von Rieux, im Tholoſa⸗ 
nifchen ; Roquebertin, Nitter und Gubernator von Pine 
cenzas Guillaume de la Marche, Koͤnigl. Secretaͤre; 
Doctor Jobann Morofini; und Jeronimus Morone, 
zwey Mailänder, Im einem Schreiben des Königs, 


a3 Achtes Zauptſtuͤck. 


Und bier öffnete ſich eine merwürdige Fehde, mit 
Mund und Feder, und aller Verläumdungskunſt 
beyder Partheyen, vor den vielfältigen Sitzungen 
des Eidgenößiſchen Tages. | 

Die Sranzöfifhen Herren begannen ihre wohl, 
beredten Vorträge mit Berunglimpfungen des Römi- 
fchen Könige. „Nichts als Betrug Tiege unter den 
„unermeßlichen Bemühungen des Römifchen Königs. 
„Nicht der Römerzug; die Entreiffung des mit Recht 
‚„ererbten Herzogthbums Mailand fen der wahre Grund 
„der ungeheuren Zurüftungen Marimiliand des Kö— 
„nigs. Auf gleiche Abfichten zielen feine Bemühun- 
„gen, alte Freundfchaft der Schweizer , die beite aus 
„allen, mit Frankreich zu zerfiören. Und doch ſey 
„von eben dem Römiſchen König wiederholtes Begch- 
„ren 196b), an ihren Monarchen ergangen, mit ihm 
„wider die folgen Schweizer, Waffenbund zu fchlief- 
„ſen. Den geichloßnen Heuraths - Vertrag zwifchen 
„Erzherzog Earl und des Königs Tochter Claudia, 
„babe Philipp von Kaſtilien, der Vater gebrochen , 
„für feinen Sohn um die Tochter des Englifchen Kö— 





Mailand 28. May heift es: Notre Confeiller, Eveque 
de Rieux, Sieur de Roqueberti, Gouverneur de plai- 
fance, M. Jehan Morofin , maitre de nos Intrades, et 
Jeromme Moron , notre avocat fiscal en notre duche de 
Milan, aufli nos confeillers, et Hans Nousbaumer, 
porteurs de cefte,. de vous declarer notre amytie et 
alliance &c. Lihudi Samml. 


1966) Im Hagenauer Vertrags wovon die Eidgenofen 
ſehr beunruhigende Nachrichten hatten. 
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„nigs geworben. Marimilian verfchreye ihren Mos 
„narchen , als Verleker diefes Bertrags. Ihrem Kir 
„nig verbiete Eid und Ehre, vom ererbten Eigen, 
„thum abzuftchen, In Kraft der befchwornen Bünde 
„rufen fie um Hülfe der Schweizer für das geführ- 
„dere Herzogthum, um 6000 Mann, um Berläinge- 
„rung des Vereins, Sollten wahrbafte Befchwerden 
„wider ihren König obmwalten, fo fen er bereit zu 
„aller Genugthuung; feine Krone, fein Leben und 
„Gut werde dafür haften. Nur wider ihren alten, 
erprobten Sreund, follen fie feiner Verläumdung, 
„eeiner Trennung, Platz geben 197). 

Bleich einem Strom brachen die Teutfchen Ga 
fandten , zu Ehrenrettung ihres Königs in eine Menge 
von Befchuldigungen aus, Nicht minder als acht und 
zwanzig der beftigften Beichwerden und Klagpunf- 
ten wurden den Eidgenösifchen Tagberren , in einer 
weitſchweifenden Klagfchrift eingelegt 198). 

„Bider die Wahrheit fen es, daß der Römiſche 
König je etwas Feindfeliges wider die Eidgenoßſchaft 
im Sinn geführt. Wohl aber habe König Ludwig 
ihrem Herren, zu wiederholten malen, 3wo Bes 
meinden , als Häffer alles Adels fürgefchlagen, 


197) Abicheid, Dienſt. mach Eorvoris Chriſti, Zürich. 

398) Mit einer gedrucdten Miffiv, an den Roͤm. 
Könia geftellt; „darinn vielfältige Intreue und Miß⸗ 
handlung der Framzöfiichen Könige, wider den Non, 
König beganaen, angezeiat war ; mie auch diff Gſchriften, 
faft lang, im Abſcheid⸗Buch verzeichnet find.“ Anſ. 


9 Achtes Zauptſtuͤck. 


die Eidgenoßſchaft und Venedig. Dieſe zu be⸗ 
zwingen und auszurotten erheiſche ihren ge- 
meinſamen Bund. Mit Unwille habe ihr König 
199) jederzeit ſolche Anträge verworfen. Kundbar 
ſey, daß der Franzöſiſche König die bewußte Heurath 
mit ränkevoller Liſt zexriſſen. Auf eine gekünſtelte 
Veranſtaltung, habe er ſich von ſeinem Parlament 
und 200) Reichsſtänden dringende Bitten einlegen 
laſſen, dieſe Heurath zu zernichten, als wodurch das 
Herzogthum Mailand von Frankreich auf ewig ge⸗ 
trennt, dem Haufe Oeſterreich zuſiele. Darum, wi- 
der Eide und Gewiffen, babe Ludwig feine Claudia 
dem Herzog von Angonleme, dem Kronerben, ver⸗ 
mäblet. Das vorgefpiegelte Erbrecht auf Mailand 
ruhe auf fandigem Grund, Mailand, ein Reichs⸗ 
und Mannslehen, könne nicht auf weibliche Erben, 
fondern dem Neich heimfallen, Den Franzöfifchen 
König babe ihr Herr mit dem Herzogthum nur unter 
dem Beding obgedachter Heuxath beichnt, auch um 
feinen unglücklichen Better, den Herzog Ludwig Sforza 
Moro im Gefängniß, beym Leben Zu retten. Daß 
König Ludwig behaupte, die Belehnung bezahlt zu 
haben, fen nicht wahr. Ludwig Doro habe die fe 





199) „Als die allweg fundern, gnädigen Willen zur Eid« 
anoßichaft getragen hab, und noch trage, und ob 
Gott moll, fürs emialich tragen werde.“ Abſcheid, 
Zürich Dienkag nad Corporis Ehrifli 1507. 


200) Siehe Nro. 64 
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ige bis auf 60,000 Gulden berichtiget. Nach feiner 
Sefangennehmung 201) babe fich Ludwig XII. ven 
pflichtet, dieſe Schuld und noch andere 100,000 Gul⸗ 
den abzutragen, laut dem Bertrag zu Hagenau. Al- 
les bleibe Ludwig noch fchuldig. Der gleiche Ber 
trag beſtimme dem gefangenen Herzog Frenbeit und 
Unterhalt; Berforgung feiner Kinder, der geächteten 
Mailänder Begnadigung. Nichts fen gefcheben, Fhre 
Mechte follten die Verbannten wieder einkaufen ; 
Moro fchmachte im Kerker; die Kinder efien fremdes 
Brod. Ihr Herr fol, gegen Burgund und Kaftilien 
dem zwölften Ludwig die Kaifer- Krone angebotten 
haben, Der Franzöfifche König babe um die Belch- 
nung von Mailand, fich angebotten, dem Erzherzog 
Philipp zum Königreich Kaftilien zu verhelfen. Lud⸗ 
wig greife auf des Meichd Oberberrfchaft, wo er 
fonne, Der Römische König habe demnach nicht 
nöthig, ihm auch noch die Kaifer- Krone anzubieten, 
nach welcher Ludwig ohne Maaß ſtrebe. In Kafli- 
lien befise er Fein Haus, wie könne ers dem Erzber- 
zog anbieten? Auf Kanzeln und Cathedern in Franf- 
reich laſſe der König feine Unterthanen zu einem rie— 
fenhaften Unternehmen in Ftalien ermuntern, wo⸗ 


201) „Die noch nit gefchehen wäre, mo er feiner Maje⸗ 
„ſtaͤtt Math aefolat hätte; wie mengflich wuͤſſend iſt; 
„und funderlich denen, fo by finem Abfcheid zu In« 
— by kuͤniglicher Mayeſtaͤtt geweſen find,“ Klage 

ri 
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durch den Franzoſen größere Ehre und Anſt⸗ 
ben erwachfe, als feit viel hundert Jahren ihs 
ren Dorältern noch niemals, Auf Genua allein 
könne das nicht gemeint fern. Nach dem Pontificat 
firebe er. Der Zorn Tentfcher Fürften, der Taute 
Unmille der Schweizer, babe ihn vom Unternehmen 
gefchreft. Dornid, die Stadt, die Graffchaft 
Boulogne, die Bißthümer Arras, Lüttich, Geldern, 
Mailand, Genua und anderes, habe er dem Reich 
entriffen; und nenne fich einen Statthalter des 
allmaͤchtigen Gottes“ u. f. w. 202). 


Die Tagherren benahmen fich mit einfacher Klug» 
beit. Den Gefandten des Römifchen Königs antwor⸗ 
teten fie: „Solche der Franzofen Reden und all an—⸗ 
deres, laſſen fie eine Rede feyn 203). Den Frame 


202) Aus der Klagfchrift, und dem Abfcheid, Zürich, 
Dienftag , nach Eorporis Chriſti, gufammengezogen, 


203) Aber dieweil ihnen der Handel fo erftlich angelegen 
fen, und defbalb vom Röm. König Befehl haben, (an 
ung Botten zu begehren, morin die Framzofen Nom. 
Kaiferl. Mai. ferner verunglimpft hätten , oder fermer 
verunglimpfen werden, ihnen anzuzeigen), fo baben 
wir an ihrem Verantworten von Sr. Mai. wegengut 
benügen, und wollen folches gern in unfern Abfcheid 
nehmen ; ob fich binfür durch die Franzofen defgleichen 
weiter begeben , daß folichs feiner Mai. verfundt, und 
dargegen allweg ibe Gegenantmwort gehört wer⸗ 
den fol.“ Abſcheid. Es fol auch mit des Roͤm. Koͤ⸗ 
nigs Geſandten, die in unfer Eidgenoßſchaft umritten, 
unferen Knechten Geld geben, und fie wegfuͤren ꝛc. ver⸗ 
fchaft werden, daß die unferen nit wider einander bem 
wegt werden, Abſcheid, Lucern uf Franciſci, 4 oct. 
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zoſen, mit Unwille:“ Ihre Leute follen fie nicht, wis 
der den Buchitaben der Bunde, ungehorfam machen, ij 
veritohlene Werbungen treiben 204), zum Lande hin 
ausführen“ 205). Sie betrachteten beyde als eifere 
füchtige, unruhige, gefährliche Nachbarn ; deren fei- 
nes Zorn zu reitzen, auch feinem eigentlich zu trauen 
wäre 206), 

In der ganzen Eidgenoffchaft felbit harte der 
König in Frankreich feinen gefährlichern Feind, als 
den Walliſer Biſchof Matheus Schinner zu Sitten, 
Diefer Mann von großen und ftarfen Gemüthsgaben, 
nur mit den Tugenden feines friedlichen Berufs ſparſam 
begabt,rafch, thätig Friegerifch, vol der Kraft in Worten 
und Handlungen, ein gefchworner Feind Franzöſiſcher 





204) „Und als ofentich am Tag Tigt, daß die Franjoͤſt⸗ 
fchen Botten mit Ihrem Umtriben und gelt vßgeben, 
in Jungen und Alten, in unfrer Eidgnoßfchaft nuͤntz 
als alle Wiederwärtigfeit,, unſer Knecht zu bewegen, 
angetteln. . foll dafjelb auch geratbichlagt werden, die 
gemeldten Botten uß unſeren Landen, und heim zum 
Franzoͤſiſchen Kuͤnig zu fertigen,“ Abſcheid, Zürich, 
St. Michelj. 

205) Ließen deßwegen ſtrenge Verbotte im Lande ausge⸗ 
hen. Anſelm. 

u. Selbſt Teutiche Männer urtbeilten fo. Dem fcharfa 
chtigen, werfen Pirkbeimer ift die Beobachtung nicht 
entgangen. Nulla potentia erat, quæ illos poft oppref- 
fum Busgundum laceflere auderet. Submittebant ta- 
men identidem, nunc Maximiliano, nunc Gallo pe- 
tenti auxilia, non ideo tantum, quod juventutem in 
militari difeiplina fuam exerceri cuperent, fed quia 
utrumque timerent, feu potius odio haberent, ac utri- 

‚usque fucceflus illis foret ſuſpectus. Bell. Helvet. Er 
ſchrieb dieſes eidentlich, ums Jahr 1515. 
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Parthey; voll des muthigen Eifers für des Vaterlan⸗ 
des Ehre und Ruhm, wobey er auch den eigenen nie 
vergaß; dieſer große Mann unterließ keinen Anlaß, 
wider den zwölften Ludwig von Frankreich 207) und 
den Raub von Mailand, nicht nur bey allen Helvetis 
fchen Tagſatzungen, unter die Neprefentanten des 
Volkes, fogar auf öffentlichen Kanzeln unter das 
Volk ſelbſt, den Stoff der Gährung und des Haffes, 
und der Erbitterung auszuwerfen. Er ift, fo zu fü 
gen, die Seele aller folgenden Mailänder - Feldziige 
geworden 207 b), 


So viele Feinde in- und auffer der Eidgensf- 
ſchaft zu befämpfen, fetten die Franzöfifchen Gewalt 





en) Die Gefchichte erzählt ung , dag er zuerſt dem Fran» 
zo Monarchen ſeine Dienſte, aber unter großen 
Bedingniffen (vermutblich einer Penſion) dargebotten. 
Der König antiwortete: einen einzigen Mann erfaufe 
er nicht mit fo bobem Preis. Die Verachtung wekte 
den beleidigten Stolz bes hochfinnigen Mannes. „Er 
wolle beweiien, mas die Kraft eines einzigen Man 
nes vermöge.“ Er bat es bemiefen. In der Stunde 
nahm er Kaiferliche Grundfäge an, warf fich auf die 
Parthey der Eforziäden, und des Pabſt Yulius, mit 
aller Heftiafeit. Der Tod ſelbſt fand ihn unverſoͤhn⸗ 
lih. Simler, Jovius, Guicciatdini, Arlumi. Carpefa 
und andere reden viel von ibm, Ludwig XII. der manche 
mal Summen verſchwendete, um einen Eidgenoß zu 
gersinnen, warum gewann er den Mann nie? 


207 b) Diefer Zit kam der liſtig Biſchof Matheus , durch 
Pratit Joͤrgen uf der Flue, uf Wallis. in des Roͤm. 
Könige Dienſt, die beyd ihm fine Sadıen in der Eid» 
anoßſchaft bratieierend wider den Fr. Koͤnig, bis daß 
fie zuletzt ſelbſt foͤßig wurdend. ſchudi Suppi. 
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baber alle ihre Kräfte in Thätigfeit, den gührenden 
Stoff des Unwillens bey dem Teutfchen 208) wie dem 
Helverifchen Volk zu zerflören. Auf dem Reichstag 
zu Conſtanz erfchien ein geheimer Abgeordneter, 
eines Franzöſiſchen Königs ganz unwürdig. Er bes 
gann feine geheimen Gefchäfte dadurch: daf er aller 
Drten, bey gemeinen Leuten, in unbegränstes Lob 
des Königs Ludwigs von Frankreich ausbrach; bin- 
gegen den Nomifchen König verkleinerte, Mit dem 
Mundkoch des Teutfchen Königs fnüpfte er Freund« 
ſchaft damit an, daß er ihm ein Föftfiches Hemd ſchenk⸗ 
te, und dagegen einige Ceutſche Speifen zu er. 
lernen begehrte. Seine unabläfigen Schmäbreden 
wider den Römifchen König erweiten den Verdacht 
auf eine beabfichtigte Vergiftung 209). 

Der Abgeordnete wird eingefteft, Er nannte fich 
Magister Johannes Antonius de Cribellis, ein Mönch 
(von Mailand) 210); Aimofenirer des Königs, Ski 
ne Ausfagen blieben zweydeutig, wie fein Neifeges 
räth. Man fand fünf Eredenz- Schreiben, an chen 
fo viele Churfürften ; vier andere an die Bifchöfe von 
Eonftanz, und Straßburg, den Herzog von Würtem⸗ 





208) Nec tamen tantum his purgationibus freti quiefcebant 
(Galli) quin fummo ftudio, liberaliffimaque ınanu , ut 
germanorum ferocitatem armorum , auro, cujus tanto- 
pere fplendor adamatur , temperare niterentur. Guic- 
ciarılini. 1507 


209) Fugger. 
210) Der nämliche, wovon die folgende Pro, aız redet, 
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berg, den Landgrafen von Heſſen in Franzöſiſcher 
Sprache 211). Seine königliche Inſtruktion, eine 
grobe Schrift, wird verteuſcht 212), dem Reichs⸗ 
tag vorgelegt. Der bedenkliche Inhalt erregte den 
allergrößten Unwillen der Reichsherren. Eine eben 
ſo bittere Gegenſchrift ward aller Orten, unter Her⸗ 
ren und Gemeinen, in Teutſchland und der Schweiz 
verbreitet 213), um die Franzöſiſche Intrigue in 
verhaßtes Licht zu ſtellen. | 





11) Siehe Fugger, Ehrenfpiegel, Datt, de pace pub+ 
104. 


212) Inſtruktion, mad Meifter Johann Antoni de Gri⸗ 
bellis, von Mailand, des Königs von Franfrich Rath 
und Allmufer von wegen deſſelben Künigs, den Chur⸗ 
fuͤrſten, und Füurften des heil, Reichs, zu welchen Ihne 
derſelb Küng geſchickt hab, fagen fol. Vom s. May, 
Tſchudi Sammlungen, „Sobald der König Mailand, 
fein Erb, zu feinen Handen gebracht, bab er zu dem Roͤm. 
König und Keichsfürften feine Gefandfchaft gefchickt , 
Gehorſam angebotten, Lehenspflicht gethau, alles fchule 
dige zu bezahlen fich erbotten; die Inveftitur empfans« 
gen. Der Röm. König hab fich anerbotten, dem Franz. 
zu der Zeutfchen Kaifer »Eron zu verhelfen. Er bab 
geantwortet; ihm genuͤge feines Königreichs und Lan⸗ 
den. Daß er Stalien, und das Pabſtthum der Cron 
Sranfreich hab wollen inverliben, fey ein erdicht 
und erflubt Ding. Benua betreffend, gehöre 
es feit Carl des Großen Zeiten ber, 120 Jahr und 
mehr, Frankreich. Carl VI. und VII. feyen rechte 
Herren davon gemefen. Ludwig XI. und Earl YIII. 
baben die Stadt Johann Galeagen, und Galeazien, und 
zum legten dem Ludwig Sforza zum Leben ertbeilt, 
die haben Lebenpflicht geleiftet sc, 16. So bat er die 
Schweizer von dem Buͤndniß des allerchriftlichten Kö⸗ 
nias wollen abwenden , viel Ding ihnen anerbotten, 
und fürgebalten, damit fle zu ihm kommen ꝛc. 

213) Lfchudi Eontin. liefert das Ganze, Der Anfang if: 
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In der Eidgenoßſchaft griffen die Franzoſen zu 
ihren gewöhnlichen Gegenmitteln , die nie ohne Wir 
fung geblieben, Die zwey Gefchäftsmänner, Biſchof 
Pierre Louis von Rieux 214) und Johann Rogue 
bertin 215), Ritter und Gubernator von Piacenza, 
erſchienen an allen Orten, in Städten und Dörfern 
der Schweiz, mit unerfchöpflichen Quellen von Geld 
und anderm Reichthum. Alle Wirthsſchenken zu 
Stadt und Land, wo ſie herumreiſeten, waren voll 
von ihrer Gaſtfreyheit und freyen Gaben. Bey Kirch⸗ 
weyhen und andern Volksfeſten, auf den Straſſen, 
Gaſſen, in Baadſtuben, auf Zünften und Märkten, 
wo dieſe Bottſchafter Wandel und Wohnung hatten, 





„Nachdem und des Königs von Fraukrich Raͤtte, den 
„verdampten Münch, der Urſaͤcher geweſen daß 
„der König von Frankrich unterkanden. dag Herzöge 
„thumb Menland, wider die Puͤndtnuß, die er zuvor 
„mit dem Hertzogen von Meyland, von wegen Nea⸗ 
„pels Bat, gebapt bar, als maͤncklich wuͤſſend it und 
„ihm bundert Zufend, und achjigtußend Buldin im 
„Gold zu Neabolitaniſchem Zug gefchitt, und dare 
gelichen. u.f. f. “ Alles vermeinte und wirfliche Un⸗ 
techt, fo dem Rem. König Marimilian von dem er 
fien Tage feiner Regierung Wwiderfahren, mird in die 
fer Schrift mir den gehäfigften Farben aefchildert, 


214) Den Schweizern auf ihren Feldshgen, befonderg 
den Anfprehern, noch im J. 1503 alg Haupte 
mann befannt, 


315) Urſpruͤnalich Roccalbertino, aus Catalonien; im J. 
1506. Vice-Bouverneur von Genua; Er hatte fchom 
unter Ludwia XI. und Carl VIII. gedient, Won ihm 
redet Commines, oͤfters. 

G 


9 Achtes Zauptſtuͤck. 


wird Franzöſiſches Geld, wie Spreuer, ausge⸗ 
ſtreut. Roquebertin wählte ſich vorzüglich Zürich, 
die erſte aller Staͤdte des Landes. Fürſtliche Gaſt⸗ 
maͤler und koſtſpielige Luſtbarkeiten, jedem offen und 
frey, mit Geſchenken nach Haufe begleitet, ſchie— 
nen die einzige Beſchäftigung dieſes Franzöſiſchen 
Geſchäftsträgers. Zu Baden warf er feine Kronen 
unter die Badgäſte 216), Nicht genug; zu wieder. 
holten malen verföftigte er nicht nur einzelne, ſon⸗ 
dern alle und jede Badegefellfchaften insgefamt, Gein 
Umgang war mir jedem; er verachtete feinen 217). 
Frauen und Töchtern wurden reich von feinen Ge— 
fchenfen 218). Er gewann fich die Gunſt der Grof- 
fen und Geringen. Aber auch verbiendere er, mit 
dem Glanz feines Goldes, manchen Braven und Tu- 
gendhaften, daf er zulest, Ehre, Gewiſſen, Bater- 
fand vergaß. Groß war feine Pracht, aber auch der 
Muthwille 219). Mit etwas mehr Ehrbarkeit 220), 

216) „In die Bäder. und unter die Wober.“ Anfelm, 


217) „Don Knechten, Mägen, Wyben, Kinden, von Hu⸗ 
ren und Bub n.“ Ebenda, 


218) „Schubtinde den Wobern in den Bufen,“ Vulling. 


219) „Man Inf ibmen nach; und was aroße Lichtfertigfeit 
und linverfchamtbeit in: der Welt * Bullinger. Es 
geiaten auch dem König Ludwig feine Gefandten an, 
daß zu beforgen,, wann. er fchon all fein Vermögen a1 
die Eidgenoffen verwendete, wurde er doch im Fall der 
Noth fich ihrer nicht rröften fonnen, fo große Zwie— 
tracht fen unter ihnen, deren dann einer Franzöfiich 
der ander Kaiſeriſch eye.“  Schwiger, Ital. Kriege, 
Manufcript, 320) Anſelm. 


or 





Schweizer. Mailaͤnder Feldzuͤge. 99 


aber nicht gemäßigterm Aufwand ſpielte der Biſchof 
von Rieux, Peter Ludwig, feine Fntriguen - Rolle 
zu Bern und Lucern. Oftmals Iud er an Wochen 
marfttagen ale anfommenden Bauersleute ab dem 
Lande, zu freyer Zeche in die Wirthshäuſer 221), 
Einſt zahlte er zu Lucern das Belag für 800 folcher 
Landleute; zu Bern hielt er zu 1100, gaſtfrey 222), 
Die Frauen und Töchter fiengen ihn fchamlos auf 
offener Gaſſe; dann löfete er ſich mit Geld, und ſchö— 
nen Geſchenken. Die unglaubliche Rede gieng übers 
all: der Biſchof habe, nur allein in der Stadt Lu⸗ 
cern 120000 Cronen 223) vergeudet. 224), 





221) „ES band der Eidgenoſſen Kaufluͤt deren etlich fuͤr⸗ 
nem im Jenua⸗-Zug irs anſehens nit thüır genug ge⸗ 
acht warend aſin, die Franzoͤſiſche Taͤſchen alſo rey⸗ 
fig gemacht, und uftnupft. Ebendaf, 


222) Anfelm, Bullinger, Schweizer, u. a, 


223) Als man zu Genua lag, famen rilend die Frangofen 
mit Gelt, namlich 10000 Kronen in Gold. Das 
gelt was usgeſtreut von Drt su Ort, und bezaltend in 
Wirthshaͤuſern. Dann do mas fein fcham. Die Frans 
zoſen erdurt Fein aeltusgehen, und die Eidaenoſſen keins 
zu nemmen. Tſchudi Suprlemt. Anfelm widerſpricht 
bie 120000 „weil fie aetiehben Gel t, und ehrlich 
anfprachen unbezalt lieſſend.“ 


224) „Da ward der Edel Ritter, Wilßelm von Dieß⸗ 
„bach, zum Roͤm. König erwählter Hauptmann . mit 
„nen Verwandten wieder in das Franz. Meaifter 
(Erliche Fahr von megen des Roͤm Könae und Mais 
land durch getan afin) aefchriben. @kifich der Raͤtten 
nabmend das Gilt und blibendt denocht, mie vor, 
dem Franzoß und finem Belt widerwaͤrtig. Da wur⸗ 


G 2 
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Der Zulauf, Sittenloſigkeiten, ärgerliches We⸗ 
ſen, zu Stadt und Land, unter allen Ständen des 
Vaterlandes, hatte alle Geſetze und Ordnung und 
ehrbare Sitten ſo verheerend untergraben, daß Gott 
und Vaterland, Ehre und bürgerliche Tugend und 
Treue in Vergeſſenheit fant; und daß, was die größte 
Maffengewalt äuſſerer Feinde nie erzweckt, dieſe 
verrätheriſche Beſtechungs⸗Kunſt, durch ſchlimme 
Nachſicht erkaufter Oberkeiten in wenig Zeit bewirkt 
haben würde; Umſturz aller Geſetze, Auflöſung aller 
Kraft der Bünde, Zernichtung der Eidgenoſſenſchaft, 
des alten Oberdeutſchen Vereins. Endlich, bey dem 
Greuel der Sitten⸗-Verwüſtung, erwachte altes Eid⸗ 
genößiſches Ehrgefühl, daß die Geſetzgeber in's Mit- 
tel ſchritten. Aus billiger Scham des allgemeinen 
Scandals ward dem verſchwenderiſchen Franzoſen 
gebotten, dergleichen Gaſtereyen und Uebermuth 
einzuſtellen. Zur Ehre der Nation ſey es geſagt: 
daß eben der Biſchof mit dem Abſcheu aller Recht» 


nn 


dend zu Bern die fonderen fiben Jahr verſeſſen Pen⸗ 
fionen, geheuſchen, — und bezalt. Dem klynen Rath 
Thuſend Franken, und den Buͤrgeren, jetz zum erſtenmal 
zweythuſend Fr. Penſſoͤndly aeben, und vßgericht. Wie 
dann su Zurich der aroß Rath, durch ihre großen Pen- 
fioner, des Waldmann Nachkommen, und 
fing fuͤls fürfecher ettlich Kar vor und jeg mit Pen» 

. fönfonen gefchmenget warend. tem, und all amein 
Gfellen zu geſchweygen (befriediaen) fo murdend vf all 
Giellicharten , nämlich jeder 15: Eronen, Dem zwyfa · 
chen, zwyfach geſcheult. Anſelm. 
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fchaffenen,, fogar mit dem Schimpf des Pöbels, in 
mit Gefahr der Feffelung 225), von mancher Aucto⸗ 
rität ift bedroher worden. Mit leerem Beutel, und 
großer Unehre kamen die zwey Herren nach Haufe 
226). 


Mit diefer Art von Intrigue verbanden fie ihre 
gewöhnliche, ſtarke Beredtſamkeit, mit welcher fie 
allenthalben wider den Nömersug des Teutſchen Kö— 
nigs mit Heftigfeit Tosgogen , der nichts anders , als 
die Eroberung von Mailand unter dieſem Feldzug 
decke, und ale Mittel anmende , alte Eintracht beiter 
und liebſter Freunde zu trennen, Dieſen vielfälti— 


-—... 
— 


225) Da Hayt Roquebertin, ibm komme für (er verneh⸗ 
me), daß Jörg von der Flue (damals noch kaiferlich) 
und Hauptmann Rotz von Unterwalden (der Held von 
Genua) ettlich Knecht beftillt haben follen, und jedem 
«00 Gl. verfiprochen , wenn fie ibm, oder dem Biſchof 
von Rieux mit Rüdenband darlegaint, mit Pitt, 
ihnen des vor zu fon, Der Rom. König trobe, die 
Eidgenofien mit Gewalt zu zwingen... daß alles 
die lautere Wabrbeit fey, darum mollte er einer Ton⸗ 
nen Gods, und Verlierung fing Kuͤnigs befien Glo⸗ 
ben zu pfand ſetzen. So wäre ouch nit minder, 
es liege Bold und Gelz, nit nur wenig, fonder ge» 
nug vorhanden, wenn es darzu kom, knecht zu beſtel⸗ 
len, fie zu befelden ꝛc. Adſcheid, Zürich 7. Der. 


226) Der Bifchof, und auc Moquebertin, vwredigtend 
offentlich: es were eine große Thorheit an den Eidae» 
noffen,, daß ſy ſich widerdtend , geldt zu nemmen, von 
einem mächtigen, rychen Künig, und fruͤnd, der doch 
Inen fürnämlich fin gaͤlt goͤnnete, umd gäbe; daß beiffe 
gemeiner Nutz nit, wenn der Stattiedel, fonder wenn 
der gmein mann gält hätte, Anſelm. 
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gen Künften gelang am Ende alles. Die ununter⸗ 
brochenen ZTasfagungen Tagen in wunaufbörlichem 
Kampf zwiſchen den Partheyen der zwey großen Ders 
ren und ihrer eigenen im Baterlande felbit 227). 

Um an das Gefchäft des zum Edel lang amd oft 
betriebenen Roͤmerzugs die Teste Hand zu legen, fand- 
te der Römiſche König und die Stände des Reichs 
ibre angeſehene Bottfchaft 225) in die Schweiz 229), 
wo die Franzoͤſiſchen Händel dem glücklich gediche- 
sen Geſchäfte dieſes Nömersuges vielfältig nach— 
theiligen Stoß verfest harten. Bon zwölf Orten 
trennten ich drey 230); die neun übrigen ſchwank— 
ten mit ihrem Zutrauen. Die Habfucht hatte die 
Kraft der Beſchlüſſe gebrochen. 

Die edeln Nitter eröffneten den Helvetifchen Tag- 
herren: die Zeit reife zum Romerzug; nöthig fen es, 
das Entworffene dazu in Richtigkeit zu ſtellen 231). 








217) Gewoͤhnlich, was zu derſelben Zeit zu Zürich dem 
Roͤmiſchen Koͤnig su Gunſten abgefchloffen ward, wur⸗ 
de zu Lucern wierer geſchwaͤcht; dann gebrochen; des 
Framzoͤſiſchen Königs Angelegenheiten aber geſtaͤrkt und 
beſoͤrdert. Anſelm. 


228) Herr Taͤgenfuchs, von Fuchsberg, Hauptmann zu 
Kufſtein: Hans von Richenburg Hauptmann zu Rheins 
Jakob von Landau, Landvogt in Schwaben, Haupte 
mann zu Zily; Hang von Konigsegg , Vogt zu Veld⸗ 
tech, alle vier Mitter, und Doctor Hans Schad, 

229) Lucern 7, Aug. 1507, 


230) Lucern, Zug und Glarus, 
231) „Zu beftellen, Hauptluͤtt, Luͤtiner, Wenrichen, Weib⸗ 
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Ganz betroffen hörten die Nitter der Gefinnungen 
Wandelbarkeit. „Allerley Reden jenen eingefallen, 
„antworten die Tagherren, feit dem Testen Tag zu 
„zürich, Alles erwecke Bedenklichkeiten. Der ver- 
„anſtaltete Römerzug verhülle die Abjicht, Mailand, 
„andere Städte und Schlöffer, dem Franzöfifchen 
„König zu nehmen. Sogar von Churfüriten, Fürsten 
„und Ständen des Reichs fenen diefe Warnungen an 
„den Franzöfiichen König gelangt 232). Zwar fen 
„noch der Glaube in der Eidgenoffenichaft, de3 Rö— 
„nischen Königs Abficht ziele einzig auf den Empfang 
„der Kaifer- Krone, Großer Unwille würde daraus 
„entfpringen, wenn Berrug fie täufchen follte, Die 
„Bunde mit Franfreich, die noch in ihrer Kraft be- 
„ſtehen, wie ihnen befannt , erlauben ihnen fein Un— 
„recht, dem König, mit verbünderen Waffen feine 
„Beſitzungen helfen nehmen. Weder zu Conſtanz noch 
„zu Zurich babe man ihnen je entdeckt, daß der Feld— 
„zug wider den Franzöfifchen König, oder Mailand 
„beabfichtiger fey. Ofen und treu folle man mit 





ler, und dergleichen Ding halben. Deßgleichen die 
Verträge, Schriften, Briefe, davon dann geredt wäre, 
auch aufzurichten, wie das ihres Theils beſieg It wäre; 
und die zu überantworten, nach gefchehener Ahrede,“ 
Abſcheib, Lucern, 7. Aug. " 


232) „Sich darnach wiffen zu richten ; mit Anhang , daß 

u „fie ihre Ehre hiemit wollten bewart haben.“ Edenda. 
Nicht alle Teutſchen Fuͤrſten waren Marimiliang 
Freunde. Siche auch die Note 105. 
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„ihnen handeln, wie Teutſche Redlichkeit fordere. 
„Gegebenes Wort bleibe ihnen heilig, zum Römer⸗ 
„zug, und den als Feind zu verfolgen, der ihn hin—⸗ 
„ore. Aber zu jemands Beſchaͤdigung oder 
„fremdes But zu nehmen, werden fie nie u. 
„fen“ 233). 

Die Teutſchen Ritter fühlten fich betroffen. „An—⸗ 
dere als fchon geäufferte Befehle, kennen fie feine; 
auch feine andre Abficht ihres Herren, als die Kai 
fer - Krönung. Seit Jahrhunderten aber beftehe der 
alte Brauch, daf ein Nömiicher König, ben diefem 
Anlaß, in Mailand der Stadt, die eiferne Krone 
233b ) empfanae, Ddafelbit ihm die Thore abge—⸗ 
brochen, freyer Paß, Epeife, alle Nothdurft, für 
Bezahlung, dargereicht, er mit aller Ehrerbietung 
empfangen werde, Ihres Willens, widerſetze fich 
Niemand diefem Römerzug, als allein der Franzöſi— 
fche König. Aus allen Kräften rüfte fich diefer ; ver- 
ſchanze die Gtädte, befeitige Dörfer, fammle Kriegs⸗ 
volk und Waren; fogar eidgenößiſche Knechte, wider 
der Obern Villen. Wozu anders ? als Feindfelig- 
feiten zu beginnen. Gollte unbewaffner der Römifche 
König, einem Eriegsrüftigen Feinde fich vertrauen ? 
Daher bitten fie, gegebenes Wort nicht zu brechen; 





233) Der obige Abfcheid, 7. Aug. 


»33b) ee die, —— —— i —————— 
e Lorona Ferea ongobardorum, It u 
plem. & IV. part, ii * — 
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zugefagte Hülfe zu bereiten, ald Glieder und Vers 
wandte des Keichs.“ Don den Tagberren geſchah 
den Rittern widerholte Berficherung gegebenen Wortes 
für Kriegshülfe; auch mit allem Vermögen geſetzwi⸗ 
drige Werbung zu hindern und zu firafen 234). 


Der Römifche König äußerte auf die von feinen 
vier Rittern empfangene Berichte, von der Schweizer 
manfendem Sinn, feine tieffte Empfindung. An alle 
Drte fchrich er feine Klage wider giftige Rabale der 
Franzoſen. Als Seinde des Reichs, Störer der 
Ruhe, des Rechts und aller Ehrbarkeit, fol 
man fie ferners in der Eidgenoffchaft nicht dulden; 
oder neutral bleiben, und alles bingelaufene Kriegs⸗ 
volk aus Franzöfifchem Sold heimrufen. 


Die Eidgenofien erfannten die Wahrheit, daß 
durch die Berfahrungs- Art der Franzöſiſchen Bott 
fchaft innere Ruhe 235) und Ordnung gefährdet 
werde. Gie milligten Teicht in des Königs Begeh- 
- ren. Der Schluß ergieng durch die Mehrheit 236) 5 

alles bingelaufene Volk ſoll heimgerufen und beftraft ; 

die Sranzöfifche Bottfchaft aus unferen Sans 

den heim, und zu ihrem Roͤnig gefertiget wer, 
234) Abſcheid, Zuͤrich, 7. Aug. 


235) Die Partbey-Nämen Franzoͤſiſch, und Kai 
ferifch, find im Vaterland, das erſtemal, bey die» 
fem Anlaß in Gang gefommen. 


236) Altum Zürich, auf Michaelis, 1507. 
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den 237). Groß war aber die Verlegenheit der 
Schweizer. Das Franzöfiihe Gold und ihre Ueber⸗ 
redungs⸗Kunſt hatten Gehorſam und Ehrfurcht der 
Geſetze in Verachtung gebracht. Es war eine höchſt 
Schwierige Sache, ihre Leute, von dem verwünfch- 
ten Reislaufen zurückzuhalten, wozu felbit viele 
Großen durch unberechnetes Geld, Gaben und ver 
fchleuderte Schäge täglich gelodt wurden 238). 

Mit gewöhnter Berftellungs » Kunit und Schmeis 
cheley erfchienen die Franzoſen 239) auf einem ferbft 
erworbenen Tag zu Lucern 240). „Hoch danften 
fie, vor den Tagherren, der ftandhafıen Beharr⸗ 





237) „Als dann ofentlich am Tag liegt, daß die Frans 
Foͤſiſchen Botten mit ihrem Umritten und Geldusge⸗ 
Iben, by Jungen und Alten, unſer Eidgenoßſſchaft 
„anders nut, dann alle Widerwärtigkeit und ungebors 
„ame fliften. und durch ihr Geſchwindigkeit, und bee 
Ftrüglich Practicieren, unfer Knecht bewegen, ihrem Koͤ⸗ 
„nig zuzuziehen ꝛc.“ Ebendaſ. 


238) „Es iſt trefenlich davon geredt, mo mir dem Roͤm⸗ 
„König zuſagen ſollten ſtill gu ſitzen, daß dar 
Faegen ſchwer, und gar nach unmdalich ſey, unſer 
Knecht daheim zu halten, Wann fie ſich dann erhe⸗ 
„ben, und dem König von Franfreich zuziehen, daß wir 
„ohn alles Mittel gegen dem Roͤm. König den Krieg 
„ander Hand haben; und zu demungeben verächt« 
„lich pe, daf mir von unfer vorigen Zuſag den Rome 
„iua, nach lut des Abicheids helfen zu vollſtrecken, abe 
„tretten, und davon fallen.“ Art, 4. des Tages, Zur 
rich, 30. Sept. 


239) Der Biſchof von Rieux, Roquebertin, und des 
Secretaͤr La Marche. Anſelm. 


340) Auf St, Franziscus Tag, 4. Det, Lucern. 
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lichkeit der Eidgenoſſen, die fie, als Leute von Ehre 
und Treue , ihnen erzeigt, ungeacht des Nömifchen 
Königs ewigen Beitrebungen , fie von Frankreich zu 
-trennen 241). Aber eben fo hoch Teid und mißfällig 
fen ihrem Konig, Daß in der Eidgenopfchaft Parthey— 
ung entiiche 242); das einige Franzoſen andere 
KRönigifch genennt werden, ald Borbot manches Un- 
heils 243). Ihrem König zu Verkleinerung werde 
geredt; wenig achte er die Schweizer und ihren Bund, 
nach deſſen Berlauf, der nahe fen, er fie wohl ent; 
behren fünne, Und doch bitte er, jest, durch fie, 
dieien Bund zu verlängern, bis auf zwey Fahre nach 
feinem Tode, Dafür wolle er jedem Eidgenoß be- 
mweifen, welche Liebe und SFreundfchaft er gegen fie 
hege. Wiederholt vernehme ihr König, des Teutſchen 
Oberhauptes vielfältige Drohungen wider die Eidge- 
noßfchaft 244), Eitel feyen fie aber, fo lang Bünde 





241) „Defglichen danfe er für die guͤnſtige Antwort , bie 
auf manchen gehaltenen Tagen zu Lucern und Zürich, 
und anderen Orten, von fleinen und großen Raͤthen 
und Gemeinden, dem Röm. König geben worden.“ 


242) „Aus Anfliften des Römischen Königs,“ Inſtruk⸗ 
tion der Gefandten, Anſelm. 


243) „Ibm fen boch leid und mißfaͤllig, als wens in feie 
nem Königreich wäre. Und fittenmal fölche Parthey- 
ungen jedem Neaiment zerftörlich inend, föllend die 
by zitten, und anfänglich usgeruͤtt werden,“ 


244) So wir Fidgenofien nit thun mas ibm aefalle, wolle 
er ung flraffen nnd aeberfam machen, mit Kriegen 
und fchädigen, damit er uns in fin forcht und gehor⸗ 


108 Achtes Zauptftüd, 


Die Schweizer mit Franzoien verbinden 245). Ihn 
befremde aber das Bemurmel , wegen dem von ſei⸗ 
ner Bottichaft ausgefpendeten Geld und Gaben, Wel⸗ 
chem Fürften auf Erdreich gezieme beffer als ibm, 
den sEidgenoffen, ihrer treuen Dienfte willen, 
und als eın Bruder dem Andern, Gutes 3u 
sbun ! Das habe er von feinen Borfahren erlernt. 
Auch fen der Unterfcheid groß zwifchen ihm und dem 
Römiſchen König. Was er gebe, können fie unver 
Vest ihrer Ehre und Gewiſſens behalten, als Ermun- 
terung alter Treue und Freundfchaft. Des Römischen 
Königs Gaben zielen nur dahin, alte Eintracht zu ſtö⸗ 
ren, welches fein ehrlicher Fürſt thun ſollte. Wäh⸗ 
rend fechs Monaten dauere des Tentichen Königs 
Drohen und Ariegsrüftung. Darum arbeiten 
feine Sefandten fo unermüder an Eidgenößiſcher Ga 
genhülfe; und das in Kraft der Bünde,“ 

Um der Sache noch arößeres Gewicht zu geben, 
legten die SFranzöfifchen Geſandten eine fchmere 
Denkfchrift 246) von zwölf bedenflichen Punkten 

fam bringe... Aber ibm, dem Fr. König (ſey une 

fer der Eidgenoſſen Macht fo vil kundt, daß ihn bes 
dunfe, er iparte das wol,“ Auftruktion, bey Anſelm 

und im Abſcheid, Zurich 4. Det, 1507. 

845) „Sollen die Dreuͤungen ficher ſeyn; fo wolle er ung 
behuͤlflich ſeyn, damit wir erfeben follen, dag ung fole 
che Buͤndniß nuͤtzlich ſeye, und mir den Rom. König, 
noch feinen andern Fuͤrſten in der Welt zu foͤrchten be= 
doͤrfend.“ Ebendaf. 


246) Diß iſt ein Meinung und Vergrif der Articlen, durch 
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247) ein, als vollgültige Gründe, von der Beyhülfe 
sum Römerzug abzuftehen 248). 


Mit jedem Tag vergrößerte fich die Verlegenheit 


der Eidgenöſſiſchen Tagherren, aber auch die Ueber⸗ 
zeugung, daß der Franzoſen liſtige Händel, wenn 
mit geprüfter Klugheit ihnen nicht begegnet würde, 
der Teutſchen tödtlicher Haß, ihrer Landesgeſetze und 
Ordnungen Spott, ihres Bundes Zwietracht 248 b) 


i 


welche die großmechtigen Herren die Eidgenoffen fich 
togenlih, und ebrlich mit Lob entfchuld gen, und abe 
tretten moͤgend, von dem Beſchluß zu Zuͤrich auf ge⸗ 
baltenem Zaa des Monetz Juni, naͤchſt verfchinen ge— 
macht, dem Rom. Koͤnig Lütt ze geben zu finem Rome 
zug, Kaiſ. Eron zu erlangen,“ Anſelm. 


a47) In Abfcheid, ad referendum genommen. „Zul dpe 


fel mit auldinen Rınden verdeckt, wan d'Franzoſen 
fpartend gar müt, meder Wort noch gelt, deidynoffen 
(auch wider aller Ebrbarteit Miffallen;) vom König 
ab, und ihnen zuzuziehen.“ Anſelm. 


245) „Diß zwölf Artikel And gemacht und geſetzt, zu alich 


den ı2 Artikel unfers Ehriftengloubens, durch die zwoͤlf 
Botten gefamen arfuat, daß wie die Chriftenlüt durch die 
fälig werdendt , alfo durch dife der Herren Eidgenoffen 


er, lob und guter Naın wird gevefinet. Und defi 


nim ich Gott zum zuͤgen, daß in difen Artikeln feiner» 
ley geredt wird, das wider recht fürfien,, noch Herren, 
noch ander fin maa, fonder befchächen durch der Wahr» 
beit willen , damit fie erkennt werde.“ Eiaentlich ent“ 
balten diefe Punkten nichts neues , was nicht fchon oft 
zue Sprache kam. 


248h) Weil einige ort ihre Botten nit zum Tag gefchichts 


als Lucern, Zua, Glarus, und Freyburg, Da auch 
von vil orten Hauptlur, und ſunſt einipınnia Knecht 
ſich trefenlich einflchten, und by beyder Königen Bott⸗ 
fchajt vilgetrengs und nachlaufs bruchen, da zu erſor⸗ 


410 Achtes Zaupiſtuͤck.“ 


des Baterlandes Intergang bereiteten. Mach vielen 
Beratfchlagungen fiel der Schluß: den Ruhm alter 
Treue und Nedlichkeit zu handhaben, und gegebenes 
Wort unverlest und heilig zu halten. Weil demnach 
der Römerzug ein ehrlich und göttlıches Fuͤr⸗ 
nemmen , fo wollen fie ben gefchebener Zuſage 
der Friegerifchen Hülfe unverbrüchlich bleiben; doch 
ohne jemands Eigenthum anzutajten; mit Leib und 
Gut fih wider den feren, der den rechtlichen Zug 
hindern wollte 249). Gieben Orte 250), mit den 
meiiten der Zugewandten 251) fandten eine Bott 
fchaft von Männern , denen Ehre und Vaterland am 
Herzen lag, an den Nömifchen König und Teut— 





gen, Partheyung aller kummers erwachfen möcht. Das 
ber follen die Knecht im Land bliben, und zu dwederen 
König ziehen, Abſcheid Zürich, 7. Dec. 1507. 


249) „au bofen, daß mann dif dem Nom König rechte 
ſchaffen vorarftcllt wurde, er damit zufriden were, man 
bey diem Iigten Abſcheid bleiben, und durch eine Botte 
fchaft dem Kom. König das zufagen, und den Abfcheid 
fürbringen und erleutern fol, Go werdend auch itte 
terim etlich Fuͤrſten und Herren zuritten,, die man def 
fen auch berichten, und bofen kann, daß fie darmit 
veranügt. und nit geneigt fin werdend, die Eidanoſſen 
darüber zu beftiegen ac. Abſcheid- Zürich im Det. $. 3» 


250) Zürich, Bern, Uri, Schwiz, Unterwalden,, Bafel, 
Schahaufen. 

251) Auch Solothurn, mit Stadt und Abt von St. Gal« 

‚ Ien, und Appenzell; um St. Martinstag. Vierzig 
Pferde, moblgerüf. Unfelm. Bon Bern Doftor 

— Friker, und Here Rudolf von Scharnach⸗ 


» 
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fche Fürften, zu Kaufbeuren verfammelt 252), die 
beflemmte Lage der Dinge darzulegen, und die Ruhe 
der Eidgenoßſchaft, mir Ehre und gegebenem Wort 
zu vereinbaren 253). Mit Teutfcher Viederfeit, 
Freundſchaft und befondrer- Achtung wurden die Bot 
ten der Eidgenofien allentbalben auf Teutſchem Bo— 
den aufgenommen. Ihnen wiederholten die Teutichen 
Fürſten und ihr König, die dringenden Erinnerungen 
an Ehre und Bricht für Teutfches Vaterland, deffen 
Glieder fie feyen, Mit großen Ehrebesengungen des 
Reichötages, mit anſehnlichen Gefchenfen 254) be— 
ehrt, ritten fie nach Haufe, 


Marimilian und feine Fürften fandten ihre Bott. 
fchaften 255) auch in die Schweiz. Mit denselben 





252) Mo 6 Reicheflnften, und 23. Botrfchaften verfams 
melt waren, 


253) Den 14. Det. zu Zürich aefchab der vereinte Ent⸗ 
(hluß der Bottſchaft an den Rom. König. Lucern 
wollte dem Franzoſen helfen; ſchickten ibre Botten nit 
auf den Tag; Zug und Glarus hatten Fein Gewalt z 
Freyburg und Solothurn wollten fill figen, Den Voͤg⸗ 

ten gu Baden, Thurgau, in den Aemptern, Thurgau, 
Rinega, Sargang gefchriben. zum firenaften zu verbiee 
ten das binlaufen zu wederm Pörig: auch jedes Drt foll 
es verbieten; auch dem Pandvogt in der Wade, Abe 
fcheid, Zürich, 14. Dit. ı507. 

254) „Jedem Boten-go, jedem Knecht 6 Ducaten, zu einer 
Verehrung, und dazu alle von der Herberge geloͤßt.“ 
Anſelm. / 

255) Im Anfang des Jahres 1508. Hornung. Hang von 

r Landau, Ritter, Kaiſerl. Schatzmeiſter. 


412 Achtes Zauptſtuͤck. 


wurden zu Zürich und Lucern Berathungen ange- 
fnüpft. Ihre Beichwerden waren nicht ungerecht. 
„Ihr Herr habe neuerlich den Eidgenofien verwilligt, 
neutral zu bleiben; durch der Sranzofen Ränfe und 
ausgeftreutes 256) Geld werde das vereitelt. Eidge- 
nößifche Krieger Laufen ihnen aller Orten zu. Mit 
Venedig im engen Bunde, veranfialten fie die mdg- 
lichſten Hinderniffe wider den Römerzug. Ihres 
Wortes eingedenf, follen die Eidgenoffen die hin— 
gelaufenen Knechte zurück fordern. Mit tanfend, 
oder mehr Kuechten 257) der drey Länder, welche 
ihm Hülfe zugefagt, werde der Kaiſer fich begnügen. Im 
übrigen follen fie handeln, als die Biedern, und 
Reichsglieder“ 258). Aber nicht ohne Vorwürfe anzu- 
bören, ritten fie vom Tage 259.) 

Auch die Franzofifchen Herren drängten fich hin- 
zu, mit ihrer gewöhnten Negfamfeit; um Mannfchaft 
260) und Berlängerung der Binde anhaltend. Ihre 





256) Geld Uſſaͤen. 
257) Auch von den Zuruͤckberufenen. 


258) Abicheid, Lucern, Mittwoch nach der alten Faße 
nacht 1508 

259) „Der Ungeborfam der Ihrigen fränfe fie fehr. Die 
wollen fie vom Franf, König beimfordern, Auch der 
Roͤm. König möchte durch feine Anmwerbungen den Une 
aeboriam nieht befördern... Zürich ließ s Raͤdlefuͤh⸗ 
rer aufzeichnen, allen Drten ausichreiben ihrer habhaft 
zu werden. Oſwald Schmid, Eberli von Norfchach, 
Pfaͤffli Ziegler, Joͤra Engelbart, Bernhard Blaarer. 


260) Der Römifche König führe uniere Knechte weg. Man 
ſoll fie ihm geben (dem Franz. König) fagte Roqueber- 
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Bundeswidrigen Anwerbungen entichuldigten fie mit 
der Noth 261), und der Knechte Wuth nach Kriegs- 
dient 262): der ftarfe Unwille wider fie, fen ibnen 
befremdend 263). Aber fie trieben ihr Wefen, wie 
immer. Ben den Tagen ruften und befchworen fie 

die Heiligkeit der Binde und Verträge; und verletz⸗ 
ten in derfelben Zeit alle Geſetze ehrwürdiger Freund» 
fchaft 2636 ) durch große, beftschene Werbungen und 


tin, damit wölle er nit ander Leuͤt befriegen, fondern 
nur fein Land fchirmen, 


361) Der Roͤmiſche Könia fen im Anzug mit groſſem ſtriegs⸗ 
zeug, durch das Thal Ladron, bey dem Guarda-Gee, 
für das Schloß Herftlegt, (Lecco) mo er fich lagere. 

n alle Drte haben fie geichriebeu, um fchleunige Hulfe, 

m Dertrauen auf die Bünde, baben fie einige 
Knechte angenommen, glauben alfo nicht, Geleit oder 
Verein gebrochen zu haben. Wbfcheid, Lucern Mitt» 
woche nach der alten Faßnacht. 

362) Aufden erkannten Unmillen der Eidgenoffen , habe der 
Grandmaitre drey bis vier taufend Knechte, mit ſchwe, 
ren Koften angeworben, entläffen; alle Paͤſſe beſetzt⸗ 
dag feine mehr kommen mögen; allen Fleiß anges 
wandt die Entlaffenen in die Schweiz gu fertiaen; die 
feyen aber fo verheit Chalsflarrig). daß fy nit heruß, 
fonder ehe ander Dienft fuchen wollen, Ebenda. 


863) Sie beachren,, ihnen zu entdecken, mas doch die Ur⸗ 
fache dieſes Unwillens; wenn Beichuldigungen auf den 
König, den Grandmaitre, oder fir die Gefandten fal⸗ 
Ien, rollen fie die eilends dem König berichten, um 
Beſſerung. 

263 b) Wider ihr Verſprechen, und den letzten Abſcheid zu 
Lucern, haben fie Knechte aufgewiegelt, alſo den Ver⸗ 
ein und Geleit gebrochen. Keine Antwort werde man 
ihnen mehr geben, auf ihr Anfuchen , bis fie die Knechte 
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Hinwegführung junger Mannſchaft, aller Geſetze und 
Ordnung zum Spott 264). 

Der Greuel der Verwirrung, aus fremder Herren 
Sold und Dienſt entſproſſen, hätte bald alle Kraft 
menſchlicher Mitteln, das Vaterland zu retten, über- 
ftiegen. Die Klugheit der alten Schweiz erwachte 
endlich 265). Gleiche Weisheit und Ehrliche leite⸗ 
ten die Befchlüffe des Helvetiſchen Tages 266). Dem 


a a N 
entlaffen. Auch dem Römifchen König gefchriben , un. 
fere Knechte nicht aufzuriglen.“  Zucern, 23. Gebr. 


263) „Knecht one Namen, aufwieglend; alio dag ob 
42000 Erdgenoflen , wider kraftloſe Verbotte, ſich 
zum $ranfrichrichen Grammeter in Lomparten battend 
verfant.* Anſelm. 

265) Weil die Sache febr bedenklich werde, wollen fie 
daran ſeyn, dag ihre Herren umd Dbern einmüns 
dig feven , dem Uebel zu ſteuern, und ung den Füre 
fien und Herren entziehen ; und das erbalten, mas von 
unfern frommen Vorderen an uns gebracht fen, umd 
auf ihren löblichen Buͤnden verbarren. Mit den Dre 
ten die diefes nicht annehmen, und fremden Herren zu⸗ 
ziehen, nicht mebr zu Tagen figen ꝛe. Abſcheid, Ein⸗ 
fiedeln , Donnerſtag vor Lätare, im Merz. 


866) Zürich, Donnerftag vor Palmtag. Als dirfe Tage 
jeift angeſehen iſt, der ſchweren ſorglichen Lauͤfen balb, 
fo jet leider vor handen ſchwebend; und aber unfer 
fieb Eidgenofien von Schwig , Uri, Unterwalden nit 
erfchienens; die übrigen neun Ort mit Abt, und Stadt 
von St. Gallen, und Avpenzell nit gleiche Befebles 
daber beſchloſſen, auf naͤchſtem Tag (Dienflag nach inv, 
&t. Erucis) Soll jedes Drt luter Sa, oder Nein fagen, 
‚ob fie die Drönung zu Baden gemacht, wegen Penſſon 
und Keifigelauf, annemmen wollen oder nit. Sollten 
einige Det nit wollen, foll man rathen , mie und mag 
mit denfelben Orten zu handeln; damit wir wieder im 
uunfer Altvordern Fußſtapfen kommen, und bi frid und 
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König der Tenrfchen und feinen Fürften 267) ward 
die Antwort: die Schweizer wollen, nach dem 
Wunfch des heiligen Reichs und ihres Königs, Ne 
tralität annehmen; fich Feiner der beyden Könige 
Händel beladen 265): Doch fol der Römiſche Kö 
nig das Mailändische nicht feindlich behandeln, Ihre 
Ehre erlaube es nicht, dem verbündeten König, at- 
gerufen; gerechte Hülfe zu verfagen 269), Eidg 





rum bfeiben moͤgen. Der nächfie Tag fol von allen bes 
fucht werden. 


367) Dber ihren Gefandtens Ulrich Freyherr von Gar; 
Hans von Landau, Nitter, Doktor Schad und Hans 
von Fandenberg. Adfcheid. 


268) Weil der König geichrieben: Wann mir feiner Ma⸗ 
yeſtaͤtt Romzug hicht unverdingt, und wider me—⸗ 
nigflich wollen mitbelfen; daß wir dann illfigen, und 
die Unſtigen feinem Fürften zulaſſen. Daß wir difen 
Er, May. Fürfchlag, an unfer Gemeinden allenthale 
ben gebracht, den Handel zu vil Tagen, eigentlich er⸗ 
mogen, ermeffen, und jegt zulegt von unfren Gemeins | 
den beichlüßlich erfunden haben, daß ung der jegt ges 
melt Zürfchlag , alfo Kill zu figen, angenommen und 

emeint fen, uns in folchem zu gehorſamen. Wuͤn⸗ 
(de drauf derfelben feiner Kon, May. zu der Ehe 
eilfam Glück und Sesen; das von Hergen gern. Doch 
daß Ihr Day. den Fr. König, an feinen inhändigen 
Landen in dem Romzug, ibm die einzunebmen , nit be« 
ſchaͤdigen. Abſcheid, Lusern, Converfio S. Panli. 


269) „Wenn er angegriffen, und wir durch vermelten Koͤ⸗ 
nig von Frankreich angeruft, wurden wir unfter Der» 
fchribuna nach handeln, mas wir pflichtig. Begebe es 
fih, dag Marimilian, von wen dag wäre, an dem 
Roͤmerzug gehindert wurde, follte er glauben, daß wis 
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nößiſche Kriegsknechte ſoll der Nömiſche König nicht 
in ſeinen Sold locken 270). Ihrerſeits werden ſie 
Manfregeln treffen, daß durch Strafen, ihre Geſetze 
Ehrfurcht erhalten; niemand mehr in fremden Gold 
laufe, bingelaufene heim gemabnet werden 271). Zum 
Römerzug wünſchen fie Ehre und Glück. 





den Unſern nie erlauben, Antbeil daran zu nehmens 
damit wir als die erfannt, und geachtet werden, fo je» 
dem Theil gern theten,, nach billigen, gerechten Din« 
gen, Denn wir wiſſen, was wir jedem Theil fchuldig. 
Sp fey der König von Franfreih, nnd wie noch im 
verichribner Einung und Freundichaft, dag wir auch 
denfen müffen, ibm darum etwas ju tb un feye. 
Wiewohl mir ung aller Sachen gern entfchlagen,, und 
feben wollten Frid und Suhbnung Wbfch. Eol- 
Iationiert Ph. von Altikon, Stadtfchreiber, 


270) Jeder Bott weiß auch, daß der Sar (Freyherr Ul⸗ 
rich von Gar) jeß zu Eidfidlen if, im Namen Koͤn. 
May, und da Gelds wartet , unfer Eidgenöfiiche Knecht 
aufzubringen s defglich die Knecht mit Liferuna uszalt, 
und ihre Zebrung im Hof (Wirthsbaus) uffchriben 
laßt, und das zu bezahlen zufant, Wie deßhalb ihm 
gefchrieben if, daß er den Knechten us unfer Eidgnoß, 
fchaft deßbalb nit Gehör well geben: ouch Inen die 
Luferung an den Wirthen abſage, und fie nit woll an«- 
nemmen, oder binfüren, wie dann bievor, uf vergangnen 
ZSaa Finfidlen mündlich mit Ihm geredt fey. Abſcheid, 
Zürich, Donnerftag vor Palmtag. Dem Kaifer batte 
Eonrad von Planta, der Bündner, 2000. Ehurmwalchen 
bis nach Verona zugeführt. Der Sold flo nicht; fie 
fehrten ins Vaterland, Lew. 


271) Auf den Roͤmerzug batte ſich eine Menge junger 
Leute gefreut. „Es lufen ertlich Knecht nach Finfid- 
len, und verzahrten vil an Uerten; das darnach der 
Roͤm. König bezalt, und Marteten des Ufbruchs da⸗ 
ſelbſten, zu Einfidlen. Alſo ward nut uf dem Zug. 
Im J. 15 10 verbrann Einfivlen, das fchön Dorf, und 
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Den Franzoſen ward der vielleicht unerwartete, 
Abſchluß ertheilt: den Römerzug follen fie nicht bin. 
dern; ihre Leute nicht aus dem Lande verführen 
272); die ſchon verführten ohne Verzug entlaffen 
273); nöthige und gerechte Hülfe auf gradem We 





auch dag herrlich Müniter, mit famt den Thuͤrmen, im 
Grund ab; und zerichmulgen die Glocken; und gieng 
das Fuͤhr im eines Pfiſters Huß zu niderſt im Dorf an, 
Domalen meint jedermann, daß der Unfal daher kaͤ— 
me, daß die Wirt den Knechten zu vil gefchriben, und 
der Rom. König bezalen müffen, das fie verzert hetten.“ 
Schödeler, Chronik Mſc. 


#72) Sie wollen und koͤnnen es anders nit achten, dann 
für ein Cinungs-Bruchr Abſch. Lucern, Febr. 150g, 
‚Werden es an ihrem Lib und gut befommen (am ibren 
Derfonen) Ebend, 


273) Mandavimus (fchrieb d’Amboisse der Etadthalter von 
Mailand, den * Merz.) Lonfeſtim noftris repetitis lit- 
teris dominis Episcopo Rieux et de Roquzberti regiis 
oratoribus, ut totis viribus providerent, ne aliquis ex 
dictis veftratibus ad no« pro hac vice veniret; milimus- 
que per amnes paflus, quibus ad dictum Ducatum ve- 

nire poflent, ne aliquis ipforum, vobis invitis tranfire 

ze <t alii ad eorum propria redirent; Ipfo Chri- 

ianiffimo rege corum, pro nunc, non indigenti... Sed 
quia veftratum quidam /mmanicati et furori, uti ita dica- 
mus, ad dictum ducatum venientibus, et ingredienti- 
bus refiftere non potuimus nec poflumus, veirique fine 
magno fcandalo et incommodo perfonarum , quod evitare 
magis, quam patrare honeftum vilum eſt, pra&fertim 
inter ‚amices tauto federe, et zam amere canjunctos... 
et in tanta et tam fubita rcevocatiene ipfis veftratibus 
ingrata, magnum nobis dedecus, et ipli chriftıaniflimo 

Regi damnum facile peflet evenire, quodamedo coacti 

fumus aliquem numerum ipforum adhuc apud nos efle, 

quos..neque precibus, neque pretio aut minis vincere 
aullo mode potuimus, nec poflumus, ut ad vos pra 
veftra voluntate confeftim redeant. Qua Propter ves 
bono animo — per illam amicitiam , et fedus, 
quæ inter nos eit, ut premiflis omnibus confideratis . .» 
@0s habere pro excufatis. Urkunde, 
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ge, nach dem Buchſtabe der Verträge fordern; erſt 
nach Verfluß der Bundesiahre, wenn es ihnen ge⸗ 
falle, von Verlängerung derfelben reden. Indeſſen 
ſoll der Bischof Pierre Louis 274), allgemeiner Ruhe 
und Ordnung willen, die Schweiz verlafien 275); 
fein College Roguebertin 276) zu Lucern mit Eid 
und Hut verwahret werden, bis zur Nüffehr ver 
führter Knechte 277), 





Ex Mediol. d’Amboise, regius ultramontanus loeum- 
tenens, quartier Magifter m gnus, et Marechallus. 
Biunotoeh der Edeln von Muͤllnen. 


274) „Als ein geiftlicher der Zit * Auſelm. 


275) „Wann er war zu Bern von des Roͤmiſchen Könige 
Bottichaft ofrutlih ein Boswicht gefcholten und 
und angeklagt. So unterfiund Georg uf der 
Flue, mit Dsmald von Nog, und andere Gefellen, 
ihn, und finen Gefchen mit Nüdenbanden zn fefe 
feln, Ward alles durch Bern und ander Eidaenofien 
verkommen. Alſo fuhr er mit lärem fach, druckt und 
fill von Bern in Franfrich hin.“ Ebenda. 


276) „Deffen alıde Taͤſch auch gelärt was.“ Anſelm. 


277) Weilen die Frangofen dem Abfcheid nicht nachgelept, 
fondern die Knecht ufgewigelt, und binwcq geführt, fol 
der Biſchof von Rieux, weil er eine geiflliche Perſon, 
von Eidarnöfıfchen Stetten und Landen hinweg ritten; _ 
und der Here von Mogıeberti in ein Haus ſchwoͤren, 
defiglichen ihm auch Knecht, (Soldaten » Wache) in fir 
nen Coſten aegeben werden , ibm su vermabren, und er 
da blibe fo lana und vil bi die Eidgenoͤßiſchen Knecht 
wider heimtommen. Abfcheid. Eucern nach Invocavit, 
Nicht obne Widerſpruch der Eidgenögifchen Knechte ge⸗ 
fchah diefe Heimmahnung. Die Glarner fchrieben ih⸗ 
ven Herren: „Sie ſey wider den Bund mit Franfreich z 
einbeliig fen die Werbung von allen Drten bemilligt 
worden. Der Franzos fey nicht gefinnt , den Roͤmerzug 
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So blieb die Eidgenogfchaft in ihren Schlüffen 
2785), mie in ihren Grundſätzen nicht ganz unge 
sbeilt 279), Doch war das Vaterland vom ande 


zu bindern, Sollte der Roͤm. König deßwegen die Eid- 
genofichaft befricgen, fo wolle der Grandmaitre, alg 
ein treuer Bundgenof, in eianer Perſon, mit lib und 
gut zu bilf ziehen: mit ung allen, und ung dennoch 
verfolden. Diefen Brief des Grandmaitres habe jeder 
Hauptmann den Seinen verlefen. Einhellig gehe die 
Bitt an ihre anddige Herren, zu betrachten, das es 
nicht loͤblich n.ehrlich feyn würde, wegen des Roͤm. Koͤnias 
Droben und Mahnen, dem Franz. König fein Herzog» 
thum, Land und Leute verlaſſen;“ follten wir wegen 
diefem Droben abzieben muͤſſen, fo würde der Rom, 
König, oder das Neich, bey jeder Kriegsgefahr, die fie 
anfiengen, immer ‚das gleiche Mittel gebrauchen wol« 
Ien, als ob wir ibre Leibeigenen wären. 
Plazenz, Samftag nach Judica. Lichudi, Samml. 


378) Zürich bat den Schmwurbrief von Baden augenommen $ 
und wenn ar,\er nicht wollten, allein zu handhaben un« 
ternommen; damit fy und die Iren in Frid und vum 
bliben mögen.“ Abſcheid, mittwoch vor Pangraty, 10. 
Merz 1508. 


279) Den Geiſt der Partheyen Iefen wir in den Stimmen 
jedes Ortes. Zürich, will fill figen, dem Franzo⸗ 
fen feine Senechte Taffen; und die Franz. Bottſchaft, die 
dem Abſcheid nicht machaelebt, Knechte aufgewiegelt 
und bingefübrt , alio befcheiden, daß der Bilchof aus 
unferen Landen und Städten foll hinweg reitten; und 
Roquebertin zu Lucern in ein Haus ſchwoͤren, auf feine 
Koften verbütet werden , bis unfere Aufgewiegelte und 
Hingezogne wieder heim kehren. Bern; ſtill ſitzen, 
auch die mahnen, die nicht fill figen mollen ; den 
Sranzofen fein Antwort geben, bis die Knecht wicder 
beimfommens dann weiter berathen, was Lob, Ehr, 
Nug sc. if. Die Franz. Bottichaft mit Befchei« 
denheit beim weiten, Lucern; wenn drey eder vier 
Drte dem Franzos zuziehen, will e8 auch; die Verei⸗ 
nung halten, und wag fie zuvor zugefügt; ihre Hand 
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eines tiefen Abgrundes, durch eigene Klugheit , wie 
der zurückgeführt, Indeſſen hatten dennoch die Fran- 
gofen ihren ſcharf beabfichteren Zweck erreicht; den 
Römerzug des Tentichen Königs vereitelt 250) ; weil 


ofen ban, und thun was, mas ihr Lob, Ehr und 
Nur weiſe. Uri. Wenns der Rom. König fordere, 
tie ibre Altvordern den Roͤmerzug helfen ttun. Dem 
Franzos Vereinung und Geleit abfagen, meil 
fie weder Verein noch Grleit gehalten, Schwyz 
Derein und Geleit abkuͤnden; wenn die Knecht nicht 
zurücfebren ; den Romzug helfen thun, wenn fie ges 
nannt werden. Untermalden Wenn der Mehr 
tbeil. oder Uri und Schwiz, wollen fie auch, den Romzug 
thun. Erft wenn die Lingelaufenen Knechte heimkeh⸗ 
ren, des Fr. Könins Handel vornebmen ; wenn fie aber 
nit fommen, der fr. Bottſchaft neleit abkünden. Wo 
fo die (Franzofen) mögen ergroffen, wollend ſys ergruyfe 
fen. Zug. Wenn zwey, dren oder mehr Drt zum 
Er. König bingiehen, mollen fie auch: und thun, mag 
Fhuldia. Glarus. Mit den Franzofen fol man res 
den, daf fie von Lucern nicht versuchen, bi die Knechte 
wieder heimkommen: wenn das gefchehen, thun mag 
gut. Baſel. Beym WUbfcheid auf Pauli Belehrung 
bleiben; die Hinaelaufenen ſtrafen, nach diefem Ab⸗ 
fcheid. Frevburg und Solothurn; wie Bern. 
Schafbauſen; mie Ball, St, Gallen Abt. 
Dem Rom. Könia fol man balten; die Fr. Knecht 
beimrufen. St. Gallen Stadt. Weil dem legten 
Abſcheid nicht nachacleot , die Kuecht nicht beim , laffen 
fie s bliben ; was gehandelt werd, wollens heim brin« 
gen, 


230) Alſo nach großer, langer, doch vielen nit minder ge 


- 


teinnfommen und furgmiligen Müy, fo haben die Fran 
zöfifchen Eronen d Eidgenoffen vom Romzug, , wie bil« 
lich, Töblich und ehrlich der von aller Erbarfrit ge» 
acht. abgewogen:; dem Franzos aber nit bag (beffer) zu⸗ 
gewogen, Wenn das bernach bald fie die Eidaenoſſen 
urlaubet, genklich verachtlich, als ooquins, vilains; und 
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fe, mehr durch den Nachdrud ihres Goldes, als 
der Worte dem großen Theil der Nation handgreiflich 
machten: durch den Römerzug des Königs arimi- 
lians werde die Eroberung des Herzogthums Mailand 
. erzwedt. Der Franzöfifche König benuste noch an- 
dere Mittel. Er erweckte dem Römifchen König fchwe- 
re Kriegsunruhen in Flandern, durch den Friegeri- 
fchen Herzog in Geldern; auch in Burgund ſelbſt. 
Die Benetianer bearbeitete er, daß fie ibn bey Ca— 
doro und anderer Orten die überlegene Kraft ihrer 
Waffen empfinden ließen. Aber am aller unrühmlichften 
thaten die Fürſten feines eigenen Teutſchen Reiche, 
Keine von allen ihren Verheiffungen an Kriegesmacht 
und Geldfummen, zur NRömifchen Krönung und ih— 
res Königs Ehre, zeigten fie durch redliche That 
2806), Ohne fremde Hülfe war Marimilian, wie 
immer , ein fchwacher Fürftz bey Feinden ohne Ach- 
tung, in feiner Verwaltung ohne Geld; in feinem 
eigenen Gemüthe wohnte die flarfe Seele nicht, die 





fich wider die ſtarken Commtn, mit dem Pabſt, und 
| er Kim. König, ſtark, zu feinem fchaden, verbant.“ 
n 14 m. | 


280b) Der befannte von der Roſe, Hofnare des Kaifers 
trat ein mit ernftem Gang und Miene, in die Ver⸗ 
fammlung der Räthes gab den Staatsmännern zu ra⸗ 
then, wie alt er waͤre. Keiner errietb es. „Heute 
bin ich zwey hundert Jahre alt.“ Man lacht. „Zu 
Hagenau (im Jahre 1506) und zu GCammerich (1508) 
babt ihr Bünde gefchloffen ; jeden auf Hundert Jahre, 
Beyde hab ich Bent überlebt,“ 
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zu großen, rühmlichen Thaten für Staatskunſt, oder 
Waffengewalt, unentbehrlich iſt. Alle dieſe Umſtände 
nöthigten den Römiſchen König, ſeinen Römerzug, 
mit dem er ganz Europa in Bewegung geſetzt, zu 
unterlaſſenz2800). Eines der größten politiſchen Wuns 
der! Ludwig XII. und Maximilian J. wurden ſogar 
Freunde, und hießen ſich Bruͤder! Zwar auf kurze 
Zeit. Das Fahr 1508 begann mir dem berühmten 





330°) Ein Eirculare des Kaifers enthält bittere Klagen 
hieruͤber * 12000 Mann und 120000 Gulden feyen 
ihm vom Reich zugefagt worden, bis auf Gallentag. 
(1507) Erf 12000 Bulden feyen gefallen; faum einie 
ge hundert Mann geſtellt. Das bade ihn bisber von 
feinem Bornchmen abgebalten, in große Unkoͤſten ge 
führt. Das vom Reich und fein eigenes von Cammer⸗ 
gütern gefallene Geld, babe er mit ungeheurem Scha» 
den verzehrt, durch langes Warten; darju die fchöne, 
gute, gelegene Zeit verfAumt, Das Krirasvolf, das 
angelangt, ſey verlegen; babe Geld und Zeit umfonft 
verſchwenden muͤſſen. Daß zu erbarmen fey; ihm und dem 
Reich (Verſaͤumniß und Schaden ungerechnet) vor frem⸗ 
den, des Pabftes, vieler Könige und Commun:n Bottfchafe 
ten,des Mehrtheils derChriftenbeit,die Rets an ſeinem Hof 
feyen, und defien gute Wiffenfchaft haben, zue Schmach 
und Verachtung gereiche ; feinen und des Neichs Feine 
den und Mifgönnern Stärkung gebähre. .. Das ſer die 
einzige Urfache, warum ex bisber mit der Eidgenogfchaft, 
für welche die Summe baren Gelds vererdnet gewrfen, 
nichts fruchtbares, endliches, gewiſſes babe verhandeln 
fönnen. Daraus fen zu beforgen,, daß diefelbe Eidge- 
noßfchaft,, die er mit folchem baaren Geld, zu auter 
Zeit für feine und des Reichs Hulf wohl bätte gewin⸗ 
nen können, abfallen möchte, fich auf der Franzofen 
Seite fchlagen , die durch großes Geld, vhne Unterlaß, 
wider ibn und das Reich in Berbandluna leben. Dadurch 
werde alle Hoffnung, die rauf die Eidgenogfchaft ge⸗ 
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- Bund von Cammerich mider die Venetianer. Das 
. gab den politifchen Verhältniſſen eine ganz andre 
Richtung. Beyde Monarchen traten dem Bündniffe 
ben. Julius der Pabſt, der Stifter des Bundes 281) 
ertheilte dem Röm. König, ohne Römerzug, den Titel 
eines gefrönten Römifchen Aaifers 282). So 
famen die Eidgenoffen aus dem Gedränge des entwor—⸗ 
fenen , mit fo vieler Hise und Bewegung betriches 
nen, mit bewundernswürdiger Kunft widerfproche- 
nen, eiteln Römerzuges. 

Was den Eidgenoffen von diefer großen Staats. 
Intrigue, durch Verſchwendung der Franzoſen und 
Teutfchen geblieben , it unermeßliches Geld und Ga- 
ben, die befonders in Städten, in großen Luxus 





fest, faft verlobren. Weber das, haben während die- 
fem Berzug, die Venetianer ihre ganze Macht , zur 
Hülfe der Franzoſen wider ihn, und das Neich gerü« 
ſtet.“ Kaifer Mar, I. Schreiben an die Abtiffinn zu 
Lindau. Bolfan, 8. Febr. 1508. Zichudi Eontin. 


281) Bon ihm hatte Drarimilian die, von der gepredigten 
Eruciade, wider den Türken gefallenen 100000 Duca⸗ 
ten, in Teutſchland, zu feinem Roͤmerzug begehrt: und 
veriprochen: die Söhne des Ludwig Sforza in das 
Mailändifche Erb zurückzuführen: feine Armee im er» 
oberten Mailand zuruͤcke zulafen, und ohne Maffen 
zu Rom die Kaifer» Erone zu empfangen. Dem Pabſt 
war fein Geld zu lieb, Eine Erfcheinung des Kaiſers 
mit gewafneter Hand, in Italien, oder aar zu Nom, 
möchte ibm unangenehm geweſen feyn, Guicciardini. 
Cavitelli, Anal. Cremon. u. a. 

282) Miferat illi Pontifex Tridentum * diploma au- 
reis exaratum litteris. pie eum Cxfaris titulo orna- 
bat, non aliter quam fi auream_ejus capiti impofuiflet 
soronam. Pont, Heuterns lib, VIL «. IL, 
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äbergiengen, auf Gebäude 283) und Hansgeräth, 
auf Kleider und Franzöfiiche Sitten, Der Urfprung 
von Benennung der Raiferifhen und Sranzofen, 
bat von diefer Zeit fein Datum, und it, wie der 
Buelfen und Gibellinen, dem Baterlande, bis auf 
die Gegenwart, oft verheerend gemorden 254). Diele 
Gefchichte hat der Franzen, Teutſchen, Schweizer 
große Schwachheiten aufgededt. 





283) „Noch in Menfchen gedenken, vor unlangen Taren, 
war in Bern mer $lamm und Tuch, dann Glas; (in 
Fenftern) darnach mehr Waldglas , Nutten, dann Schi⸗ 
benfenfter gefeben, und aber jest an, fo aus fremden 
Landen, durch das verrucht Kriegsvolk, froͤmbd Sitten, 
befunder bös, und uͤpjig. Item Arömd Ring flüßia gelt, 
und froͤmbd Künft und Koftvarkeit, befunder im Buwen, 
Kleidungen, Tiſchungen, in all Eidgnogfchaft was kom⸗ 
men. Wollt fich fchier niemandts mebr binder fleinen 
Klämminen Venfterlinen verbergen, oder durch Glasrutten 
Jaſſen ſehen; alfo daß der Glaſern gewuͤnn mußt ein 
Maß baden. Demnach von einer ganzen oder jmey hal⸗ 
ben Sciben; Item fimf Schiben, oder fiben Glaß; 
Hornaffen? verbleyet, und verwertet, acht pfenning 
nämmen. Bmb ein Nutten, waldglaͤfin, vier Pfenningz 
vmb ein Tafeln , zwey Groß, vmb ein böaig Wappen, 
ein auldin; bald, ein halben auldin. Regal, zwen 
guldin: um ein ellnig Bild, ein guldin,“ Der aufe 
merffame Anfelm, 

284) In einem Jahre 1508 und einem Krieg, wider die 
Venetianer, dienten Eidgenoffen, unter Kaiferlicher, 
Häoftlicher, Franzöfiicher, und der Venetianer Fahne. 
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Der Piaſſer und der Falte Wintersug, (Pabſt 
Julius II. Rache) zwey ohmmächtige Feld⸗ 
zuge nach Mailand. 


4508 — 4514, 


Julius ille tux eaput olim ac gloria Romz, 
Urbis et orbis apex, infando ſæpe relatu ; 

Et jactabundis audebat ſpargere buccis: 
Cxlaris aufpieio (prater civilia Magni 

Prelia, terribilem qu& glutivere cruorem) 
Amplius undecies hominum centena periffe 

Milia, Tartareas, fe pracfıde, mifla ſub umbtas. 


Joh. Barzxi Heroum 
Helvet. Epift. p: 18% 


Der Piaſſer und der kalte Wintersug, (Pabſt 
Julius II. Rache) zwey ohnmuchtige Feld- 
zuge nach Mailand. 


1508 — 1514, 





San und Uebermuth der großen Herrfchaft von 
Venedig hatte fich einen fo heftigen Sturm vorbereitet, 
das er über diefe ftarfe, aber vonallen Seiten beneidete 
Macht eine Kriegs-Gewalt herbeygezogen, bfutiger, 
verheerender, als alle übrigen. Seit vierzehen Jahren 
hatten die fich einander drängenden Umwälzungen und 
beitändigen Unruhen, die Italien erfchütterten, mehr 
fremdes als einheimifches Blur fließen geichen. Aber 
in diefer Tosgebrochenen Kriegs - Wuthb haben die 
ſchönſten Gefilde des Venezianiſchen Bodens mehr 
Verheerungen an Land und Menichen erlitten, als 
vielleicht Seit der Entfiehung ihres freyen Weſens noch 
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nie. Vier der mächtigſten Fürſten ſchworen wilde 
Rache, auf Zernichtung und Vertilgung dieſer 
Macht 1). | 
Ehr- und Ländergeis der Fürſten, font die 
gewöhnliche Quelle alles Unheils der Völker, war 
nicht die einzige diefer Uebeln. Verwegenheit und 
Inſolenz der Venetianer, Mißgeburten ihrer errun⸗ 
genen Größe und Macht, baben fie ſelbſt bis an den 
Rand ihres Anterganges geführt, ie felbit, hatten 
die Hinderniffe gehoben , die bis dahin beyder großen 
Monarchen, der Tentichen und Franzofen, Ausſohn⸗ 
nung und Bund, mider fie noch hemmten. Den 
neuen Kaifer 2) brachten fie durch demüthigende 
Sriedens-Bedingniffe in zornige Entrüflung 3) ; den 
König verböhnten fie durch andere Arten des Ueber 
muths, und reichten ihm den längſt gefuchten Vor- 
wand dar, alte Dependenzien feines Herzogthums 
Mailand den Nevublifanern von Venedig zit ent- 
reifen. Pabſt Zulins des Kriegers Zorn, wegen 
verweigerter Rückgabe von zwo Städten , entflammt 
mit großer Leichtigfeit bender Monarchen fchon ge- 
fpannte Rache, Der verheerende Bund: (er nannte fich 
1) Durch die Franzoͤſiſche Kunſt, zu Cammerach in Pi⸗ 
cardy; fie verbindendt fich, und verfacramentottendt, 


alfo daß ir Feiner vom andern folt abftan, bis ſy all / 
und jeder finer Anfprach vernügt wäre.“ Unfelm. 

2) Die Krönungs-Feyerlichkeit,, zu Trient, den ı0. Sehr. 
Siehe bry Fugaer 1246. 

3) Pontus Heuterus. lib, VII, cap. II. 
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heilig), begann zu Cammerich 4), zwifchen den vier 
größten Mächten Europas 5): Die Rache follte nicht 
ſchweigen, big jeder der Verbündeten über feine An- 
fvrachen und empfangenen Unbilden würde befriedi- 
ger feyn; Faenza, Rimini, Ravenna und Cervia 
follte der Pabſt nehmen; der Kaifer Padua, Bicen- 
za, Verona, dem Tentfchen Reich; das Friauf und 
Trevifo , feinem Haufe; der König von Arragonien 
einige See⸗ und Landitädte des Königreichs Neapel 
6) ; Ludwig XI. die alten Dependenzien von Mai— 
land, Eremona ; die Chiara d’adda, Brescia, Bergas 
mo und Crema. 

Nun wurden die Tage 7) des Schiweizerifchen 
Volkes umlagert, von den zahlreichen und angeſehen⸗ 
ſten Bo ttſchaften diefer großen und mächtigen Her 
ten; die ihre Blutrache mit der Schmeizer erkauf⸗ 
ten Waffen ausführen wollten. Bor allen der Erfte 
war das Oberhaupt der Kirche, Durch feinen Lega- 





4) Den 40. Dee. 4508 in der Kirche: 
Monftrelet zählt auch dazu, Madame Märguerite, 
— de Perchldnes in den Niederlanden, Le 
quel appointement ne dura pas lunguement, et fut cat- 
se de la mort de deux cens mille hommes, qui depuis, 


au moyen de la raine, et frauduleufes penfdes des con« 
federe&z, ont &t& accis. 


6) Bello Venetis oppignorata, Sipontnm, Traninm, Mo- 
nopolim Brundulium, ac Hidruntum. Struv. Corp. 
hift. germ. 960. 


7) In den erfien Monathen des Jahres 1509; 
J 
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ten 5) bewarb er fih um Mannſchaft. Dermalen 
hatte Klugheit den Befchlüfen 9) der Tagberren bey⸗ 
gewohnet. Dem geiftlichen Bottfchafter gaben fie zur. 
Antwort: „Seine päbitliche Heifigfeit befinde fich durch 
des Nömiſchen Kaifers, als der Kirche Advocat und 
Schirmherrn, und des allerchriftlichtten Königs Macht 
genugſam gefichert. Eine bejondre Vereinigung mit 
dem Schweizervolk, fey ihm unnöthig ; ihnen aber be= 
denflih, bey fo feltfamer Kriegsgefahr, fremden 
Herren ihre Krieger zu überlanen,, die leicht dem 
Barerlande nöthig fenn könnten 10).“ 

Der Tentfche Kaifer begehrte 11) durch feine 
beliebten Ritter 12) zweytauſend Dann in feinen 
und feines Bruders von Kranfreih Sol, „Wi 
„der Geſetze, wider den Willen der Oberfeit werden 
„unjere Leute heimlich und muthwillig und häufig 13) 
„aus dem Baterlande in Fransöfiichen Gold und 
„Dienit gezogen, antworteten die Tagherren. Unſe— 





8) den Caͤmmerling de Cabellonotis. Wir — 
ihn noch beſſer kennen. 

9) Zu Lucern, 13. Juny. 

40) 3000 zugelaufener junger Krieger hatte er idem 
im Sold. Anieim. 

41) Zu Lucern Eonntag auat Modo. 

42) Ulrich, won Hobeniar, und Job. v. Kuͤnsegg. 

43) So tHlieb des Redings Loch fo weit ofen, 
daß ob Kon Eydgenoſſen bindurd, zum Aetti Kuͤ— 
nig (in Frankreich) wuͤtſchend. Anſelm. und 
Schweizer Mic. bc. 
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„re Leute find, nach Eurer Verſicherung, benden Her- 
„ren gemein, Uns fcheint ganz unnöthig, mehr zu 
„geben. Die Entwiklung der vielartig ertönenden 
„Drohungen. und gegentwärtiger Kriegsfunde 14), 
„wird beweiſen, ob unklug es ſey, feine Krieger für 
„eigene Noth zu behalten 15),“ 





14) Weil der Franzos und Kaifer fich befridet, um 
wider die Venediger ch zu erbeben, und daß 
darumb Geiuh und Werbung fol befcheben, ge= 
mein unier Knecht ufzubringen , und in wider« 
märtiger Geftatt hinweg zu führen, baben wir zu 
Erbaitung unier aller Lobs und Ebren geacht 
notb fen, darüber zu rabtichlagen, damit wir all 
unter uns selbe im. frid und einigkeit bleiben, 
ufruhr abftellen, und die Unieren in aeborjami, 
und anbeimbich behalten mögen. * Zuͤrich Nachts 
uf Reminiſcere zu Zuͤrich zu ſyn. Schreiben, 
Zürich an Frenburg, auf Valentini: 44. Feb, Bi— 
bliot: der Edeln von Mülinen, 


15) Weil ein Geichrey ergebe, der Kaiſer und Koͤ— 
nig von Frankreich wollen eine grofie Zahl Eidge— 
nofien wider Venedig anwerben, dadurch die Eid= 
genofien geichwächt wurden, und Könige und Here 
ren deſto leichter etwas mider die Eidgenojien 
felbft fürnehmen fünnen, haben wir verordnet, 
damit die unieren behalten, und defto ftärter 
und fordhtjamer (furctbarer) bleiben, 
daß Gemeine ihr Ehre und Gut verwirkt und ver« 
lohren baben jollen, zu banden ihrer Herren und 
Dbern; und darin nimmermehr ın Rath, Gericht, 
Aemter, oder Dienft genommen und gelegt, zu 
keiner Kundichaft zugelaffen, fonder für ebrlos 
Mann gehalten und geachtet werden. Haurtlät, 
Lütiner , Benner, ufweibler ( Werber ) die je= 
mand in folich Krieg und Mailen ufbringen und 


22 
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Früh, im Fahre Taufend fünfhundert neun 16) 
erfchien die Gefandtfchaft 17) von Frankreich in der 
Schweiz. Der Gedanke des großen heiligen Bundes 
von Sammerich mag dem SFranzöfifchen Monarchen 
18) ein ſtarkes Vertrauen auf eigene 19), und der 
Berbiindeten Kraft, fo wie auf die Entbehrlichkeit der 
ftolzen Schweizer, eingerößt haben. Kalt war, auf 
dem Helveriichen Tage, die Anzeige feines Geſand⸗ 
ten und troden: „Der Bund und die Zahrgelder ge 


binzuführen bisher angenomen, old noch binfür 
underfiohn wurden, vom Leben zum Tod ohn all 
gnad richten lafien, obn all Fuͤrwort. Abſcheid/ 
Zurid, Hornung, 41509. 


46) Anfang des Hornungs. 

17) La Tremoille fut envoyez en fuiffe, lequel y fut 
longnement en danger de fa perfunne, et n’en &toıt fon 
— cautelle et pruience, l’euffent retenn pour 
'argent qu'ilz demandeyent au na — la prinſe 
de Louis Sforee. Memoires de la Trenmbdille, dit 
le chevalier fans reproche, par Bouchet, in col- 
lect. univ. des Memoires T. XIV. Londres 1786 Den 


Jahrbüchern und Alten des Eidg. Volkes iſt diefes fremd. 


418) Der nie fonders gute Neigung und Liebe zu 
einer Eidgenopichaft getragen. Tſchudi Contin. 


. 49) Seine Reiterey ward lange Zeit für unüber- 
windlich gehalten ; ſie befiand nur aus Edelleu- 
ten, und in dieier gensdarmerie die vornehmſte 
Kriegsmadht von Frantreih. Schlecht mar die 
Infanterie, aus Bauern oder Handmwerfsieuten, 
obne Uebung, Mannszucht, Tapferkeit und Muth. 
Sie verftund und liebte den Krieg nicht. Daber 
war man gaeswungen, Schweizer, oder teutiche 
Zrunven (Lansdsknechte) zunebmen. Gaillard, 
GBeichichte Franı I. Was diejes Volk durch ege⸗ 
nen Schwung geworden, haben wir erlebt. Was 
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‚ben mit dem April des Jahres zu Ende 20). Zum 
Wohl der ganzen Chriftenheit habe fein König 
mit dem Römiſchen Kaiſer und anderen Füriten ein 
Bündniß gefchloffen.“ Mit chen dem Falten Ernft 
danften die Tagherren-für diejen Bericht. Zu ei- 
nem neuen Verein, wie die Franzöſiſche Bottſchaft 
erwartete, gefchab feine Meldung. Mit ernſtem Un. 
willen brachte man in Erinnerung, der Frangofifche 
König möchte ded Landes innere Ruhe durch Feine 
Werbungen gefährden, zum Spott aller Gefege, wie 
bisher ohne Unterlaß 21). Noch mehr: zu Laufanne 





die Natur in dem Menfchen verborgen, koͤnnen 
Zeitfiirme hervorrufen. 


20) Der König ſchickt in al Ort; der Bund _feit 
dem Schmabenfrieg ( 1499. ) ſey aus; wäre jeıne 
Gelegenbeit-nit mutter mehr mit den Eidge- 
noſſen sich zu verbinden. Dankt aber biemit al= 
ler truͤwen Dienften; kuͤndt ab all Penionen und 
Dienftgelt.e Welches alle Ehrbarkeit ( die Kecht«- 
fchafenen ) wohl erfrewt, die Penſioner vaſt Abel 
verdroß. Dieie Abkuͤndung verdroß aber mehr- 
theils des Kuͤnigs Rath; die beiorgtemd, es wurde 
den Küng mit ſchaden übel ruͤwen. DBullinger 
Ehron. Mic. 


21) Es war aller Nechtichafnen (der Ehrbarkeit ) 
Wille, weil die Franz. Vereinung ihr Ende er 
reicht, „dem alten Gott zu vertrauen, und der 
fremden Herren und ihres Gelts muͤſſig zegan; 
freye Eidgenofien zu bleiben, wie ihre Voraltern, 
die Ihrigen nicht in die Metzg zu verlaufen, ſon⸗ 
der zu Erbauung und jchirm ihrer Landen an— 
beimich zu bebalten. Darmider arbeiteten die 

eniioner zu Gunſten des Franz. Königs.“ Ye 
elm. Mſc. 
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fand die Bortfchaft die Auffündigung perfönlicher 
Sicherheit im Lande 22), 


Das war unerwarteteter Troß, von dem Ehrge- 
fühl des einen, wie des andern Theild eine geraume 
Zeit fortgefest, Die Freunde Franzöfifcher Grund« 
ſätze und ihres Goldes, beberzigten die zweydeutige 
Erimmung, und fannen auf Mittel, die Spannung, 
wo möglich, zu heben. Der Biichof von Laufanne 

„22), ein gefchätter, befannter Gefchäfts- Mann, wird 
erberren , finfender alter Freundfchaft wieder Ausföh- 
nung zu vermitteln. Auf dem Tage zu Lucern 24) 
ericheint der ehrmürdige Herr. „ALS ein treuer Nach« 
bar, nicht ohne Entrüſten, böre er, die alte Freund- 

ſchaft 25) der Eidgenoffen mit dem Franzöſiſchen Ks 


22) Ebend. 
23) Erwaͤhlt 1491. flarb 1517. | 


24) Sonntag ouafi modo ; „in Gelegenheits weis:“ 
ſey er gekommen. Abicheid. $. 5. 


25) Im Jahre 1508. fchrieb noch ein Franzos: 
Louys XI. commenga à fouldoyer les fuifl:s, qui 
une nation belliqueufe et populeufe, dont il fe trouva 
bien fervy. A quoi depuis ha continue le roy Char» 
les huitiefme, et aufli le roy Louoys a _prefent regnant. 
Tellement qu’ils font a tous befoings prefts deſervir icelvy 
fegneur , ä tel nombre qu’il veult, et plus grand bien 
fouvent que l’on ne deman-de. Auffhi_font ils pour ce 
faire ſes alliez et penfionnaires. En General tous les 
Cantons, et en particulier, plufieurs d’entre eux. Et 
tellement font affectionnez au fervice de france, que 
l’on ne les ha jamais fgeu detourner de prendre autre 
alliance; au contraire, ne garder les compaignons de 
e ulx qui ont hante la France, et cogneu la liberalite 
et courtoifie des Frangois, qu’ils ne foient venus fer» 
yir les dits roys, quand on leurs ha offert la foulde. 
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ig, beginne zweydeutig zu werden; fein Theil biete 
zum Linterhalt derfelben die Hand; und doch, wäh⸗ 
rend vieler Zeit fen diefe Freundichaft, bis auf den 
Tag, beuden Theilen zu großer Wohlfahrt gedichen, 
werde ferners gedeihen. Als Freund und Nachbar, 
innig bewegt, babe er dem König, der fchon im 
verlaufenen Jahre 26) um Verlängerung der Bunde, 
mir Eifer geworben, Borftellungen gemacht, alte 
Treue und Eintracht nicht fo Teicht finfen zu laſſen. 
Befehle und Bollmacht habe er vom König, Bünde,n 
Vertrauen und Freundichaft zu erneuern: das fey der 
Zweck feiner Gegenwart.“ Zum Belege der Wahrs 
beit wies er einen Brief des Königs, voll meäufer- 
ter Entrüftung, daß Mißtrauen uralte Freundſchaft 
und Liebe zernage, und der Bund mit dem Römifchen 
König von Feinden benust werde, Fidgenoffen von 
Sranfreich zu trennen; als wäre diefer Bund nicht 
nur wider Venedig; auch wider die Eidgenöffifche 
Commune „beabfichtet ; daß doch nie in feinem Sinne 
gelegen. Auf alter Syreundfchaft werde er beharren; 
entitandene Zerwürfniſſe und Befchwerden, wie ein 


auffi les ha le dit roy regnant, gardé et defendn 
contre leurs ennemis qu’ils les guerroyoient a grofle 
puifsance,, et fecouru de gens, d’argentet dartillerie 
ui bien leur veint & point, et lesgarda de plns grand 
uconnvenient. Dont ne fe sont monftrez inzrats ne 
melcognoiffans: ains aux guerres que le ditroy ha eu, 
Cen eit bien fervy, et fie, come f’ils fuflent de fon 
ruyaume. Claude de Seyffel, Hift. de Louis XII. 


26) Durch den Biſchof von Rieug und Noquebertin. 
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Freund, ausgleichen ; alles gern beffern. Zum Wahr⸗ 
zeichen defien folften fie dieſe Diffif aufbewahren 27). 


Immer mit gleich Faltem Ernit wird jeder An- 
trag aufgenommen; von einem Eidgenößiſchen Tage 
zum andern, bald in diefe, bald in jene Stadt der 
ehrwürdige Bottfchafter beichieden. Bey allen Anläf- 
fen fpricht der. Bifchof von des Königs „Liebe und 
Bunt,“ zu falten Herzen. Den Tagherren legte er 
28) Punkten neuen Vereins vor 282): deren Inhalt 
beförderte verbiffenen Unmuth, weil anmafend und 
unerträglich fie fchienen, nämlich; 


4. „Die Eidgenoffen follen dem König alle und jede 
„Hülfe thun, wie oft und viel er die begehrt; ihre 
„Knechte in jeder Zahl vergonnen, die er fordert,“ 

2. „Diele führt der König nach Willführ, zum Dienft 
„oder Kriege wider jeden 28 b), zu Schirm oder 

27) Abicheid. 
25) Zu Bern, im May. 

a8a) Ad quam quidem confederationem paffandam et 

“ eoncludendam dietus Dominus Rex plenariam potefta- 
tem et authoritatem illuftriffimo principi D. Marchioni 
de Rottelin, Comiti novi caftri, ( Nenfchatel) confam- 
guineo etcognato fuo cortulit, unacum Dominis, primo 

ra@fide, ac gerio, Burgundi oratoribus fuis. Arti- 
ceuli cum a hujus nominis XII. Francorum 
Rege tractati, Tſchudi Sammlung. 

255) Die Verpflichtungen der Eidgenofien mit Kai« 
jer und Reich, der Erbverein mit dem Hauſe 
Defierreich und Burgund, der Vorbebalt des hei- 


ligen Vaters, der Kirche sc, waren alſo wie an« 
nullirt. 
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„Letzung 28c). Das gefchieht, nach den alten 
„Bünden , in des Königs Sold.“ 

3. „Keine Klage oder Ansprache foll, während dem _ 
„Krieg aufgeweckt werden. big nach defien Ende 
„und Austrag“ 29). Ä 

4, „In keinem Fall follen Eidgenoſſen befugt ſeyn, 
„ihre Anechte aus des Königs Dienft abzurufen, 
„fo lange er ihrer nöthig 29a) ; nur eigene Kriegs⸗ 
„north ausgenommen, Wenn fie ausgedient, zahlt 
„der König ganzen Monarfold, Ben unvollendetem 
„Monatdienit, wird nach „Marchzal“ Abzug 29 b).“ 

5. „Hauptleuten 29) und Knechten ift feine Ge⸗ 





28c) Tam pro defenfione regni fui Francie, ducatns 

ediolani, vet Januxz, quam pro aliis patriis terris et 

dominiis fuis, et etiam omnibus et fingulis aliis guer- 
ris, invafionibus, et incurfionibus quibuscunque. 


29) Mehrere alte Anivrachen, auch neuere, von 
einzelnen Kriegern, und ganzen Communen ina= 
ren Nnoch nicht bereiniget. Siebe auch die Nro. 17. 


29a) Quamdiu dicti D. Confaderatorum milites fibi infer- 
vient, pſi gaudeant omnibus et fingulis privilegiis, 
libertatibus et Immunitatibus, quibus Jicti D. Regis 
milites ac ftipendiarii in Regno suo, ac aliis partibus 
ac terris fuis gaudere et uti folent. Die Älteren und 
gröfferen Freyheiten werden alfo ganz befchnitten. 

2956) Den Hauptleuten nur 36 Franken monathlich, 
(im alten Verein 10 Solde, oder 45 bis 50 Fran⸗ 
fen, oder Gulden)ibren Statthaltern, Lieutenants 
48 Fr. Jedem Reiligen, vom Hauſe bis auf den 


— nur einen Gulden, 25 Sols Zu⸗ 
age. 


29) Nicht nach den Hauntleutben, fondern nach 
Anzahl der Knechte will er zahlen, Ein Mißtrauen 
wider die Hauptleute. 
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„walt, den Dienſt zu verlaſſen, ohne ſchriftlichen 
„Urlaub des Königs, unter Gefängnißſtrafe im 
„Königreiche.“ 

6. „Ohne ihr Vaterland und Oberkeit, dienen ſie 
„wider Jedermann, nach des Königs Willkühr 

29 d ).“ 

7. „Der König und ſeine Statthalter führen die 
Truppen, wohin es ihn gut dünkt; in großen oder 
Heinen Schaaren 30), nach freyem Willen 30 a),* 

6. „Andrer Herren -Dienit, des Königs Feinden, 
„bleibt dem Eidgenoß, fo Tange unterfagt, als der 
„Berein beſteht· 30b), 





294) Für dag Königreich, Herzogthum Mailand, 
al andere Plip:, Erdreiche, Hersichaiten des Koͤ— 
nigs, dieß und jenieitd der Gebirge, gewonnts 
nes, und noch zu gewuͤnnendes, mo, oder 
an welchen Orten die ſeyen, und wıder Jeden. 


30) Bis daher war einem Nationalgeiebe gleich, 
die Unzertbeilbarkert Eidgendiniher Truppen, 
Mit gröftem Unwille ftritt der Krieger, wo ver— 
einte Kraft nicht mehr war. Die Conglobation, 
des Eidgenofien Hauntmanöver, hatte ie undurche 
dringlich, unäberiwindlih gemacht. Wo Schulter 
an Schulter des Eidgenoß geflimmt war, da war 
nur Gegengewalt ım moͤrderiſchen Geſchuͤtz. 

* Item fi contigerit dictos Ligarum Dominos, aut 
ipfarumaliquaın part:m deficere, et in termino pr2- 
„Fipto memor.ıtas pecunias, five fit de ordinaria penfione, 
aut fublidio, o-tmaginta millium Aorenorum Keni, non 

* ER lave exigere loco et terıninis , et tunc pr&fatus 

"Rex nullam eis pen’tus ten«bitur facere folutio- 

nem , nec propterea dieti Ligarum Doinini in pofterum 
quicquam exigere at querelare. 


Sob) Auf 10 Jahre. 
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9, „Königliche Bortfchaften,, von jedem Charakter, 
„genießen Freyheit, ohne Geleit, allenthalben in 
„der Fidgenogichaft Landen, Städten, Gebieten, 
„zu wohnen, zu wandeln, in des Königs Namen, 
„ach freyer Wahl 31).“ 

Stiller, aber tief einfreffender Zorn war die 
Folge dieſer neuen, unberechneten Bundesartikel. 
Der Schweiser.war bisher übeldenfend genug, manch. 
mal Blut und Leben zu verkaufen, feine Freyheit nie, 
Die Punkten, Zeugnife unföniglicher Sparfamteit, 
und Mißtrauens, betafteten diefelbe unmittelbar, Mit 
verbiffenem Unwillen, ohne heile Antwort, wurden 
fie zu erniter Berathung genommen, Der Gefandte 
ward auf einen andern Tag befchieden 32), 

Die föniglichen Räthe beunrubigte der geweckte 
böſe Wille. Auf dem Eidgenöfifchen Tag, zu Lie 
ern, erſchien der Biſchof von Laufanne; mit ihm 
zwey angefehene Herren 33). Mit vieler Beredtſam⸗ 
keit suchten fie den Widerwillen zu befänftigen. 
„Ferne fen von ihrem König, altes, gutes Verſtänd⸗ 
„niß durch irgend einen Schritt zu fchwächen. Die 
„vorgelegten Artikel ſeyen unvergreiflich. Wenn dar 

31) 24. Artikel, Abfcheid, Bern, April. $. 5. ans 


dere Punkten, Penfionen, Kriegshülfe u. d. al. 
find denen des alten Vereins dbnlich. 


32) Den 24 Jumy, Johannis et Pauli, nach Lus 
tern. 


33) Der Baillif von Troyes, und der Herr von 
Marnac. Abſch. Lucern Juny. 
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„unter einer oder mehr nicht gefällig oder angenehm, 
„fo ftehe freyer Wille bey den Tagberren zu beflern, 
„u mindern, zu mehren.“ Abgeändert 34), legen 
fie diefe Artikel ihnen abermals vor; ihrem Willen 
fiberlaffend, was ihnen auch an diejen umzuſtalten be= 
liebte. „Auch den alten Verein zu ändern legen fie 
„in ihre Willkühr, nach ihrem beften Vortheil. Nichts 
„werden fie verweigern, um neuen Bund und Freund» 
„ichaft 35). Nur bitten fie, weil doch diefer Sache 
„willen fo viel getaget worden, die wichtige Angelegen- 
„beit nicht zu verzögern, fich derFreundſchaft zu nähern, 
„den baldigen Abſchluß ihnen günftig abzufaſſen 36).“ 


Der befeidigte Stolz des Volkes der Schweizer 
hatte zu tiefen Zorn gewurzelt. Auch der fchmeis 
chende Ton der Bottichaft fruchtete nichts. Das 
Volk gab feinen Tagherren keine Vollmacht 37). 


— 


34) Wenig Hauptiächliches war an dieien neuen 
* Punkten geändert; die Ordnung derielben nur 
verftellt, benmabe nichts als ein dufierer Schein 
geänderten Weſens angenommen, die Kunf eine? 
neuen Vortrages, der kein befieres Gluͤc machte. 
Vilains, Coquins, Vachiers; ſagte der König. Die 
guten Worte waren nur von den 3 Herren. 
35) Der Abfcheid, und Anielm. Dieweil ihr Herr, 
der König, fih mit grofiem Sieg und Gluͤck an 
der Näbe in Lamparten enthalte. „Die Bott— 
ſchaft wurde auf künftigen Magdalena, 22. Zulir | 
Yerabicheidet. 
36) Art: 4, Abfcheid, Lucern, July 


, 9) Sie ſeyen zum lofen da, ſagten die meiſten. 
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Auf dem nächften Tag 33), fprach bey mehreren lau⸗ 
tes Mifvergnügen. Die Zürcher, als die anderen 
den Ton gaben: „Ihnen fey feine Gewalt mit dem 
König zu unterhandeln, der ihre Leute zum Unge 
borfam verleite; wider die Bünde, aus dem Land 
entführe. Keine Autwort werden fie ertbeilen, fo 
lang diefe nicht heimfehren, Die Schwyzer: mit 
dem König wiſſen fie dermalen nichts zu verhandeln. 
Bon anderen Fam nur fchriftliche Antwort: Diefer 
Zeit mit Niemand Gefchäfte anzufnüpfen, Biele er 
fchienen gar nicht. Die Mehrzahl fprach im Tone 
der Züricher und Schwyzer 39). Mit gesierten 
Worten, aber unbefriedigt und betroffen , ritten die 
Geſandten vom Eidgennößischen Tage, Auf Feine 
Art gelang es ihnen, den ſchon flarf gegründeten 
Verdacht auf den fo fchnellen, unerwarteten Bund 
zweyer Todfeinde , des Römischen Kaifers und Fran. 
zöſiſchen König zu zernichten. Unter allem Volk fchlich 
Das Gemurmel: der ARaifer und König haben 
fich verfchworen, die Schweizer, wie die Des 
netianer, Zur Unterwerfung zu Zwingen 40), 
Der Bund mit dem Kaifer mag bey dem Franzöſtſchen 


33) Zu Bern, auf Magdalena. 


39) »Daß ihre Herren dermalen ftillftahn, und mit 
dem König nichts wollen anfangen. “ 

40) » Die frankreichiichen Geſandten haben den Kö» 
nig der Ned und erdachten Mähren, fo umgeben, 
entichuldiget; Solchen Neden niemand glauben 
fol, denn fie erdacht.“ Abſcheid. 
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Monarchen 4) den Entſchluß reif gemacht haben, 
die Schweizer - Krieger durch die muthigen Lands, 
knechte zu erfepen, oder, ohne Vereinigung, mit ge 
mwöhnten Mitteln, dem Geld, genug Eidgenoflen 
aufzubringen 42), Auch die Bündniffe mit dem Wal- 
liſer⸗Volk und dem grauen Bund, die noch beitanden, 
befteiften fein Bertranen, dag nie ibm an Eidgenöfi« 
fchen Kriegern fehlen könnte. 

In derfelben Zeit, und der bedrängteiten Lage 
ihres gemeinen Welens, nahmen die Venetianer ihre 
Zuflucht zu der Schweiter-Republif des Eidgenößis _ 
fchen Bundes 43). Ganz im Stillen, in der beis 
ligen Woche 44) kam ein angefehener Abgeiandter 
45), nach Zürih, Er begehrte Geleit, Herberg - 
und geheimes Verhör. Auf dem vergönnten Tag 46) 

44) Den 14. Brachnonat 4509. erbielt Ludwig XII. 
zu Trient die Belehnung über das Herzoatbum 

Mailand. Die Belebnungtacte ift ben du Mont. 

T. IV part. 1. pag. 218. und Recueil des traites de 


paix. T. H. p. 29 

42) Anielm. 

43) „Als das ander Commun, fo in nächfter, und 
gleicher Gefahr Hunde; doc alfo, daß die Eidge« 
noſſen, als die reitbaren und einfälti« 
gen, von den Herren betrogen, zu bender, ja 
aller Communen Berderbung, der Herren, aller 
Communen Haflern, Ancchlag hulfen vollführen.“ 
Anielm, der Eidgenpfitiche. 

44) Bor Dftern 4509. 

45) Der nachherige Doge Hieronymo Eavorania. 


46) Den 6. Man, Cantate, Zürich. „So mir ibm 
den Tag nit haben können usichlagen, durch uns 
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eröfnete der mit der Trauer feines Vaterlandes dar⸗ 
nieder. gebeugte Dann, den dringendſten Wunſch 
feiner Herrichaft: „mit den großmächtigen, und ge— 
„waltigen Herren, den Eidgenofien des alten groffen 
— „Bundes Ober - Zenticher Landen, ein wahres, inni⸗ 
„ges, mürliches Bündniß und Freundſchaft, für 
„Sicherheit und Schirm ihres, und der Schweizer 
„ großmächtigen Staates, anf fünf Jahre abzuſchlieſ⸗ 
„ten. Während dieſen follen:bende Communen ihre 
„Leute, wechfelfeitig nicht gegen- einander dienen 
„Iafen. Damit beuder Theile Macht und Gewalt, 
„Ehre und Bortheil an Aufnahm; ihre Frenbeit an 
„ Stärke gewinne, der Herren tyrannifchem Zwang 
„männlicherer Wideritand geſchehe; verbeerte und 
„niedergedrückte Länder zu gleicher gewünfchten Frey— 
„beit, wie fie, erhoben werden, “ 

Nach der eriten Grundlage diefed Bündniſſes, 
werde dann nöthig, dab die Schweiser mir Macht, 
das Herzogthum Mailand, und den Franzöfifchen 
König anfallen, Diele Race ſey nur gerecht; weil 
Frankreich, den Eidgenöffen jur Schmach, mächtige 
Binde geſchloſſen, ohne fie darinn vorzubehalten; 
ihre Leute aus dem Lande geführt; wider Gehorſam, 
Eide, Ehre, und Wohlfart ihres Verfaſſes, ihnen zu 
großem Spott und Verachtung. „Denn ihre Frey— 





fer aller Lobs millen, umd mir die Sach auch. 
ernfthaft befinden“ Ausiihreiben der Zuͤrcher, für 
den Tag. Datum Samstag vor dem Maytag.- 
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„beit fey am Ende, wenn fremde Herren , durch iht 
» Geld, mehr Gewalts über ihre Kriegslente firh an- 
„maſſen, als fie ſelbſt.“ Zu diefem Feldzug werde 
die Signorie eine beträchtliche Kriegsfteuer — 
Eroberte Länder, Schlöſſer, Städte, ſollen der Eib— 
genoſſen Eigenthum ſeyn; die Republik fie im Beſitz 
ſchützen 47); die Eidgenoſſen ihre Leute aus ihrer 
Feinde Dienft abfordern. Dafür feyen zwölftau- 
fend Gulden Fahrgelder , für wenige Pflichten; für 
das, was fie felbit freven Willens thun wollen; Pas 
mit ihre Sveybeit unverfauft beftehe 45), 


So großen Antheil die Eidgenoffen an dem trau- 
ervollen Schickſal diefer unglücklichen Schwefter- 
Commune nahmen, fo hieß doch Klugheit, fich auf 
feine Art in fremde Gefahr, ohne eigene Noth, un- 
befonnen bhineinzumerfen. Der Venetianer fand we- 
nig guten Willen 49) zu einem Bündniß; aber 
Schuß für feine Berfon, während dem wüthenden 


47) Welches der Cidgenofichaft mehr Ehre und 
Nusen bringen werde, dann des Franz. Königs, 
und der anderen groß geltsverbeifien, und übel 
leiftien.. Welche ‚nunmalen einer Eidaenofichaft 
wentg Adıtung hätten, wo die Menediich Bott- 
Ben nicht zugegen wäre.“ Anielm, aus dem Ab- 

eide. 


48) Anielm. 
e) a ohne Wirkung Franzoͤſiſchen Geldes, Anz 
[2419 
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Sturm des Krieges im Vaterlande 50). Für ei 
gene Sicherheit entwarfen die Gidgenoffen weiſe 
Geſetze, auf jeden umvorgefehenen Fall, durch 
Untreue großer Herren entſtanden 50h), Met 
tung in eigner vereinter Kraft zu finden; oder 
font fremder Herren Anmaſſungen zu begegnen ; 
verhöhnten Ordnungen 51) und Gefegen 51 b) 





50) Unangefehen der Herren ( des Paͤbſtl. und 
Franz. Selandten ) Verschlachung ( geipielter Ca— 
bale ) Anielm. 11000 Franken batte Bein noch 
feıt febenjähriger Penſton zu fordern an der Nie= 
er welche fich ſeit Pabft Aleranders heil. Bunde 

atırten. 


50b) Ihnen ſey Warnung gekommen ‚man wolle ihre, 
und andere Eidgenöfitiche Knechte aus dem Lande 
fübren, fie tbeilen, um jie umzubringen, und dar« 
nad, unterfieben die Eidaenofichaft ielbft zu be= 
ätwingen, unterdruden. „Warnungen der Berner» 
Negierung an ihre Landiihaft, Anielm, der Ber- 
ner. 


51) Am wachlamften waren die Berner. Zum drite 
tenmal jandten fie ın dieſem Jahr 1509, ihre 
Rathsbotten in alle ihre Herrichaften und Aem— 
ter, unterrichteten ihre Interthanen von dem 
großen Bund wider Venedig, und die der Eid» 
genoßſchaft hieraus entfiandene Gefahr. Weil 
ihre falichen Freunde ſich vorgenommen, der Eid 
genofien Anechte, unter gutem Sold megzuloden, 
fie wider einander zu führen; und mwenn fie mit 
dem Sturz von Venedig fertig, die Cidgenogichaft 
zu unterjochen. Daber feinem Theil zu helfen. 
„Derſelbe.“ 


51b) Ben Eid, Ehre, Leib und But niemanden zu⸗ 
zuziehen, jondern daheim zu bleiben, Die Auf⸗ 


K 


‘ 
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im Lande, Ehrfurcht und Achtung zu verfchafe 
fen 52). 

Bon allen Seiten ftürmte verheerendes Unge- 
witter über die bedrängten Venetianer 53). Pabſt, 
Kaifer 53 6), Chrift und Türk, die Könige von 





twiegler ergreifen; der in fremde Dienfte gezoge— 
nen Gutter einzieben. Anſelm. Selbſt die Ve— 
netianer batten Soo Eidgenoſſen unter ibren Fah— 
nen, die Albrecht von Stein, Hauptmann, und 
Hans Friiching, die Berner, ihnen zugeführt. 
6009 dienten unter franz. Sold. Weil einige 
nicht mehr beim dorften, juchten tie fremde Her» 
ren. Anſelm. 


52) Ludwig von Erlach, Fans von Diefbach, Chris 
ftian Saler, Philivv Nauber, Jacob Sander, 
Hand Drenzikoter, Michael Müller, Rudolf We— 
ber, Wilbelm Schürmeifier, Berner, Hauptleute, 
Aufwienler, wurden in der Eidgenofichaft aus» 
geichrieben, ihre Gütter mit Beichlag belegt ıc. 
Datum Donnfiag vor Simon und Judas, 1509. 
Alles ward mit Geld abgetragen. Anielm. 


53) Ihre Macht zählt Anfelm auf 50000: Ex ger- 
mania (Schweizer und Fandsfnechte). Pannonia, Thra- 
cia, durum afperumque genus hominum; milites (Mei» 
ter) acccrfiti, delecti ex Epiro, Dalmatia, Illirico, My- 
fia, Macedonia; ex Creta fagittarii,funditores femiermes, 
femiferzque gentes, adelataD.Marci vexilla confluentes, 
ejus re meruerunt, ex Grxcia et Poloponcfo. Ber- 
nardı Arluni, patricii Mediol. Bellum Venetum 1. c. 
Ex Creta magna Zagdari, fagittarii, dgrefte ac femi- 
ferum genus hominum, ex Peloponefo, Grzcia, Illiria, 
Liburnia, Dalmatia, Mifia, Macedonia , equites levis 
armature ftradiotz, pilcatı, haftati; ex Compania, et 
Apulia delecti pedites, 3000 Veneti, 4000 levites, 30000 
— apud Gallos, 3000 Helvetii Mocenigo, der, 

obile di Venetia, apud grev. Thef. T. V. part. IV. 
p- 10, 


53b) Maximilianus I. vir fane juftus etinteger, ac fer- 
vantıllimus zqui. Arluni. 
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Frankreich 54), Spanien, Neapel, Ungarn, die 
Griechen, die Ftalifchen und Ocferreichifchen Für- 

fien, fielen über fie ber, Jeder hätte geweiſſaget, 
der Teste Tag von Venedig wäre erfchienen 55). 
Der Franzöſiſche Monarch begann der großen Rache 
Anfang. Daju halfen 6000, wider Ordnung, Ge— 
fese, der Oberfeit Willen, alles Völkerrecht der Na- 
tion verführte, erfaufte, und aber auch bernach be- 
firafte Schweizer 56). Das Glück führte die Fran. 
zöſiſchen Waffen auf Sicgesflügein überall zu großen 
Eroberungen, aber auch zu Vergeffenbeit eigener 
Ehre. Ale Mailändifchen Dependensien wurden 
erobert. Nach mancher rühmlichen Kriegsthat, wur 
den fechstaufend Schweizer, mit fchlechter Ehre, und 





54) Ludovicus XII. ingenio more fux gentis infolenti, 
atque ventofo. idem, 


55) Die fürchterliche Waffengewalt fraß, Pifa, 
Crema, Prescia, Pergamo, ıc. Navenna, Imola, 
Faenza, Forli 3; Novoredo, Trieit, Verona, 
Treviſo, Vieenza, Padua, ꝛce. Brundiſt, Taren— 
to, viel anderes. Auf dem Meer 15 Galeeren, 
20 Kriegsſchife; 12000 in einer Schlacht, An« 
felm, nach damaligen Seitungen. 


56) Siehe Nro.52. Die Chronik von Wilhelm Res 
ding von Biberegg, Conventual zu Wettingen, 
XI 8. Folio, von 1305-1566. Me. zählt 750 
Berner unter Stein, und Friiching, in Venetia= 
niſchem Dienft, deren alle, die heimfamen, ge— 
firaft worden, 


82 
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großer Verachtung abgedankt 57). Bey ſo großem 
Glücke, und gleich großen Verbindungen, glaubte 
der SFranzofifche Monarch, es wäre bewieſen, daß 
ohne den Bund der Schweizer, Er große Kriegstba- 
ten beginnen könnte. Geine Achtung gegen diefelbe 
fanf tief; ihr Stolz war ihm unerträglich. 
Indeſſen war der große heilige Bund ‚ein ſchwan— 
kendes Wefen für Ludwig XII. Pabſt Julius 1. 
ein Dann voll Friegerifchen Eigenfchaften, nur nicht 
von jener feines heiligen Standes; von Natur ent 
fchloffen, und unerfchütterlich,, rachgierig 58) und 
groß in feinen Planen; mit beimlichem Groll gegen 
den Sranzöfifchen König lange fchon bin und ber 
getrieben; 59) wird von dem zwölften Ludwig belci- 
diget, der einen aufrübrifchen Vaſallen der Kirche 





57) Viele unbezalt. Man hieſſe te coquins, vilains, 
vachiers. Ben Henken an die Kühe, mar ihnen 
aus dem Mailändiichen gebotten. Den Sroll tru= 
en fie ind Naterland. Er trug zu großer Feind 
ehakt, die folgte. 


58) Ein raubes Stud Fleiih. Bullinger. 


59) Kein Franzos war ibm Freund. Er habe je- 
dem, der einen Franzos todt jchlug, vollfommene 
Verzeibung der Suͤnden verbeiffen. Carolus Moli- 
nens. Jule delaiffant la chaire fainct Pierre, pour 
prendre le titre de Mars dieu des batailles, defployer 
aux champs les trois courotines , et dormir en eichau- 
guette; et diem [gait, comment fes mittres, croix, et 
crofses efoient belles à veoir voltiger parmy, les 
champs: le diable n’avoir garde d’y &tre etc. Monftre- 
let, der Geiftliche, aber Franzos. chronique p. 241. 
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in feinen Schutz nimmt, 60) und mit profanen 
Blicken des beiligiten Vaters Gitten und Wandel 
Durchichauend, 61) durch ein allgemeines Concilium, 
mit dem Kaifer einverstanden, an der Entthronung 
eines friegerifchen 61a) Pabſtes, ohne ſtrenge Git- 
ten, arbeiten last 66). Der gefchloffene Bund 


60) Alpbonsvon Efie, Herzogvongerrara, weigert die 
Lehenpflicht; zu Commachio, (23 ſey Fein Piäpfte 
liches jondern Reichslehen) Lift er eine Salz= 
pfanne in Thaͤtigkeit jenen, zum Nachtheil der 
Päbftlichen ; legt auf Päbftliche Waaren neues Zölle, 
über den Po; bat den Franzdiichen Schus mit 
50000 Gulden erkauft; wird von dem Pabji mit 
geiftlichen Strafen Ddarnieder gedonnerty mit 
weltlichen überfallen. Cavitelli Annal. Cremon. l. c. 
Siehe auch lettres de Louis XII. T. I. 259. ‘ 


61) Interea Rex Francorum Pontifici in fequentem an- 
num (1510) clam bellum parat, univerfam Italiam Cæ- 
fari, ut fimulabat, (excepta Mediolanenfi, Genuenfi, 
Florentina et Ferrarienfi ditione) occupandam prebere, 
cogereque Aureliis contra Pontiicem omnium facrorum 
fui — procerum concilium ſtatuit. Pont, Heut. 
lib. | . P. 862. 

Actum quoque eſt, quam occultiſſimis confiliis, de 
Roma, omnique eccleſiaſtica ditione occupanda, cujus 
jura ad Imperium fpectare ferebantur.... Mens in 
plerisque Germanix et Galliæ regulis erat, qui impium 
eſſe exiftimabant, Sacrofancti Pontificis dignitaten in- 
juftis armis oppugnari. P. Jufiniani, Der Benetianer, 
lib. XI. p. 233. Siehe auch VIII. Hauptfi. Note, 24 

61a) eine Feinde nannten ihn Julius Caͤſar. 


61 b) Den Cardinald’Amboife, feinen Minifter und 
Liebling, babe Ludwig XII. auf den päbftlichen 
Thron erheben wollen, Er ftarb den 25. May. 
Julius II. forderte feine große Hinterlaſſenſchaft; 
als eines geiftl. Herrn aus geiftlichen Gütern ge= 
fammelt. Ludwig, ließ nichts abfolgen, weil der 

Reichthum nicht aus Kirchengütern geichöpft, fon= 
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mit Ludwig verwandelt fich in lebenslängliche Ra— 
che 610). Der Gegenftand feiner heftigſten Be— 
aierde iſt die Befreyung der Genuefer, feiner Lan— 
desleute, und die Verbannung der Franzoſen 61 d) 
aus ganz Stalien 62). Kinzig Er, und fein großer 
Geiſt, der ihn bewohnte, bat das große Ungewirter, 
das auf feinen Naden gemeine war,  befchworen, 
und ihm die Nichtung zu geben gewußt, daB «es 
feine Feinde felbit beinahe gerdrüct bat. Er begann 
den gefaßten fiarfen Plan mit unverhofter Ausfoh- 
nung und engem Bund mit der bis am ihren Unter- 
gang geführten Republik Venedig 63). Ein ande 


dern aus feinen Nenntmeifter-Amt in Bretagne. 
Fugger. Mezerat nennt D’Ambotie: Le fage Pi- 
lote de la France, miniftre fans avarice, et fans or- 
gueil, Cardinal avec un fenl Benefice, qui n’ayant 
point en vüe d’autre richelse, que celle du public, 
c'eft amafse un tresor de Benedictions dans tonte la 
pofterite. Tont le monde le pleura, Jule feul en eut 
de la joye: parce qu’ etant monte dans le S. —— 
des voies peu canonigues, il apprehendoit, que fi le 
Roi devenoit le plus fort en Italie, ce Cardinal ne Inı 
fit faire font proces ct qu’on le degradat. 


610). Auffeine Münzen ließ Aulius prägen: Bonus pater 
Julius a Tyranno liberar. Ludwig zum Pendant: Per- 
dam Babilonis nomen, Siehe Hottinger, Method. 


61d) Rex intercepit aliquas on Papæ, per quas 
cognovit, quod Papa machinabatur res diabolicas £on- 
tra ipfum Regem. Gchreiben Andreas del Burgo, 
Kaitergefandten am Franz. Hofe, Blois, 21. Auli an 
gRasgarite von Oeſterreich ın Niederlanden, Lettres 
u ou1s 


62) Ut libcrator Italie effe diceretur. Ripamonti, hift, 
ediol. 1. c. 

63) Guicciardini. Noch beitand der beilige Bund wider 

disfe Frege Commune, Siehe die berühmte Investive 
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rer Mann, von ähnlichem Beruf, auch gleich gro- 
Ken Eigenfchaften, doch befferm Character , aber un. 
gleich gröſſern Haß gegen alles was Franzdfifch 
war, befördert und betreibt die Ausführung dieſes 
bochgedachten Planes. Er wird die Seele aller fol 
genden Feldzüge, wider Frankreich. 

Matheus Schiner, zu Mühlebach, im Gomfer« 
zehenden des Landes Wallis gebohren, empfing von 
der Natur große Gemüthsgaben; das Fatum bat 
ihn mit Dürftigfeit an zeitlichem Reichthum im die 
Felt geſetzt. Als Chorfnab des Stiftes Gitten, 
fang er um feinen Unterhalt vor den Hänfern da- 
ſelbſt; zu Zürich, wo immer alles Wiffenfchaftliche 
gebfüher, Tegte er den Grund feines Wiens, Sm 
Italien, zu Como, ward er in die höhern Schulen 
eingewenhet. Seine Anlage, die ihm die Natur gab 
zur Wohlredenheit 64), ward dort durch das Stu— 
dium der alten Redner und Dichter zur Bollfom- 
menbeit gebilder; fo daß der Jüngling fchon Pro- 
ben eines Meifters von fich gab 65). Auf der Can- 





des Franz. Gefandten, Ludwig Helianus, Senator von 
Mercelli, auf dem teutichen Reichstaa. Allerens eos 
(Venetos) primum fuiffe pifcatores, ex his mercato- 
res, ex mercatoribus per latrocinia, per cædes et ve- 
nena, pernefandiflima fcelera dominium fibi ufurpafle 
plurimarum urbium, civitatum, atque terrarum. Tri- 
them. Chron. Hirfang. ad. a. ı510, wo die Nede ſteht; 
auch bey Freder fcript. T. II. aber unvollftändig. 


64) Ejus loquentiam non Germani modo, fed Italie eti- 
am eruditiores magnopere mirabantur. Simler, Valelıa, 


65) Magnam partem Maronis zneidos, et Heroidum Na- 
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zel, wie in Rechtshändeln 66), gewann er, im Ba 
terlande, den Ruhm eines überansgewandten Mans 
nes. Ohne Tadel, fo gar ftreng war fein Wandel, 
als gemeiner Briefter 67). Grein Bifchof, Joſt von 
Gilinen, ſah feinen Büchervorrath, feinen nicht ge— 
meinen Bert, feine Wohlredenbeit, feine Wiſſenſchaf— 
ten, und Die Anlage zu großen Dingen. Er chrte 
das verborgene Talent 68), und ſetzte es auf Die 
Leuchte, indem er den hoffnungsvollen tungen Mann 
ins Biſchöfliche Stift zog. Am Römiſchen Hof machte 
er fich zuerſt befannt, als er dafelbit, aus eianer 
Geiſteskraft, ih das Biſtum von Gitten erwarb, 
das er fiir einen andern bätte erhalten follen 69), 
Das Fatum harte nach Berdienft gewählt, Er war 
es, der im verfioffenen Jahr 70) vom Pabſt Julius 





fonis, quamquam fubagrefti vocis fono , memoriter re- 
citabat. Jovius. hilft, 

66) Tanto concurfu conciones habere cæpit, ut ampliori 
facerdotio dignus haberi cenferetur. Simler Multus 
erat et efficax in componendis controverfiis, quæ in. 
ter ciyes, atque finitimos intercederent, usque adeo 
recto, atque incorrupto judicio, ut nemo, vel factio- 
fus eum ultro oblatum arbitrum reijceret. Idem. 

67) Domi ftudiis erat aſſiduus, in victu parens, a libi- 
dinis fufpicione alienus, et qui humi plerumque trabe ca- 
piti fufpofita cubaret, Simler. 

68) Indignatus fuis, qui tam docti hominis nullam hac- 
tenus mentionem apud fe feciflent, Ibidem. 


69) Im J. 1500. 

70) Mit Achilles de Graſſis. Durch Stol; ließ die- 
jer fein Geichäft im ſtecken. Er verlich den Eide 
genoͤßiſchen Tag plöslich, feinen Secretaͤr hin⸗ 
terlafiend, ohne Antwort zu erwarten. Die Lage 
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an das Schweizervolf geiandt war, um dieied Wolf 
mit dem heiligen Vater in einen Bund zu verfni«- 
pfen. Bas ihm da nicht gelang , erswedte er bey 
anwachiender Abneigung feiner Landesleute der 
Schweizer gegen Ludwig XIL, in diefem Jahr, 
mit vieler Leichtigkeit, 

Die feindfelige Lage zwiſchen den Oberhaupt 
der Kirche und dem Monarchen von Frankreich, 
gab dem hochſinnigen Biſchof und Landarafen der 
Wallifer den gewünſchten Schwung zu feiner künf⸗ 
tigen Erhöhung , und der Unruhe feines folgenden 
Lebens. In der Gefchichte Italiens ward cr be— 
kannt. Die Jahrbücher der Italiener, vornehmlich 
der Mailänder, reden vieles von dem großen Dann; 
aber ohne Liebe, die er von ihnen wenig verdient 
bat 71). hm fchreiben fie die Ueberſchwemmung 
von Italien durch die Schweizer 72), die Niederla- 
gen der Franzoſen 73), die Bergrößerung des Päbft- 
lichen Anfehens 74), zu. Seine Gemüthsart fchien 


berren nannten es einen leihtfertigen 
Abjcheid. 1509. Lucern, Montag, Quafimodo, 
$. 2. und Dienftag nad) Lätare. Sieſe Hottin« 
ger Kirchengeichichte T. II. p. 568. 

a Civitati noftre (Mediolani ) parum amjcus, quod il- 
ius prezravata rapinis et extorfionibus mortem don« 
nunquam interminata fuerit. 

72) Hoc auctore fuis promotos pagis Helvetios noftras 
in oras finesque tranfifle. 

73) HPc impulfore repentinäs Gallos terrorihus exagita- 
tos emigraffe. 

74) Hoc duce Julium caftra moviffe, et hoc aufpice re- 
Rimtam five vero five falfo, remromanam, accepimus« 
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ihnen roh 75). (Er war ein Krieger) 756). Aber 
feinen Wiffenfchaften 76), ferner Gefchäftsgewand« 
beit, und unverdroſſenem Arbeits - Eifer 77) und 
Weltklugheit 78) fprechen fie vorzüigliches Lob, Dem 
großen Feldherrn Triulzio war er tödtlicher Feind 79), 
Beynahe zwey ganje Epochen der Regierungen Frans 
söfifcher Könige bat er gerrubt. Seine Zunge 79%) 
haben diefe oft mehr befürchter, als die Spieße und 
Schwerter Helvetifcher LZegionen 796). Glücklich 
faßte er den Umſtand gebrochener Frenndfchaft, 
um ben dem Pabſt und Kaiſer 79) groß zu wer, 











75) Alperrimo, praferocique vir ingenio fuit. Arluni, 


75 b) In quo Singularis vis bellica inerat. Jolas Sim- 
ler, Valelıa, 

#6) Litteratura mediocri. 

77) Ulu rerum omnium exereitatifimus; vigiliarum, 
xftus, algoris, insilix patientiflimus. 

78) Diligentia, calliditate, folertia, nullo pretio pror= 
fus eftimanda. Unns.deniqne ad conturbanda excitan- 
daque omnia, eademque componenda, digerendaque 
natus. 

79) Trivultiacz familiz , ipfiusque przfertim Johannis 
Jacobi hoftis infenfifimus fuit. Arluai, der Mist 
länder, der ihn gut fannte. 


9a) I1 quale non ceflavs con fommma eficacia di ora- 
re ne, configli, et di predicare nelle chiefe. Guicciard. 


79b) Das batte Jovius aus dem Munde deö 
König Franz ı. ſelbſt gebort. Hift. Sui, temp, 


19€) Im gleichen Jahre 1510 im Hornung oder Merz 
erichien er vom Pabft gelandet, auf dem Reichs— 
tage zu Augsburg, den Kater mit Venedig zit 
befrieden; und dann ihn wider Frankreich ın ei— 
nen Bund zu verflechten. Da er bey dem Kaiſer 


\ 
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den. Nicht ungerochen bat Ludwig XIL den hoch. 
finnioen Dann beleidiget, 

Alſo Fam der Birchof Matheus Schiner, mit 
vielem Schimmer des Gelds 794), großem Ge- 
malt, geiftlichen Freyheiten, von Nom gen Schwyz, 
auf den ausaceichriebenen Tag 80). Hier, mit dem 
fchmeichelpaften Schreiben des heiligen Vaters 81), 
und eigener beredter Zunge, erweckte der angefehene 
Eidgenoß allen angebohrnen religiofen Ginn de 
Helvetifchen Volkes, für den allgemeinen Vater der 





fein Gehör fand, bandelte er mit den Neichsftän« 
den, daß fie nicht von einer Kriegshülfe wider 
dieſe Herrichaft, ſondern von Friede bandeln 
folten. Deßwegen bien der Kaiſer ihn vom Reichs— 
tage fich entfernen. Fugger. 


794) Mit Bullen und Briefen, und auch Säden 
voll Dukfaten. Der Biichof ritt von Ort zu Ort, 
die Gemwaltigen , die etwas Vermögens (Mächtig) 
warend, anfich, Jaan heiligen Vater zu bringen. 
Bullinger. 


80) 1510) 4. Febr. Montag nach Lichtmef. 


ge) Vom 7. Nänner. Cognita veftra, veſtrorumque in- 
elytorıum progenitorum fingulari Jdevotione, et obfer- 
vantia erya fedeın apoftolicam, quam tantopere colui- 
ſtis, utin omnibus federibus per vos, majoresque ve- 
ftros cum quibuscunque regibus aut principibus initis, 
eam et Rowmanos pontifices, pr&fervandım et confer- 
vandam femper duxeritis, merito inducimur, ut vobis- 
cum firmiorem intelligentiam habere_velimus. Præ- 
fertim cum fuperiori anno, milites veftri, a nobis con- 
ducti (1509. 3000 Mann wider Venedig) fidem et ftre- 
nuam operam nobis navarint, in recuperatione qua- 
rundam eivitatum, atque terrarum (NRovenna, Imioli, 
Faenza, Forli sc.) Sacre Rom. Ecclefie per Venetos 
perperin geeupatarum. Breve des Pabftes Julius Il. 
7. Jänner 1519, Biblioth. dev Edeln y, Mülinen, 
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Chriftenbeit, durch fein Anſehen, und geiſtliche 
Würde; „gu einem Bündniß, für den Schuß der 
„Perſon des heiligen Vaters, des Nömitchen Stuhls, 
„des chriftlichen Glaubens, der chriitlichen Kirche, 
„unſer aller Mutter“ 52). Bey Tagfakungen und 
auf den Kanzeln 83), ſprach er am feine Eidgenof- 
fen, dem heiligen Bater Gunſt und Zuneigung zu 
erwerben 84). 

Auf dem Tag zu Zucern 85) gelang es dem 





82) Anielm. 


83) Als Paͤbſtlicher Bottichafter ließ er fich in der 
Stadt Zurich nieder, der erfien und vornehmften 
Stelle , wo weit die meiften Geſchaͤfte der Eidge- 
noffchaft verhandelt wurden. Dort nahm er jeine 
Wohnung an der Kirchgaffe, in der Propfiey. In 
allen Städten und Orten der Eidgenoßſchaft, w 
er bin fam, ward er mit Ereuz und Fahne, Ge— 
ldut der Gloden, vielem Pomp und Pracht gme 
pfangen. Da fagten einige, der Legat buhle um 
die Schweiz, fie dem Pabſt zu verkaufen. Eines 
Tages, als er auf gleihe Art feyerlich einrit, 
fraate der Kantor (Schulmeifter) nach dem abjue 
fingenden Neiponforium. Ein alter ehrbarer Herr 
ruft: finget, Ingreflus Pilatus. Schweizer und Bul⸗ 
linger. Mſe. 


34) Ouicciardini. 
85) Den 26, Hornung. 
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ehrwiürdigen Leaaten 86 ) nach Wunfch S6b), eis 
nen DBundesvertrag fiir feinen Herrn, mit den 
Schmweizern, und Wallifern abzufchließen 87). 

„Die Eidgenofien 88) verfprechen , die Berfon 
„des heiligen Baters, die heilige Kirche, ihre Städte, 
„Länder, Leute, Schlöffer, und Befisungen 88 b) in 
„ihren Schup zu nehmen, wider jeden Feind“ 89), 

„zum Schutz der angegriffenen Kirche 6000 


6) Unterricht und Bevelchnus, durch den Ullerbei« 
ligften In Gott Vater Herr Julien, göttlicher 
Fuͤrſechung Bapſtes, Des Namens des andern, dem 
Hochwuͤrdigen Matbens Bischof von Eitten, ger 
Dachts allerbeiligftien Vaters, und der Möm. Kirch 
Machtbotten, um Verſtendtnuß und Verbindung, 
fo ibrHeitigkeit begebrt zu vollfireden,mit dem groß« 
mächtigen Herren den Eidaenoflen des großen 
Pundts ober Tuticher Landen, von Artikel zw 
Artikel, wie bernach volgt. 


36h) Dem Stadtichreiber zu Lucern wird befohlen, 
die 10. Artitel forderlicht ins Latein zu überie« 
gen, und jamt einer Copie in Teutich, von Ort 
zu Ort zu jenden, damit tie beſtegelt werden. 
Abicheid. 

87) Den 13. Merz. Mit den Wallifern , weil der Legat 
ihr Fürf, und eiaentlicher Herr. In fpıritualibus et 
temporalibus Reverendi Domini Episcopi oratoris apo- 
ftolici immediate fubditi. Die Urkunde, 

88) So giebt gedachter Biichof von Eitten jedem 
Ort Paͤbſtliche Privilegia vom beiligen Vater zu- 

geſandt.“ Dbige Infiruetion, Nro. 56. 

£sb) Et non alias, neque in navalibus maritimis bellis, 
cum illis inepti, equoreisque tempeltatibus infoliti, et 
eapropter quafiinconducibiles al eadem bella xiftant. 

59) Die finer Heiligkeit Stand, Amt, auch der 
Mom. Kirchen und Zugebörden gemalt, ungemady, 
Betruͤbnis zufügen möchten. Inſtruction. 





158 Yleuntes Zauptſtuͤck. 


„guter, ſtreitbarer, Männer 90). Doch diefe nicht 
„weiters zu gebrauchen, als zur Hut der Kirche, 
„und wenn die Eidgenofien nicht ſelbſt im Kriege 
„verwickelt wären.“ _ | | 

„Während den Zahren der Vereinung verbin- 
„den fich die Eidgenoffen mit feinem Feinde der 
„Kirche, Auch ihre Knechte erlauben fie feinem, 
„der Päbſtlicher Perſon, beiliger Kirche, ihrer Zans 
„den oder Lente Widerfücher wäre“ 996); 

„Huch der heilige Vater wird feine Bünde 
„ichliegen, ohne Vorbehalt der Eidgenoften.“ 

„Ihre Feinde wird cr mit geiftlichem Schwert, 
„mit Bann⸗Fluch, Interdikt und Cenfuren belegen; 
„die Eidgenoffen mit Freyheiten und  Eremptionen 
„begnadigen.“ 

„Jedem Ort der Eidgenoßſchaft, wie den Wal- 
„liſern, zahlt der heilige Vater, ohne den Gold, 
„1000 Gulden Jahrgeld“ 91). 

„Die Beſoldung ift monatlich ſechs Franken, 
„den Haupt-und Amtleuten Doppelfold, oder. nach 
„Gebühr 92). Die Bezahlung fließt mit der erſten 





90) Robuftorum , electiffimorum militum , five pedittim 
noftrorum, aut plures dabimus. 


90 b) Quando idem Sanctifimus dominus nofter deelara- 
bit, sdccedere pofle in jactnram fux fanctitatis. Urt, 
91) Ueber den Lohn, fo fie von Gott dem Herrit 

empfaben werden. Sn der Inftruction. 
92) Auch alle gebräuchliche Aemter bezahlen, nach 
Gitt und Gewohnheit, Inſtruetion. 
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„Stunde ihres Auszuges von Haufe, bis in den 
„oritten Monat. Sie dienen, fo lange es nöthig. 
„Ihr Heimzug gefchieht über Mailand, oder dafige 
„Revier, mit einem halben Monatſold.“ 

„Zu Verhütung aller Irrungen, geſchieht die 
„Bezahlung durch des Pabſtes Statthalter oder Amt 
„leute, nicht die der Eidgenoffen,“ 

„Die Zahl der 6000, ſoll nicht überfchritten 
„werden 93)5 auch feiner, ohne der Statthalter, 
„und eigener Hauptleute Urlaub, nach Haufe ziehen.“ 

„Der Bund dauert 5 Fahre, Die Penfion 
„fließt 94) vom Tage aufgerichterer Vereinigung“ 95). 

Diefes Bündniß, von unbegränzter Ehrerbic- 
tung gegen den allgemeinen Bater der Blänbigen 
überflieffend 96), fand darum meiſtentheils der Eid» 





93) Fr diefesmal'mehr, wenn es nöthig wurde, 
Snftruction. 


94) Die erfie flog fchon vom Aiten April. 


95) Der Länge nach liefert Tichudi fie, im feiner 
eontinuirten Chronik, famt der Confirmation des 
Pabfis vom 4. Sent., worin die weitfchichtige 
Bereinigung, vom 14. Merz eingefchalten ift. 


96) Exiyit ratio, allicit æquitas, et fuadet religio fanc- 
ta, ut illi quique mortalium obedientiam, five devo- 
tionis obſequia preftent, quem omnium gubernatorem dens 
in terris poff fe cunctis praefe conſtituit. Hunc ſiqui- 
dem omues Chriftian® fidei eultores Romanum fum- 
mum Pontificem,, Chrifti Jefu domini neitri Vica- 
rium, Apoftolique Petri fucceflorem in apoftolica fede 
ac ecclefiz totius caput conftitutum_credunt ; atque ad 
ipfius, necnon Romane ecclchx aflıduam devotionem, 
viribusque totis confervationem intendere debere con- 
Stentur... Quam Sedem apofolicam usque adeo in- 
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genoffen "einftimmigen Beyfall, bejonderd einiger 
Großen; um der „Franzöfifchen Gemeinfchaft“ los 
zu werden; und ihrer Friegsiufligen Jugend, ohne 
Hohn der Geſetze, rechtmäſſige Diente zu eröff- 
nen 97). Sonft wäre die Mehrheit der Gefinnun- 
gen obrigfeitlicher Männer dahin gefallen, ſich in 
gar Feine Kriegshändel einzulafen 95); dem Pabſt 





numeris gratiis poteftatis plenitudinis, ac clavium reg- 
ni cxleftis folvendi animas atque ligandi, non folum 
abundare, verum etiam temporalibus dominiorum, ter- 
rarumve donis donari voluit deus &c. &c, Aper es eckelt 
einen der Afiatifchen Reone-Schwulft, und ſchwuͤlſti⸗ 
en Andacht des frommen, Gtadtichreiberd, der Diele 
Hrfunde mit feiner, Latinitaͤt beichentt bat, Latinitate 
donare. ie enthält ı2 ſtarke Folio-Geiten, 
97) Den ungeborfamen Untertbanen, nad) Redings 
Math, ein Zoch ze laſſen. Anielm. 


95) Wegen ettlichen Ufwigleren, Hontläten, und 
Hinfürern, och gelt vßtheilern, Dadurch die unfe- 
ren allentbalden zu vplendiichen Fürften und Her— 
ren hbingeführt, und ungeboriam gemacht werden, 
beichlofien: Hinfürer und Ufwigler by Lib, Ere 
und gut, und Verlierung des Lebens zum böchften 
verbotten werden fol; die Uebertretter aljo obne 
Gnade, wer fte pen, mit dem Schwert gerichtet 
werden. Sollte ein folcher auch im einem frem⸗ 
den Drt ertanpt werden, gefangen und geliefert 
werden. Fendrich, Fourier/ und ander Ueberſoͤld— 
ner fuͤr jeden empfangenen Sold 5 Gulden Rhei— 
niſch ſtraff geben. Die Gemeinen unter 5 gulden 
ſtraff; oder mit Waſſer und Brod im Thurn ab— 
verdienen ꝛe. Kein Ort ſoll Gleit oder Schirm 
fremden Geſandten ertheilen, ohne gemeinen Rath. 
Den Puͤndnern drohen, ihnen den Bundbrief her— 
auszugeben, wenn ſie den Verein mit Frankreich 
nicht zernichten ꝛc. Abſcheid, Schwyz, St, Hilari⸗ 
44. Janner. 
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nach guter „Ungefährlichkeit“ zu dienen 99); nichts 
feindfeliges wider Könige vorzunehmen; nach Mög— 
Vichfeit mit Jedermann im Huld zu Teben 100). 
- Durch eigene Rathsboten und Mahnbriefe ließen 
die verfammelten Tagberren die Ehurmwalchen, und 
Wallifer auffordern , von dem neuerlich, ohne der 
Eidgenoffen Wiſſen abgefchloffenen Verein, mit 
Sranfreich, abzuftehen, und bey ihren eigenen Bün- 
den zu verbleiben 101), 


Die Kunde des abgefchloffenen Yundes zwi— 
fchen Babft Julius, und der Eidgenoſſenſchaft, er- 
weckte dem zwölften Ludwig, nicht gemeine Beforg- 
niffe. Die erfaltere Freundfchaft der Schweizer, 
die Julius IL Ludwigs XIL furchtbarefter Feind, 
für fich gewonnen, und der friegerifche Geift dieſes 
großen Mannes , meißiagten ihm leicht den Zweck, 
wohin diefer Bund abzielen möchte, Ganz Frank 
reich gerieth in unrubige Bewegungen, Die erften 
DBeforaniffe des Königs waren für das Herzog. 
thum Mailand, Geine Generale erhielten Berch- 


99) Anfelm und der Abfcheid, a. a. ©. 

400) Ebendaſ. 

401) Abicheid, Schwyz/ St. Hilari. Sie entfchule 
digten fich, daß fte in ihren Bund mit Frankreich, 
die Eidgenofien vorbehalten; auch binfär ihr Leib 
und gut zu ihnen aetreulich ſetzen wellend. Abe 
ſcheid, Zürich, im Mayen. 


* 
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fe 101b), Waffen und Kriegsmittel zu rüſten 101 c), 
die Päſſe daſelbſt zu beiegen 101 d), die Gränze mit 
Befeftigungs - Werken zu fichern 191 e), Eidgenöſſi⸗ 
fchen Kriegsleuten 101F), auf Milanefifchem Grund 
und Boden, Waffengewalt entgegen zu ftellen 101 8). 
Sein beitehendes Bündniß mit dem Kaiſer benuste 
Ludwig, den neuen Bund des heiligen Vaters mit 
den Eidgenoffen, bey den Reichs - Füriten und ihren 
Oberhaupt in mannigfaltigen Verdacht, den Pabſt 
und die Schweizer in Haß zu bringen; das ganze 
Reich in Bewegung zu ſetzen 101h). 


1016) Jobann Jacob Triulzio. Schreiben des Land« 
vogte Pl, zu Bellenz, an Landammann und Rath 
zu Schwyz. 15. Juli. Original. 


404 c) Er laffe viel Fin Buͤchſenſtein (Kugeln) dere 
fertigen, nach Ronfle ſenden; Bıhien-Bulver, 
über 1000 Eiume (was ein Pferd faumen mag) 
nach feinem Schloß Mafor. In der Nacht jenen 
zwey große geladene Schiffe, mit Buͤchſen, Büche 
ienfteinen, Pulver, gen Luggarus gelommen. 


404 d) Alle Paflaige. 
401 e) An der Treifa ein großes Bollwerk. 


401 F) Wenn min Herren die Eidgenofien den Pabſt 
nit mellend lan, jo wellend ſy fich unterftanz ſy 


nit durchzulafien. 


401 g) Triulzio habe fein Schloß zu Mafor mit eige= 
nen Kriege-Anechten beiest. Da vormals die 
Bındner ihre Knechte darin batten; deren ich 
un keiner mehr darın. I. c. Die Schwyzer mt 
gen diefe Berichte hinterbalten baben. Das Binde 
nih mit dem beiligen Vater hätte leicht im Ent» 
fieben , nicht gemeine Hinterniſſe finden können. 


404 h) Siehe die folgenden Nro. 136. 137. 








— — 
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Zu dem großen Gährungsſtof, der die Eidge— 
stoffchaft, mit den Franzöfifchen Monarchen in vicl- 
jährigen biutigen Kampf verwicdelt, fam noch eine | 
tödliche Feindſchaft zweyer großer Männer’ und 
Eidaenofien. Es war Georg auf der Flur, Super 
faro, aus dem Flecken Naters, dem zehenden Brig, 
ein Wallifer, von ausgebildeten Geiſtes- wie auſehn⸗ 
fichen Körpers-Kräften; reich und gewaltig im Lan— 
de; font Matheus Schiners großer Gutthäter, und 
DBeforderer; mit ihm aber in tödtlichen Haß zerfal 
fen, Franzöſiſcher Parthey und Grundſätze. Bender 
Männer unruhiges Beſtreben, Partheyſucht und 
Widerſpruch, hat nicht nur die Schweizer, ſondern 
einen großen Theil von Europa in flammende Bewe— 
gungen verfest 102), Georg auf der Flue, der 
erit aus des Pabſtes Dienite beim Fam, da er von 
des Bifchofes Bundes-Erzielung hört, bearbeitet zum 

402) Meint Fuchies Fuchs zu ſeyn. Keblet ibm, da« 
rum viel und groß Unrub ihrem Land und an« 
deren erwuchs. Da ward von vielen Verſtaͤndi— 
gen geacht, dieier vorliftgen Füchien Uneinigkeit 
bätte dahin genüst, dab vieler Großen irrige An= 
schläge gehindert worden. Denn dieler zweyen 

Walltier Weltlifiigkeit diefer Zeit eine halbe Welt 

zu beunrubigen genugſam (ſtark genug) geachtet 

war. Der Biſchof bange an Pabft und Kaiſer; 

Georg am Franz. König, war vom Pabft und Kaiſer 

abgefallen; hatten bernd an der Eidgenoßſchaft 

Theilz waren in ibrem Land auf und nieder, aug 


und ein, wie die Mate lag; beyd unglüds un. 
gluͤckhafte Mann.“ Anſelm. 


82 
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Hohn, und hinter dem Biſchof und Fürſten des 
Landes, ohne Vorbehalt ſeines Herrn, einen eignen 
Verein zwiſchen Frankreich und Wallis; ſchickt fei- 
nen eignen Sohn, den Decan des Domſtiftes, als 
AZauptmann, mit einem Fähnlein Söldner, zum 
Franzöfifchen König, in die Lombarden, Als der 
Bifchof und Legat, nach geendigtem Bundesgeichäfte, 
von Rom nach Haufe Fam, fand er fein Vaterland 
in Flammen. Zwiſchen beyden rafchen Männern be- 
gann eine fo rachefüchtige Fehde von eigener Art, 
dag fie kaum, erſt durch die Verbannung und den 
Tod von benden ausgelöfcht werden fonnte. Keiner 
fam ins Grab feiner Väter 103). Das Vaterland 





403) Noch war des Biichofs Fürnehmen, mo er ein« 
bellige Folge hatte mögen ban, eine ganze Eige- 
noßichaft, bey dem Pabft und Kailer in Lieb und 
Hochachtung zu bringen: dadurch fin erlangte 
Lieb und Hochacdhtung by aller Welt Beftand und 
Grund möcht gewinnen. Schiner verklagte den 
Georg, in eigner Perſon zu Bern und Freyburg, 
und vor allen Eidgenojien (1510.) 10, dab ihm 
Bern jein Bürgerrecht aufkuͤndete; die Frey- 
burger ibn gefangen nahmen, auf die Folter 
ipannten. Er entlam dem Gefinanif durch Huͤlfe 
feiner treuen Frau; (die 24 ebeliche Kinder ge= 

‘ babr ; dazu noch‘20 unebeliche gefommen ; der Zeit 
24 Kindern Vater genannt.) Dafür verlobr der 
alte, fromme Schultbeiß Franz von Arfent fein 
Haupt (A511). Die tödtliche Feindichäft blieb; 
auf der Flue, im Franzöfiichen Dienft, arbeitete 
zu zernichten, mas Schiner andererſeits entgegen 
unternahm. Auf der Flue fam auf die Folter. 
Nach dieſem Handel fuchten bende Unglüds-Man« 
ner einander mit Rechts⸗Liſt, jo hart und lang, 
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aller Eidgenofien hatte immer genug zu wachen, und 
durch Geſetze, die manchmal wenig Kraft hatten, 
beyder, fonft herrlicher Männer , geftiftetes, großes 
Unheil zu verhüten 104), 


Nachdem die Bundesafte mit dem Pabſt von al« 
Ten Orten der Eidgenoffchaft befiegelt, fogar die 
Kahrgelder fchon bezahlt; Tieg der Bifchof von Wal- 
lis durch zwey feiner eigentlichen Räthe in der 
Schweiz 195), an alle zu Zürich 106) verfammel- 
sen Tagherrn, das Anfuchen ergeben: „ihm einen 





bie bende aus ihrem Lande gemabet, (mer nicht 
nicht weis, was der Wallıier Mase ſey, der ſehe 
Müller T. 3. pag. 123): der Biichof zu Rom, und 
Georg bey 100 Jahre alt, in Savoyen, ihr. un« 
ruhiges Leben, in und mit Ilnruben endeten.“ 
Anielm ihr Lebensgenog, und guter Belannter, 


4104) Siche Note 98. Georg war einer der Haupte 
aufmwigler. Sciner hatte feine Leute. 


405) Meifter Conftanz Keller (von Schafbaufen), um 
Prattid willen, Chorberrn zu Bern, und Herr 
Anfelm Graf, Prattifanten von Uri, bald here 
nach Ehorherrn zu Sürih.“ Anielm. 


406) Auf Pfinafttag 1510. Den Negenten in Maye 

and war Schiners Courier-Wechſel nicht unbe= 
kannt. Pabftliche Briefe find in ibre Hinde gefale 
len, auch des Legaten einige. Bender Machwerfe 
‚waren ihnen nicht mebr fremd. Der Briefieche 
fel, wie die Straffen durchs Mailandiiche, wure 
den unfiher. Die zwen Männer trauetem nicht 
mebr zu wandeln. Sciner mag in dem neuen 
Lauͤfer gemein Eidgenöffiihen Schuß, und bey 
defien Verlegung den Feuerfioff zum Bruch mit 
Frankreich aeiucht haben. Er fand beydes. 
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„beliebigen eigenen Botten su erlauben“ 107), der 
mit Cidgenöffiichem Geleit verſehen, nebſt feiner 
Bottſchaft, dem heiligen Vater die Päbſtliche Verei- 
nigung zutragen, den Reversbrief zurückbringen 
möchte 108). Zuletzt ergieng von ihm eine bedenk- 
liche Warnung über mannigfaltige, heimliche, Ti 
fige, böſe Ränke, die obſchwebten 1086), und alle 


107) Meifter Conſtanz K:ller, der Kilchher von Uri, 
und noc ein andrer mir ihm, haben uns im Nas 
men ihres Herrn von Sitten angebracht: Gr Herr 
wollte die Verein gern fürderlich gen Nom fertis 
sen, und aber jorgt, daß villicht inem Botten 
etwas untruw moͤcht begegnen, daſſelb zu verkom 
men, wer ſin beger, ibm zu beiwilligen in unferer 
Eidgenofichaft, an welchem Ort es wäre, einen 
geſchickten Botten , der dieſelb Verein binin fuͤrte 
in unſer aller Namen, denſelben Votten mit 
Eredenz-Schriften, nach aller Nothdurft zu ver⸗ 
fehen, damit derfelb Bott defler ficherer Binin 
fommen möcht; doch ins Herrn von Eitten Kos 
fien.“ Abjcheid, angefangen mentag nach Exaudi., 


4105) Anielm. Wer an paͤſtl. Heiligkeit Ditte zu ge= 
langen bätte, möchte es ihm ſchriftlich eingeben. 
Abſcheid l. e. 

4055) Jeder Both ſoll daher an ſeine Herren und 
Obern bringen, daß jedes Irt zu den Seinigen 
gutes Aufſehen trage; daß niemand ufbreche, da⸗ 
mit die Verkommniß zu Schw nälich beichlofien, 
gehalten, und nit gerrütt, und ein Ehrbarkeit in 
aller Eidgenofifchaft durch die Hauptlät und uf— 
wigler (Werber) alfo veracht werde: dann man 
ſolches von ihnen, noch vom König (in Frankreich) 
lutter auf feine Art (nit mer liden wolle.) Diie 
Meinung ift auch dem Gramaifier) in Mailand ab 
diſem Tag geichriesen, die Unferen nicht mebr 
am unehmen. Abſcheid, Lusern, Mittwoche nach 
Judica 1510, 
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per Wachſamleit der Obern, feſte Brudertreue aller 
rer Schweizer erforderten, dem bevorſtehenden Sturm 
ſich entgegen zu ſtämmen. Alles ward dem Biichof 
n zugeſtanden 109). An die Walliſer ergeht die ernſte 
£. Warnung, Eidgenöffische Bünde zu ehren; ihren 
i jüngften mit Franfreich, als Bundeswidrig, zu zer⸗ 
le ſtören 110), 


Kaum hätte Julius der Pabſt einen tauglichern, ' 
‚ eifrigern , einfichtsvollern und angefehenern Mann 
| finden können, als den geſchäftsgewöhnten, hochfin- 
nigen Matheus Schinen Was in Stalien einfichte- 
voll war, durchblickte die Abſichten des unternch- 
menden Pabſtes, die er in undurchdringliches Ge— 





409) Anielm. 


410) Die Wallifer haben geichrieben, ufdie Manung 
vom Verein abzufton ; fte vermeinen Daby zu bli= 
ben, dann die fen uns Eidgenofien mit abzügıg / 
fondern wir darın bedacht und vorbebalten ... 
Sp dann bat man angehört den Mangel und Pre= 
ſten uniers gnad. Herrn von Sitten, den ſiedheins 
wegs vorbehalten, als ihren Fürften; auch ung 
Eidgenofien folh Einnung nit lidenlich tin mag. 
Iſt berathſchlaget, daß die drey Waldjtätt, Bern 
und Schwiz ihre Vottfchaften dahin fertigen, die= 
felben fründlich zu bitten, von joldher Einnung 
abzeftand. Wo in das nit thun, follen dig gemeld= 
ten dren Waldftätt, und Bern fo auch im Bund« 
niß mit unieren 9. 9. v. Eitten, und jeinem Ca— 
pitel, fie davon mahnen, und daby uniers g. H. 
von Sitten wegen mit gemeiner Landichaft , ſol— 
cher Verachtung halb, zum beften reden, damit 
fin gnad gerubiget werd.“ Abicheid, Lucern/ Mit- 
woch nach Ju dica angefangen. 
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heimniß zur verhüllen fuchte. Den Bund mit dem 
Schweizer-Bolk, ſah er als die Grundlage aller fei- 
ner Pläne an 1106), ‚Genua follte den Franzoſen, 
zu after und Land wengenommen werden; 12000 
Schweizer 111.) das Herzogthum Mailand durchzie- 
ben ; die Benetianer mit aller Macht ihre vom Kai— 
fer noch beſetzten Städte belagern ; die Armee der 
Kirche ins Ferrarifche einrücken; ins Mailändifche 
einfallen, wenn die Schweizer dort Fortfchritte ge— 
macht hätten; alles auf einen Schlag. Er berech- 
nett, dab die Franzoſen, betäubt durch der Genue- 
fer Ummälzung, und der Schweizer Einfall, alle 
ihre dem Kaifer und Herzog von Ferrara geliehenen 
Truppen, ins Herzogthum Mailand zurücrufen wür- 
den. Das follte den Venetianern die Wegnahme 
yon Berona, und den Einfall ins Mailändiſche er- 
leichtern. - Nach arfallenem Ferrara, könnten de} 
Julius eigene Truppen den Sturz von Mailand bes 
fordern. Unter fo zerfchiedenen, plöslichen Waffen: 
ftreichen müßte dann die herrliche Lombardey umge 
zweifelt fallen, Dann wäre er der Befreyer Ita— 





4105) Guiceiard. 


111) So gieng die Mähre durch Stalien. Guicciard. Ideo 
gentem eam Helvetiorum inter cztera auxilia adjun- 
gere fibi fepe ne quidquam conatus, ubi offenfos, ali- 
enatosque ab rege (Franciz) efle animos cognovit; 
ufus inclinatione voluntatum, et legationibus et pro- 
miflis, et prefenti pretio tenuit rem, ut haberet ea- 
dem in gallos arma, guibus armis gallı antea toram con. 
tremefacere Italiam —22 Ripamonte. L. c. | 
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liens 112). GSchiner wäre. für diefe Pläne gerade 
der rechte Mann gewefen. Aber für diefen Zeit 
punft, bat fih Julius der Krieger an den Schwei- 
zern überrechnet. Ihre Nedlichkeit oder mindere 
Gewandtheit in Staat3-Streichen, hatte er mit 
feinen friegerifchen Plänen nicht in Anfchlag ge- 
bracht. 

Die frommen Schweizer verſtanden und wuß⸗ 
ten um all die obſchwehenden Staatshändel kein 
Wort 113). Alſo erſchien der angeſehene Eidge— 
noß, Päbſtliche Legat, und Biſchof und Landgraf 
von Wallis auf der Eidgenößiſchen Tagſatzung 114) 
Bringt den Gruß vom heiligen Vater. Die Borfe- 
„bung Gottes habe glücklich 1146) obgewaltet, bey 
„der abgefchloffenen Verbindung der heiligen Kir- 
„che, des heiligen Vaters, mit dem Volk der Eidge- 
„noſſenſchaft. Beyden werde großes Glück entfprin- 
„gen. Mit feinem Fürften oder Herrn fiche derma- 
„len feine Heiligkeit weder in Zwietracht, noch 
„Arieg. Nur aus ‚großer Zuneigung gegen den 
„Eidgenofien, aus hoher Achtung für altväterliche 





112) Italiz liberator. Ripamonte, Arluni, u. a. 


“ 213) Julius ad omnes reges littteras mittit, quibus conti- 
nebatur, Gallos in fed m ecclefix efle contumaces &c. 

ad Genuenfes ; fe Helvetios bellaciflimos populos ha- 
bere. Mocenigo, Bell. Camerac. l. c. 


444) Den 23. Juli zu Lacern; mit vielen geiftlichen 
Gnaden des beil. Vaters. Anſelm. 


44456) Us göttlicher Ordnung, feligklich. Der Abſch. 
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„Chaten, und ihrer Bäter Tugend 1140) und An— 
„bänglichkeit gegen die Kirche, und was fie ihr 9% 
„than, ſey diefer Bund geſchehen.“ Darum, zum 
Schuß der „heiligen Mutter der Kirche,“ und übe 
red Oberbauptes, begehrt der ehrwürdige, beredte 
Mann 115), die capitulirten 6000 Soldaten, In 
der furzen Zeit von vierzehn Tagen 116 ) flieht ein 
Feines Heer von techstaufend, anserlefener, ftreit- 
luſtiger Eidgenoffen 117) auf dem Darfch, dem 
Gotthard zu 118), 





4i4c) Der altvordern Frumheit. 


415) „Der Fürft und Herr Matheus, Biſchof zu Site 
ten, Landgraf von Wallis.“ Derielbe Abicheid, 
Xucern, 23. Juli 


416) Vom 23. Heumonat, bis den 7. Augſt.; 8000 
Mann warens, mit den Freyen. Ihr Obrifter , 

Caſpar Göldlin von Zuͤrich, und M. Heinrich 
Walder, fein Fendrih. Bullinger. 


417) Ilends,/ Donnerfiags vor St. Lorenz, Abt Franz 
von St, Gallen, an iinnen Statthalter, Herrn 
Mary Brunner zu Wil, im Thurgau; mei dem 
Pabfi Truppen zugeſagt; 24 Mann, 41 aus dem 
Unteramt ; vf Sonntag nach Himmelfahrt, und 
morgen, Montags hinwegziehen. Schreiben des 
Abtb. 


415) Uf naͤchſten Mitwoch nah St. Lorenz, ſoll je⸗ 
dermann bereit ſeyn/ den naͤchſten Weg nach Mare 
tinach, da wird man die erſte Mufterung thun. 
Jeder gut Wehr und Warten haben ; bey Verlieh“ 
rung des Lebens; an alle Gnad, joll niemand zu 
dbeimen Fuͤrſten noch Herrn von Land zieben. 
Unier Herr von St. Gallen Gottshausleut 250 
Mann, von Toggenburg 300 Mann, Soll jeder» 
mann mit den Seinen,reden und ſchaffen, ſich 


d 
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Während dieſer bemundernsmürdigen , aber 
wahrhaft nicht verdachtlofen Eilfertigfeit der Ge— 
fchäfte, kömmt von dem PBräfidenten der Foniglichen 
Hegierung zu Malland im Namen des Franzöſi— 
fchen Monarchen, ein gehaltreiches, bedenkliches 
Schreiben 119), „Die auffallende Thätigkeit des 
„Biſchofes der Walliſer beabfichtige einzig, das Ver— 
„derben des Herzogthums Mailand, die Wegnahme 
„von Genua nnd Savona, und die Unterjiübung 
„der Feinde „des Königs. Ihn zwinge die Noth, 
„Widerſtand zu thun; denen Feindichaft zu bewiis 
„ten, Die er fo lange Zeit als die beiten feiner 
„Freunde geehrt, und gern noch ehren möchte. 
„Die Eidgenoffen follen fich nicht übereilen, aus 
„Anftiftung feiner Feinde, alte bewährte Freund 
nichaft zu verachten, und dahin zu geben. Des 
„Kriegs⸗Gefahr und unficheres Ende follten fie wohl 
„betrachten. Ihren Truppen werde durch des Kö— 
„nigs Lande Fein Durchzug geftattet, Das follen 
„fie wien“ 120), 





ziemlich und aeptirlich zu balten, und mo fie durche 
zieben, jedermann bejablen. Schreiben der Tag» 
herren an Abt Franz, Frentag nach Petri ad Vin— 
eula. Tſchudi Sammlung. Mfe. en ale 3000 
baben feinen Hiller empfangen. — Jacob 
Hottinger, Kirchen Geſch. — 


119) Vom 25. Juli 1510 nach Qucern, = Tag, 
Mittwoch nah St. Ehriftofeld Tag. Zwey Schrei= 
ben. Der Abſcheid. 


420) Anſelm. 


* 
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Dem Bifchof wird das eröfnet, und nicht obne 
Beſtürzung. Nur ein Schiner konnte den unerwar- 
teten Widerfpruch megräumen. „Sch bin, antivor- 
„tete der Legat, Euer Eidgenoß, Ihr Tagberren ! 
„Wie könnt ihr mir Uneidgenöſſiſches zumuthen! dem 
„beiligfien Vater, und der Kirche bin ich mit fchwe- 
„rer Eidespflicht verbunden; cher aber wollt ich ih— 
„ren harten Fluch und Ungnade tranen, als Miteid- 
„genofien! Eure Ungunſt. Die Forderung an Euch 
„iſt von der Kirche und dem heiligen Bater, nicht von 
„mir geicheben. Unbillig wird meine Berfon in der 
„Franzoſen Brief angefchwärst, Daß auf Genua 
„und Savona ein Anschlag im Werke fen, ift mir 
„undbefannt, Meine Sendung berührt nur die 6000 
„Mann 121.). Gollten noch tauſende binzufommen, 
„Io fol Feiner ausgemuftert werden; weil Ihr Eid- 
„genoſſen, von Stärfe wegen, felbit, achttaufende 
„beitimmtet“ 122), 


— — — 


121) Schriftlich gaben der Biſchof Ennius von Ve— 
roli, und Gambarus ein: der heilige Vater ſey 
einzig an die Schweizer gebunden ; 3000 Lands⸗ 
knechte und Spaniolen haͤtte er haben können, vom 
Kaiſer und Catboliſchen Konig. Die hab er nicht 
wollen. Alle Hoffnung ſtehe allein auf der Eidge- 
noßſchaft, feiner Heiligkeit liebſten Bundgenoffen, 
und dab ne gewiſſen Sieg erfechten werden. Bite 
ten alio um Erlaubnuß. „Und ich Jacobus Game 
barus bin bereit, die Knecht zu führen, und be— 
leiten, mit Inen zu leben.“ Tſchudi Samml. 


422) »Dem widerſprach fin fürftlich Gnad tanfer ; 
dann fin Heiligkeit begere unfer nit anderft, dann 








F 
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Die vom Zauber zernichter, fchienen alle miß— 
trauiſchen Bedenklichkeiten, durch diefe Rede des 
geſchickten Mannes gefallen. Doch, auch die Tag- 
herrn hatten einhelligen Befehl, den heiligen Va— 
ter den befiegelten Bund zu halten. Alles erleich» 
terte den ohnmächtigen Feldzug. Mit dem Bifchof 
wird für die Truppen folgende Ordonnanz entwor- 
fen: 


Nach dem Verlangen des heiligen Vaters, fol 
jedes Ort cin langes Sähnlein feiner eigenen 
Farbe führen 122b), nach Ehren. Bey Leibe, und 
Gut und Lebensitrafe Fein Eidgenof, wider diefe 
Feldzeichen, zu Fürſten oder Herren sieben ; vereint 
ale aufbrechen; jedem Eidgenof redlich und recht 
ſchaffen zu handeln, eingeprägt werden; niemand 
bey Durchzügen mit Beleidigung, Klage oder Unru— 
be erweden, Der Tag des Aufbruches, der Weg, 
die Verſammlung, Mufterung und Bezahlung 123); 





u beichüsen und ichirmen finer Perfon, und det 
eiligen Kirch.“ Abſcheid, Lucern, Reminifcere, 
Tſchudi Samml. und Anjelm. 


422 5b) Der Stadt Baden iſt vergönnt, (nah ihren 
alten Briefen und Frenbeiten) im Pabſtzug,/ felbft 
eigene Hauptleute ıc. mit eigenem Fähnlein zu bes 
ſtellen. Abſcheid, Zurich, im Sept. | 


423) Dienftag nach Lorenz, über den St. Bernhard: 
zu Martina, die erfie Mufterung. Anſeim. Aug 
dem Abfcheid, 
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auch das Contingent jedem Ort beſtimmt 124); gute 
Waffen anempfehlen 125). 

Auf das dreyfache Schreiben der Regenten von 
Mailand, wird vom Eidgenöſſiſchen Tage geantwor⸗ 
tet: „Als Fromme Ehriften, und feit allen Zeiten 
„dem heiligen Stuhl zugethau, ſeyen fie mit dem 
„heiligen Vater, uud feiner Kirche in cin Bündniß 
„getretten, zu ihrem Schutz, den fie ohne das ſchul— 
„dig. Dom heiligen Vater zur Bundeshülfe aufge- 
„mahnet, feyen die Truppen dahin gezogen; nicht 
„wider den König, oder andere, ohne rechtmäffige 
„North, Feindliches zu unternehmen. Da der König 
„von dem heiligen Vater der Allerchriftlichtte, 
„und Sohn der Rirche genennt werde, fogar mit 
„ihm im heiligen Bund ſtehe, fo teöfte fie die Hof- 
„nung, feine chriftlichtte Majeſtät, werden den Zu 
„zug nicht hindern; eher befürdern“ 126), 


— 


124) Zuͤrich 550. Bern mit Biel 600. Lucerm 400. 
Uri 300. Schwyz 300. Untermalden 300. Zug 
300. Glarus 250. Baſel 300. Freyburg 300. 
Solothurn 300. Echafbauien 200. Appenzell 250, 
Et. Gallen Abt 250. Stadt 60. Thurgau 300« 
MRbeintbal 50. Baden Grafl. 150. Mellingen 
und Bremgarten 200. Toggenburg 200. Earır. 
Heven zu Werdenberg 150. Napversweil 40. Weil 
die Voͤgt bisher ale Hauptleute bingerogen, ver— 
meinten ‚einige, nie ſellten ben ibren Vogteyen 
bleiben, ihres Amtes Sorge tragen. Ebend. 


425) Den Buͤchſenſchuͤtzen ſoll vom Pabft Pulver u. Stein 
bezablt werden, damit die ein Vortheil haben. Anſ. 


126) Abſcheid. 
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In der eriten Woche des Herbiimonates trafen 
die meiften Truppen, laut getrofiener Wrede, zu 
Martinach ein. Da bielt der Bifchof Mufterung, 
und Bezahlung 127), Der Mufbruch gefchah durch 
der Savoyer Land, nach Yprea. Den engen Paß 
fanden fie mit Feinden befeßt 128), Dringendſt 
bat der Herzog, ibn als alten, treuen Nachbar die 
fes Durchzuges gu verfchonen , der ihm den Zorn 
und ganze Feindfchaft des Franzöfifchen Königs 
über feinen Naden ziehe; die Drohung habe er fchon 
gemacht. Das mard durch die Hauptleute dem Eid- 
genöffifchen Tage berichtet, Indeſſen Fam ihnen 
Mähre, zu Bellenz werden feindliche Kriegäthaten 
geübt. Alles Fchrte nun durchs Wallifer- Thal, über 





427) Der Biſchof war nicht anheimbfch, fonder in Ita« 
lia. Es war kein Geld vorhanden ‚ nach laut des 
Biichofd Verſprechen; denn der Pabſt gefahren 
balb keins barus fchiden fünnen. Go batten die 
Fugger von Augsburg eine Summa Gelds veripro= 
chen, fonntens aber auf Forcht des Rom. Kaiſers 
nicht halten. Nichts deſtoweniger, obfihon Man— 
gelan Geld, Proviant, und andern Sachen (als 
obs ihr einen fach were) sogen ſte über raube Ge— 
birg, nach Bellenz. Schweizer, Mail. Kriege. 
Mfc. und Guicciardini. Der richtigere Anſelm 
vergmifiert die Gegenwart des Biichofs, der felbft 
gemuftert. 


128) soo ganzen. Non cefpando perd in quefto mezo o 
di fare ogni npera per corrompere con doni, et con 
promefle i Principi della natione per diccertirgli da 
quefto modo. Guicciard. 


— 
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fchrofes , wildes, unmwirthbares Gebirge 1286), mo 
Kälte und Schneegeftöber Gefundheit und Leben 
gefährden, dorthin wo Gefahr drohete , eilends über 
Bellenz 1230). Es war leeres Gerücht. Alſo von 
Bellenz, 8000 wohlgewaffnete 129), auserleſene 
Eidgenoſſen 130 ) , ſchlechter Bezahlung unge⸗ 





4285) Die Jahrbücher fagen nicht, ob über den rau— 
ben Simplon Eichenthal zu, oder den noch rau— 
bern Grafich = Pak, Faido oder Giornied zu. 


280) Im Vaterlande war diejer Nüdmarich und dei= 
fen Urjachen noch nicht fundbar. Den Kriegern 
ward „ins Feld“ geihrieben: Man vermundre ſich / 
wie es um fie ſtehe; und warum alle Nachrichten 
von ihnen ausbleiben. Sie willen, daß fie ind 
geld ausgefertiget jenen, dem beiligen Bater und E 
der Kirche, Städte, Schlöfler, Länder zu beichir- 
men, nicht wider den Franz. König, oder jemand 
andern, der der Kirche nicht widermärtig, Krieg 
zu üben. Daben jollen ſie verbleiben, fich zu nichts 
anders gebrauchen, vielmentger tbeilen laflen; 
gute Sorge tragen ; einander treu, ihren Feld» 
Sbern geborſam jenn, und jobald möglich „ihres 
Weſens Thuns und Laffens Nachricht geben,“ da⸗ 
mit im Vaterlande man auch wife, ich zu verhal⸗ 
ten. Abicheid, Montag nach Nativitatis, 9. Sept. 


429) Guicciardini zählt 400 zu Pferde, deren nur die 
Hälfte mit Mousqueten bewafnet; 2500 batten 
auch dergleihen; 50 Flinten; alles übrige mar 
ohne Artillerie, Munıtion, Schiffe und Schiffe 
brüden. Guicciard. Sie bedienten ſich aber der 
Seiler , die ihnen in der Noth die Stelle der Brü- 
den vertratten. Cine uralte Gewohnheit. Nicole 
Gilles Chroniques, par Denys Sauvage. 


150) Bullinger. 
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acht 131), mit vergnügtem Muth, an die Brücke 
der Treifa 132), Ä 

Hier ſtießen fie auf die erften feindlichen Fran- 
zofen und beträchtliche Verſchanzungen. Auf freund. 
liche. und friedliche Vorfiellungen trug Chaumont 
der Franzofen Feldberr vor: „Alte Huld und Freund. 
„ſchaft des Königs, follten die Eidgenoffen nicht ver« 
„geilen, der Freunde Boden nicht verlegen, Einen 
„Zug wider fie, gehen zu laſſen, wäre Unflugbeit 
„und fireite wider allen männlichen Sinn,“ Um 
fere Obern, antworteten die Eidgenöffiichen Haupt 
Veute , haben dem Pabſt diefe Hülfe zugefandt, 
Friedlich und unfchädlich, wenn ihr den -geftatter, 
werden wir Durchzug und Paß nehmen; fonft ihn 
mit Gewalt der Warten uns eröfnen“ 133), Sie 
drücken biemit vorwärts; erſtürmen die Schanzen 
der Brüde 134), werfen 600 der feindlichen Befasung, 
und ziehen mit gewaltiger Hand gen Vareſa 135), 


4131) Siehe Guieciardini, und Nro. 4118. 


132) Ponte-Trefa. Trefa, ein Flüfchen, dem Lanifere 
See ausflieffend , darüber die Brüde, welche Lu⸗ 
ui die alte Landvogtey vom Milanejiichen 

eidet. 


433) Anſelm. 


134) Ein Schreiben von Bern an Freyburg/ Samſtag 
vor Maria Geburt, redt von 2 eroberten grofien 
Buͤchſen an der Treiſa. Bibliothet der Edein 
von Muͤlinen. 


435) Guicciard. Anſelm u. * 


178 Neuntes Hauptftüd. 


Die Kunde der Ankunft der Schweizer in der 
Lombardie verbreitete zu Mailand, unter den Fran- 
zöfifchen Herren, an dem Hofe des Teutſchen Kaifers 
felbft, gewaltige Beunruhigungen 136). Schleunig 
fandte der Kaifer fchriftliche, und drobende Waruun— 
gen 137) an die Eidgenofen, „Dem Pabſt fen nicht um 


» —— — — — —— —— 


436) Dem Abt von Kreuzlingen als Reichsglied ſchrieb 
Maximilian. Er habe ein allgemeines Aufgebott 
indem Reich ergeben laſſen, von wegen der Schwei⸗ 
zer oder Eidgenoflen, To jetzt ın dem Anzug find, 
das is eh Matland, aud Genua, die doch 
unmittelbar dem beiligen Keich unterworfen, und 
unier lıeb Bruder und Bundsverwandter der At» 
nig von Frankreich, dervor weniger Seitvonund 
und dem Meich belebnt- tt, zu überfallen. Daß 
uns aber von denielben Schweisern, weil Tolches 
ung und dem beiligen Reich, zu ewigen Zeiten zu 
Nerachtung und Nachtheil fommen, ſamt dem, 
daß daraus eine Zerrättung obberärtd unſers 
Bunde, fo mir wider die Venediger, als die na— 
türlichen Keind nnd Aechter (Geächtete ) wie mengk⸗ 
lich wıfien tragt, entfichen wurde, ausgeben has 
ben laſſen; tft demnach unter ernftlicher Befehl, 
auf Matheus zu Navensburg in eianer Perfön ere 
fheineft, mit und, den Meichs und anderen unfee 
ven Berwandten, auch unſers Haus Defterreich, 
wie und in was Mat obangezeigten der Schmels 
zer oder Eidgenoſſen mutbiwillises Fuͤrnemmen 
und Handlungen, Durch uns, und das heil. Meich 
widerftand beichechen mög, fürzunehmen, zu be» 
ratbichlagen, und zu beichliegen verbelfeft ..... ges 
ben zu. Pfirzim obern Intal. 241. Aug. TſchudiCont. 


4137) An die Glarner, den 11. Aug. Inſpruck. Sie 
follen nicht erlauben - dat man ihre Anechte an« 
werbe, und in Sold führe. Das nefchebe wider 
Karfer und Reichsangehörige und Verwandter 
Wir vermanen Euch bey den Prlichten und Eiden, 
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„Sicherheit feiner Perſon zu thun, melcher ohne 
„Roth Truppen von ihnen fordere, Er als Römi— 
„fcher Kaifer, und der heiligen Kirche Schirmherr 
„und Advocat, fen des heiligen Vaters Bundesver- 
„wandter, und wirklich im Feld, und ſtark genug, 
zihn zu befchirmen, Die geforderte Hülfe fey zur Um, 
„terſtützung der Venetianer, des Kaiſers Feinde, zur 
„Befehdnng des Herzogs von Ferrara, und ſicher 
„wider feinen Bruder, den Franzöſiſchen König bes 
„abfichtiget, ihm Mailand und Genua zu nehmen, 
Beyde fenen des Kaifers Bundesverwandte, der Kö— 
„nig vom Neich mis Mailand, der Herzog mit Fer- 


damit ihr md, und dem Reich von Natur und 
Billigkeit wegen, als ümeren Obriſten und rech= 
tem Herrn verwandt find; ernftlich gebietend, daß 
ihr von fund an, und ohn alles verziehen jollichs 
fürnemmen abftellet, und Eüre Knechte, ob die 
nit usgezogen wären anbeimbehalten,undivo ſie aber 
nigesogen wären, auf das höchft und ernſtlichſt/ 
ben ibren Ehren und Eiden abforderet.... So 
wollen wir allen Vleiß ankeren, die Jrrungen hin— 
zulegen, damit mit Noth werde, jemands ande 
ren zu belaiden ... ſonſt wurden wir geurfachet 
den fländen des Reichs, denen wir jest ſolichs 
verkünden, und allen unferen Verwandten und 
zugehörigen, nach Vermögen byſtand ımd jchirm 
zu thun, gegen den, fo in beichedigen, und an— 
sugreifen unterfianden.... Und mweil wir ver— 
nehmen, dab der Biichof von Wallis euch zu er- 
kennen gebe, daß ſolches Unternehmen und zu gut 
und mit unierm Willen geichebe, wollen wir Euͤch 
anzeigen, dab es nit unier Will und Meinung ift 
sc. 1. Tſchudi Samml, auch in der Eontinune 


tion feiner Chronik 





480 Neuntes Zauptſtuͤck. 


„rara förmlich belehnt. Als Römiſcher Kaiſer und 
„Bundsgenoß, werde er nie Feindſeligkeiten wider 
„dieſen oder jenen dulden. Was ihnen von Päbſt- 
„lichen Anwälten und Oratoren vorgeipiegelt werde, 
„fen nicht Wahrheit; als gehorfame Glieder des 
„Reichs ermahne er fie, ihre Truppen fchleunigit 
„beimzurufen. Werden fie deffen ungeacht weiters 
„vordringen, fo mögen fie zufehen , wie fie unverlegt 
„wieder heimfommen“ 138), 

Im ganzen Reich gewann es das Anfehen einer 
von dort drohenden Kriegs-Gefahr. Schon batte 
der Kaifer den Stof dazu unter die Fürften und 
Stände ausgemworfen, da er alle eilends zufamen be 
rief 139) um durchgreifende Mittel wider der Schwei- 
zer Maffengewalt, die auf Neichsverwandte und 
Bafallen, durch Betrug irre geleitet, fallen follte, 
in Wirkung zu fesen 140), Am Spanifchen Hof 


438) Anielm. 

439) Auf Matheus Tag, 21, Sept. nach Ravensburg, 
Siebe Nro. 137. 

440) Mich bat der Katier,ilends uber den Arliberg 
zu fich berufen. So ıch gen Feldtirdy fommen, bab 
ich da funden, daß der Kater imganzen Rich, und 
ſinen Erblanden ufbüt, (ein Truppen-Aufgebott 
mache) und daß, was der Biichof von WBallıs und 
ander für ih bracht baben, der Zug fen nit wi— 
der den Kuͤnig von Frankrich und den Kaiſer, daß 
jomlichs an ihm selbe nit, fonder wider beyd 
ift 5 und darzu wider den Konig vor Hiſpanien.... 
Und bab ich gebandelt, daß um Salz und Korn, 
und was und noth ift, man den feileu Kauf nit ab— 
firicht, diewil und ich by ihm (dem Kaiſer) bin. Ulrich 
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erfcholl die überrafchende Kriegskunde, und bewirkte 
ſehr nachtheilige Eindrüde für die Ruhe der Eidge- 
noßfchaft 141). Alles gerieth in beunrnbigende 
Erfchütterung, wie vom Donnerfchlag aufgewect, 
In ganz Frankreich wurden fchleunige Waffen gerii- 
ftet, um mit veritärfter Heereskraft, und des Königs 
eigner Berfon, den Raub der gefchästeiten Reichs— 
Brovinz, Mailand, zu vereiteln 142). 


ee von Sax, an gemein Eidgendftich Raͤtt 
u Zürich. Sonntags nah Bartholomei 1510. 

141) Wir iind bericht, wie der König von Hiſpanien, 
fein Bottichaft zum Franzöntichen König getban, 
und nuͤw Buͤndnuß mit Frankrich beichlojien, und 
zugeſagt Hülf zu tbun, mit Lib und Gut, deß— 
glich unfer Herr Kanier, der iin Bottichaft jetz 
Dieier Zit bey dem König bat. Schreiben der Ge—⸗ 
fandten an den Sapotichen Hofe, Caſpar von Milz 
linen, Ritter, von Bern; Heinric, Klofien von 
Zucern, Hans von Erlach; an Schultheif und 
Kath zu Bern. Tſchudi Sammlungen. 

442) Es wird auch geiagt, wie der König von Frank— 
reich fich eilends mit einem andern großen zug ber= 
us thue, und well in eigner ‚Perion erwarten, 
wer ihn aus Mailand treiben will. Und doch alle 
wegen jen er der Hofnung und quten Bertraueng 
zu der Eidgenofichaft, die, wenn ſie verftebe, daß 
der Anichlag wider ihn gehe, werde ſich nicht wi— 
der Ihn bewegen lajien. Go baben wir geiehen, 
daß der König mit jeinem Zug beraus in des Here 
zogen don Savoyen Land gerüdt, der genant 
Grantmeifter jelbft mit 600 Glenen, und mit ei= 
nem merklichen Fußzug und Geihüs, und hat mit 
gewalt all Paſſaige ingenommen, fchlechtlich der 
Meinung, Niemanden lafien zu pafliren, deſſen der 
Herzog, jo merklich krank iſt, ſehr beihwert; denn 
ungern wollt er, daß vemant ützit uf dem tinen 
beichäch ; fo ift ihm auch der König zu mechtig, ihm 
Paß vor zu balten. Obiges Schreiben, Niro. i41. 


482 Neuntes Hauptftüd. 


Die Tagberren, feines Argen fich bewußt, eto 
faunten, als von fo vieler Seite beitürgende War- 
nungen, und überrafcheude Drohungen im Vaterlande 
zufammen trafen. Des Kaiſers wiederholte, und un. 
geftüme Mandate 143), als Oberhaupt des Reichs, 
brachten fie zu fchleunigem Entſchluß. Durch eilen- 
de Boten werden die doppelten Schreiben des Römi- 
fchen Kaifers an den heiligen Vater, und den Bi— 
fchof von Wallis verſandt. Nachdrücklich wird der 
Pabſt geberten, ihre Leute, nur zur Sicherheit der 
Päbſtlichen Perfon , und feiner Kirche Schuz, nicht 
wider den Buchitaben des jüngſten Bundes, zu He» 
brauchen, 144). Der Eidgenoßichaft gesieme wicht, 
dermalen den Römiſchen Kaifer oder Franzöflichen 
König 145) gegen fich in Feinde zu verwandeln, 
Dem Römifchen Kaifer ward durch zweymaliges 
Schreiben die wahre Lage der Dinge eröfnet .145 b), 
Ahr Gemüth habe nie einem unfriedlichen Gedanfen 
Platz gegeben; wider jemand Feindſeliges zu Unter» 
nehmen, bevoraus wider ihren Herrn den Nomifchen 
Kaifers auch nicht wider den Franzöſiſchen König. 
In unverdachtem Sinn fen es gefcheben, daß dem 


443) Siehe Nro. 4137: 


441) Abicheid, Sürichz 24. Augſt. F. ir Mittwoche 
vor St. Bartholome. 


445) Wegen den Venetianern, oder dem Herzog v. 
Ferrara. 


445b) Zürich, den 24. Augſt. 
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heiligen Vater ihre Kriegsiente, nach des Bundes 
Inhalt, zugeitanden worden; nur zum Schuß der 
Kirche, ihrer Städte, Länder und Beiikungen; nach 
Nothdurft, durch friedliche Bälle, wie fie geglaubt, 
und ihnen fey verfichert worden; obne alle Ge 
fährde. Damit war der Kaifer nicht berubiget, 
Es ſey niemanden mehr fremd, was in dem kriege— 
rifchen Gemüth des heiligen Vaters liege. Er, 
und Die Venetianer brüten über den Anſchlag, 
Ferrara, Genua, Mailand, umd ihre Herren zu fürs 
zen. Der König, wie der Herzog feyen förmlich 
beichnte Neichövafallen, und erbietend,, in dem ob⸗ 
maltenden Zwiſt mit dem Pabſt, vor Kaifer und 
Neich Necht zunehmen. Feindfeligfeiten , von Ih⸗ 
nen, oder andern, wider diefe Bundsverwandte und 
Lehenmänner, könne fein regierender Kaifer unge 
rochen dulden, Ihre Leute follten fie heimmahnen, 
in aller Eile, als die friedlichen, die gehorfamen 
treuen Glieder des heiligen Reichs 146), 

Zu gleicher Zeit ward den Hauptleuten und 
Gemeinen des eidgenöffifchen Heeres ernfter Befehl, 
nicht von der Stelle, in welcher die gefchriebene 
Mahnung fie treffen würde, zu verrücken, bis weite- 
res Gebot anlange 147), _ 





146) Schreiben Marimilian I. Berneg im Obern VYn⸗ 
thal, den 28. Augſt. an alle Eidgenoͤßiſche Raͤthe. 
Tſchudi Continuat. 


147) Lucern, Mittwoch St, Pelagien, 28. Aug. 


184 Neuntes Hauptftüd. 


Die Negenten von Mailand bewarben fich, mit 
großem Eifer, um Geleit, den Eidgenofien die ge 
brochene Waffenruhe, und Verletzung freundfchaftli- 
cher Verhältniſſe zu Elagen 148). Auf den Bifchof 
von Sitten fielen die allererften Befchwerden von 
dieſen Herren, in den bitteriien Ausdrücken. Er fey 
der Urheber des verfchmigten, feindjeligen Unterneb- 
mens 149). Der Biſchof von Wallis lieh die Ber- 
unglimpfung der Mailändischen Machthaber nicht 
auf fich erliegen. Durch zwey feiner Bertrauten 150) 
ließ er auf dem Eidgenöflifchen Tage feine Stechtfer- 
tigung vortragen. „Nichts kränke ihn mehr, ald 
„daß Eidgenoffen von ihm fagen, er gehe mit Falfch- 
„beit um; der Feldsug geichebe zu Gunit der Bu 
„uetigner ; wider den Kaifer und SFranzöfifchen Kö— 
„nig. Und doch bemeifen alle gewechſelte Schriften, 
„daR von feinem je die Nede gemeien. Der Fran 
„zöfifche König fey des Pabſtes Bundgenof. Wie 
„hätte er denfen können, daß er feiner Hülfe den 
„Paß verfage 151?) Die Eidgenoffen möchten daber 


448) Uri, Ehrung, Untermwalden fchlugens ab. Die 
Mehrheit jandte das Geleit, mit Beding fich ge— 
leitlich ın unferen Stetten und Landen zn verbal« 
ten. Lucern, St. Poleyen (Pelagien) 25. Aug.» 

4419) Amfelm. 

450) Der Wohlaelebrt Meifter Walther, und Ale 
brecht Gugelberg, mit Credenz/ nach Lucern. Abe 
iheid, 25. Augft. und Anielm. 

451) Dan fein Gnad (der Biichof) babe Befehl, die 

gerade Straße gen Bellen; zw ziehen; jeder um 
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„inre Ehre bedenfen, gegebenes Wort halten, den 
„zug vollführen laſſen. Als ein treuer Unterthan 
„der Kirche und biederer Eidgenoß babe er bisdahin 
„gehandelt“ 152), 


Da erfchien vom tentfchen Kaifer, eine trante, 
beliebte Borfchaft 15256) mit uneingefchränften Boll- 
machten, auf dem Tage zu Zürich 153c), einen 
engen Verband mit dem Eidgenöffifchen Volk zu er- 
zielen. Den Bund mit dem heiligen Vater, deſſen 
Unternehmungen in Stalien, feine Eidgenöffifche 
Truppen-Anwerbung, feine friegerifche Pläne, follte 
der geſchätzte Abgefandte bey dem helvetifchen Tage 
verdächtigen. Das war Franzöfifches Machwerf, 
„Den Eidgenoffen fen fundbar , dag der heilige Ba- 
„rer mit hohem Alter beladen; feine Lebenskräfte 
„nicht Dauerverſprechend; und obſchon er jünge- 
„ren Alters wäre, würde mit feinem Tode die ge- 
„ichloffene Verbindung erlöfchen., Eben fo fundbar 


fein Selt, mit guter Zucht und Gehorfam. Wenn 
der König das nit gönnen mwolle, zeige er, daf er 
wider seine Heiligkeit und die Kirche ſeyn wolle... 
Adicheid, Lucern, Pelagientag, 28. Augſt. 

452) Ebendaſ. und Anfelm. 

452b) Inftruftion, mas der Edel Ulrich Freyherr von 
Sach, als für ſich jelb 6, mit gemeiner Eid- 
genofichaft, oder etlichen Orten aus ihnen, wie 
ibm gut anficht, handeln fol. Unter den 
Abicheiden, Zürich, 9. Sept. 


4536) 9. Sept. 


(56 Yreuntes Zauptſtuͤck. 


„fen, was durch den Bifchof von Wallis gefchehen, 
„fen wider Kaifer und Frankreich, Daher der Un— 
„wille des Franzöfiichen Königs wider die Eidge- 
„nofen entitanden. Don den Melfchen fey immer 
„ieder Anlaß benutzt worden, Teutſche wider Teut⸗ 

„ſche anzuhetzen, um ihr Weſen zu mehren und ver⸗ 
| „gröſſern; tentiche Macht darnieder zu drücken. . Na- 
„tur und PRicht- habe Die Eidgenoſſen mie dem 
„Reich und deffen Oberhaupt eng verbunden. War 
„um fie doch Fremden mehr bold fenen, als ihnen ? 
„Daher begehre der Kaiſer fich mit ihnen ſo zu ver⸗ 
„binden, daß Feine Dauer der Zeit 152 d ), noch der 
„Ereigniffe diefe Freundſchaft breche, ibmen mehr 
„Wohlfarth erziele, als in viel hundert Fahren wie 
„geicheben. Alle Völker werden fie achten und 
„fürchten müfen, wenn Bünde fie beude verknüpfen. 
„zu Navensburg 152) werde’ der Kaiſer die Für- 
„en und: Stände des Meichs verfammeln, Dort 
„erwarte er ihre Gefandten, und den Bund,“ Als 
der belichre Bothſchafter im vertrauten Kreife fei- 
ner Freunde, der Tagberren, ſprach, entwickelte es 
fih, daß des Kaiſers und feiner Neichsfüriten er- 
flärter Zorn über der Eidgenoſſen Waffenhülfe und 
Verbindung mit dem heiligen Bater, nur Franz . 
ſches Machwerf war, „Was der Kaifer des Kö 


— — — — 


152d) In ewig Zeit nit zergenklich. 
1526) Auf Mathaͤus Tag, 21. Sept, 
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„nigs in Frankreich halben fhreibe 152f), und 
‚„thue, das müffe er thun 1528), das foll fie 
„aber nicht irre führen, Freundlich und feit fen fein 
„Gemüth und Herz für Eidgenoffen, anders handeln 
„werde er nie, als durch Noth gedrungen. Er wiſſe 
„wohl zu ermeſſen, dab ihre Unterdrückung, fein eis 
„gener und größter Nachtheil wäre 152 h). Doch 
„könne Verachtung feiner Freundfchaft ihn nöthigen, 
„DBerbindung mit Frankreich zu ichlieffen 1521), und 
„feſt an dieſe Parthey zu halten 152Kk), Aber gern, 
„wenn ihnen beliebe, wolle Er Ausfohnung mit dem 
„ranzofifchen König vermitteln 1521).* Bielen gu 
ten Willen fand der belichte Bottfchafter für Ver. 
ein mit dem Kaiſer. Zwiſchen dem Franzöſiſchen 
König und den Eidgenofen, obwalte weder Krieg 





152f) Eiche Nro. 436. 137. 


4528) „Als Kai. Maj. und Er, genannter Herr v. 
Sahs allein ben einander geweien, und uber 
diese Dinge zur Rede gefommen, habe fich fein 
Mayeſtaͤt alſo entplößt.“ 


452h) Ob ſy ung hulf unterdrucken, daß ſolichs wider 
fin Mayeſtaͤt ſyn wurde. 


4521) So muͤſſe und werde S. Man. dem König von 
Frankreich anbangen und bilflich feyn. 


452Kk) Er, Gar, werde aufdem Tag, Sonntag vor - 
Micheli ericheinen, und in Treue handeln, ſein 
Leib und Gut treulich zu uns ſetzen, und allmeg 
tbun, ma@ wir Cidgenoffen wollen. Ab«- 
fcheid, Zurich, 9. Sept. 


4521) Das habe der Kaiſer ihm nachgeichrieben. 


188 Neuntes Zauptftüd. 


noch Seindfchaft. Denn kürzlich, und von diefem 
Tage, fen ein Mahnungs-Schreiben an ihre Kriegs 
leute ergangen, weder mit Frankreich, noch anderen 
Fürſten Feindfeliges zu beainnen, Wer die Zwie— 
tracht des heiligften Vaters, und des allerchriftlich« 
ſten Königs zur Ausſöhnung führe, den werden 
fie ehren 152m). 

Bald, auf erhaltenes Geleit, erfchien die Vott- 
fchaft der Mailändiſchen Regenten 153), brachte die 
alte, vielfältige Freundichaft der Franzoſen gegen 
das Helvetiiche Volk in ernfte Anregung. Unſäg— 
lich groß fen der Undank des Römiſchen Pabſtes 9% 
gen feinen König. Dieſer fen der erite Sohn der 
Rirche; das haben feine Vorfahren und Er, ma- 
niofaltig mit „Leib und Gut“ bewieſen. „Was von 
„ihm in Friaul, was zu Bonogna, was neuerlich 
„wider die Venerianer, für die heilige Kirche, ge— 
„tcheben , fen Fundbar. Vielfältige andere Guttha— 
„ten fenen dem heiligen Vater jeßt, und che er zum 
„Vontificat gelangt, vom König erwieſen. Allee 
„babe er mit Undank vergefien. Ohne Auffündigung 
„babe er Fehde begonnen; Genua, andere Plätze 
„und Länder überfallen. Den Herzog von Ferrara 


452m) Abicheid, 1. c. 


4153) Herr von Gruͤe, Gubernator von Como; 12 
Sept zu Lucern. Da tratten die Botten von 
Uri, Schwyz, Unterwalden aus der Ratboſtube/ 
um den Franzoſen nicht abzuboren, Ebendai. 
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„befriege er unichuldig, darum, weil er ihm Paß 
„und Hülfe verfagt. Mehrere Briefe des heiligen 
„Vaters an den Herrn von Sitten (fie feyen auf. 
„gefangen worden 153a), bemeifen es urkundlich, 
„des Babies unermüderes Beſtreben, ihren König 
„aus dem Herzogthum Mailand, vielleicht gar, mit 
„Aufitiftung und Hülfe der Könige von Engeland 
„und "Hilpanien, des Kaifers felbit, des jungen Yür- 
„ſten von Burgund 153b), fogar der Eidgenoffen, 
„von feiner Krone zu verdrängen 154). Die Eid- 
„genofien babe er verführt, Aber ihr biederes Ver— 
„halten zeige dem König, wie dankbar fie feine 
„Freundſchaft ehren. Denn nie haben fie unfreund. 
„liches zu handeln begehrt.“ Der Befchluß der Tag. 
herren war, bende arofe Herren durch fchriftliche 
Borftellungen zu chrifilicher Ausföhnung einzula. 
deu 155). 

Ganz Ftalien Ing indeffen in großem Schreden 





4532) Er lieh die Abfchriften vorlefen. Abſcheid. 
453b) Des nachmaligen fünften Carls. 


4154) Abicheid. Der Herzog von Ferrara meigere fich 
nicht, vor den Eidgenojien, ihrem König, dem 
Herzog von Savonen, Recht anzunehmen. Ebend. 


455) Dem König ward geichrieben, erfuchend, dem 
. heiligen Vater nicht Feindielig zu begeanen; und 
defien Botten Paß und Geleit in die Eidgenoß— 
fchaft zu aeftatten. Dem Pabſt; die Feindielige 
keiten wider den König einzuftellen , Mittel zur 
Eintracht und Friede nicht auszuichlagen. Aoicheid, 
Lusern, 12. Sept. 


190 Neuntes Zauptſtuͤck. 


über die Fortſchritte der Schweizer im Herzogthum 
Mailand, Die Furcht vergrößerte alles. Außer— 
dem, daß die Franzofen die Waffenfraft der Schwei— 
zer befürchteten 156) , fo war Manland beynahe won 
Truppen entblößt. Die größte Stärke Tag in Bref- 
ein, Legnano, Ballegio, und Peſchiera, zerſtreut. 
Der Kaifer, der Herzog von Ferrara, hatten, Fran— 
zöſiſche Hülfsvölfer, Chaumont der Feldherr Tam- 
melte die wenigen Truppen 157) 5 mit vieler Kiug- 
beit vermied er alle offene Fehde, Als die Schwei— 
zer zu Vareſa anlangten, begehrten fie freyen Paß, 
auf der beiligen Siirche Boden, Es berrichte Miß— 
trauen; ihren Worten gab man feinen Glauben, 
Der Feldberr Ehaumont murbere ihnen die Mbficht 
zu: das Herzogthum Mailand gu durchkreuzen, das 
Ferrariſche zu überfallen, oder links über die Hü— 
gel, unter Como und Lecco, zu zieben, um Die Adda 
an den feichteiten Dertern zu durchwaten, endlich 
über den Oglio ins Brefeianifche, oder die Chiara- 
Dadda zu dringen, um fich ins Manttanifche zu 
werfen, ein ebenes, von allen Truppen und feiten 
Plätzen entblößtes Land 157 b). Hundert folche 
Geſpenſter erſchreckten die Mailändifchen Feldberren 
und Negenten, 





156) Guicciard. Helvetii, Gallorum præcipuus terror. 
Ripamonte. 


4157) 500 Lanzen, 4000 Mann Infanterie, Guicciard. 
157 b) Buicciardini. 
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Der General wich jedes Zufammentreffen zur 
offenen Fehde aus; fo fehr hielt ihn der Muth und 
Ordnung feiner Feinde in Ehrfurcht 158). Mit feinem 
Kriegsvolk und vielen Feldftüken gieng Ehaumont 
den Schweisern immer zur Seite; ſchnitt alle Le 
bensmittel ab 159; erfchwerte jeden Webergang der 
Flüſſe, und ermüdere fie auf jede erdenfliche Art 160). 
Sogar die Sage von Vergiftung erhielt Glauben 161), 
Es traf aber die Erfinder felbft. 


Im Lager zu Barefa riß großer Mangel an Le- 





458) Ouicciard. 


159) Galli pregipue eavebant, ut locis omnibus, qua Hel. 
vetii ituri effent, fubducerentur commeatus , et fimul 
eurabatur illue caftrametandi locum frequenter ante 
venire, qua hoftes ituros Galli per exploratores præs- 
cibants  Mocenigo, Hiſt. belli Camerac. ap. Grev. 
Thefaur, T. V. part. IV. p. 10. 


160) Quod longe pejus erat, præoeupatis fedibus, inqnie- 
ti, et laſſi ſæpenumero in dupplo majus iter facere 
cogebantur, ut per hoc lentum et exfangue bellandi ge- 
nus er formulam vincendi, cirto Helvetii coacti ſint, 
fine Mediolanenfium et Gallorum magno detrimento re-" 
pedare in patriam. Idem. 


161) Mit Abfcheu erzählt der Nitter ohme Furcht und Ta⸗ 
del. Le Grandmaitre leur fit ofter tous ferremens de 
moulins, et tous vivres de lenr chemin. Et qui pis 
eſt, à ce qu’on difoit, avoit fait empoifonzer tous les 
vins etant au dit lieu de Galeras, jusque ou veindrent 
les fuifles, et en beurent tous leur faoul; mais au 
diable celuy qui en euft mal... Il alla des avantu- 
riers frangois au dit liew de Galeras, qui voulurent 
boire du vin qu’on aveit empoıfonne pour les {uiflfes, 
mais il, en mourut plus de deux cent _JI faut dire, 

ue dien fen mesla, om que l’efpice eftoit demeure au 
fond du tonneau. Memoires du Chevalier Bayard, par 
' le loyalferviteur, Bayard war beym Seldzug. 
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bensmiteln unter dem Eidgenöffischen Heere cin 162), 
Nach vier Tagen ihres Aufenthalts Dafelbit, und 
verfchiedenen . Warnungen aus dem Baterlande, 
nicht weiters fortzufchreiten und Feine Feindielig- 
feiten auszuüben, ergriffen fie den Weg nach. Eaflig- 
lione, und Links über die Hügel, mit gefchloffenen 
Gliedern, langſamem Schritte und guter Ordnung. 
Die Italiener bewunderten die Kriegskunſt, die gu— 
te Haltung, die Schönheit, das Friegeriiche Ausſe— 
ben Diefer Truppen 163), Kein Feind wagte fie 
anzugreifen. Den erſten Tag langten fie, immer in 
aleicher Ordnung, ben dem Paß von Ponte -M. Be 
dan, den Hauptmann Molard mit feinen Gaſcogni— 
ern beſetzt hielt, an. Der Feind wird von den 
Biichfenfchüsen geworfen. Zu Apiano, act Stun. 
den von Vareſa wird gelagert. ’ Am grauenden 
Sorgen ziehen fie nach Cantu, über die Hügel. 
‚Der Feind it verwirrt.) Plötzlich über die Berg» 





162) Fiebat, ut hoftibus fuppeterent folz uve et muces, 
Caftanex molles, ct lapidola corna.. Mocenigo und 
foyal ſerviteur. Auch Bullinger und Zfchudi. 


4163) Die erften Linien präjentirten eine Fronte bon 
&0 bis 90 Mann. ihre binterfien Slieder waren 
gededt mit Musqueten und HDadenbüchten, bundert 
bis hundert und fünfzig tratten nicht felten aug 
ihren Bataillens zum Scharmüßel. Diefe Tapfern 
rüdten vor, machten halt, zogen fich zuruͤck, mit 
folcher Ordnung, daß der Marich der Armee nie 
einen Augenblick sich verzögerte, oder Trennung 
litt. Guiceiardini, Der Ve mag geſehen haben. 
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höhen, nach Como, Dort in den Vorſtädten 163 b) 
und benachbarten Dorfern wird Nachtlager genom— 
men. Zu Ehiaffo 164) lagert der ganze Zug; und. bier 
war es, wo allen eidgenoffischen Kriegern der beitimmte 
Befehl 165 ) mit den eigentlichen Gründen 166) 


1636) Vor Como (in [uburbie Vici) bielten wenige 
Schweizeriichen Reiter, auch Fußvolk, Nafttag- 
Da machten einige Gatapbradten der Galliichen 
Beiasung zu Como, einen Ausfall, auf Recogni— 
tion. Als ie umtehrten, faflen einige Echmei« 
zer auf Prerde, in Franzoſiſcher Montirung. Die 
Öallier hielten ſte für Kameraden. Endlich flieg 
der Verdacht. Sie fprengten in die Stadt, die 
verdachtigen Reiter mach; beſetzten die Brüde. 
Ein Schweizer zu Pferd dringt big in die Feftung. 
Er ift allein ; wird übermannet, ‚vom Pferde ge— 
riffen , erichlagen. Auch die kleine Bejasung der 
Brücde fühle sich zu fchwach, und ziebt fich zuruͤck. 
Et profecto Helvetii ea die urbem Comenfem , fum- 
mo civium diserimine cepiffent, nifi ille interfectns 
fuiffet. Benedietus lovins, Hift- Novocom. lib. 1. 
Apud. Grzv. Thefaur. T. IV. part. II. p. 63. 


464) Die Jahrbücher nennen es und die Gegend, im 
Piaſſ. Der Feldzug hat von der Revier , den Na— 
men Piafier-Zug erhalten. Liegt zwiſchen Men— 
drifto und Como. 


165) Darzu mittan durch des Königs Raͤth in der 
Eidgenogichaft, und im Feld, mit Worten, und 
(mie eın Franzos ſchreibt) mit gelt fo vil gehan— 
delt, daß ſy den Pabſt liejien. Anielm. Auch Mon« 
firelet, redet von Geld. 


166) Tichudi Supplem. „Daf die Kirche Eeinen Feind 
noch Noth babe; daß fie der Pabſt allein gebrucht 
wollt haben, den Herzog von Ferrara zu firafen, der 
doch ihnen kein leid getan, und ıbn allein darum 
überziehen welt, weil er Franzoͤſiſch ware,“ 


N 
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von ihren Oberkeiten zugeftellt wurde , fogleich den 
Weg ins Vaterland anzutretten 167). 

Mir größtem Unwillen erfüllt, über den Betrug, 
der mit ihnen geipielt worden: mit wenig Ruhm 
fittlichen Betragens 168); nicht ohne Bente 169) 
fehrten die Schweiser 170) nach der Brüde der 
Treiſa 171) und dem Baterlande zu 172). Das 





467) Zogen all mit Unwillenab. Wünichten dem Bi— 
ichof vil Unglüd uf den Nitten (das falte Fie— 
ber). Bullinger. Schweizer, Mic, 


468) Der Franz. Bottle Grue, klagt den Bilchof an, 
dab er die einig ſchuld an dem Zug; und daR dıe 
Eidgenofien ſich ſehr rauch und graufam erzeigt; 
beionders die drn Länder, vil Kilchen geblüns 
dert, Frauenbilder nadend ausgezogen und bin— 
laufen laffen, viel arm Leuͤth beraubt, demielben 
4000 Stud Vieh weggenommen, nad Bellen; ge— 
trieben. Dagegen die Botten der 3 Lander Ihre 
Herren verantwortet, und alles gefagt, das Ih— 
nen und andern Eidgenofien von den Franzoſen 
begegnet ſey. Abicheid, Zurich, Freut. vor Mas 
thaͤi- 20. Sept. Aliter Germani prædando cuncta 
igni ferroque erudeliter agebant. Namque ad ſævitiam 
excitandam Bacchi etiam jocum habent, ox quo ſocie- 
tate facta, cellam vinariam petunt, ubi vini bonitate 
allecti, jurejurando fe non difcefluros adftringunt, 
nifi totum vinum deglutiant, autebrietate rumpantur, 

Mocenigo, Darum begegnete man dem Uebel mit 


# 


Gift. 
469) Siehe Nro. 168. 
470) In der Mitte des Herbfimpnats. 


471) Die Welchen glaubten, sie könnten Fluͤſſe nur 
auf Flogen paſſiren. Sie brauchten Feine. Seiler 
waren ihre Schiffbruͤcken. Guicciard. 


472) Anielm, von ibrem Mufterberren, dem Biſchof 
unbezalt, in Mitte Septembers, mit fchleihtem 
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felbft fanden fie beunabe noch größern Unmuth und 
Zorn 173) wider den heiligen Vater und feinen Le- 
garen, als fie felbit Verwünfchungen und Mifver- 
gnügen gegen diefelben mit fich brachten. So em, 
dete der Piaſſer⸗Zug. 

Man kann ſich den froben Muth der Franzofen 
denfen 174), bey dem fchnellen, unverboften, uner⸗ 


Namen, und Meinem Lob. Den 12. Sent. find die 
erten zwey Schiffe Lucerner eingetroffen. Abich- 
Zucern, 12. Sevt. Suitenfes ad pontem Trefx, ex- 
— 600 pedeſtribus Gallis ad prefidium locatis; .. 

um indigerent pecuniis, et gravi forent oppreſſi pe- 
nuria, regrefli domum ad finem feptembris. Cavitelli, 


473) Da ward auch an den Kanzlen geredt: ſy 
wärend wol durch und Durch zogen,wenn ne vor den 
Franzöfiichen Pafteten battind mögen durchkom— 
men. Wie d’Hauptlüt in fällen und anderen Or⸗ 
ten gält bättind ingenommen, den Zug su wen— 
den. Demnach viel Wort fertigungen und Un— 
terfuchungen zu Bern, und anderen Orten geſche⸗ 
ben. Wann der heilig Vater meint, ſie joltend 
in kraft ind Segens einen ftächlinen Berg (mie 
vor oft in Eraft der Gilgen-Nauch) (franz. Gels . 
des) durchdringen, und nicht fo Liederlich binter 
fih gezogen ſeyn. Anſelm, der freszüngige. In 
freyen Verfaflungen ift der Tadel über Handlune 
gen der Großen, jogar Oberkeiten, fren gegeben. 
Feder redt (meift ungerochen) nach einen Anich- 
ten, Parthey, Wiänichen, Intereiie. Das kann 
die Geichichte nicht allemal als Beleg Öffentlicher 
Mennung, oder ats Suͤnde der Megenten aufnebe 
men. Unielm,den Selehrten, icharfichtigen, fün« 
nen wir zur Gunft der Franzoien nie reden hören. 


ı”4) Et eft à cette heure le Roi tout joyeux et tres con- 
tent. Le Roi veut plutöt les gagner, fill peut. So 


N 2 
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klärbaren Abzuge ſo ungelegener Gäſte; bey dem 
Mangel aller Vorbereitungen, ohne gegenwärtige 
Kraft, eine offene Fehde mit Nachdruck und Erfolg 
zu führen 175); in dem Moment, wo die Bande 
alter Freundſchaft noch nicht zerriſſen waren. Die 
Franzoſen würden fich im Milaneſiſchen in Aufer- 
fter Verlegenheit gefunden haben, wenn alle des 
Pabft Julius Springfedern und Minen, wider jie 


- angelegt, im gleichen Moment zufammen gewirft und 


Die Rachfucht diefes fürchterlichen Feindes beglückt 
hätten. Anf den Eidgenoffen derjelben Zeit bat das 
unrühmliche Ereigniß eines fo thatenleeren Feld— 
und Rückzuges, zwar vielen Schein rechtlicher Ein- 
falt, aber cine fchwere Belaftung unpolitifchen, un- 
driegeriſchen Benehmens, zurücgelaffen. Entweder 
mit mehr Klugheit hätten die Tagherrn die am fie 
gefuchten Verbindungen auffaffen; ihre mweitumgrei- 
fenden Verhältniſſe reifer erwägen ;. oder Defchwor- 
ne Berträge und übernommene Bflichten, mit un- 
verwandten Auge, und männlich, und Eidgenöffiich, 
und, wie von ihren Ahnen geichäben wäre, mit Kraft 





fchrieb der Kaifergeiandte del Burgo, am Franz. 
Hofe. 19. Sept. Lettres du Louis XII. 


175) Ancora che ilRe maznificando fopra la veritä le cofe 
fue, affirmaffe ftare ambiguo, fe fuffe ftato utile alle 
cofe il lafciargli paflare, et che cofa faceffe piu de- 
bole il pontefice, o efler fenz’arme, © hauere arme , 
che loffendeflero, come offende rebbono vli fuizzeri, 
i quali egli con tante forze, et con tanti donari hauu- 
to infinite difficulta 2 maneggiare, Guicciard. 
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vollführen ſollen. Die alte Wahrheit Bat fich auch 
bier beftättiget, dak zwar der Eidgenof in Waffen- 
fraft immer groß erfchienen; daß aber die Kunſt der 
Staatsklugheit mit ihren Waffenthaten felten - oder 
nic, gleichen Schritt gehalten. Dat dieſe fricdli- 
che Gabe dem SFranzöfiichen Nachbar. eigenthümlich, 
mit ihrer angebornen Gewandtheit geführt, mannig- 
faltigen Sieg über Eidgenöflifche Einfalt, oder Be— 
urtbheilungslofe Rechtlichfeit, davon getragen; daß 
der Piaßer⸗Zug, mie des Kaiſers Römerzug durch 
gleiche Kunſt der Politit, in ihr Nichts zurüdge 
fallen. In beyden Thatfachen zeigt die Gefchichte 
die gleichen Mittel, mie ihren Wirfungen; und be- 

weifet, daß, wo viel Sinn und Geiſt und Seele 
in einem politifchen Cörper wohnet, dort am meiſten 
Kraft und Thar, im Innern und Aeußern fich ver 
breite. Das lehret der Piaßer⸗Zug. 

Durch nicht genugſame Kraft eigener zwar in 
ſich vortrefflicher, aber nicht durchgreifender Ge— 
ſetze, befand ſich die Eidgenoßſchaft in einer peinli— 
chen Lage. Alte Franzöſiſche Freundſchaft, noch 
durch nichts Feindſeliges verletzt; der beſtehende 
Bund zwiſchen dem Kaiſer und Ludwig XI. 175 b) 


ı75b) De Helvetüs dieit Cæſar, quod fi velint effe boni 
et aınici, debentambas majeftates, (Teutfche u. Franz.) 
unire, ct fimul ut bonos fratres facere conf@deratio- 
nem, ne obfint et impediant perfectionem belli Vene- 
ti. Et fi non velint effe amici, fed perfeverare mali, 
petit Cxfar, quid faciendum? del Burgo, an Marga- 
rita von Defterreich, I, c. 16, Det. 
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den Schweizern immer noch voll des Verdacht 175 c) ; 
auf jedes unkluge Benehmen gefährlich, und dro- 
hend; des Pabſtes neue Verbindung, wegen deſſen 
dunfeln, gebeimmigvollen Abfichten in große Ge— 
fahre führend; die gedrängte Lage der Republik 
von Venedig, dem Eidgenöffifchen Bunde zur War- 
nung: ales erforderte tiefen Sinn und männlichen 
Muth, dem Zeit-Sturm zu troßen, Arglos, obne 
Furcht der „zwey Schwerter“ des kriegeriſchen, un— 
verfönlichen Zulius, mit fchweizerifcher Einfalt, 
aber entſchloſſen fchrieben die Tagberren 175d) 


— 


1750) Einen Bund wollen ſie machen, zwiſchen dem 
Herzogtbum Mailand, und der Grafſchaft Tyrolb 
und den Venetianiſchen Städten, Die der Kaiſer 
erobern würde. Jcan Caulier, Secretaͤr des Kai⸗ 
fergeiandten del Burgo, an Margarita v. Oeſter⸗ 
reich. Lettres du Louis XII. 19. Oct. 


4754) ER ift merfwirdig, die entichlofienen Männer 
zu fennen, die im Rath geiefien, das Schreiben, 
wie den Ruͤckruf der Truppen beſchloſſen. Die 
Ge chichte man richten, ob unreiner,, oder rechte 
licher , ob biederer, oder der Väter unmiürdiger 
Sinn, die Schlüäffe dieier Männer geleitet, des 
nen Ehre, und Glüd des Vaterlandes anverrraut 
war. Es waren folgende: von Zuͤrich, Meifter 
Felix Schmid, Statthalter; Heinrich Goldlınz 
Kitter 5; M. Heinrih Winkler, und M. Ulrich 
Felır. Bon Bern: Thuͤring Frider, Doctor. 
Bon Lucern: Peter Feer, Ritter, Altichultbeiß. 
Don Uri: Ammann im Oberdorf. Von Schwyz: 
Ammann Gerbrecht. Bon Unterwalden N, Von 
Zug: Gedelmeifter Schell. Bon Glarus: Am— 
mann Huber. Von Baſel: Burgermeifter Offen 
burg, Bon Freyburg: Spittelmeifter N. Bon 
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dem alterheiligiten Vater derb und troden 176): 
„Sechstauſend Eidgenofien babe der Bifchof von 
„Sitten, in des heiligen Vaters Name, nach Ftalien 
„gerührt, Auf der heiligen Kirche Erdreich, des 
„heiligen Stuhles Schlöfler und Städte zu ſchützen, 
„ey der Vorwand gemeien. Aber unter dem Fort- 
„Ichreisten des Zuges baben ganz andere Abfichten 
„ch enthüllet. Mailand zu überwältigen, den Kö— 
„uig der Franzofen, und feine Anhänger 177) zu 
„zichtigen. - Wider des Bundes Haren Inhalt fey 
„das, vom Bifchof nie gemeldet, den Eidgenoffen 
„höchſt bedenklich , fich mit Frankreich in Kriege zu 
„verwiceln. Hier liege der Grund geichehener Zu— 
„Frückrufung ihrer Truppen, Much dieien Truppen 
„ſey weder Lebensunterhalt, noch Sold geliefert wor- 
„den; nichts. von dem angelobten gehalten, daß fie 
„länger im Feld hätten aushalten können. Ihnen 
„babe der Franzöfifche König die Verficherung bin- 
„terlegt, daß er nie den Sinn geführt, die heilige, 
Kirche oder ihr Oberhaupt zu befeindfeligen. Darum 
„bitten und ermahnen fie feine pabitliche Heiligkeit, 





Solothurn: Venner Stöli. Bon Schafbauien: 
Burgermeifter Barter. Abſch. Lucern, 12. Sept. 


4176) Zwar der lateinischen Sprace fundig, aber des 
böftichen Canzleyſtils ungewöhnt, gebrauchte der 
Lucerniiche Stadtichreiber einige Ausdrude, wels 
che dem beiligen Vater reſpektlos jchienen. Der 
Leſer enticheide. 


4177) Ferrara, 
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„daß Sie, als ein Fuͤrſt des Friedens, ohne Liſt 
„und Befährde 175), friedlich, mir chriſtglaͤu— 
„bigen Seuten handle. Gern werden fie ihres 
„Theils Feiner Mühe fchonen, am Friede zu arbei 


„ten, damit Menfchenbiut nicht vergoffen werde. Deu 


„geichloffenen Bund zu halten, bleibe ihnen feiter 


„Schluß. Wider den Kaifer, oder gedachten König, 


„beyde mit einander enge verbunden, ihre Waffen zu 
„führen, geſtatte ihnen alte Freundfchaft, Ehre, 
„Bünde und nachbarliche Berbältniffe nicht. - Das 
„wolle der heilige Vater, nach feinem friedlichen 
„Bemuüthe aufnehmen 179).* 

Wie es heftiger Zorn und befeidister Stolz 
eingab, antivortete 180) der heilige Vater zu Nom, 
auf das gutgemeinte Schreiben der Schweiser , mel- 


Iche ihre Hallebarde beffer führten, als die Feder: 


„Bir haben euern Brief gelefen. Er it voll 
„Schmach und Uebermuth; wider die Ehrfurcht unf- 
„rer Perſon. Ihr fchreibet: ans Kraft des Bundes 
„zwifchen uns und eueren Obern, und aus Ueberre— 





178) Pacifice, absqne nllis infidiis agat. 

179) Datum, Lucern, den 44. Sept. 1510. Nach 
dem Teutichen des Tſchudi und Bullingers, dem 
lateiniichen des Sımmlers, Valeſia. Ob Simm- 
ler wirklich nach der lateintichen Urkunde, ge— 
ſchrieben, wiſſen wir nicht. Uns ıft das Latein nie 
zu Gericht gekommen. 

480) Dergleichen einer Eidgenofichaft nie von Fein» 
den geicheben. Anſelm. 
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„dung unſers chrwürdigen Bruders Matheus, Bi— 
„ſchofs von Sitten, habet ihre eure 6000 Mann , 
„über das Alpengebirge ins Mailändiſche verfandt, 
„zum Schirm der Kirche, unfrer PBerfon und Staa— 
„tes: erft da vernommen, daß des Feldzuges Abſicht 
„wider den Kaifer; und den Kranzöfiichen König aus 
„Italien zu vertreiben. Bon wen vernommen? Von 
„Franzoſen, die euch den Paß verfagt; des apoitolt- 
„ihen Stuhls, in geiftlichen und weltlichen Dingen 
„gröften Widerfächern. Zum Schirm unſrer Berfon 
„und Staates bedürfen wir eurer Hülfe nicht. Um 
„unfer Geld haben wir euch angeworben,, nach Ita— 
„lien berufen; unfere Gerechtigfeiten und der heifi- 
„gen Kirche Städte zu erobern, die Alphons von 
„Eſte in Befis bat, unfer und der Kirche Rebell. 
„Diefer Alphons empört fich wider uns, in feinem 
„Hochmuth 151); uneingedenk vieler und manigfal- 
„tiger Gutthaten, von uns, und dem apoitolifchen 
„Stuhl empfangen. Gein Gönner und Anftifter ift 
„der Franzöſiſche König, der deffen Ungehorfam mit 
„feiner Hülfe, feinem Heere, feinen $eldoberften , 
„ofrenbar verhärtet. Gebet! 'wie er den Namen des 
„allerchriftlichften Aönigs und fürnehmiten 
»Sohns der heiligen Kirche verdiene, Durch die 
„ungerechte Schutznahm des Alphonfus, bat er die 
. „Capitel des heiligen Bundes von Cammerich gebro- 





181) Extollens coraua fuperbiz. 
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„chen. In dieſen iſt beitimmt ausgeworfen: dag Fein 
„Bundgenoß des andern Unterthanen und Lchen- 
„Männer, ohne deffen Willen in Schus nehme, Ue— 
„ber das bedrängt es uns umd die Kirche mit vieler 
„Dinge Gewalt. Den Kaifer lichen wir von Herzen. 
„zäglich bemerken mir feine Findliche Liebe und ge— 
„ereues Aufichen, zu und und dem apofolifchen 
„Stuhl.“ 

„Aber ein gottlofe Frechheit“ 182) iſt es, daß 
„ihr uns ernmiäsnet, ohne Hinterlift und friedlich 
„zu handeln. „Sicht nur unvorjichtig und unbefchei- 
„den ſeyd ihre, fondern gegen uns fchmächlich: da 
„ihr ohne Scham den oberiten Bifchofen und die 
„heilige Kirche binterliftig und unredlich nennen 
„dürfe. Jederzeit hat der Römiſche Stuhl untadel- 
„haft und heilig, und nach Treue und Glauben ge- 
„handelt. Die mögen mit Recht binterliittig genannt 
„werden, die unter gefchliftenen Worten, ung mit 
„ralfchen Verheiſſungen zu betrügen geſucht und noch 
„suchen. Daß ihr ın eurem Uebermuth euers Stan— 
„des vergeſſen, bemeißt euer Antrag, zu Friedens 
„mittlern 183). Die Würde der Kirche it fo groß, 


182) Impie et contra chriftianam fidem. 


453) DieCidgenofien hatten wirklich den Kaiſer/ zwiſchen 
Ludwig und Julius zu mitteln gebetben. Die Kaie 
fer-Seiandten Frenberr Ulrich von Sax; Hand 
von Landau, Ritter; Hans von Kunseg, Ritter, 
berichten auf Dem Tage, Lucern, Dienflag nach 
GSimonis und Judd, 25. Det. Weil die Eidger 
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„daß mächtige und viele Fürſten fich beworben haben, 
„und täglich anerbieten, den Frieden zu vermitteln , 
„wenn diefer mit der Ehre der Kirche beitehen könnte, 

„Daher, fo unrühmlich harter ihr nicht follen 
„urücke eilen, unfere Hoffnungen vereiteln , und die 
„heilige Kirche, in derer Gold ihr waret, verlaffen. 
„Des. Durchpaffes bald, wiſſet ihr und euere Briefe 
„bezeugen ed, was ihr verfprochen: nämlich deniel- 
„ben , in was Weg das wäre, euch 66 zu eröffnen. 
„Unsere Hofinungen habt ihre alle veitelt. Doch 
„glauben können wir nicht, daß ihr cure und curer 
„Nachkommen Ehre foweit vergeffen, mit dem Fran— 
„zöflichen König Berbindungen eingehen, wider die 
„heilige Kirche, eure und aller Gläubigen Mutter 
„die Waffen ergreifen, die gefchwornen Bünde zer 
„richten werdet, Golltet aber Ihr auch ſoweit Euch 
„vergeſſen; dann werden wir mit dem Franzöſiſchen 
König und ausſoöhnen; ihn und den Kaifer wider Euch 
„aufhetzen; ihre und unfere, geiftlichen und weltli- 
„chen Warten, wider Euch, ald Treulofe, Eidbrü- 
„ehige, Abtrünnige der heiligen Römiſchen Kirche, 
„richten. Euere befiegelten Bundesbriefe werden wir 


noſſen begehrt, der Kaiſer wolle den Franz. Koͤ⸗ 
nig mit dem Papſt befrieden, fo fen der Kaiſerl. 
Geiandte del Burgo (am Franz. Hofe) zum König, 
und dem Herzog von Ferrara geſandt; die haben 
dem Kaifer das ganze Friedensgeichäft uͤberlaſſen; 
nun ſey Burgo beym Heil. Vater und hoffe den 
beiten Erfolg. Abſcheid. 


204 Yreuntes Hauptftüd, 


zin alle Länder , Städte und Dörfer ausfenden 5 da- 
„mit ale Welt erkenne, daß Treue und Glauben und 
„Ehrlichkeit von Euch gewichen; ihr die heilige Kirche 
„und ihren Oberſten Bifchofen, wider gefchworne 
„Eide verlafien; damit ihr forthin mit aller Natio- 
„nen, Fürften und Völker ewigen Haß und Schande 
„gebrandtmarft werdet“ 184) 


Die Eidgenoffen thaten, was Klugheit und Welt; 
fennenig ihnen, in dem flürmenden Moment, ein. 
gaben 185) Den Aerger über den unheiligen , wie 
obnmächtigen Zorn des heiligen Vaters zn Nom ver. 
fchlangen fie; und befchloffen durch eine Geſandtſchaft, 
kluger, beicheidener Männer, an Julius den Pabſt, 
den nicht ganz ungegründeren Zorn zu befünftigen ; 
wegen Bezahlung der anfgelanfenen Kriegs - Koften 
und Dienitfölde 186) Unterbandlungen zu treffen 
187). Aehnliche Mißverſtändniſſe wegen diplomati— 
ſchen Fehlern zu verhüten, wollten ſie ferners keine 





484) Dätum Bonaniæ, Kal. Oct. Nah Tſchudi Sup— 
plementen und Anielm. Beyde teutich. Das La— 
tein haben wir nie gefeben. 

485 „Ettlich riethen, man follte ich des Pabſtes Ge— 
malt nicht feindlich miderieken; es ftg kundbar, 
twie er mit den großen Potentaten handle, die 
aber wider ihn nüßit vermögen.“ Bullinger. 


156) Dreymonat-Sold fir 6000 Mann. Die ande» 
ven 2900 waren nicht Eapitulationsmäßig ; doch 
auch nicht ausgemuftert. 


437) Si. Sept. zu Lucern. 
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Sprache mehr in ihre Urkunden aufnehmen, die nicht 
alle verftünden, oder nur wenigen geläufig wäre 185). 


Die Rache des unverföhnlichen Julius, die auf 
den fchwachen Herzog von Ferrara; den Lehenmann 
und Bafallen der heiligen Kirche, zerdrückend hätte 
ſtürmen follen, ward durch den fchnellen Rückruf der 
8000 Schweizer, die feindliche Waffen durch Freun- 
des Lande trugen, vereitelt. Mit diefem erbittern- 
den NRüdruf kam der zweyte Stoff zum Zorn. Ein 
fraftvolles Schreiben der helvetifchen Tagberren zu 
Lucern, die ihre Kriegsfunft beffer übten, als ihre 
Feder, drücte einen männlichen Ernſt in Worten 
aus, die dem allerheiligiten Bater Schmach und Ber- 
. achtung fehienen. Harte Borwürfe und Drohungen, 
eines Vaters der Gläubigen unwürdig , entrüfteten 
das Fromme helvetiſche Volk, dem Ehrfurcht für prie- 
fterliches Anſehen font angeborne Sitte war, Die 
ausgezogenen Krieger waren ihres Soldes zum größ— 
ten Theil verluftiget 189). Der erarmte Zuitand der 
unbefoldeten, ausgebüngerten, zerlumpten Krieger, 





188) Das Zornbreve paͤbſt. Heiligkeit, nit chriflie« 
cher Demütbigkeit, ift verurſachet durch ungeſchickt 
Lateın des Schreiberd zu Lucern, deßhalb die 
Eidgenoffen beichlufend, man follte fürbin allen 
Herren in auter Eidgenögiicher Sprache ſchriben 
Anielm. Abich. 28. Det. 

159) Ueber 3000 aber nur zugelaufene, alfo tber- 
zablige Krieger, hatten nicht einen Pfenning Sold 
empfangen. 
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die nach Haufe Famen, erfüllte im Vaterlande alles 
mit Unwille. Die Gefandtichaft an den heiligen Va— 
ter ward befchloffen 190). 

Bor allem bewarben fih die Tagberren zu Lır 
cern um Geleit durch Freundes Lande, melches 
mit mweitführenden Schwierigkeiten verfuüpft war 
‚ 191). Weilder Sranzöfifche König, aus vielen Grün. 


— 


190) Von Zurich Caſpar Goͤldlin; Bern, Rudolph 
Nägelin. Lucern, Melchior Zur Gilgen. Uri 
Landammann Walther im Hof. Schwyz/- Egidiug 
Neichmutb. Obwalden, Peter Wirz, Landammann. 
Niedwalden, Bartholome Stolz. Zug, Heinrich 
Menger. Glarus, Heinrih Heſſi. Baſei, Jo— 
bann Gerfter, Stadtichreiber. Frenburg, Peter 
Tafernen: und Herr Peter Falk, und Meifter 
Walther, des Mallifer-Bifchofs Caplaͤne und Ge— 
fandten.“ Handlung der Botten von gemeinen 
Eidgenofien zu vabftliher Heiligkeit gefertiget, 
was Inen begegnet, und wie ſie von finer Hei— 
Ligteit abgefchieden find, zum kürzeften begriffen.“ 
Mic. In den Tiehudiichen, Hottingeriichen und 
Simmleriihen Sammlungen. Treu if der offie 
eielle Rapport ; treu bat ihm bier die Geichichte 

eliefert, obne Zufäge, oder Dichtung fich zu er- 
auben. Mehrere Haupt-Nämen der Grohen un= 
ter den Eidgenofien fehlen. Naͤmlich; Altichult- 
heiß Petermann Feer von Lucern; Hand Puͤnti— 
ner, Landammann von Uri; Ulrich Käsi, Alte 
landammann von Schwyz ; Ulrich Adacher , Land— 
ammann von Unterwalden ; Arnold Fruenz/Sek— 
telmeifier allda ; Niclaus Conrad, Schultheiß v. 
Solothurn. Die waren eben zu Turin, am Bun— 
desgeichäft mit Savohen. 

491) Weil die Eidgenofien das gleith von dem King, 
gegen das Mailandiich begehrt, vor ihre Botten, 
die das Gelt von Rom hollen follind, (fo gab man 
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den, auf feindfelige Abſichten des Pabftes ſchloß. Un— 
ter vorläufiger Zuficherung des Geleits durch den 
Mailändifchen Staat, reifeten zwölf 192) weiſe Män—⸗ 
ner aus dem Helvetifchen Volk, zur befchwerlichiten 
Fahreszeit 193), von Uri 19356), über den tiefen 





den Geſandten vor) als haͤt, die Franz. Bottichaft 
ſolches verſprochen, in fo fehren die E. den Küng 
pericherend , daß mit folhem Geld wider den 
Küng nit gebandelt, und er mit Krieg nit 
überzogen werde; mie neulüh geichen. Auch dare 
bey angezeigt, weil die dren Orth Uri? Schwyz / 
Unterwalden Seiner Man.gleitb und Paß abgeichla«- 
gen, jo murde es fich nit geziemen ihrem Botten 
geleit zu verwilligen; uͤbrigen drey oder vıer Or— 
ten Botten, welche man wolle, werde der König 
Geleit ertbeilen. Dem Biſchofvon Sitten 
aber wolle er nit ratben des Königs 
Land zu betretten. WAbicheid, Kucern, im Det. 
F. 4. Endlich ward auch den 3 Drten Seleit, un« 
ter obigen Bedinanifien. il. $- 16. 


4192) Nur von Appenzell, Schafhauſen, Eolotburn, 
waren feine Selandten. Vermuthlich war feiner 
unter dieſen zwolf Männern, dieim Rath zu Lite 
cern, falten, wo der fcharf geaͤtzte Brief ausgieng. 
Mocenigo zaͤhlt auch eilf. 


493) Im November , den 15. und 16. Wo tägliche 
Arbeit neuerer Anftalten , zur Deiinnng der durch 
Schnee-Maffen ungangbaren Wege, dem Wandrer 
vermuthlich noch nicht forthalfen. 


1935) Zu Uri famen alle, auf Mittwoch nach Mar- 
tint sufammen; Abends nad dem Nachteffen con« 
frontirten ste ibre Inftructionen und Vollmachten; 
den folgenden Morgen ritten te über den Gott— 
bard nach Bellen; , auf den 18. Nov. den 19. gen 
— den 20. auf Como. Handl. der Botten, 
ı cs 
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Schnee des hoben Gotthards, nach Bellenz, dem 
Geleit der Mailändiichen Negenten 194) entgegen 
195); zu Como erfuhren fie die erſte Gaftfreundichaft 
von dem Franzöſiſchen Kommandanten 195 6b). 
Ueber Mailand, Placenz und Parına, wo fie mit 
SFranzöfifcher Artigkeit 196), nicht ohne Miß— 





194) Herren Le Gruͤe, Gouverneur von Cömo, und 
dem Grandmaitre von Mailand. 


4195) Unter mancher Bedentlichkeit langte daſſelbe zu 
Como an. Das Geleit ſey noch nit da. Der 
Grammaitre babe dem König geichrieben ; und 
fie ivent in folichen flyſſiger gemweien, 
als wir Eidgen. Schreiben des Le Orte, 4%. Nov. 
Ein anders von gleichem Tag überichidt das Ge— 
Leit: darinn ſey des Herrn Biſchof von Sitten 
Bottichaft nit gedacht ; 4; vergenlichfeit ge— 
fcheben. Aber erjoll wol ſicher und frey mit uns 
zum Srammaitie ritten. Guter Hofnung, der 
werde Ihn mit uns fürer (weiter) geleiten. Wo 
das nit, fo fol er doc ficherbeit bisauf der Eid» 
genefien Erdreich haben. Ibidem. Auf balbem 
Meg im Feld nach Como kamen Schriften von Le 
Gruͤe. Er wolle nur einem Caplan des Herrn von 
Sitten Geleit geben. Wir jollen die Fußknecht 
die mit ung laufen, binter fich fchiden. Den Herr 
Peter haben wir zurädgeichidt, und Meifter Wal» 
ther behalten. Darnach ichrieb er wieder: er woll 
bend Gaplan zum Grammaitre lajlen. Aber fir 
AlbrechtYugelberg, fen keine Sicherheit. Ougelberg 
tehrte zurüd. Schultheiß (Jacob von Bramberg) 
zu Lucern Sohn, ward ufunier Bitt die Mite 
reife erlaubt a. a. ©. 

4955) Le Gruͤe. zum Nachtmahl u. Morgenbrod; 
ehrlich. 

496) Zu Parma bat uns der Grammaitre by 30 Ca= 
punen und Hüner, und 2 Schaf geſchenkt. Morn- 
deß zum Imbis (Mittag) geladen. 


Schweizer. Mailaͤnder Feldzüge. 209 


trauen 197) behandelt worden, sieng ihre Neife 
197 b) über Reggio 198), nach Modena, wo der 
päbftliche Feldherr von Urbino ihnen; mit auszeich- 
nender Ehre, päbftliches Geleit 199) verſchafte; von 
da nach Bologna 200). Hier, mo der heilige Va— 
ter felbit, mit feinen Cardinälen Hof hielt, empfieng 
die erfie fenerliche Bottfchaft der Schweizer fürftliche 
Ehrbezeugungen, durch anfehnliche Gegengefandt- 


497) Das Geleit für des Biihofs Canlan, und den 
tungen Bramberg ichlug er ab. Die Geſandten ant- 
morteten: gebe er dem Caplan kein Geleit, jo rei⸗ 
ten alle zuruͤck. Die Feinde jenen im Land; fagte 
er. Nach 2 Tagen gab er Öeleit, und einen Pofi- 
botten bis gen Mes ——— Zu Retz waren vil 
Franz. Herren, die uns Ehr bewieſen.“ 


497 6) Bir haben mitt. G. H. (des Biſchofs) Bott- 
ichaft geredt, der Zerung halb, der gab und 200 
gl. rh. jedem Bot alio 15, gl. 

498) Retz. 

499) Die Dratores der Eidgenoſſen, des großen 
Pundts Obertüicher Landen, zu und von deniel« 
ben Eidg. verordnet, Damit. fie zu und ein ſichern 
Weg baben mögend, beaerende...; Vermah⸗— 
nen alle unfere Kriegsvoͤlker, Hauptlüten und 
Sühreren... daß ihr die Dratores, mit ihren Ge— 
jellen (Geſellſchaft und Dienern, auch ihren An 
ligen, Wattiäden, und allen ihren Güttern, durch 
alle Stett und Erdreich, fry und licher gan, kom⸗ 
men und wieder durcdhzieben, und wohnen laſſen 
sc. Geben Bononien, 2. Dec. 41510, Die Ueber⸗ 
feßung. 

200) Mittwoch vor Nicolai. 


& 
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fchaft 201) und gaftfreundliche Licheszeichen 202) 
des heiligen Vaters ſelbſt. Schon am zweyten Tage 
203) ihrer Anfunft hieß Julius, der Kriegsmänner 
gern fah, die ihm merkwürdigen Bothen des Friege- 
rifchen Bolfes vom großen Bund obertentfcher Lan— 
den, ibm ihre Wünfche vortragen. Der gewandtefte 
Yateinifche Nedner aus ihnen, begann vor dem aller- 
beiligften Vater den Auftrag des helverifchen Volkes, 

„Allerheiligſter in Bott Vater! Allergnädigiter 
Herr! Das Volk des oberdeutfchen Bundes bat ung 
Bothen hieher gefandt , feine Eindliche Ehrfurcht, als 
gehorfamfte Söhne, bis zum Auf euerer Zeilig. 
keit Süße, darzulegen. Die Obern dieſes Volkes, 
als fie zu Lucern verfammelt faßen, erhielten ein 
Breve, von Euer Heiligkeit ausgegangen, vom leh- 
ten Tage des Herbiimonates. Große Entrüftung hat 
dafielbe unter ihnen und ung allen verbreitet. Wir 
werden hoben Uebermuths eined Schreibens, von 
uns 204) an Eure Heiligkeit, beichuldiget, Da ba- 





201) Der Schmeizer-Guarde Hauptmann Caſpar von 
Silinen; big zur Leiter (Scala) fünf mweliche Mei⸗ 
len Wegs entgegen ; der Biichof von Graſſis, be= 
kannt ben der Verhandlung der vier Dominica- 
ner Mönche zu Bern, 1507. 

202) Morndes, Donerfag, ein Faß Wein, 6 Fla- 
hen Maivafier, 8 Haien, 30 gemenbte Zungen, 
30 Echweinen Hammen , 5 lebendige Kälber ge 
fchentt. 

203) Bf Freytag nad St. Nieclaus. 

204) Bom 14. Sept. 45410. 
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ben unfere Obern den ernſten Befehl ung eingefchärft, 
Ener Heiligkeit zu eröffnen, daß das Volk der Eidge- 
offen , ja der größere Theil der Tagherren, von fol- 
cher Schrift Fein Wiflen trage; daß die Ausdrücke 
nicht mit dem Willen diefer Oberfeiten geftempelt 
find; daß Euer Heiligkeit belieben möge, daffelbe 
Schreiben uns Bothen Tefen zu laffen; damit wir er- 
kennen, von wen, unter welchem Giegel, mit weſ⸗ 
ſen Geheiß es ausgegangen; die Abfchrift ſelbſt un. 
feren Obern dargelegt werden Fhnne.“ 

gum andern. Allerheiligſter Vater! Bey ums 
habt Ihr mit mehr Ernft, Eifer und Nachdrad als 
je andere Herren 205) um unſer Bündniß geworben; 
das angenommen, befiegelt, befchloffen. Mit dem 
nachdrücklichſten Befehl 206) unfers Volkes erfchei- 
nen wir bier, um Euer Heiligkeit zu verkünden, daß 
diefes Volles feſter und entichloffener Sinn iſt, die 
getroffenen Bünde mit all angeborner Kraft zu halten, 
unerfchütterlich und bieder , wie Männern von Treue, 
Ehrgefühl und Fromkeit gebührt, Auf diefe Treue 
darf Euer Heiligfeit mit eben fo feitem Sinn bauen, 
Aber Eure Oratoren ficherten uns einen Mevershrief 
zu, und der Bundesbrief beruft fich hierauf. Bis 
anf diefen Tag ift diefe Verficherung ung nie gewor⸗ 





205) „Für all ander Herren ſtrengklich geworben,“ l. c. 
206) Mit gar großem Ernſt. l. c. 
D 2 
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den. Solcher Beftättigungsbrief ift der Gegenſtand 
unfrer zweyten Bitte,“ 


„zum dritten. Allerbeiligiter Vater! Als kaum 
diefe Bünde befefinet waren, erfchien der ehrwür— 
dige Bifchof der Wallifer, mit Gewalt eines Orators 
und Legaten des päbftlichen Stuhls befleider, vor 
unferen Tagberren. Die Kraft diefes jüngften Bun— 
des anrufend, fordert er ſechs Taufend unferer Krie- 
ger. Die fchnelle Willfährigfeit 207) des Helveti- 
fchen Volkes überfchreitet alle feine Wünfche, Eine 
Anzahl von achttaufend auserlefener, mit guten 
Waren 208), wie mit altem Ruhm wohl ausgerü- 
fteter Krieger flieht in weniger als zwey Wochen auf 
ieden Winf des Walliſiſchen Bifchofes bereit, zum 
Schutz der Kirche und Euer Heiligkeit. Mit freudt- 
gem Muth zieht dieſe Mannschaft, nach den Befehlen 
des Ehrwürdigen Legaten, Martinach zu, um über 
das robe St, Bernhärdsaebirg, und der Sabauden 
Lande, auf der Kirche Gebiet zu tretten 209). Aber 
unbeswingbare Hinderniffe nöchigten den Rückzug und 


207) Von Stund uf das alferfürderlichtt. Die Schnel- 
ligteit des Aufbruches faben wir. 

208) Wolgerüft, mit Harneich vſgelegt. Eine, viel- 
leicht bis dabin noch nie geiebene, durchgangig ge— 
barniichte Mannichaft von mehr ald 5000 Eidge- 
nofien. 

209) Die Savoyiſchen Paͤſſe waren mit Franzofen 

ſtark beſetzt. 
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den müheſamen Marſch des ermüdeten Heeres über 
wildes Gebirge, wo Kalte und Schneegeſtöber, Ge 
fundheit und Leben gefährden, Bellenz und dem Lom⸗ 
bardifchen Boden zu,“ 

„Und hier fand alles, über das erlittene Unge— 
mach einer doppelt befchwerlichen Reife, in der fros 
ben Erwartung, Durchpaß, Lebensmittel, freund, 
fchaftliche Aufnahme auf Lombardifchem Boden, und 
Geleit auf der Kirche Beſitzungen zu finden. Alles 
betrog fie. Auf kaum betrettener Mailändifcher Gränze 
begegnet ihnen unvorgeſehener Feind, feindſelige 
Anſtalten und Gegenwehr ſtatt freundlicher Aufnahm; 
aller Vorrath von Wein, von Korn, von Bieh iſt 
weggeführt; alle Mühlen, Backöfen, Brücken gebro— 
chen, zerſtört; alle Mittel menſchlichen Fortkommens 
verdorben, in die Mauern der Veſtungen verfchlofe 
fen oder zernichtet. Unſer Kriegsvolk ift alles Vor 
raths entblößtz ohne Rath, Führer und Anleitung 
über Gewäſſer und Strafen 210); ohne Gefchüß, 
ohne Pulver 211), ohne alle Mittel, mit welchen 

210) Niemands ift (im Namen des Pabſts) verord«- 
netgeweien, der Anzeig geben, wohin die uniern 


ziehen, oder an welchem Ort fie über die Wafler 
fommen zc. “ 

211) Wiewol Herr von Sitten ettlich Pulver big gen 
Bellen; verordnet hatt, Inen doch daflelb nit 
zufommen mögen ; dann die Franzoien folich zu⸗ 
fur, und allen Profant verbotten, ouch gehenkt, 
und erflochen, die den uniern derglih Ding zu 
zefüren unterflanden.“ Vollkommen uͤbereinſtim⸗ 
mend mit dem Bericht des Guicciardini, 
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der Krieg geſchieht. Mit dem Feinde, noch mehr 
mit Mangel an allem, mit dem Hungertode käm⸗ 
pfend 212) überwältigte fie die Noth zum Rückzuge. 
Hätten die ihre Pflicht nicht vergeſſen, welche, ge 
fchebener Zuficherung gemäß, den guten Kriegern 
Durchpaß, Mundvorrath, Wege und andere Kricgd« 
mittel zur Hand weiten follten; ewig nie wäre diefer 
ungewöhnte, ruhmleere Rückzug geſchehen.“ 


„Zu dem Drang dieſer Unfälle kömmt von dem 
Oberhaupt des heiligen Neichs oft wiederholte, furcht⸗ 
bare Drohung, unſer eigen Land und Volk, mit ei— 
gener und vereinter Kraft feines Bruders dei Fratt« 
zöfifchen Königs, durch Kriegöflammen und alle Mit« 
tel der Zerftörung gu verwüſten 213); wenn wir nicht 
fogleich unfere zur Fehde ausgeichicten Krieger zu⸗ 
rüce riefen. Aber alle diefe Drohungen wären un— 
beachtet verhallet , wenn nicht obige unbefämpfbaren 
Hinderniffe vorbergetretten wären.“ 

„Aus dem fatalen Hergang der Dinge fann Euer 
Heiligkeit fchliegen , ob Hinläßigkeit oder Untreue auf 
dem Helvetifchen Volk oder feinen Kriegsleuten haf⸗ 





2412) „Sy wollen ich dann mutbwilliger Wiſe Hun« 
gerd, oder andern Mängeln in groß Gefaͤrlich⸗ 
keit Libs und Lebens fesen und begeben. 


213) Er wolle feinen Bruder den Konig von Franke 
reich nit verlaften, fonder in Volk und Er, use 
glichen Landen vfgemahnt, und angrifen und bee 
fchädigeng* 
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te: ob diefe unwürdig Euer Heiligkeit angeborner 
Großmuth.“ 

„Nun heiligſter Vatter! da unſer wechſelſeitiger 
Bund den Gold der ausgezogenen Krieger klar aus⸗ 
wirft, dieſe Krieger denſelben zum gröſten Theil nicht 
erhalten; großes Kriegsungemach, Hunger, Armuth 
und Blöße 214) erduldet, ſo bittet der Helvetiſche 
Bund, ihren erarmten Kriegern, den verdienten 
Sold nicht vorzuenthalten; guten Willen, Anhänglich- 
feit, angeborne Ehrfurcht und Liebe, durch Weigerung - 
einer gerechten Sache, bey einem Treuegewöhnten 
Volk nicht zu verfcheuchen.“ 

Mit tiefem Scharfblid, großer Leichtigkeit und 
Ueberficht der ganzen im Widerfpruche liegenden 
Sache, mit väterlicher Würde, ohne Zorn, und wohl 
beredt, antwortete der heilige Vater : 


„Mit dem Schweizervolk, geliebten Söhne! ba- 
ben wir Bünde gefchloffen, in dem Nothdrang un. 
gerecht entriffener Kirchen-Güter, die zu erobern, 
der Kirche Feinde und Rebellen zu ftrafen. Nun hat 
Alfons, feiner Würde entfekter Herzog von Ferrara, 
ein Bafall der Kirche, mit Muthwille fich aufgelehnt ; 
den zur Vfiicht zu führen, haben wir ung feftgefebt. 
Aber der Franzöfifche König, im Meyneide an dem 
beftebenden Bund zwiſchen dem Kaifer,, ihm und und 





244) Ihre Kleider, Harnaſch, und Gewer zergenzt 
(abgebraucht) haben. Handlung der Bottenl. c» 
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uns, leiſtet dem entſetzten Herzog feine thätige Hülfe. 
Darum geſchah es, daß wir, durch den Bund mit 
Euch berechtiget, in der Perſon des Sittiſchen Bi« 
ſchofs, Euers Landmanns , die Kraft Eurer Warten 
‘angerufen, Aber nur Feinde können und den Sinn 
andichten, den Franzöfifchen König aus Italien zu 
verdrängen, Noch befisen wir die Schrift des Bi. 
fchofs von Sitten, dem ihr die Zuficherung gegeben, 
uns Euere ſtarken Waffen zu leihen, und den Weg 
zu ung, durch sEifen und Feuer, felbit zu bab» 
nen. Dann babe Fhr fechstaufend Eurer beiten 
Krieger uns zugeſagt. Das Werf hat Euere Worte 
noch übertroffen. Der Biichof rühmte und Euern 
Eifer, Ihm bewilligten Wir daher bis auf acht, und 
demnach bis auf zehntauſende anzunehmen. Für diefe 
beftimmte Zahl hatten wir durch die thätigen Kauf- 
leute de Burgeris fogleich einen Monatſold zuge 
fandt, Die Bezahlung ift Euch richtig gefloffen. Euch 
mehr zu fenden waren wir gefinnt, wenn Fran⸗ 
zöfifche Gewalt uns nicht alle Wege und Mittel ver« 
fperrt , Euch ferner Geld zuzubringen. Eure ganze 
Bezahlung hättet Ihr aber bey uns gefunden, 
wenn, Eures VBerfprechens eingedent, Ihr den Weg 
an Uns, mit Kraft und Ernfi betretten. © 
fcheben ift das nicht, Ihr ſchützet Hungersnoth, 
Verfverrung der Bälle, andere Urfachen vor, bie 
Euch daran gehindert, Durch ſtatthafte Beweiſe 
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kann dargethan werden: daß Euere Krieger alle Tho⸗ 
re von Mailand und italien offen gefunden; 
hätten fie Muth und Ernſt gebraucht, dem Aner— 
bieten getreu, tiefere Schritte gewagt, Wider Fer- 
rara werden wir den Krieg fortiegen, dazu Eurer 
Hülfe nicht bedürfen, foren unfere Feinde die Fran- 
zofen und andere, uns nicht mit Macht überziehen. 
Aber dann werden- Wir Eurer Bundes - Eide Euch 
erinsern, Euere Waffen zur Hülfe rufen. Go viel 
Treue und Biederfeit murben wir Euch zu, daß an 
der Heiligkeit des Bundes Ihr nicht Meyneid begebet 
und Hülfe zu unferm und der heiligen Kirche Schirm 
verweigert. Sollte der Frangöfifche König ſich un- 
terſtehen, und oder die heilige Kirche durch Anfein- 
dung zu betrüben, wie er es wirklich thut, (bis un 
ter die Zinnen der Stadt Bologna bat er uns ver- 
folgt) alsdann werden wir, durch Aufforderung Euerer 
Hundestruppen, erfahren, ob Ihr jetzt, oder nims 
mer mehr, des in der weiten Welt verbreite, 
ten Ruhms sEurer Treue und Biederfeit wuͤr⸗ 
dig feyd“ 214b) 

„Ihr führt Befchwerden über unfer an Euch er- 
gangenes Breve. Wahr it, auf unfern Befehl iſt 
es ausgefertiget worden. Aber veranlaßt habt Ihr 
es ſelbſt. Eure Tagberren haben Ins, aus Ihrer 
Berfammlung zu LZucern, ein Ehre verlekendes 


244b) Der 5. Vater ſprach latein. 


. 
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Schreiben zugefertiget, unwürdig unſers Anblickes, 
unſerm Anſehen zur Schmach 215). Darin wird 
vermeldet: Wir haben 6000 Mann zum Schirm der 
Kirche gefordert 216). Ihr Eidgenoſſen, als from⸗ 
me, gehorfame Söhne, haben, dem Wort des heili— 
gen Vaters vertrauend, fchnell und mehr geleifter, 
als begehrt worden. Aber es babe fich erklärt, daß 
Euere Krieger wider Freunde geführt worden, den 
Franzöſiſchen König aus Italien zu verdrängen 217); 
fogar den Kaifer und die Fürften des heiligen Neichs 
218), als Feinde zu behandeln; dag biemit der heilig. 
fie Vater dag Werf der Lüge 218 b) mit Ihnen ge 
trieben , und Falfchheit im Munde führe. Das nem. 
liche Schreiben ermahner und, daß wir Neid und 
Haß, den Wir gegen den Franzöfifhen Monarchen 
in unferm Herzen tragen , chriftlich hintanlegen. Als 
ob Zaß, Broll und Feindſchaft unfer Herz bes 
wohne. sEinen Bärnhäuter 219), nicht dem 

245) Dann fin Heiligkeit darin eben hoch angezogen, 
und geichmecht werde. 

216) Ale wir Dratores neh fechen vnd berftanden, 
daß es finer Heiligkeit nott Tue, und do ze mal 
nott getan bab. ꝛc. 

247) Das doch von dem Biſchof von Sitten verhalten 
(verfchmiegen) ſye. 

248) Denen die Eidgenofien unterworfen ſeyen. 

218b) Als ob Lugen von finer Heiligkeit wegen füre 
gehalten were ; das ichmech fin Heiligkeit nit wenig. 

249) Das pe einem Poltroni und nit finer Heilige 
keit zu zermeſſen. 
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allerheiligften Vater, follt Ihr dergleichen zu⸗ 
meſſen. Erwäget, ob nicht fchmachvoll ung das 
fen.“ 

„In chen dem Schreiben erbietet Ihr Euch zu 
friedlichen Mitteln, die Flamme diefes Krieges zu 
dämmen. Das war unnöthig. Mit dem König von 
Frankreich bedürfen wir feiner Vermittlung. Unſere 
Bundesgenofien waret Ihr, und ſeyds noch; nicht 
Mittler 220), Ener Anerbieten hiezu beweißt, daf 
wenig Eing ihr ſeyd. Lefer unfern Bundesbrief 221); 
und erkennet, dag befier Euch gegiemt hätte ; wie Bun. 
desgenoflen zu handeln, Waffen zu ergreifen, unfere 
Feinde zu bekämpfen. Eure Vermittlung war eben 
fo unnöthig als voreilig. Denn felbit der Franzoſen 
Königinn 2216) hatte ihre Gefandten vor Ang, 
Sreundfchaft und Berbindung zu fuchen. Andere 





220) Sonder bett fin Heiligkeit gemeint, wir betten 
und als Pundtsgenüflen, und nıt als Mittler erbot⸗ 
ten. 


221) Wahrlich! er ſtrotzt won ſolcher tiefen Ergeben- 
heit, kindlicher Ehrefurcht/ Inehriicher Unterthaͤ⸗ 
nigkeit, in aflatiihem Sprach⸗Schwulße/ das man 
die folgen Krieger kaum mebr kennt; und ihr 
Schreiben an den heiligen Vater, (welches daS 
Zornbreve gebahr) mit dem Bundesbrief in eis 
nem widerwärtigen Contra flehet. 

24 b) Die Geſchichte kennt die große Devotion dies 
jer Dame für den alerbeiligfen Vater. Gie bat 
te oft den färkfien Einfluß auf Ludwigs manch» 
Ban geänderten Maßregeln wider Zulius den 
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Könige, große Fürften und Herren thaten ähnliche 
Schritte. Eure Vermittlung mar unnöthig; Euer 
Anerbieren Uns mißfällig 222). Darum ergieng um. 
fer Zornbreve an Euch: meil Wir glaubten, Ent- 
fchuldigung und Abbitte, nicht fchriftlichen Stolz 
und Dormwurre au verdienen 223). Das Ihr gu 
gegenwärtig bie ſtolze Schrift mit der Abweſenheit 
mehrerer Euerer Volkes⸗Vorſteher, bey derer Aus⸗ 
fertigung entſchuldiget, wollen Wir glauben. Ob» 
fchon Euer Schreiben anzeigt, daß es im Namen 
aller geſchehen 224), 

„Ihr veriprechet dem gefchlofenen Bunde un« 
perbrischliche Treue. Much Wir fennen feine größere 
Bricht, als gegenfeitige Treue diefen Bünden, bie 
in den Tod 225). Laͤngſt Schon, auf unfern Befehl, 

222) Das aute Kol des oberteutichen Bundes kann⸗ 
te zwar lich, und die Kraft feiner Waffen. Aber 
ganz fremd mar ihm die feine Staatskunſt. Da— 
ber gieng e6 manchmal Berbindungen sın, obne 
zu bedenten, ob es tie halten Tünnte. Mit ent- 
fernten Fuͤrſten, mie der Pabſt/ ſchloß es Bünde, 

Es nel ibm aber nie eınz zu unterischen, ob es 

mit feinen Truppen zum beiligen Bater fommen 


könnte, oder nicht; ob durch Freundes oder Feine 
Des Fandez ob ohne, oder mit Erlaubniß! 

223) Daß iin Herligleit gemeint, ſy were folcher ſtol⸗ 
zen Geſchrift vertragen, (verſchont) worden. 
224) Und bat uf das und zur Stund die Miſſive fire 
acbalten, zu feben, vnd uns ſelbs die abichriben 

laſſen. 
25) Dieſelb Puͤndtniß auch halten und vollziehen 
bis in fin Tod. 
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iſt der Reversbrief darüber ausgefertiget 226). Uns 
iſt verborgen, was damit geſchehen, daß Iyr ihn nie 
erhalten. Wohl glauben Wir, daß er in Franzöſi⸗ 
fche Hände gerathen 227) Damit unfrer Seits 
nicht ermangle, joll ein andrer Revers 228) in Eue- 
re Hände gelegt werden. Euerer Truppen Gold be- 
rübrend, den Ihr wähnet, wegen großem Ungemach, 
ausgeſtandnen Gefahren, Unkoſten, gelegten frem- 
den Hinderniffen verdient zu haben: wiederholen Wir 
zum zweytenmal, daß es in Eucer eignen Kraft und 
Wille geftanden wäre, diefe Gefahren und, Hinder- 
niffe, Leicht zu befiegen; die Thore von Mai—⸗ 
land und ganz Italien offen zu finden 229). 
Nach Eurer Ehrliche und Biederfeit werdet Ihr nie 
von: Uns begehren, was Necht und Ener Gewiſſen 
nicht erlaubt, Zu diefer Hoffnung berechtigen ung 
Euere Trene, derer Ruhm in der weiten Welt 
verbreitet iſt.“ 


Mit Entſchloſſenheit nahmen die Geſandten dieſe 
eingreifende Rede des heiligen Vaters in fernere Bee 


226) Vnter der Bly (die bleyerne Bulla, ſab plumbo) 
vor langem. 


227) Und doch liefert Tſchudi dieſen Bundebrief, in 
der Confirmation des Pabfles, vom Aten Sept. 
Bononix, eingeſchalten. 


228) Und mit dem Blyn Bull, fo wir das nit wollen 
in Geſtalt eines Brevene. N 


229) Das mag bugebracht (könnte bewieſen) werben. 
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rathung; auf den Fommenden Tag 230), wo nicht 
neue Gründe, doch ftärfere Meberredungs-Mittel zu 
finden, „Das Schreiben vom Tage zu Lucern, fag- 
ten fie, das Euer Heiligfeit großen Zorn erwedt, 
und das Breve darüber zu Tage gebracht, werden 
wir in der ung mitgerheikten Abfchrift, famt Euer Heis 
ligfeit Befchwerden unferen Obern treu darbringen. 
Aber die Verficherung können wir bewähren, daß 
weder Schmach und Trotz , fondern der Beſchluß 
des einhelligen Tages auf ein demuͤthiges und 
ehrfurchtvolles Schreiben ergangen 231). Auf 
Euer Heiligkeit angeborne Milde nehmen Wir die 
legte Anfprache, die zu bedenken, und die Nothdurft 
armer Krieger, die den geringen Sold fchon beym 
Auszug aus ihren Häufern für allerley Kriegsnoth- 
wendigfeiten verzehrt, nichts ind Lager gebracht, mit 
Hungertod und Armuth gekämpft, wohl gefleider und 
gewaffnet ausgezogen, zerriffen und entblößt in die 
Heimath getreten find. Zehnfältig wird der bezahlte 
Sold ben dem befriedigten Krieger Wucher bringen, 
Unbezahlt und mißvergnügt, wird er nie wieder, oder 
nur geswungen, Waffen und Math zum Schirm der 
Kirche , und des heiligen Vaters tragen. Bey allem 


230) Samstag nach Nicolai. 


231) Nit fchmechlich oder traglich, fondern troſtlich 
und demuͤtenklich. 
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Voll wird ewig widriger Eindruck, bedenklicher In- 
wille, unausgelöfcht bleiben“ 232), 


Ungeändert blieb der Sinn des heiligen Va— 
ters, und wenig bewegt. „Den Brief follten fie ih— 
ren Obern vorzeigen, damit Strafe die Unbefonenen 
treffe, die deffen Schuld tragen. Und hoch einmal: 
Ihre Krieger, wären fie vorgerüdt, würde 
fein Thor in ganz Ttalien ungeöffitet geblie, 
ben, Broviant und Weberfiuß zu Theil geworden 
ſeyn. Nicht, daß Gewalt der Waffen, daß Schlach- 
ten, daß Sturm der Städte und Schlöffer nöthig 
geweien; nur der Anblick der vorfchreitenden Krie- 
ger, hätte Lombarder und Römer zur Hingebung, zu 
allem bereit gefunden 233), Micht ihm baben ihre 
Krieger , dem Franzoien haben fie gedient; ihr un— 
zeitiger Rückzug nicht zu berechnenden Schaden ver- 
urfacht. Auf ihre Treue und Zuſage bauend, babe 
er der Krieg. angefangen. Weil ihn diefe betrogen, 
babe Die Noth ihn gezwungen, 10,000 Hifpanier, Zom- 





232) So weger Cbefier) vermitten, were. 


233) Und Profiant genug geben worden. Auffallend 
ift die twiberhoite Unipielung des heiligen Vaters, 
auf heimliches Einverſtaͤndniß der Mailänder und 
2ombardem Die geichichtlichen Umſtaͤnde beweifen, 
daß leicht alles den anrüdenden Schweisern ich 
in die Arme geworfen; des SFranzötiichen Re— 
giments, Sitten, Manieren, überdräßig. 
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barden und andere zu verſolden. Das für Ihre Krie⸗ 
ger berechnete Geld, haben diefe empfangen“ 234), 

Bon des heiligen Vaters beredter Nechtsfunft 
erfchüttert, warfen die Gefandten ihren Zorn auf 
den Wallifer-Bifchof. Gein Gefchäftöträger 235) 
wird in ihre Berathung gerufen; mit ernftem Un— 
wille ihm vorgeworfen: cinzig fein Herr babe die 
Eidgenofien in diefe verdrüßliche Händel verſetzt; ih⸗ 
nen feine Gegenwart bey dem Feldzug ‚. mit Leib 
und But, zugeichworen; das Derfprechen nicht. 
gehalten; weder Femand als Führer zugeordnet ; 
daher der unglückliche, ruhmleere Feldzug, mit 
Schmach und Schande. Ihm als Sfellvertretter 
feines Herren, Tiege nun ganz ob, diefen verdrüßli— 
chen Handel auf folche Art zu Teiten, daß vom beili- 
gen Vater günitigere Antwort erfolge. Sonſt befor- 
gen fie Uebel, ſchwere Verantwortung möchte auf 
den Haupt des Biſchofs vor Gitten, zu feiner großen 
Gefahr, haften, | 

Der betroffene Meifter Walther, des Bifchofs 
treuer Sachwalter, blieb unberathen. Unter den 
Cardinälen fuchte er einen Freund, der beberzt und 
gewaltig genug wäre, von dem heiligen Bater gutes 
234) Der Hofnung, mir werden nit von finer Heilig- 


keit vßtrucken/ oder abruien, was er uns nit 
schuldig. 


235) Meifter (Doctor Theologie) Walther, einer 
aus des Biſchofs Hof@aplänen, ein Walliter, und 
fein Seichäftsführer bey dieſer Geſandtſchaft. 
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. Wort zu reden. Aber dein Cardinal Regina 236), 
der Vorſtellungen wagte, antwortete der Pabſt: Sein 
fen die Sache; ihm gebühre fie zu fchlichten. Dem. 
nach zum Drittenmal begehrten die Gefandten beym 
heiligen Vater Gehör. Der Sache gaben fie dadurch 
eine Wendung, daß fie alle Schuld dem Bifchof von 
Sitten aufbürdeten 237). Doch fo, daß fie nichts 
vergaßen, den Zorn des Pabſtes gegen feinen Lega⸗ 
ten zu mildern 238). „Der Biſchof ſey derjenige, 
der das ganze Geſchäft ausgeführt; der Soldaten 
und Hauptleuten beſtimmt zugeſagt, ſie in eigner 
Perſon zu führen, fein Leib und But zu ihnen zu 
fezen. Gein Berfprechen habe er gebrochen. Fran. 
zöſiſche Nachſtellungen haben feine Gegenwart un. 
möglich gemacht 239), Ihre eigenen Läufers-Voten 





236) Weldhen, als den allergeichidtiften und tauglich 
fien, der Guarde Hauptmann, von Silinen, zur 
des unangenehmen Auftrages, überre» 

et hatte. 


237) Diejer Beweß/ würde leicht die Schuld der Be— 
zablung auf den ‚heiligen Vater werfen; defien 
Sachewalter Schiner war, für ihn dem heil. Va— 
ter verantwortlich. 


238) Der diefe Ding alle zu wegen gebracht, nit mit 
Kleiner Mühe und Arbeit, gnddia bedenken, dae. 
mit deßhalb untzit vf ihn ſitzen werd. 

239) Vnd das nit v8 gefährden , ſonder daß fin gnad 


nit moglich geweſen ift, zu den Anechten iu kom⸗ 
men, Dann die Franzofen das verhuͤtet. 


P 
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feyen von Franzoſen erftochen 240). Alle perfönliche 
Sicherheit vom Feinde gefährdet worden 241). Goll- 
te der heilige Bater auf bartem Sinne verharren, 
fo ſtehe Todesgefahr auf dem Leben des päbitlichen 
Legaten, im Baterlande 242). Der Kummer könnte 
groß werden. Nicht nur auf einem Tage babe der 
Bifchof den Eidgenoſſen fenerliche Berficherung ge—⸗ 
than; er felbit wolle gern diefen Gold bezahlen. Nun 
habe er fein Geld; weil alle Bälle geiperrt, dem bei. 
figen Bater unmöglich. zu überfenden, Sie habe er 
mit der beften Hoffnung getröſtet, der heilige Bater 
werde fich zu allem verfieben, wenn die Eidgenofien 
ihn mit einer Gefandtichaft ehreten 243), Auf dieſe 
Bertröftung fen ihre Abfendung geicheben 244). Nur 
milde Nachgiebigkeit könne in diefem bedenflichen Mo- 
ment, der heiligen Kirche alte Ehrfurcht und Liebe, 





240) Die Geichichte der drey Lduferd Boten von 
Bern, Schunk und Frenburg, deren zwey getödter. 


244) Denn Niemand von Inen, noch zu Inen witter 
bab mögen fommen. 


242) Möcht fun, die Knecht wurden villicht des Wil- 
(end, denielben Herren von Sitten ze erftechen. 


243) Und das die Abfertigung der Legaten oder Bot«- 
ten zu Paͤbſt. Heiligkeit uf fin des Biſchofs) Koften 
geicheben folle. 


244) Solten alle dieſe Erwartungen fie täuichen, alle 
Mübe und Koften umfonft ienn, dann überlafien 
hie ed dem beilinen Vater, zu bedenfen, was bd- 
fen Willen das bey ihrem Bolt und feinen Obern 
erwecken werde. | 


« 
. 
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in Städten und Flecken und im gemeinen Mann auf- 
recht erhalten.“ | | 

Zum drittenmal fiel der heilige Vater, und nicht 
ohne Zorn, ein 245). „Solchen Schaden haben 
„Wir durch Euern Rückzug erlitten, dag Entichädi- 
„gung Euch aegen Uns gebührte. Unſers Fleinen 
„Gelds 246) , bedürfen Wir für andre Roth. Un— 
„erschöpfiche Quellen von Geld und Gut könnten 
kaum alle Euere Wünfche befriedigen. Was die 
„Capitel des Bundes von Uns fordern , werden Wir 
thun; mehr nicht, Euerd weitern Drangs wünfche 
„ten Wir überhoben zu ſeyn.“ Die Gefandten: weder 
Unbilliges, weder mit Drang, noch Ungeſtüm, noch 
Unrecht begehren fie. Alles mit Bitte 247). Berftehe 
aber feine Heiligkeit die Artikel ihres Bundes fo, fie 
anders; wen gebühre Enticheid? Nun Fams zu vecht« 
lichem Verfahren, 

Der heilige Vater 248) feldft nennt ihnen zwey 





245) Etwas zornmuͤthig. 

246) Er babe ein Seltlin (peculium) oder wenig Selt, 
vnd bett er diſen Saal voll Ducaten ‚ To bett er 
fom genug, daß er uns gnug geben möcht. 

- 247) Nur bitwiß. 

245) Des: Pabſtes Diener, des Biſchofs Solicitator, 
bath den Pabſt, ettlichen Cardinalen die Sache 
zum Ausſpruch u übergeben. Die Cardindle 
verfteben fich ſolcher Sachen nicht , antwortete der 
Pabſt. 

2 
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befannte Bifchöffe 249), gelehrte Männer, als Schie- 
desrichter, ihrem Entfcheid den Handel überlaffend, 
mit gewiffenhafter Ergebung. 

In den leuten Wochen des Jahres fünfzehnhun- 
dert und schn 250) geſchah das fonderbarfte Gericht. 
Swen Bifchöffe, des Pabſtes Gefchöpfe: ein Diener 
des Pabſtes, als Sollicitator des Walliſer Bifchoffes 
und Sprecher im Namen feiner Heiligkeit; Meiſter 
Walther, des Bifchofs Caplan, für feinen Herrn Bar- 
they; endlich fünf aus den Eidgenögifchen Gefand- 
ten 251) waren das vollftändige Berfonale des Ge— 
richtshofes, der Kläger, der Beklagten. Bon den 
fünf Eidgenoffen, als Klägern, begann die Eröffnung 
des Prozeſſes mit den vor feiner Heiligkeit fchon drey- 
fach ventilirten Gründen, Dann erbob fich die erſte 
Klage wider den Bifchof, Der Päbftliche Legat und 
Mallifer Fürſt Matheus Schiner babe vor dem Hel- 
verifchen Volk verfprochen, für die 6000 Mann, 

249) Antonius de Monte S. Sabine, Erzbifchof von 

Sivonti, der Päbftlihen Sammer Auditor: und 

Achilles de Grafiis, Biichof zu Gaftelli, uniers 

Hauſes wobnender Referendarius, Auditor Note. 

Breve des Pabſts vom 13. Dec. 1510, Im Jahr 

41509 im April befand er fich ben dem Vroseh und _ 

Berurtbeilung der 4 Dominikaner Mönche zu Bern: 

Bon ibnen fagte er: Hi fratres totiquanti funt pol- 

troni, ecclefix fanct® devoratores. Am gleichen Jahr 


war er zu Lucern, als Legat, um Bündniß mit 
dem Pabſt. 


250) Donnerfiag vor Lucie, 
251) Bon Zürich, Bern, Uri, Baſel und Frenbura. 
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Geld, Proviant, alle mögliche Kriegsmittel zu verfchaf- 
fen; unter Verpflichtung. feines Leibs ımd Guts, fie 
perfönlich, auf der Kirche Erdreich zu führen. Die 
Gefahr eines feindlichen Durchzuges auf Freundes. 
Lande; den eigentlichen. Grund des. Krieges-, alles 
Bedenfliche babe er immer und abfichtlich verſchwie⸗ 
gen.; Feine feiner Verbeiffungen erfüllt, - Ihren 
Führer baben die Krieger nie erblide. Ohne. Geld, 
ohne Proviant, ohne Kriegsmittel, ohne Führer, ohne 
Paß und Geleit, babe. er fie, in Freundes Lande 
feindfelige Waffen tragen laſſen; dort, und un⸗ 
vermutber, babe man feindliche. Gegenwehr gefun- 
den; Mangel an allem, womit der Krieg. gefchicht, 
and das Leben vom Hungertod gerettet wird; 
Meiſter Walther: die Kriegsknechte haben feines 
Herren nie warten wollen; nicht einer halben Meile 
Wege babe fich der Bifchof bey jedem Marſch fern 
sehaften; die: Fußſtapfen der Nachzügler habe. er be- 
retten. Ob unbillig das nicht fen - zu melden, kein 
Krieger babe jeden Bifchof erblickt! Mit nicht mine 
derer Unbill werde geredtz ohne Führer und Anlei- 
rung fey das Heer fich ſelbſten überlaffen geblieben. 
Das ganze Heer. babe fich einen. Oberfien Hauptmann 
erwüblt. Ob diefer nicht der Landammann im Hof 
von Uri geweſen? Wer werde das: läugnen? Oder 
hab ſein Herr nicht dieſem oberfien Hauptmann. vol- 
len Gewalt übergeben. und, nachdruckfamft empfohlen, 
das. Heer zur führen , zu leiten, alles zu handeln, mas 
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eines braven Haupsmanns ſey? Wie ein Biedermann 
hätte dieſer gern gehandelt. Gehorſamet habe man 
ibm nicht 252). 

Die Gegenrede der fünf Eidgenoffen fiel fo. aus; 
daß alles auf die Richter wenig günſtigen Eindruck 
machte 253). Ob im Ginn richterlicher Wurde 254), 
oder als Rechtsfreunde, oder in was für einem Cha- 
rakter es geichab, weiß die Geſchichte nicht zu lagen, 
daß die zwey Päbſtlichen Richter in bie Klage, Rede 
nnd Widerrede einſtelen. „Zu wiederbolteumalen 
habt Fhr, aus der Heiligkeit Mund ſelbſt vernommen: 
unter was fir Bedingnifen der Bund geichlof- 
fen: mas hohes Vertramen Er auf Eure Treue geſezt; 
was unberechneter Vortheil ihm ans dem Vorrücken; 
was unermeßlicher Schade daraus entiianden, daß 
unverrichteter Dinge Euere Sirteger das Feld verlaffen. 
Keinen rechtlichen Urlaub haben fie genommen; 
Eure Obern, nicht der heilige Bater , dem die Trup- 
pen gehörten, babem ihn ertheilt; fogar durch fcharfe 
Berehle den Rückzug erswungen. Durch Eucr 255) 





252) Mit mehr Worten, fo unſer Sach nit beglime 
pfet (nicht vortheilbaft war.) 

253) Aber wir ſagten / was wir wollten, haben die 
Biſchoͤfe ihren Glauben geſetzt vf der Sittiſchen 
(Geſandtſchaft) Wort, vnd zu gutem. 

254) Die machten ſich ſehr muͤſſig und gravitaͤtiſch. 
Dulinger. 

255) M. Walther verantmortete die 3 Länder, Uri, 
Schwyz, Unterwalden, ald Die nicht gegenwärtig, 
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vom Tage zu Lucern ausgegangenes Schreiben 256) 
habt Ihr das Anfehen des heiligften. Vaters ſchmäch⸗ 
lich entehrt 257). Anders können wir nicht ermefs 
fen, ald daß Ihr nicht der Kirche und dem 
Dabft, fondern dem Römischen Kaifer und Franzöfi- 
ſchen König gedient. Schauet in Euer Gewiſſen, 
ob mit Recht, Ihr Bezahlung fordert“ 258% Noch 
über 3000 erarmte Krieger fenen ‚ fagte der Eidge- 
nofen Redner, die nicht einen Pfenning Gold em. 
pfangen; ver mit fo viel Merger gerügte Brief habe 
den Stempel des allgemeinen Willens nicht; den 
Entfcheid überlaffen fie ihren Obern ; gegenwärtige 
Geſandtſchaft fey auf des Päbſtlichen Legaten be- 
fimmtes Begehren geſchehen; von dem heiligen Da- 
ter fordern fie darum. Entfchädigung. Die Wirkung 
diefer, ohne gerichtlichen Charakter, gefchebenen Ver— 
bandlungen war, daß die geiftlichen Richter fich era 
£lärten, alles, Klag, Antwort, Rede, Widerrede, 
dem heiligen Vater vorzulegen, feinen Entfchluß bie⸗ 
der zu eröffnen. 


da derjelbig Brief abgefertiget yes ſonder/ vn o 
man Inen gefolgt bett, es were an— 
ders gangen. Handlung der Botten l.c. 

256) Die Schrift haben He ofentlich verleien lafien» 
und hoch angezeigt (angezogen). 

257) Belonders haben fie geredt, daß fie mit 20,000 
fl. nebmen, und Pabftl, Heiligkeit dermaſſ ſchmaͤch⸗ 
Lich fchriben wollten. Ebendaf. 

258) Da doch der Sold des erfien Monaths ganz ber 
zahlt fey. 
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Indeſſen der Pabſt durch Kränflichkeit und Ge— 
schäfte gehindert war 259), erklärte ihnen der Erg 
biichof de Monte, mit zweydeutigen Worten: Gie 
bende haben des Biſchofs von Gitten Rechtfertigung 
von Meilter Walther gebört; wie er die Lat der Ber 
fchuldigungen von feinem Herrn abgelehnt, den Eid. 
genoffen aufgebürdet; wicht ohne Unwillen. Denn 
Seicht können fie ermeſſen, wäre der Bifchof perfönlich 
bey den Kriegern gewesen , hätte fie mit Bedürfniſſen 
versehen, wie Amt und Pflicht von ibm gefordert, die 
ganze Sache bitte zum Vortheil die Richtung genom- 
men. Meiſter Watther glaube feinen Herrn der auf⸗ 
gebiirdeten Schuld zu entlaften; und fchwerer falle 
die Verantwortung auf fein Haupt 260). Doch liege 
nicht wenige Schuld auch ſelbſt auf den Eidgenoſſen. 
Aus eigenem Sinn baben diefe ihrer Krieger Nüd- 
zug, unter Drohungen, erzwungen. Des heiligen 
Vaters Krankheit und unfäglicher Schade fen die Fol— 
ge deſſen geweſen. Das follen fie zu Herzen falfen ; 
ihre Forderungen, ohne Hartfinn, herunter ſtimmen: 
etwa gemachte, billige Anträge nicht von der Hand 
weiten, und Päbſtliche Heiligfeit bey gutem Willen 
erhalten. Auch eine Rede verbreite fich, die Eidge- 


259) Sie begehrten die Sadıe zu fürdern; damit wir 
one wittern Verzug abgefertiget, und zu umjeren 
Huͤſern wider den Weg mögen fürfaffen. 

260) Daß laß er bliben, melle pabftlicher Heiligkeit 
nit fürbalten. 
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nofien ſtehen mit dem Franzöſiſchen König in Unter- 
bandfungen, Wie fehr das feiner Heiligkeit zum Aer⸗ 
ger, ihrer über alle Nationen gerübmten Treue 
zur Schande gereiche, mögen fie klug bedenken und 
vorbeugen, In der ganzen Chriftenheit werde ihre 
Ehre verbreitet, daß Bünde fie und das Eidgenößiſche 
Bolt mit dem allerheiligften Vater, dem Haupt der 
riftlichen Welt, vor allen anderen Nationen, fo enge 
verbunden,“ 

Die Eidgenöfifchen Gefandten bezeugten ihr Miß— 
fallen, über Meifter Walthers amtliche Vertheidigung, 
befräftigeen die Wahrheit ihrer Ausfage; verfprachen. 
billige Anträge nicht zu verwerfen 261). Verhand⸗ 
Jungen mit Frankreich werden fälfchlich verbreitet; 
ihre Gegenwart beym heiligen Vater, im Namen des 
Helvetifchen Volkes, ftrafe das Gerücht als ſchänd⸗ 
Viche Lüge. 

Endlich brach der jüngfte Tag 262) des fonder- 
baren Gerichts heran. Da fallen die zwey Bifchöffe 
in ihr Richteramt, und erklärten: Alle Rede, Wi⸗ 
derrede, Klage, Repliec, Triplic haben fie dem beili- 
‚gen Bater vorgetragen, Alle Gründe und Gegen- 
gründe feyen vielfältig und tief in Erwägung gezogen.» 
„Demnach, weil die Eidgenoffen wider den Buchita- 
ben des Bundes ihre Hülfe verweigert ; ihre Krieger 


261) Die aber ferners nicht mehr zur Sprache kamen. 
263) Donnerstag vor Thomas. 


[4 
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sicht an die verabredete Stelle vorgerückt; unter Dro 
hungen wieder heimgemahnet worden; der Ankunft 
des Sittiſchen Biſchofes nicht abgewartet; nicht die ge- 
börige Kraft ihrer, font verflärkten Waffen 263) ge- 
braucht, um der Kirche Gebiet zu erreichen; demnach 
weil der aanze umd einzige Plan des heiligen Vaters, 
Ferrara zu erobern, und defien Vaſall, ald Nebel 
gu züchtigen, gefcheitert ; unglaublicher Koſten dem 
heiligen Vater zur Laſt gefallen; große Befchädigun- 
gen, durch der Franzoſen Einfall ins Land, und den 
Ueberfal von Bologna gefcheben ; aus weichen und 
andern Urfachenfeine Heiligkeit vielmehr bey den Eid» 
genoften Schaden-Erfas mir Glimpf und Recht fuchen 
konnte; demnach, aus diefen Gründen ‚, fprechen fie 
den heiligen Bater frey und. ledig von aller Pflicht 
der. Bezahlung des gefchehenen Feldzuges“ 263 b)- 
Nicht unerwartet, aber kränkend, fiel-auf die 
betroffenen fünf Eidgenoflen der richterliche Spruch, 
römiſcher Art, unrechtlichen Gehalts, aber wol 
geiſtlichen Anſehens. Mißvergnügt äußerten fie ihr 
Befremden über fo wenig gefundene Gnade und Ehr- 
bezeugung. Weil die ergangene Schluß - Antwort 
wichtig, begehrren fie urfundlichen Spruch, damit 
alle Vorſteher des Helverifchen Volkes ihn leſen und 


263) Beben, ftatt ſechs taufend Krieger. 
363b) Mit hoher Bitt, die Cappitel zu betrachten; 
auch daß wir als Chriſtenluͤt om das jchuldig die 
Kirche zu fchirmen. 
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nach Gebühr erwägen könnten: dann die Befieglung 
ihrer Supplicationen ; den Bundes-Revers; beym hei» 
figen Bater die letzte Audienz; und ihren Abfchied, 
geraden Wegs ins Vaterland. 


Nicht als ungebildere Barbaren, wie Staliener 
gewöhnlich fie nannten; wie gefchmeidige Männer, 
die Welt und Menſchen fennen, nahmen die Eidge- 
nösischen Geſandten bey dem heiligen Vater Urlaub 
unter böfifcher Manier den innern Gram verichlin- 
gend 264). „Bon den zwey, durch Ener Heiligfeit 
„zum Nichteramt bejiimmten Biſchöfe, fprach ihr Red» 
;ner, haben wir den Urtheilfpruch gedultig gebört. 
„Den unferen Oberen heimzubringen, iſt unfre Pflicht , 
ihn zu erwägen, wie ihrer Ehre ziemt. Uns gebührt 
„nicht ohne Euer Heiligkeit Erlaubniß ins Vaterland 
„zu kehren; ohne den Fußkuß des beiligften Vaters, 
„wie unterthänigen Söhnen zuſteht; feinen väterlichen 
„Segen für uns, die VBorficher unfers Volkes, und 
„das ſammtliche Befchiecht der sEidgenoffen mit 
„zu nehmen“ 265). 





26,) Auf Et. Thomas, 21. Dez. 


265) „Als finer Heiligkeit alergeborfamften Sin, in 
gned:gen Bevelch, und unter tiner Heiligkeit Wian« 
tel Ingeichlojien haben.“ Die veraltete Bewohn⸗ 
beit bat es dabın gebracht, Daß folche und ähnliche 
Enrefurchtsbeseugungen, ohne inneres Gefühl, 
und Wahrheit, mit leerem Schall der Worte und 
des Werles, oft mit verbiffenem Unwille, an dem 
Statthalter des demüthigen Ehriftus geichaben. 
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Mir geistlicher Würde und weltlichem Sinn er- 
theilte der heilige Vater fein Tektes Wort. „Keiner 
„aus den Mrrifeln unfers mechfelfcitigen Bundes, ihr 
„geliebten Söhne! fein Menfch- auf der Welt: wird 
„das Mecht finden, das ums zur Bezahlung Eurer ge— 
„forderten Summen verbinde. Selbſt angefebene 
„Wanner Eures Landes haben längſt ſchon das 
„gleiche Urtheil gefällt 266). Dennoch, um den It 
„ten Grund unſrer eigenen Verurtheilung zu finden, 
„ibergaben wir zweyen der gelehrteſten Männer den 
„Entfcheid. Die haben allen Grund zu unfrer 2os- 
„Iprechung gefunden. Aber auch jest noch entiagen 
„wir diefem gefällten Urtheil (damit nicht Verdacht 
„eigenen Sinns auf Und hafte); daß, wo immer ein 
„gründlicherer, gelehrterer, rechtlicherer Mann, in un— 
„ſeren Landen gefunden werden mag, daß dieſer 
„noch einmal alle beyderſeitigen Rechtsgründe, alle 
„Urkunden beſichtige, erwäge, unterſuche; und wo 
„immer einen rechtlichen Beweis er finder zu unſrer 
„Schuld, dem fchwören wir genaue Folgeleiſtung und 
„die Bezahlung des Testen fehuldigen Pfennings 267). 
„Weil der Feldzug einzig wegen Ferrara unternom- 
„men worden. fo fagen Wir Euch, daß mir nicht 
„davon abiteben. Ehe Ihr Euer Vaterland berrettet, 
„wird die Mähre der übermältigten Stadt, Eure An— 





265) Als auch ettlich aniers Lande dalelbs ermeſen, 
vnd geredt haben. 


267) Und wiſſe ſich mit hoͤher ze erbieten. 


7 


Schweizer. Mailänder Seldzuge. 237 


„Funft überflüigeln 268). Sollte der Franzöfifche Kö- 
„nig diefem Unternehmen Hinderniffe Tegen , ung be— 
„kriegen; dann werden wir, in Kraft Eures Bundes, 
„Euere Waffen auffordern. Cure meltberühmte 
„Treue 269) iſt Und dann Bürge, für Eure Hülfe, 
„Mit dem Römischen Kaifer ift und Friede und. Freund- 
„ſchaft; in wenigen Tagen erwarten wir feine Ge⸗ 
„ſandten 270), um dieſe Bande, durch nee Ver- 
„bindungen, noch enger zu knüpfen. Euere Suppli— 
„kationen follen gratis ansgefertiget werden. Die 
„nahe verfallenen Benfionen werden wir gern und 
„genau entrichten 271). Zwey Dinge begebren wir 
„von Euch, die Beſtrafung der Musfertiger 271 b) 
„des unbefcheidenen Schreibens, und die Berechtung 





263) Wirklich ließ Julius Ferrara die Stadt belagern. 
Dennoc) hat die Mähre diejer Eroberung fic nie 
in die Schweiz getragen. 


269) Die fo wytt die Welt reicht, mol berimt fen. 
Denn fo wir das nit tdtten, und ihn verlaien, 
murden mir denielben uniern Glauben (fidem, 
beißt bier Treue) verlieren. Handlung I. e. 


270) Den Biſchof von Gurf. 


274) Aber er wiſſe das Gelt nicht hinaus zu bringen ; fie 
jollen anzeigen , wie daſſelbe durch die Fugaer, 
BWelier, Slorenzer oder ander Wechſel hinus ze 
bringen. 


2746) Die Verantwortung des Stattichwiberg zu Lıt« 
cern; daran man gut benüugen gebert bat; und 
fich erfunden, daß fölichd nit vß nem muthwil— 
len, oder eignem Kopf getban, als jeder Both weißd. 
Abicheid, Lucern, Dienſtag nach Sebaſtiani 4514, 
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„des Walliferd Super Saxo 272), um feine Mißhand⸗ 
„lungen“ 273), | 

Mir einem Breve 274) des heiligen Vaters und 
feinem Segen, die der Eache wenig halfen, ritten 
die Gefandten zwolf Männer , ungufrieden, aus Bo- 
Ioana 275), ins Vaterland. Alles war dort voll der 
Erwartung. Wie erfchraden die Tagherren, als ihre 
Bortichaft die Erfüllung auch nicht einer ihrer großen 
Hoffnungen rapportirte. Das Breve 276) des heili- 
gen Vaters ward in voller Verſammlung verlefen. 
Merfwürdig ift es; aber es frommete und befänftigte 
nichts. 

„Belichten Söhne! Mit vielem Selbſtgenuß ba- 
„ben wir Enere Gefandten bey ung gefehen und an— 
gehört 276 b). Mehr zu Ihrer Gunſt als unferm 
„Vortheil haben wir Zhnen , fo ofi fie wollten, Ge⸗ 





272) Der betannte Jörg auf der Blue, Er Fam noch 
zu Rom ins harte Gefaͤngniß. 

273) Dder dem Biſchof von Sitten (feinem Todt⸗ 
feind!) überliefern ; der werde daß kun. 

274) Datum Bononiz, sub annulo pifcatoris, 20. dec. 1510. 
pontificatus. noftri anno oct1vo. 

275) Bon der Herberg gelöst, und und ſunſt gank 
kein Geld geben, noch geichenft. 

976) Hottinger, in feinem Gehalt» und Quellenrci= 
chen Method leg. Hift. Helvet. fatein; inder Hand« 
lung ac. teutich> "bende volltommen übereinftime 
mend. 

2766) Der heil. Vater, wie der Eidgenoͤßiſche Red⸗ 
ner, ſprachen latein. 
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hör ertheilt, In Euerm Namen haben fie Bezah— 
„lung des Testen Feldzuges gefordert. Aber Euere 
„Truppen, die bis an Mailand vorgerückt, ohne des 
„Walliſer Biichofs Matheus, unfers Commiffars, ih— 
‚red Führers abzuwarten; ohne den Zweck des Felde 
„hzuges, die Eroberung von Ferrara, zu erfüllen, 
‚ohne unfern Nach und Willen; ohne Wiffen des ge— 
„dachten Biichofes, ia mit feinem ausdrüclichen 
„Widerſtand; mit Verachtung und Hintanfekung un— 
„ſerer ihnen zugegebnen Hauptleüte 277); wider den 
‚Maren Sinn des geichwornen Bundes, von Euch 
„ſelbſt, nachdrüclich zurückgerufen; aus Gunſt oder 
„Freundſchaft, oder wie viele glauben, beitochen vom 
‚Bold der Franzoſen, den Beichisern des Alphons 
„von Eſte, unſers und der Kirche Nebellen , find 
‚diefe Euere Truppen aus dem Feld gezogen; zu 
‚unfrer großen Gefahr und Befchädigung Denn 
‚die Gallier , die durch den Schreden sEurer Wafs 
„fen in Surcht hätten gebalten werden follen 
2776), find, nach Cuerm Abzug, mit verſtärkter 
„Macht unferm Rebellen zu Hülfe gezogen; haben 
‚nicht nur die Lehengüter der Kirche: die Alphons 
„beſaß, fondern viele Städte des Bolognefer Gebiers 


277) Et mandatis, capitaneorum per nos eis deputatorum 
fpretis et pofthabitis. Die Geſchichte jagt und von 
dieien Hauptleuten kein Wort. 


377b) Quos terrore armorum veftrorum in metu efle op- 
portust, 
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„überrumpelt, geplündert, ihre Einwohner getödtet, 
„Bologna die Stadt ſelbſt, und darin Uns und das 
„Collegium der Cardinäle, belagert. Ihre Wuth 
„jurücke zu treiben, zwang Uns die North, mit un— 
„ſäglichen Koften, eine große Macht zu Roß und 
Fuß, aus allen Gegenden, anrücden zu Taffen. AU 
‚‚diefer Unfall wäre unterblieben, wären Euere Trup- 
‚ven auf die von und bemerkte Plätze vorgerückt, wie 
„tie hätten können; oder nicht fo fchnell zurücke ge— 
„eilet; oder Ihr zu rechter Zeit geleitet hättet, zu 
„was der Bund Euch verpflichtete, Aus dieſen Grün— 
„den, mehr andere verfchmeigen wir, find wir be- 
glaubt, das Feine Pflicht einiger Bezahlung auf 
„Uns hafte; vielmehr das Recht unfer fey, Euch um. 
„Schadenerfag anzufordern. Dennoch baben Wir 
„die Sache gelchrten und rechtichaffenen Männern 
278) zur genaueften 278b) Prüfung überantwor- 
tet. Ihr veif erwägter Spruch bat uns von aller 
„Bezablungspflicht frey gefprochen. Nun, aus vä⸗ 
„terlicher Liebe ermahnen Wir Euch, von Uns nichts 
‚zu fordern, was Euch nicht gebührt. Bereit find 





278) Duobus doctis inteptisane Przlatis, facri Palatii apo- 
foliei caufarum auditoribus, Venerabilibus fratrilus 
Antonio Archicpifcopo Sypontino, caufarum Camerz 
apoftolic® Generali Auditori: et Achilli civitatis Ca- 
ftelle, referendario, domeftico noftro, Commiflariis. 


278 b) Ut ex ipfis oratoribus veftris, ſæpius et mature au- 
ditis, et re diligenter difcufla; A vera meferre volenc, in- 


* * 


telligetis. 
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„Wir dem nefchwornen Bunde pünftlich 279) nach- 
‚auleben; von Euch erwartend, das Ihr diefen mit 
„ſo vielen und feyerlichen Giegeln befräftigten und 
„befeitigten Bund 280), als gute Chriften, und treue 
„Bundesgenoſſen, unverlest haltet. Eine Untreue 
‚ran diefem Heiligthum, die wir nie vermuthen, würde 
„große Schande Euch zugichen 251) zu größter Gefahr 
„Eurer Seelen, 


Starfer Unmwille verbreitete allenthalben der 
Inhalt dieſes Päbſtlichen Breve; noch viel mehr 
der unverhoffte leere Erfolg der merkwürdigen Ge— 
ſandtſchaft angeſehener Männer aus beynahe allen 
Orten des Eidgenößiſchen Volkes; ihre ſchlechte Be— 
ehrung vom heiligen Vater; die wenige Gunſt, die 
ſie bey ihm gefunden; die betrogene Hoffnung, we— 
nigſtens eine ihrer großen Erwartungen erfüllt zu ſe— 
hen. Bey den Großen, bey dem gemeinen Mann 
verlor der heilige Vater vieles von der ſonſt ange- 
bornen Ehrfurcht und Liche dieſes Volkes 282), 





279) Ad unguem, 

230) Ex quo natio veftra plurimum nobilitata eſt, et com 
tra inimicorum veftrorum infidias munita fervatur. 
ind etiam tacentibus, et injuriam non expoftu= 

ntibus. 

282) Deftentlich ward geredt; dem vänftlichen Boten 
hätte man den Bundesprief durchftochen am den 
Hans benten, und damit finem Herrn zuruͤceſen⸗ 
den ſollen. Bullinger. 


Q 
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Bor und während diefen Römiſchen Berband- 
(ungen erfchienen auf den Eidgenößiſchen Tagen 253) 
des Katfers 284) und des Franzöfifchen Königs 284 b) 
Geſandten; um gemeinfchaftlichen Bund mit der Eid- 
genoßſchaft; mit Zuficherungen heiligſter Liebe und 
Freundſchaft 285), Bon dem SFranzöfiichen Ge— 
fandten fielen beftige, nicht ganz ungerechte Klagen 
wider den Wallifer Biſchof; der Test geübter Feind. 
licher That einziger Urheber fen 286), Eben fo ge— 
recht mögen feine Beſchwerden gemweien fenn, über 
Sitten » Gefeb- und Ordnungsloſe Handlungen der 
Eidgenösifchen Feldzüger 287). 

Mit belaftetem Gewiſſen, aber gemöhntem Muth, 
Verſtellungskunſt und Gewandtheit erichien der Bi 
283) Zürich, 20. Sept. 

284) Ulrich von Sax; Hans bon Landau; Hand von 


Kinsegg. In Langen Reden ericheint (dargethan) 
Lucern, Montag nach Micheli 1510. 


254 5b) Einen eigenen Mann, mit Geld babe der Kö- 
nig in die Schweiz geichidt, um beimlich 3000 
Mann anzumerben, menn der Friede nicht ge— 
fchebe. Ihm fen feft, Uber die Alpen (nach Mair 
land) zu sieben, und nicht wieder zuräde zu keh— 
ren, wenn aedachter Friede nicht flatt finde. An— 
dreas del Burgo, an Margarita v. Oeſterreich, 
Gouvernantinn der Niederlande. Lion 20. April 
ısır. Lettres du Louis XII. 


255) Die Unterdruͤckung der ECidgenofichaft wiirde 
auch ihm zu feinem Nusen, fondern zum Schaden 
dienen. Abich. 


286) Einen Herold halte er auch gefangen. 
237) Eiche Nro. 168, 
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{hof von Wallis auf einem andern Tag 238) in der 
Eidgenofenfchaft. Nach angebrachter Entfchufdigung 
feines heiligen Vaters, und der Franzöfiichen Ankla- 
ge Widerlegung , forderte er über vier Punkte Ant- 
wort. 4. Weſſen fich der heilige Vater, nach ge 
fchehenem Abzug, zu den Eidgenoffen zu vertröften 
babe. 2 Bon dem Franzölifchen Bund abzuſtehen. 
3. Dem König Feine Hülfe zu thun. A Den gi 
ſchwornen Bund, ald redfiche Leute und fromme Chri, 
fien, aufrecht zu halten; des heiligen Vaters Mab- 
nung mit gewaffneter Hand zu entiprechen, Er gab 
fich viele Mühe, durch Entfchuldigungen und neue 
vortheilhafte Anträge, den bösartigen Eindruck zu 
mildern, den das Zornbreve bey allen Eidgenoflen 
binterlaffen 259). Auf die vorgelegten vier Punkte 


288) Lucern 31. Sept. „Die Vuͤndniß zwiſchem dem 
Kaiſer und Franzofen zu mehren. Sobald die un— 
bezahlten Knecht jeiner gewahr wurden, baben fie 
ibn des Praferzugs wegen, wollen verbaften und 
einiverren laffen, wenn nicht er, mit jeinen vie— 
len und glaten Worten rich ausgeredt, und die 
Oberkeit ſolches gewehret hätte.“ Zu Ende Hor— 
nungs 1514 baben ſich etlich Kriegsleuͤth in ziem— 
licher Anzahl verſammlet/ des Vorhabens den Bi— 
ſchof, der ausſtehenden Soͤlden wegen, heimzuſu— 
— Die Oberkeit hinderte es. Schweizer. 

sc. LG 


289) Er babe geboft, offene Paͤſſe zu finden, die erite 
Berablung richtig geleiſtet; die andern auch thun 
wollen, wenn man vorgeräft waͤre. Man jey 
aber vor Monathsfrift wieder abgezogen. Darite 


Q2 
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ward ibm folgende Antwort 290). 4. Als geborfa- 
me, gute, fromme Chriften - Leute werden fie allıs 
angelobte ehrlich halten. 2, Begehren aber Gegen. 
verficherung. 3. Ihren Kriegsleuten bey fernern 
Zügen, fichere Päſſe, um zu feiner Heiligkeit zu tom— 
men. 4. den rückſtändigen Gold 291). | 

Indeſſen bemerken der Kaifer und Franzöfifche 
König das ſchwankende Zutrauen der Eidgenofien 
gegen den heiligen Vater. Durch ihre Geſandt— 








ber legte er den Tagherren einige Eopien von 
Bullen vor, den Herzog von Ferrara berührend; 
daß derjelbe der Römiihen Kirche eigner Mann ; 
fih aber ihrer Bothmaͤßigkeit babe entziehen wol— 
len. Er übergab eın Breve, darin der Papft für 
Beioldung von 10,000 Anechten, auf feine Stadt 
und Landichaft Avignon und andere Kirchen-Herr— 
fihatten Verſchreibung leiftet. Den Eidgenofien 
nberläßt er die Mittel zu Anden, das bereit lie= 
gende Geld berauszubringen; oder Boten nach 
Kom zu jenden, das Geld zu empfangen. Abiche:d 
£ucern, im Eept. 1510 über das Zornbreve: der 
heilige Vater ſey durch das fchmabliche Schreiben 
darzu verleitet, das aud Bewegung etwas truß- 
lich und icharf jen. Nichtsdeftominder, wenn man 
ibm gegebenes Wort balte, molle er auch dem 
fernigen treu nachkommen ; und in allen Sacen 
mit der Eidgenojien Math bandein. Der gebann— 
te Herzog von Ferrara und jeın Anhang drange 
ihn ſehr ee. Anſelm. 

299) Den 25. Det. 

291) Von 6 Drten, Zürich, Bern, Lucern, Uri, 
Schwyz, Unterwalden, Boten follen das Geld ab- 
bolen; bes der feindlichen Partben des Papſtes 
einen Frieden unterbandeln; damit feine Heilige 
— n ia weiters gedraͤngt werde. Abſcheid/ Lucern, 
ım Cet. 
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fchaften 292) bewarben fie fich thätigſt um Waffen- 
bund. Der hartfinnige Julius, der ftandhaft allen 
Erſatz der Unkoſten des zweckloſen Feldzuges vermwei- 
gerte, hütete ſich doch ſorgfältig, der Schweizer 
Freundſchaft ganz zu brechen; oder auf eine neue 
Art das geſchwächte Zutrauen vollends zu zernichten. 
Die Hoffnung nährte ihn noch, durch der Eidge- 
noſſen Waffen feine weit eingreifenden Pläne inn- und 
auſſer Stalien durchzufesen. 


Die ganze Gewalt des Ungemitterd im Bater- 





292) Den 30. Nov. zu Baden, vom Kaifer, Chriſtoph 
von Limpurg, des Roͤm. Reichs Erbichenk; Ulrich 
von Sax; Joh. Jacob von Mörsberg und Be— 
fort, Freyberr; Hans von Landau, Schatzmei— 
ſter; und Ulrich von Habeberg, Hauptmann der 
Dier MWaldfädte am Nihein, Nitter. Wurden 
vertaget auf drey Könige 1511. Von Frantreich 
auf Lucie, 13. Dee. zu Lucern, Ludwig von Dre 
leans, Graf zu Neuenburg, des Königs Vetter, 
Herr Imbert, von Neuenfiadt, Prandent in Bur- 
gund ; und Joh. von Baifiet Gruet, in Burgund, 
haben die Bundes- Artikel vorgelegt. Wurden 
vertaget, auf Hilari, 14. Idnner 1511. Da trömt 
der Pabſt. Der Mehrtbeil der Gemwaltigen 
wünichte fich wieder den Franz. König; mußten 
univillig der mindern Partben folgen, auf gege— 
benes Wort und Sigill. Dem Romiſchen Katier 
ward fo viel geloßt, (Gehör gegeben) fo vil 
einer Ehrbarkeit ehrlich und nuͤtzlich; und io 
piel einer gitigen Praktifder andern Herren Se— 
del zn truten gut beducht.“ Anjelm. Der Abe 
icheid, Lucern, im Dec. $. 4. 5. nennt die Franjd= 
fiichen Herren, den Marigraf von Motnen (Roͤ⸗ 
telen) Seiner Könial. Maj. Vetter; Imbert de 
Ville neufve; u. Joh. de Baiſſet Gruet. 
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lande, fiel indeh auf das Haupt des thatenreichen 
Bifchoffes von Wallis. In feinem eigenen Vater 
lande, in feiner eigenen Herrfchaft geächtet 293); 
von vielen Kriegernedes Piaffer - Zuges bis zur Les 
bens » Gefahr verfolgt 294) ; von den meilien Negen- 
ten verwünfcht; von Franzoſen anfgefucht ; allenthal« 
ben ohne Sicherheit, mußte der entfchlofiene Mann 
die Eidgenoßenfchaft verlaffen ; mitten durch feindliche 
Heere, unter allen Geſtalten dringend 295), zu Nom 


— — rn 


293) Unter uns iſt Ned gebalten gegen unſern Herrn 
von Sitten ze bandeln, und zu arbeiten, die 
Knecht, ſo by unſerm beiligen Vater im Feld ge— 
meien ſind, um ibr auskebend Soͤld. Deßglich 
die Houpthuͤt/ſo zum heil.Bater geritten umIhr 
Rittgeld und Koftung zu entrichten. Und weil 
beiorgt wird, mo der gemelt Herr Biſchof von 
Karl. Man. mit dem Geleit verieben wurd, und 
alio binin gen Rom kommen iollt, daß dann we— 
der Hauptleuͤten noch Knechten nis um das Ihrige 
wurde, und aus dem allerley Unrub entfteben 
möchte ; darum Unterredung zu halten. Aticheid, 
Zuͤrich⸗ Montag nach Lätare. Georg auf der Flue 
benuste die Stimmung, daß die erbitterten Lande 
leute Die Mage vor jeinen Pallaft aufpflansten. 


294) Ettlich Hauntlät und Knechte trohenten truge 
(ih, ihren Sold an ibm zu fuchen. Der ihnen 
alien Ichriftlich und mindlich antwortet: Es wäre 
pabkliher Heiligkeit Sache; für ich babe er nichts 
verheifien. Bath, ihn als den Ihrigen vor Ge— 
walt zu ſchuͤtzen/ zum Mecht zu lafien, oder bey 
Kayſer und Franz. König ibm Geleit erwerben, 
nah Mom. Da mwolle er allen Fleiß verwenden, 
um Bezablung. Aber das Geleit ward ihm abge» 
fchlagen zu erwerben. Anſelm. 


295) „Alſo da der Biſchof von den Eidgenöftihen 
Franzofen, feinen eignen Unterthaneu/ und von fei« 
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Eicherheit und beftverdiente Ehre fuchen 296). 
Dort war es für die große Kunft feiner Gewandtheit 
das ausgedehnte Feld, feine Gefchäftsfunde, wider 
alle Hinderniſſe, die im Wege ſtunden, vor der gan- 
zen Welt zu beuefunden. Der Erfolg hat diejes ge— 
nugfam bewieſen. Er wußte ein andres Ereigniß, 





nes George auf der Flue Mas (Matza, in der 
zeltiihen Sprache, und jest noch in der Epani=- 
hen, Matta, jo viel als töden. Wie Matt 
im Schachſpiel. Siehe Eccard ad legem falicam, ) 
feines Leibs und Guts verträngt; wagt ers, und 
brach mit wenigen Perfonen heimlich auf, reit und 
gieng, mit mancherley Verkleidung, und Anges 
ſichts Veränderung, bis er von Wallis unerkannt, 
durd alles wild gebirg der Eidgenofien 
nd Churwalchen/ zu den Benedigern, und mit«- 
en durchs Rranzöfifch Lager und das Ferrarifch 
— wunderbarlich gen Rom zum Pabſt kam.«“ 
nielm. 


236) Den Cardinalehut von St. Potentiana. Eeine 
Raͤthe und Diener, Konftanz Keller, Anielm Graf, 
und Mangnus (Walther?) Doctor-Tittel, und 
Protonotarien Hüte. Hierumb dieſe nuͤwen Kreas 
turen, fuͤrohin ibrem allerbeiligften Schöpfer zu 
Dienft, und ihnen felbft zu Nuß (nit on grofien 
gemeiner Ehriftenbeit Schaden) geflifientlich hul⸗ 
fen, ſeine Kriegshändel führen und fürdern. 
Ebendaf. In einen Ausfäsigen habe er fich ver— 
kleidet, den ihm fchon beflimmten Gardınalshut 
ju empfan en. Schweizer Mie. l. c. Sein Titel: 

athzus Tituli S. potentianz S. Rom. ecclefix Car-. 
dinalis epifcopus Sedun. totius Germ. et longobardiz 
et ad quzunque ipfum declinare contigerit, SS domini 
noftri Papz, et apoftolice fedis legatus. Schon im 
3. 1505 war Er inpetto ernannt; erft ASL1 dem i1. 
Gept. promulgirt. Rainald. Annal, 1508. Pontifex 
ereavit Cardinales Epifcopos Eborac. et fedun. et (ex 
alios, Cavitelli. 
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vielleicht von eigener Vorbereitung, fo zu feinem bes 
ſten Vortheil aufzufaſſen, daß, des großen Unwil- 
lens wider ihn ungeacht, die ganze Nation, im Sold 
eben deſſelben Pabſt Julius, ihre vereinten Waffen, 
nicht mehr wider den ſchwachen Herzog von Ferrara, 
ſondern ſelbſt ins Herz der Lombardie, wider den 
Franzöſiſchen König getragen; da fie, deſſen Freund- 
ſchaft ſchonend, eben jet ihren Truppen nicht erlaus 
ben wollten , ohne deffen Bunft, über feine Lande 
Durchpaß zu nehmen. Das hat Mathäus Schinner, 
der Walliſer Bifchof, der neu erwählte Sardinal, in 
der Dergröfferung feines Anſehens, wie feines Haſſes, 
mit der Macht feines hoben Sinnes, bewirkt. 
Bender Monarchen, des Kaifers und Franzöfe 
fchen Königs Freundichaft knüpfte fich immer näber 
zuſammen 297). Julius des Pabſts unfricdlicher 


297) Weil die Eidgenoffen verlangt, der Kaiſer möch— 
te mitteln —*8 Frankreich und dem Papſt, ſo 
ſey er wirklich in Uebung durch den Herrn von 
Burg (del Butgo) der zum Franzdfiichen König, 
und Herzog von Ferrara verreikt, die ihre Haͤn⸗ 
del dem Karjer übergeben. Diefer werde nun zum 
Papſt reifen, in auter Hofinung. Den Georg auf 
der Flue, der Ihr Maneflät Diener und dem 
Reich verwandt, und zu Frenburg gefangen , 
möchten fe ibın (dem Kaiſer) übergeben. Er wolle 
ihn um jeine Verſchuldung gebärlich ſtrafen.“ Abe 
fheid, Lucern, Dienftag nach Simonis und Jude, 
angefangen 1510. Rex Gallie mittit oratorem ad 
Imperatorem,, et illum invitat, ut fe verum Regem Ro. 
manorum faciat. Quod factu Facile, quia Romanı ju- 
gum Pontificis faitidiunt, et res novas gjusmodi moli- 
untur, Mocenigo, Hift. belli. Camerac. 
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ungeitlicher Charakter erweckte ihm eine mächtige 
Parthey von Feinden felbit unter feinem Collegium 
der Eardinäle, Mit Hülfe des Kaiferd und Königs 
von Frankreich 298) , follte Julius des Pabſtthums 
entſetzt 299); durch ein ausgeichriebencs Concilium 
ein Statthalter der Kirche erwählt 300) 5 und das 
zerfallene Kirchen-Weſen verbeffert werden 301). 
Das war das letzte Mittel für gerrüttete Kirchenzucht; 
feit alten Zeiten die Feſſel, fär oberite Kirchengewalt; 
fo oft fie die Schra iken überf.Gritt, oder durch andere 
Gebreſten, Sitten und Moral gefährdete, Gelten 
bat es den Zweck erreicht, Aber Julius, der boch- 
finnige , der Größte unter den lebenden Regenten, an 
Thatkraft und Entfchloffenheit, ſchnell in jeder Aus⸗ 





293) Ihr Heiliger , aber zerriiener Bund. Anſelm. 


299) Als trculoien, meyneidigen, der heiligen Kirch 
und Chriftenheit Verkriegern. Und ein friedfame 
Neformation zu machen; ruftend biezu Textich , 
inionders die Eidgenofien, und wälichen Natio- 
nen, um Gunft und Hilf an. Ebendai. 


360) Galli Julium 11. exauctoratum tandem aditis et tem- 
lis eliminare per concilium volebant, jamque alius’ 
ontifex electus. Ad hæc infidias et dolos per Colu- 

mellas t Urficinos ubique connectebant , virumque ve- 
meno vel ferro perdere, ſiéut quidam fcripferunt , enite- 
bantur. Arluni. 1.c. Der ermwäblte Statthalter war 
Bernbardin, Cardinal vom heil. Ereuz, ein Hi— 
fpanier. 


301) Poftguam Julius II. ingenii vehementia verfo in 
arına Pontificatu, majeftatem illam galea thoraceque 
fedare vifus erat, ac novo ad eam diem exemplo 
mifcnerat fefe palam factionibus, et odiis, et caftris 
feceratque fefe quafi cxterorum principum unum, et 
fublicarum cladium partem &c. Ripamente. 


/ 
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führung, befchwor im Zauber feiner innern Kraft 
dad große Ungewitter Nache finnend, und fein war 
der Sieg. Mit dem Römiſchen Kaifer 301b) fühnte 
er fich aus, mit Leichtigkeit; den Franzöſiſchen Kö— 
nig und das Concilium, fein Werk, fchleuderte er 
mit den Bannitralen. Mit dem Ercommunicirten Lud⸗ 
wig mollten die Schweizer feinen Berein treffen, 
Der Bifchof und Kardinal von Gitten vergaß dem 
Umftand nicht. Sein Anfenthalt war, als päbftli- 
cher Legat, im der Eidgenoffchaft. Mit mehr Eifer 
als je, dankbar feinem Gutthäter, hundertfacher 
Feind Franzöſiſchen Namens, war er der thätigfte 
Gefchäftsträger des heiligen Vaters. Treu berichtete 
er alles nach Rom, was der Kirche und ihrem Ober- 
haupt zu Gunſten gereichte. Manche feiner und fei- 
nes Herrn Briefe fielen in der Franzoſen Hände, 

Dem Kaifer Maximilian gelang es, in diefem 
Sabre 1510 mit den meilten Orten der Eidgenof- 
fchaft 302), eine dauerhafte Erbvereinigung zu Stans 





301b) Der Kaiſer befam von Heinrich VIII Engli= 
ſchen König Warnungen, ſeine Rache wider Ve— 
nedig und den Pabft nicht zu meit zu treiben. 
Et triftitia non mediocri affıcimur, veftram Majelt. 
ita in eos (Venetos) velle fevire, ut penitus illos ex- 
feindere conitituerit... Contra fanctifimum dominuın 
noftrum, fummi Dei in terris vicarium, ita eſſe irri- 
tatam, ut ejus vitia, fi que funt, non diminuere, non 
fupprimere, fed palam facere conctis. Im July ısıı, 
Lettres du Louis XII. 


302) Baden, Montag nah Andrend. Die Beſieg⸗ 
lung 1511 7. Gebr. 
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de zu bringen. Der Franzöfifche Monarch ließ mit 
Neich ſtandhafter Bemühung an der Erneuerung der 
erlofchenen Bünde unterhandeln 303). Aber fakte 
Sreundfchaft-äufferte fich in der Antwort 304), „Die 
neuen Bünde mit dem Babit verbieten ihnen, DVer- 
bindungen mit einem Kirchen - Feinde, Alte Freund- 
fchaft und Liebe werden fie ehren, wenn fie päbitlicher 
Bereinigung nicht miderfprechen 305).* „Die Mai- 
ländifchen Capitel ſtehen noch in ihrer Kraft, ant- 
worteten die SFranzöfifchen Herren; die fenen Alter 
als jene des Pabſtes. Diefe möchten fie ehren, und 
ihren König als Herzogen von Mailand; der Babft 
fey der Gewaltthaten Anfänger geweſen 305 b), diefen 





303) Daßerunfer guter Fruͤnd und Pundgenoff bliben 
"wollt, wiewohl die Zahl der Jahren verfofien, 

fo ſey Doch in feinem Gemuͤth nie anders gemeien, 

ald dieſe immer treuͤlich zu halten. Der Katier habe 

ibn bitten lafien, ihn und feinen Sohn den Erz= 
berz. in Flandern darin einzuichliefien.. und mo [= 
lendarum gebetten haben. Lucern, Montag 

„ fueie, 4510. 


304) Nur drey Drte hatten zu Lofen Gewalt, Zuͤ⸗ 
rich, Bern und Zug. 


305) Abicheid, Lucern, im Jänner A511. 


305b) Seine Räthe, bender Nechten, haben dem 
König gerathen, dem Pabft Gewalt entgegen zu 
fegen. Legt denielben in Latein vor, fur; ges 
fast. Nämlich: dafi ihm erlaubt fen den Pabft zu 
befriegen, auch feine Berbott,, Bann, Interdiet 
nit anzunehmen ; dem Pabft aber nit erlaubt fen, 
in ofen:arem Unrecht wider einen chriſtlichen Fürs 
fen zu befrisgen." Anſelm. 


— 
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zu unterflüßen , wider den König, widerfpreche ihrer 
Ehre 206).* Dit unbefriedigten Wünfchen verliegc® 
die Gefandten des Königs den Eidgenöflifchen Tag 
307). 

Eo erhielt fich die Freundfchaft der Eidgenoſſen 
gegen den SFranzöfifchen Nachbar immer in einem 
fchwanfenden Zuftande 308). Wir fahben, daß die 
Schweizer jeden Anlaß zu einem erklärten Bruch 





306) In den Matländiichen Capiteln fage ein Arti— 
tel: „dab fein Theil des andern Widerwärtigen 
Vap, Zuzug, Gunſt, Vorſchub thue, gegen ıbr 
Land... Der Krieg jen von dem Pabſt wider 
bemeltes Herzogtbum Mailand vorgenommen, 
gründlicd, erdacht und angefangen. Darum bitten 
fie, dieje Eapitel zu bedenken. Weil ſie in Emig= 
keit dienen, in Form einer Buͤndniß aufgerichtet, 
und beilegelt worden, fo baben die Eidgenofien 
mit gutem Ölimpf und Ehren dem Pabft die Hülfe 
wider den König verweigern koͤnnen. Abſcheid, 
Baden, im Hornıfng 1511. 


307) Auch in den Mailändiichen Eapiteln fey der bei- 
lige Vater vorbebalten. Wenn der Konig mit 
dem Panfi ausgeiöhnt, werden ſie zu einem Ber 
ein Gebor geben. Im Merz ichieden die Boten 
dahın. Anielm. 


305) Der Amann von Uri Eagt, daß der König 
und die Regenten in Mailand ibnen Paß und fei- 
len Kauf abgeichlagen. Es fen wieder eine ſtarke 
Pratit dem König Knechte zu laufen zu laſſen. 
erde man das nicht hindern, wollen fie von 
Stund an mit ihren Pannern dem König ind Land 
fallen. Lucern, im Janner 1511. Nod im May 
des gleichen Jahres, wann die Franz. Botten in den 
Sitzungs ⸗Ort tratten, erhoben lich der drey Orte 
Boten, von Uri, Schwyz, Unterwalden von ihren 
Sitzen aus der Verſammlung. Abicheid. 
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derfelben bedächtlich zur Seite räumten; und Fieber 
dem Zorn des heiligen Vaters fich ausſetzten, als fer 
nen rachegierigen Abfichten entſprachen. 

Zwiſchen diefen langwierigen Berbandlungen er⸗ 
fchaller in der Eidgenoſſenſchaft das Geichren cine 
Ereigniffes, daß bey einem andern Volk weniger Zorn 
aufgeweckt hätte, bey den Schweizern aber alle Ge— 
müther wie ein Donnerfchlag traf. Mit beitimmter 
Wahrheit kann die Gefchichte nicht fagen, ob das 
Faktum vorbereiteter Hader war; gewiß iſt, daß «8 
mit großem Wohlgefallen von Feinden Franzöfifchen 
Namens aufgefaßt worden. Den zweydeutigen Ver⸗ 
hältniffen gab es den beftimmteiten Ausfchlag. 

Bährend dem ruhmleeren Feldzug des Jahres 
1510 werden drey Eidgenöſſiſche Staatöläufer der 
Kantone Bern, Schwyz und Frenburg, von dem 
Franzöfifchen Landvogt zu Lauis verfundichaftet, ge- 
fangen, ins Gefängniß geworfen 309) Nach vielen 
erlittenen Inbilden, und hartem Kerfer, werden 
zwey davon, von Schwyz 309 b) und Freyburg, der 





309) Schödeler und der Abt Silberreiien, Chron. 
Mic, lagen beftimmt, es fen geichäben,, als die 
Truppen 1510 im September von Vareſa heimzo— 
gen. Bon da aus jenen die Läufer, mit Nach— 
richten aus dem Felde, nah Hauie gefandt, zu 
Lauis gefangen worden. Aber der Fehdebrief der 
Berner: dum ad flipendia Sanctifimi domini nofri 
proficifcebuntur, aljo im Nov. Siehe Nro. 352. 


9b) Das Unglüd, mie viel anders, ſchreibt Bullin= 
ger dem Sardinal bon Sitten zu. Als der König 
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eine erſtochen, der andre ertränkt. Der dritte, ein 
Berner 310), iſt ſo glücklich, nach ſechsmonatlichen 
Gefängniß, zu entwiſchen 311). Er bringt die fa— 
tale, aber ſpäte Nachricht ins Vaterland; erzählt 
allenthalben feine und feiner Geſellen erlittenes Un— 
gemach, die großen Unbilden, den harten und lan—⸗ 





den Zwiſt mit dem Pabſt vernam, fchidt er flur 
Bottichaft, den 12, Jenner 1511. Der Cardinal 
bat vil zu wehren... Und wo der Cardinal war, 
da war weder rum noch raft, fonder nun praticie 
ren, und ichriben von einem Drt zum andern, 
und Boten ichiden, und werben. Und wie erfi er 
widerum war fummen in die Eidgenofichaft, da 
was kein fenren. Staͤts fchrieb er, und ſchickt 
Botten gen Rom. Solches mußten die Franzofen 
wohl, und warend dem Cardinal vaft (ſehr) viend, 
undufidsig. Giengend Tag und nacht damit um, 
tie fie ihm fine Brief ufangen, und fin Pratiden 
innen werden moctind. — Da ward der Bott 
von Schwytz (jein Eigener Bot, den er von den 
Tagberren » als acereditirten Eidgendffiichen 
Staats⸗Laͤufer erbetten) verkundſchaftet, auf der 
Straß zu Lauis, von Franzofen, die einen Vogt 
da ſitzen hattend. Die Büchs war nur Hölzin, nit 
Silber. Inden Brieien fanden fie des Cardinals 
Beftreben wider den Konig. — Hieltend verftän« 
2. Lüt dafür, daß der Eardinal ch des armen 
Läufers Unfall frömte, als durch den rich) 
möcht unrum erheben. Bullinger, Chron. Mic. 


310) Des Geſchlechts, ein Entlibucher. Anſelm. Muß- 
te fein NRödlein (Läufer Rod) und Buͤchs dabin- 
ten laſſen. Reding von Wettingen, Chron. Mie. 
und Anielm der Berner. Am Ende des Augnſt⸗ 
monates kam der Berner erft in der Etadt sum Vor— 
ihein. Man Hiftorie Militaire des ſuiſſes. T. IV. 313. 


314) Er riß ſich ab. Anſelm, dem es der Entlibu- 
cher felbft erzählt haben mag. ' 
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gen Kerfer , vielen Spott und den fchmächlichen Tod 
der andern. Er erzählt, mit Grimm, wie der Land- 
vogt die Läuferbüchfen, und die Röcke, allen Eidge- 
nofen zum Spott, unter Hobngelächter, mit aller 
Verachtung, ald eroberte Landeszeichen , öffentlicher 
Vergantung ausgebotten 312). Aller Gemüther 
empören fih. Die Oberfeit kann übereilten Zorn 
faum dämmen 313). Der Landvogt zu Lauis grün« 
der den Zug diefer Handlung darauf, daß, vorzüglich 
bey dem Boten von Schwung, mehrere Brieffchaften 
vorgefunden , von dem Eardinal und Bifchof von 
Sitten 314), dem Intereſſe des Franzöfifchen Mo— 
narchen zumider, auf SFeindichaft und Befehdung 
abzielend. Der Beamte fab auf Feine weiteren Fol 
gen. Er begieng die zweyte Unklugheit; die Hölzer- 
nen und beicheidenen Geleitbüchfen (andrer Herren 
fonft von Silber) unter eigenem Hohn, öffentlichem 
Spott auszufesen. | 





312) Vil rubms trnben, als hättend fie den Eidge⸗ 
nofien ein Zeichen angemünnen. Ebendaj. 


313) Weil der Lärmen gieng, wie ettlich unterſtanden 
in mittler zit ein Aufbruch zu machen, und bin« 
zuzieben: iſt befolchen allentbalben, in Stetten 
und Ländern, ernſtlich, und angebends Cichleu- 
nig) bym Beften zu verbietten, daß folches ver=- 
hätt, und nit und Aergers ermachie. Auch ward 
an die Bündner geichidt , fie von gleichem Vfbruch 
zu mahnen. Abſcheid, Lucern, den 4. Oet. Mon 
tag nach Micheli 1511. _ | 


a4) Siehe Nro. 3096, 
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Die Männer und alles Volk der Schwyzer 314b) 
fühlten tief den Schimpf und das Unrecht ihres er- 
mordeten Standes -Länfers; den Spott ihrer Lan— 
desgeichen am empfindlichiten.. Den Schmerz klagten 
fie zuerit ihren alten Bundesbrüdern von Uri und 
Unterwalden. Sie theilen den erlittenen Schimpf, 
famt der Rache. Vom Volk der Urner, Schwyzer, 
Unterwalöner werden in alle Städte und Zander der 
Eidgenoffchaft, fomweit der alte und neue Bund reicht, 
auserwählte Männer gefandt. Die vom Franzöfl- 
fchen Rönig und den Seinigen erlittene Schmadh, 
Hohn und Verachtung fehildern die. Geſandten aller 
Orten mit innigiter Empfindung, Erftochen babe man 
einen ihrer Landes⸗Läufer, den andern crtränft, 
ihre Landeszeichen unter Hohn und Verachtung ent- 
ehrt. Allen Eidgenofien fen in Worten und Handlun- 
gen Anfäglicher Spott, wider Glimpf und Ehre ge- 
ſchehen. Allen gezieme gemeinfchaftliche und große 
Mache 315). 





\ 
3146) Auf dem Tag zu Lucern, 28. Det. erichienen 
die Verwandten des ermordeten EC tandes = Liu 
ters von Schronz mit ihrer Alage. Abicheid. 


315) Noch vorhanden ift das Echreiben der Geſand⸗ 
ten, an Orte, wo die Kürze der Zeit, oder Muͤde 
der Pferde, es ihnen nicht geftattete, ſchnell genug zu 
ſeyn; (damit niemand meine, das Gemalde ſey 
aus neuerer Zeit). Wir ſind von unſeren Herren 
und Obern abgefertiget, uͤch und andern ümeren, 
und uuferen getrümen lieben Eidgenofien, von 
Städten und Landern anzubringen und zu clagen, 


‘ Schweizer. Mailänder Seldzüge. 257 


An den Franzöfifchen Bogten zu Lauis ergeht von 
Schwyz, von Landammann und Rath ein zorniges 
Schreiben: daß ohne Abfage, bey beftehender Freund- 
fchaft und Nachbarfchaft, wider Bölferrecht, ihr 
oberfeitlicher Landes -Bot, gemißhandelt , getöbtet, 
ihre Zandeszeichen fchändlich entchret worden 316). 


die Schmach, Hochmütikeit, und Verachtung, fo 
der Küng von Frantrich, und die inen, Inen ver— 
gangner ziit zugefügt, und namlich daß deffelben 
Kings Ihr Einen Iren Botten erſtochen, den an— 
dern ertrenkt, die Büchfen genommen, vnd funft 
vilerley Wort, Inen und uns allen Slimpf und 
Ere beruerend, zugeredt babendt .... und jo 
uns die zit zu kurtz iſt, daß wir verfönlich zu üch 
nit fommen mögend, uͤch föllihs unier Herren 
und Oberen anliggen und bevelch münttlich zu er» 
zellen, haben wir üc, in kuͤrtze die Subſtanz des, 
Das unieren Herren von bemeldtem Küng, und den 
finen zu Schmach, Widerdrieß, Lesung un er aller 
Lobs und Ehren begegnet, möllen anzaigen, In 
Namen jesgemelter Unier Herren und Obern, üch 
zum böchften, und ernfilichiften bittend, voran 
nit zu argem anzunemen, dab wir periönlich bi 
üch niterichinend ; dann allein kurze derzit, vnnd 
die Muͤdy der Pferden jölichs binndert, und dem— 
nach Die obangezeigten ichmach vnd Erelekende 
Wort, mit und, zu berken zu nemmen; und uͤwe⸗ 
ren Botten, den Gr vf den Tag gen Einid« 
len vertigen werden, beuelc vnd gemalt ze geben 
famt anderen Botten über die Ding zu fiben, und 
helfen bandlen das, fo zu Medtung vnnſer aller 
Lobs vnd Eren ſich wirt gebüren......- Datum 
Zurich, Sonntag Judica (im Merz 1511). Der 
dry Ortten Ury, Schwy; vnd Untermwalden, Raͤt 
Sandbotten. An Amman vnd Kat zu Glarus. 
Original⸗ Urkunde. 
316) Bullinger und Schweizer. Mſe. I, c. / 


R 
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Der Franzöfiiche Beamte kenut zu fpät die große 
Empfindlichfeit des Schweizer „Volks für Ehre oder 
Schimpf , das Beleidigungen , noch vielmehr Tod an 
dem Mindeften der Seinigen, rächet. Cr trägt Ent- 
ſchuldigungen vor, und Erfah für den Ermordeten 
317). ber die Oberfeit zu Schwyz nahm den er- 
littenen Schimpf als verlegtes Völkerrecht auf 318). 


Der Eardinal von Sitten 318 b), dem jedes neue 
Mittel zum Krieg werthes Gefchend war , der die Ent- 
deckung feines Briefwechſels, hiemit feiner feindſeli⸗ 
gen Anſchläge, und den Mord feines eignen Brief⸗ 
trägerd, als feine perfönliche Verletzung aufnahm , 
warf den Feuerſtoff zu Nache und Krieg, mit mehr 
Gewalt aus, als alle übrigen Theilhaber empfange- 

| 





317) 200 Eronen nahmen die Verwandten. 


318) Seit ein Paar Jahren ſchon obſchwebten ver- 
fchiedene Mißbelligkeiten zwiſchen den Regenten In 
Mailand, und den drey Nachbarn von Uri, Schwyz, 
Unterwalden. Wegen Zöllen; Märkten ıc. 


3186) Ein Schreiben der Eidgenofien, Lucern, 45. 
Febr. A511 an den Biſchof, enthält ein ernſtli— 
ches Begehren, daß er den Voten, fo nach Rom 
gereift, ibre Neiteloften, den Knechten den rüd- 
fändigen Sold verichaffe ; er degehrte hiezu Zeit= 
friſt/ beim bl. Vater das Geſchaͤft nochmals zu 
betreiben; und daß ihm vom Katier durch feine 
Rande fiheren Geleit werde. Dem Biſchof ward 
„Biel und Tag“ bis auf 3 Wochen nach Oſtern er« 
theilt; mit dem Freyherrn von Gar, wegen Seleit 
Mic prache genommen. Abicheid. Ihm wird vom 
Geleit abgeſchlagen. Abſcheid/ Lucern, im 

ad. | 
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ner Befchimpfung 319). Die überfpannte Rache der 
Schwyzer mag alfo fein Werf geweſen fenn. Auf 
den Tagen der Eidgenoffen, bey, anderen öffentlichen 
Anläßen, forderten fie laut verheerende Fehde. 

Die übrigen Eidgenofien 320), auch die Berner 
und Freyburger, ermahnien zur falten Vernunft und 
billigem Rechtsgang 321), Mit grofem Ernſt und 
im Namen beleidigter Eidgenoßſchaft, ward der Vor. 
— — 


319) Bullinger, Anſelm, Tſchudi, und wer nicht? 
Siehe Nro. 309. 


320) Die Berner und Srenburger fuchten Genug⸗ 
tbuung mit minderm Ungeftüm. Doch fchmwiegen 
ne nicht. „Umer Brief haben wir empfangen :. » 
und die jihmach, ichand, Lafter, fo ich von den 
Franzoſen ift erzeigt, nit mebrerem Inbalt vere 
nommen, wellich lefterlich Fandlung üch begegnet, 
uns allen leyd ift...mwollen lends über den Handel 
ratbichlagen. Wir werden in der fach tun, nach 
gebürlichen, fchuldigen Pflichten, und unferen 
Erren. Daran mögen Ihr üch an ung balten. 
Das weiß der Allmechtig zc. Mener und Rath zu 
Byellen, an Bern, ——— nach Martini. Bi— 
bliothek der Edeln von Milinen. 


321) Die Schwyger Hagten mehrmalen auf Eidgenoͤſ⸗ 
ſiſchen Tagen, mit fo hisinen und zornmütbigen 
Worten, daß man merken konnte, daß fie geſinnt 
waͤren, dieſe That mit Waffen und SKriegsgewalt 
zu rächen. Dargegen andere Botten, fie batben, 
die Sach nit fo hoch anzunehmen-, und vom Han« 
del abzufiehen. Aber der GCardinal beste Die 
Schwyjer/daß der Vanft gern fab, wenn die Eidgenoſ⸗ 
ſen auf ihre Koften, und eigne Fduft dem Franzoien 
in Die Haare kaͤmen/ und er bintevruds juieben fönn« 
te. Schwyzer. Mic. Aber der Easdinal, derleidig 
Täfel, best. Bullinger. 


R2 
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fall dem Negenten von Mailand 322) berichtet, die 
angemeſſenſte Genugthung gefordert. Mir wenig 


1 


Ernſt wird dort der Handel aufgenommen und ver, 
zögert 323). Der König ſelbſt foll 324) die That 
nicht gemißbilliget, feinem Geſandten befoblen haben, 
die Eidgenofienfchaft zu verlafen, ohne weiters über 
die Befchwerden der drey Cantone einzutretten 325). 
Einige Monate fchmwebte dieies Geſchäft vor den 
Eidgenößiſchen Tagen. Es koſtete nicht geringe Mühe, 
die Hite der Männer von Schwyz , die ungeſtüm 
Mache fchrieen, zu beſänftigen: oder beſſer geſagt, 
dem raſchen Beſtreben des Cardinals von Sitten, der 


— — —— 


323) Gafton de Foix, General-Gouverneur von Ita— 
lıen. 


323) Anfelm und May. 


324) . . . Regi milere querentes: 

Cogi fe ınvizos rege movere, Vif0$; 

Inque fide tamen hi fpondent perftare paratos, 

umodo jactura, et vis reparata foret. 

Rettulit horum unus; nobis exkaufla juventus 
Bellis tranfactis, continua arma gerens, 

Prole patens orbus, proles orbata parente, 
uxores vidux, conjugibusque carent. 

Nuntius eft conıra jus gentıs puhlicus orco 
Demandatus: at hxc vis redimenda manet. 

Non nifi noxa — redimi grandi ære; profectus 
hnc fum tot lites compofiturus ego Andrex Aflaraci 

Sarrachi, Trivultias. Mediolaui , 1516. 


325) Die Berner führten die Klage vor dem Marf« 
raf von Noͤtelen, königlichen Gelandten an die 
raubiänder und Malliier. Mit geringem Erfolg. 

Man, der Berner. Mus was für Quellen er ae» 
fchörft, iogt er nie. Den dem Biſchof zur Chur, 
und dem Abt von Difientis buhlte der Gelandte 
* ade mit den Buͤndnern. BuceliniRhztia, a, 
2 > 
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feinen Feuerſtoff unter dem friegsluftigen Hirtenvolf 
von Lucern, Uri, Schwyz, Unterwalden, Ciedes 
Kriegsfunkens empfänglich) auswarf , Löfchmittel zu 
finden 325 b). 

Unter vielen Familien der Schweiz und befon- 
ders dem Hirtenvolf, harte die Auftündigung der 
Jahrgelder vom König einen feindfeligen Eindrud 
binterlaffen, den Grund zum Widerfpruch gelegt, 
gegen alle Franzgöfifchen Anträge für Erneuerung al 
ter Freundſchaft und Bünde, Ben Franzöfifchen Ge- 
fchäften wollten die Boten der drey Ur-Cantone 
nicht mehr zu Tage fisen 326). Freunde Frankreichs 
unter den Eidgenoſſen, immer noch von großem An— 
ſehen und zahlreich; auch feine weiferen Räthe rie- 
tben dem König, satt unermeßliche Summen zu 
verfchwenden, um die Gunft der Großen unter den 


325b) Bon Bern kamen Berichte (an den Tag Dien— 
ftag nach Krinitatis, 25. May.) Wie die Eidge- 
nofien von Uri und Niediwalden noch nit beim, 
fondern im Feld, by unierm beil. Vater verbar= 
ven, und villicht mwitter Aufruhr und Anichläg 
vflegen. Dem Herrn von Sitten ifi geichrichben, 
von ſolchem feinem Fuͤrnemmen zu fteben, und 
rubig zu ſeyn. Depglichen die von Uri, und Un— 
terwalden gehketten, die Ihrigen aus dem 
Feld, und beim zu verichaffen, damit folich Ufrur 
bingelegt, und nit weiter anfange. Abſcheid. 


3236) Siehe Nro. 308. Für die Regenten von Mais 
land, oder Fransiöftiche Sefandten, warben die 
Eidgenößiichen Tagherren felbfi vergebens ben ih— 
Pain um Geleit. Abſcheid. Mittwoch nah Auf 
0 rt. 
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Angeſehenern, und dadurch einige geſetzwidrigen An— 
werbungen von Mannſchaft zu erzielen 326b); daß 
er Fieber die Eleinen Benfionen der Subſidien Gelder 
verniehren möchte, um guten Willen zu gewinnen : 
da diefe Gelder nicht den zehnten Theil erreichten, von 
dem was der Bifchof von Rieux, und Roquebertin, 
fein College, in wenigen Monaten unnütz vergeudet 
hätten. Und das’ wäre der Nation Wunfch. Aber 
Ludwig ATI. nie wahrer Freund der Eidgenoffen, 
fprach im Zorn, aus unzeitiger Sparfamfanfeit, 
beleidigende Worte 327): von Bergbauern 325) 
wolle er fich feine Geſetze, noch weniger Tribut auf- 
zwingen laſſen. Um ihnen das Gewicht feiner Freund. 
fchaft, oder Ungunſt fühlen zu laſſen, befahl er im 
Milanefifchen , die Zufuhr der Lebensmittel gegen die 
Schweiz abzufchneiden 329). Die zweyte Unklug- 
beit 330). | 

Eigentlich war das der Hauptitoff, wovon die 


326 b) Siehe Nro. 284.6. 
327) Montagnard, Vachiers, Coquins, Vilains. Anfelm. 
32%) Guicciardini. Edition de Londres. T. II. p. zrs. 


829) Der Commiſſari von Bellen; bat berusgeichrie« 
ben, mie er bericht, daß der Trinlich von dem 
König ein großen Zug begehrt, damit Bellen; an 
fich zu bringen sc. Die Eidgenojien von den dry 
Landeren baben gebetten, man jölle in bevolchen 
babenv als Je das innen fchuldia, und in ung 
lieber laiien jun, als den Küng. Abicheid. 
Zueern, Dienftag nach Sebaftiani angefangen. 


330) Guicciardini. 
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Erbitterung ausgieng. Die Befiser von Bellinzona, 
Uri, Schwyz, Unterwalden ‚ die ihre Lebensbedürf- 
niffe, als Nachbaren, meiitens auf Milaneſiſchem 
Poden , den Märkten von Lugano, Como, Mailand, 
juchten , empfanden den Druck des gefperrten Han— 
dels und Wandels am härteſten. Von diefen drey 
Völkern, wo die erſte Kraft der Binde ausgieng, er- 
gieng der größte Zorn wider Lndwig XI. Auf den 
Helvetifchen Tagen 3306), führten ihre Gefandten 
330) manigfaltig wehemüthige Klage; daß fie wider 
Mailändiſche Capitel, gedrängt, verfolgt, gedrückt 
330 4); Lebensmittel, andere Bedürfniſſe ihnen ge— 
ſperrt werden. Ihnen, denen täglicher Berfehr mit 
dem Milanenfchen zur Lebens⸗Nothwendigkeit gewor- 
den, ſey dieſer Drang länger unausſtehlich. Ihre 
älteften Brüder ſollen fie fich Lieber feyn laffen, 
als den Rönig. „Den König, der alle Freund- 
fchaft, Landesordnungen, Geſetze, verſpotte; durch 





3306) Baden Mittwoch dren Königen, 6. Jänner 
1544. Lucern, Dienflag nach Sebaftiani, 22. Jin« 
ner. Baden, Montag nach Purifcatio, 4. Febr. 
Zucern, Dienflag nach Trinitatis, 28. Man. Ab— 
ſcheide. 

330°) Der Landammann im Oberndorf von Uri, 6. 
Jaͤnner; der namliche: von Schwyz/ Vogt Schife 
lı: von Obwalden, Landammann uf der Flıre: 
von Niedwalden, Bartholome Stolj, den Aten 
Febr. zu Baden, Wbicheide. 


3304) Ungeachtet die Urner freyes Geleit zugeſtan⸗ 
den. Abſcheid. 
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heimliche Anwerbungen und vielfältige Intrigue, Un 
gehorfam und Unruhe im Land verbreite., Mit dieſem 
König wolle man in Verein treiten 330€)? ihm 
heimlich Truppen zuführen? Das ſey ihnen befannt, 
Und das thuen Eidgenofien! In gleicher Stunde, 
wo dies geicheben follte, werden fie ihre drev Landes 
Panner nachſchicken, dem König zur Fehde und Krieg. 
Das fey Ihr Verein 330 f) , den fie ihnen verkünden, 
im Vertrauen, dag fie ihrer Pflicht nach , fich wohl da- 
rinn zu verhalten wiffen 330 8).“ 

Immer noch beftrebten fich die Cantone, wo 
alte Weisheit und Eidgenöfifcher Sinn manchmal 
über die anderen ausgieng, die Gefahr jertrennter 


330e) Schon batten mehrere Drte die Artikel des 
Vereins ın Berathung genommen, dieſelben or— 
dentlih verlesen, gemildert und gemittelt,- 
Abſchriſten mit tich ad referendum genommen, um 
auf naͤchſten Tag (Sonntag nach Valentin zu Lu— 
cern) dag Ultimatnm zu verbandeln. Abſchheid, 
Lucern, Dienfiag nach) Schaftiani, 22. jan. 1511. 


330) Darum baben fie fich vereint. 

3304) Ihre Ehre wollen ie damit verwahret haben ; 
und mas des Königs Leuten weiters begegnen 
mochte, darum mwolen fie geantwortet haben ꝛc. 
Mit fernerer Anzeige: ettliche der Ihrigen baben 
den Anichlag, gen Kuggarus oder Vareia , (Fire 
ris) zu fertigen, Wein und anderes zu laden. 
Sollte ihnen etwas Feindieliges begegnen, mir« 
den ſie Dagegen Peter Trinken, und ander, die 
Kaufmannsgut, Ochien u. ſ. m. in ibrem Land ba= 
ben, anfallen, „und da Entichddigung nebmen. 
Abiheid, Baden, Montag nach Purificatio. Als 

les nad den drey Abicheiden vom Jänner, Febr. 
Man zuſammengezogen. 
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alter Freundſchaft, alſo eine erklärte Fehde, durch 
friedliche Mittel zu beſchwören. Offen bemerkten fie 
den Mailindiichen Regenten: die Fehde ſey aufge- 
fuchter Hader. Wenn ihnen Flug dünke, den in der 
Geburt zu erſticken, fo follten fie ernftlichere Maaß— 
regeln zur Beſänftigung vermeinter, oder wahrer be- 
leidigter Volker - Nechte ergreifen 331). Die Schwy- 
zer zeichneten fich als die Kriegsiuftigiten vor allen 
aus 3316), die feit und widerholt zur Nache- Fchde 
fich erklärt hatten 332). Ihren Kriegshunger zu 
flilen 332 b), ward ein Tag um dem andern gchal- 
ten. Gelbft der Römiſche Kaifer begehrte, durch 





331) Anſelm; und Job. Hein. Fuͤßli, Winterzug von 
1511 Schweizer. Mufeum, 1790 VI. Jahrg. Heft 
VII. ©. 646. ı6. ı6, 

3316) Der gemein Mann im Land ſchwyz fey unru⸗ 
big; es ſey zu fürchten. Abſch. 10. Sept. 

2) Ratbichlagen foll man, ob uns über des Könige 
anerbieten, Krieg anzufangen zuſtehe oder nicht. 

. Und wenndie gemelten drey Sander lid) verunru— 
bigen, was man mit ihnen witer reden wolle. Iſt 
Ihnen in ibren Abfcheid gegeben ftill zu fteben, 

und uns fein Unrube zu machen. Darım foll je— 
dermann eigentlich betrachten, ob uns in folcher 
Geſtalt in Krieg zu fommen, uns löblich, nuͤhzlich 

und ehrlich fenn möge.“ So lautete es fchon im 

Hornung A511. Mbicheid, Lucern. 


3326) Mann möchte denken, fagtem die Solotbur- 
ner, der Anichlag geichebe darum, daß unfer Eid- 
genofien von Urt ihre Dörfer und Bellen; defto 
befier möchten beihirmen, und damit ipiien. Die 
Sache jen ihnen widrig. An Bern, 21. Dec. Bis 
bliot. des 9. Artillerie =» Hauptmanns. von Nodt, 
zu Bern. 


266 Neuntes Zauptſtuͤck. 


Briefe und Bottſchaften, mit vielem Nachdruck: 
daß wider ſeinen Bruder und Bundesgenoſſen, den 
Franzöſiſchen König, nichts Unfreundliches unter⸗ 
nommen werde. Nichts zu übereilen. In eigner 
Perſon, oder, wenn das nicht möglich, durch ſeine 
Bottſchaft wolle er den König dahin vermögen, daß 
Friede und Freundſchaft mit den Eidgenoſſen wieder 
gedeyhen 333). 

Inzwiſchen kamen den Eidgenoſſen Warnungen, 
der Römiſche Kaiſer und der König hätten wider die 
Schweizer wechfelfeitigen Beyſtand gefchworen 333 b)5 


333) Anſelm. Abicheid, 17. Nov. 


333b) Seinem Gefandten del Burgo, bey Ludwig 
XII., fihrieb Magimilian I. im Zorn: dem König 
fol er jagen, ganz empört jeyen die Schweizer iwi= 
der ihm und feine Ungehörigeder Srafichaft Pfirt, 
und den König. Ein Prtiicher Edelmann habe ei— 
nem Schmweiier, (A unz mosnier fuychois) im Zwiſt 
die Handeabgebauen. Die Basler, mit drey an= 
deren Cantonen vermutblich Bern, Frenburg, So— 
lotburn) baben alle Cantone zur Rache, ins Pfir- 
tische aufgerufen, wider geichworne nnd beilegelte 
Binde und Trakftaten. Andrer jeits haben Fine 
Commiſſarien zwey andere Cantone entichlofen 
gefunden, den Krieg wider ihn, den König, ins 
Mailändiiche zu führen. Seine Commillarien 
jenen im großer Gefahr, weil ſie der Schweizer 
Zorn bejänftigen wollten ; Veu que la grande folye 
et raverye qui eſt en leurs tetes; car nous les trou- 
vous come Ics mauvais villains , que plus les prie on, 
et donne de bonnes parrolles, et plus font rudes, fiers, 
pervers, et mauldits, et pour ces caufes nous avons 
mande ä nosdits Commiffaires de eulx retirer, Ihm 
ıcheine es Zeit, mit einander ſich wider dieie 
Schweizer zu verbinden, um vereint fie zu bandie 
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ihre Waffen in Bereitfchaft 334). Die Churmalchen 
fandten ihre flehenden Botten, der Fhrigen , dienoch 
in des Königs Dienite ſtehen 335), zu fchonen ; und 
ihre Vermittlung zum Friede nicht zu verachten, Alle 
ihre Kräfte fichen für fie, ihre Bundesbrüder, be- 
reit 336). Mit immer gleicher Raſchheit blieben die 


gen. 25. Nov. efcrit en noftre logis de Sillan. Let- 
tres du Louis XTI. T. III. Uber das war lecrer 
Zorn. In wenigen Wochen kehrte Marimiliar 
dem XII. Ludwig den Rüden, Eiche Nro. 448: 


334) Anielm. Die St. Galler warneten, wenn den 


Franzos Krieg bedrobe, wolle der Kaifer auch aus— 
zieben. Abich. Luc. Nov. Nicht ungegründet war 
dieſe Warnung. Erſt nach zmenhundert Jahren 
4712 durch die Bekanntmachung der Briefe Lud- 
wigd XII. erichien diefe Wahrbeit. Seinen Ge— 
fandten am Franz. Hofe, Anton del Burg, er. 
öffnete Marimilian in einem Schreiben, 23. Nov. 
4541 die Schweizer zu dammen, wäre nöthig ei 
Defenſiv⸗Buͤndniß mit Frankreich. Siehe Lettres 


de Louis XII. et du Cardinal d‘Amboise. ®vo. Brux. 
ı7ı2. T. III. p. 9. 


335) 2500 tratten im Auguft, bundesmwidrig, unter 


Franz. Fahne, ins Friaul. Im Nov. kamen von 
allen nur ein Hauptmann, und ein Fendrich ing 
Yaterland mit dem Leben. Memoires du Cheval. 
Bayard. Chap. 46. Der Abicheid im Auguſt, zu 
Baden, fagt nur von 2000. 


336) Lusern 4. Nov. Der Krieg mit dem König, 


\ 


veriege die Ihrigen in jeinem Dienfte, und von 
denen der gegenwärtige Zuftand ihnen unbetannt, 
großer Sefahr aus. Gie jenen Anftöffer von Mai- 
land und Kasjerlichen Landen. Ungewiß jen, ob 
nicht beyde ihre Bruderfchaft in Thaten zeigen 
werden. Sie follen bedenken, wie dann fie umd 
ihre armen Leute, durch Theure fonft geplagt, 
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Schwyzer auf ihrem Sinn, Genugthuung durch ihre 
Waffen zu juchen, Allen Eidgenoſſen machten fie be— 
fannt, der zweyen Apoſtel, Eimon und Judas Tag 
fen von ihrer Zandesgemeinde beitimmt, ihre Banner 
in Feindes Lande zu tragen, für Mache verlegter 
Ehre und Recht. In Kraft der Bunde fordern fie 
ihre Hilfe, als Eidgenoſſen. Hoch verfuchte man 
Mittel der Berfühnung bey den Megenten von Mai- 
land 336 b); beym König. Mit Eleinem Erfolg 337). 
Ein andrer Tag 335) beichäftigte fich mit ähnlichen 


in doppelten Kummer vericht wirden. Uri, line 
terwalden kamen leer beim. Abſcheid/ 418. Det. 


336b) Gejandte von Lucern, 


337) Gruet hatte feine Gewalt; srantwortete : mit dem 
König muͤſſe man zuerft die Diail. Capitel erneuern; 
erjt dann wegen anderm Zwiſt Mirteliuchen. InDBe« 
trachtung ungelegener Zeit zum Krieg, iſt den 
Boten von Schwyz ın ihren Abicheid gegeben, 
auf naͤchſten Donnerftag ibre vollzaͤhlige Gemein— 
de zu berufen, wo aller Orte Boten ericheinen 
würden, um Krieges Unheil zu hindern. Abſcheid- 
Lucern, ım Det. 


335) Lucern, 4. Nov. Nur bis auf Andreastag, den 
30. Nov. möchten ſie ıhren Aufbruch verjchieben. 
Wegen Theuere der Lebensmittel, Strenge des 
Falten Wetters, geſchehenen Warnungen der Gt. 
Galler, «der Kaiſer trobe mit Einfall) und an— 
deren emreifienden Geſchaͤften iſt erfunden, daß 
der Zeit niemand luſtig zum Krieg; fondern der— 
jelbe jedermann ungelegen. Doch weil man den 
Schwyzern/ vor ihrer Bemeinde zugelagt, „unter 
Lib u. Gut zu nen zu jegenm,undJriad 
un erSachlaſſen ſeyn; ſey jedermann deien 
geftändig, und gutwillig. Wenn aber dazwiſchen 
nıchts erfunden wurd, das zu Hinlegung der Sache 
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Mitteln der Schwyzer Hartfinn durch Eidgenöfiiche 
Liebe zu brechen. Mit beflommenem Herzen wird abs 
geichlofen: auf den neunten Tag des Wintermong- 
tes follen alle Tagberren vor voller Verſammlung 
aller waffenfähiger Männer und Fünglinge des Lan- 
des Schwyz erfcheinen 339), um dieſes warenlunige 
Volk zu einem Aufſchub der befiimmten Stunde zum 
Aufbruch zu vermögen. Indeſſen follte die Franzöſi— 
fche Bortichaft erinnert werden, ihren Ernſt zur 
Ausſohnung in ſchnellen Mitteln zu zeigen; fon 
würde mit vereinten Maaßregeln geforgt werden, das 
mit auch den anderen Theilhabern, (Bern und Frey- 
burg) Ehre und Schade erfegt, oder Schande ge— 
rochen werde. Ihr Hab und But und alle Kräften, 
wie Eidgenoffen gesieme, werden dahin beftimmt 340), 


Alle diefe Friedens - Mittel brachen den Tkotz der 
Schwyzer nicht. Unbiegſam, wie ihr Sinn, war 





dienen wuͤrde, ſoll jedermann, mit vollmachtiger 
Bottichaft auf St. Andreastag, nachts zu Lucern 
jenn, und dann fih eines Feldzuge, obne 
längeres Aufbalten berathen und entichliei= 
fen.“ Abſcheid. 


339) Hans von Limpurg, und Hans von Landau, 
Ritter, Kaif. Gefandten, erſuchen und ermabnen 
die Tagberren, um einen Stilfiand der Waffen 
von 12. oder 44. Tagen, und daß in der Zwi— 
Ichenzeit die im Feld !iegenden Schwyzer nichts an= 
fangen, damit ıbr Herr inder Sache mitteln und 
gürlich beylegen kͤnne. Abicherd, Lucern/ 19. Nov. 


340) Anielm. 


a) 
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die Antwort: „der gefaßte Entſchluß Teide Feine Aen— 
derung, Am fünften Tag 341), werde ihr Panner 
über dem Gotthard weben; des Konigs Erdreich be- 
trettin, da mit Bottes Hülfe, nach ihrem Vermögen, 
ihrer Mltvordern Gebrauch, erlittenes Unrecht und 
Schande rächen, um Ehre und Anjehen zu retten. 
Kraft der geichwornen Bünde follen alle Eidgenoſſen 
zur Fehde gemahner ſeyn.“ 


Da bat weder Rath, Bitte noch Ermahnung ge- 
frommt. Bon allen übrigen Orten geſchah der Be— 
fchluß , alles vereinbaren zu behandeln, damit dieſer 
unzeitige Feldzug mit Ordnung 342), nicht unbefon- 
nen, wie der vorjährige, vorgenommen werde, Ein 
andrer Tag zu fernern Beichlüfen wird nach Zürich 
343) angefegt, Von Schwyz reiten die Tagherren, 





344) Auf Martini, vor gefammelter Landesgemeinde 
erklärten die Schwpzer Kriegs-Recht; den Köntg 
zu ftrafen, und darum zu fuchen ; alle Eidgenoſſen 
zur Hülfe zu mahnen. Schidten aller Orten Mah— 
nungsbriefe. Nach Martini 309 das Landvanner 
nach Uri, dem Gotthard zu. Den 14. Nop. Ab⸗ 
iheid, Martıni, 1514 und Bullinger, Anielm. 


342) Wie man mit Epeis fich rüften fol, und anderm 
sich verichen ; abgeichlofien , daß die nächften Orter 
in Gottes Namen auszieben sollen, und Eleine 
Tagreiſen thun, damit die entlegenften folgen - 
und man alle zumal ben Bellenz anlanaen koͤnne; 
weil doch Speife und Wege halter unmöglich, mit 
einander über das Gebuͤrg zu ziehen. Abſcheid, 
Zusern, 19. Nov. 


313) Auf Othmari. den 16. Nov. 
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eilends, nach Haufe, ihren Obern und Gemeinden 
der Schwyzer letztes Wort zu überbringen, die Sache 
zu beratben, Waffen zu rüften. Nun fandten, ver- 
eint, die Schwuzger a Urner, Unterwaldner, mit 
gleicher Ungeſtüme, durch ihre eilenden Botten, an alle 
Eidgenoſſen, mit ihrem Landesfiegel bekräftigte Mahn⸗ 
briefe, zur ſchleunigen Fehde 344). 


314) An die Zuͤricher. „Uns iſt unvergeſſen, inte 
uͤwer Lieb, mit ſamt anderen unſeren Eidgenoie« 
ſen folliche —— zu Vermydung mehrern 
Unraths, durch fruͤntliche Mittel binzulegen ge— 
ſucht; wie aber nach viel Muͤhe und Arbeit der 
Handel gegen unſern Widertheil von etlichen klein 
geacht worden, deß wir uns unſerthalb wohl, aber 
ümertbalb nit verfechen: dann wir alle truͤw und 
Fründichaft harin von uch veripärt haben... 
Im Namen des Almechtigen, unfered Vorderen 
Fußftanfen zu eriegen, und eines Hinzugs mit une 
feren Lands Panneren und Zeichen, naͤchſt Frey— 
tags uf DBeklenz, und von dannen dem King 
aufiin Erdreich zu ziehen, und uniere Schand und 
Schaden zu rächen, fo wit unier liv und Gut rei— 
henmag..... Und wiewohl wir und keines Ver- 
zugs oder Hınderftands veriechen, fo fern das doch 
gelcheben follte, das wir nicht achtend (glauben) 
uf diejen Fall, ſo erfordern und ermahnen wir 
Uech, fo hoch wir Uech nach Inbalt unirer ewigen 
— ————— Binden zu mahnen band, uns jSlich 

bgerärt Hilfund Zuzug obn all längers Uf;icchen 
ju tbun, und und und unfer ichmach obgemelt, 

ergeftalt erſetzen zu beifen, daß ibr und Wir deff 
Glimpf und Ehre babend, und unier Nach Eume 
men dDerglihen Schand und Beleidi- 
gung vermitten bleiben, als wir föliche 
einander zu thun fchuldıg find, und wir uns deſſ 
uß gedacht nniern Bünden uf unſer Eid erkennt 
baben.“ Die Urkunde vom 40. Oct, S. Füßlin!. ©. 


i 


272 | Neuntes Zauptſtuͤck. 


Auf den beſtimmten 14. Tag des Wintermong- 
tes, fünfzehnhundert und eilf, zogen 1500 fehde- 
luſtige Männer von Schwyz, mit ihrem Landes-Pan- 
ner, zur angünftigiten Sahres - Zeit, in großer Kälte 
iiber den hohen, befchnenten Gotthard 345) nach ihrem 
Bellenz, den Gränzen von Mailand zu. Ihre nächſten 
Kampfbrüder, wie Theilnehmer empfangener Schmach, 
find 500 Freyburger 346) mit ihrem Stadt⸗Panner, bis 
dahin noch nie gewöhnten Waffen, unfüglicher Mühe, 
aber unüberwindlichem Muth 347). Der leiste Tag 





345) Omnia frigoribus, glacieque horrentia turpis 
Fecit hyems; nunquam talis in orbe fuit, 
Non acies poterant tenroria fixa tenere, 
Nedum vitam alpram fub jove miles agit. Andreæ 
Aflaraci Triultias. 


346) Ohne mweitern Nath, durch Bern;nach Anielm. 


347) „Uf dem Zug. . zu Lucern bat man uns swey 
Som Wins geihendt .... Unier lieb Eidgenofien 
von Uri baben uns früntlich empfangen . . . fihant- 
ten umieren Bannerheren, in Namen gemeiner 
Geſellſchaft 10 Schentkannen mit Won, und ſchit— 
ten ein Irer Botten von dannen, das Land vf, 
daß man uns Ochſen und anders für (Vorſpann) 
geben fölt, damit die Buͤch ſe n gevartiget wur⸗ 
den (die erften Buͤchſen über den Gottbard). Alto 
find wir, on jemandts dann allein Gotz Hilf, und 
üwer biderben Knechten von Statt und von Land, 
damit gefahren das ruch Land binuf durch die Fluͤe 
und schelinen, da dann nie Fein Farrenge- 
fabren ift, bis gen Hoipital. Da bat uns der 
Amann don Urieren verfogt, daß man tie den 
Gotthard binufge führt, oder ge ſchleipft bet. 
Damit find wir fürund für gefabren,nit on groſſe 
Muͤy und Arbent der frommen Knechten, dab doch 
jederman verwundert.“ Gchreiben Peter Falls 


* 


Schweizer. Mailänder Seldsuge. 273 


vor öffeneter Fehde 348), fah die vergebens erſchöpf⸗ 
ten Mittel zur Befriedung 349) ; und die Zeit ver- 
floſſen, in der die Regentichaft von Mailand Ausfüh- 
nung hätte erzwecken können, Der Beſchluß war; 
ohne Berfchub, mit PBroviant und Waffen fich ins 
Feld zu rüſten; zuerſt die dem Gebirge nächttgelegenen 
Drte, Bellenz zu, in verlängerten Tagereifen 350), 
damit fpäter folgende die früheren erreichen Fünnten 
351). Da es Unterhalts und Wegs halber , unmög- 


— — — — — — nn — — 


Hauptmann und anderer Ofieiere von Freyb. im 
Lager vor Barefa. Sonntag vor Barbara. Bie 
bliotbef der Edeln von Mülinen. 


348) Zürich, Montag nach Dthmari. 


349) Bor diefem Aufbruch warneten den König etli— 
he feiner Raͤthe/ ſonderlich erlich qut Gönner 
und Fründ in der Eidgenosichaft, daß er die von 
Schwyz begütige, und tich das Selt nit lief reiwen, 
damit er nit in einen beiondern Krieg mit den Eidgem 
nofien gerieth, diewil fie alle mit denen von Schrung 
verbunden wären, ibren fchaden und ichmach zur 
rächen. Aber der König wollte nit gelt umfonft 
usgeben, weil er nicht glaubte, daß die Schwyzer 
mit ibm Krieg anfiengen. Fiengen fieden an, - 
fo bätten fie kein Geſchuͤz und Nenteren. Darzu 
wäre es jest ſpat im Jahr, die Fluͤß boch, hätten 
weder Schiff noch Brüdenz; fein Proviant ꝛc. 
Schweizer Mie. l. c. 


350) Hierum deſto langſamer, daß ſy verhoftend, der 
Küng würde durch Fried den Feldzug abftellen.“ 
Anielm. 


351) So meintend etlich, und auch d’Franzoien, es 


waͤre befier im Feld, fo ſy verdrüfig murdend, je 
tädigen.“ Anſelm. 
& 
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lich, in gedrängten Schaaren den Gotthard zu über- 


‚ziehen. Fehdebriefe, von jedem Ort befonders, wur—⸗ 


den der Mailändifchen Regierung sugefandt 352.) 
Weiters; das entſchloſſene Volk der Schwager, 
voll der Kraft des unbeugſamſten Sinnes 353), UN 


952) Einzig der von Bern ift übrig. Er bemeifit ein beite 
gefittetes Volk. Illuftrifimo et excellentiffimo Principi 
et Domino D. duci Nemurfiüi , Comiti de Fuxo et Stam- 
pis, regio ultra montes locumtenenti generali... me- 

ritos f nıficamus affecrus.. Confzxderati noftri ansiquiffimi 

de fchwiz... ob injuriam ipfis ob privacionem et in 
terceptionem armoruın, que corumdem Tabellarius fu- 
eriori ano, dum ad flipendia fanctıfimi Domini noftri 
proficifcebantur, ferehat, illatam, contra regiam ma- 
yeftatem ad arma ct querras Aevenerunt.. .. Nos pari 
et confimilt injuria, ut ipli confzderati noftri de Schwiz 
affecti et lacefiti, ita ut nobis non minor actio et querela 
competere videatur. Et Nos.. ab hora pr=fentium lit- 
terarıım prefentationis regiz Mayeftatis hoftes ct ini- 
micos, et infuper prefatorum eonfaderatorum noftro- 
rum de Schwiz, in omnes fortunarıım ’eventus Coad- 
jutores, et Collaterales force et eſſe &e. Tſchudi Samm- 
fung. Auch teutfch , ben Ruß lc. pag. 648. Latei⸗ 
nifch, Schweiz. Mufeum VII. Heft. S. 327. Mo ir 
rig , Comiti de Taxo, fiatt Fuxo, fieht. Den Schwy⸗ 
zern (fie fanden den Brief tm Selde) fchien er zu we. 
nig militärifchen Zorn, ober zu viel freundliches (für 
eine Kriegsertlärung) zu enthalten. Gie waren mit den 
Bernern unzufrieden. „Wegen dem Abfagbriefder Bere 
‚ner, fo im Zeld verloren, und von denen von Schwyz 
gefunden, haben die Berner ben Brief wieder begebrt ; 
die von Schwyz fagen, der Brief ſy verloren; tie copi, 
die fie davon genommen, ſy gegen denſelben befichtie 
get, und gleichfoͤrmig erfunden, Vud erfindt fich alſo, 
daft von unfern Eidgdnoffen von Bern, vnd Irem Stadt» 
fehriber andersnit dann feomtlich und Erlich aebandelt iv.» 
Abfcheid, Zurich, nach Sebaſt. 1512. dag Meritos affec- 
tus ftieß auf. 

353) Hier können wir und nicht enthalten, dag ſon⸗ 
derbare, der Geihichte bis jest noch ganz unbee 
kannte Creigniß, (defien Erbaltung wir einzig dem 
aufmerkfamen Tſchudi verdanfen) als das Wert 
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ternahm den Gedanken auszuführen, den die Eidge- 
noffenichaft noch nie gewagt: ein Offenfiv - Biindniff 
mit der großen Schweſter⸗Republik Venedig. Zwey 
thätige und erfahrne Männer 354) werden nad) Ve— 
nedig aefandt 355). Mit unfüglicher rende 356) 
wird alles aufgenommen, was auf Rache wider den 
Franzofen angerragen und begehrt wird; für Bund 
mir den gewaltigen Herren der Eidgenoffenfchaft 357); 





— — —j— 


des unternehmenden großen Schinners anzugeben. 
Dafuͤr ſind alle Umſtaͤnde der Sache. Schiner mag 
den wenigen Ernſt von vielen Eidgenoſſen wohl 
bemerkt haben. 

354) Bernard. Moroſini und Rudolf Salis, „der 
üwer Herrlichkeiten eın aetreäwer Diener, uf 
dem grauen Pundt. ‘ Schreiben des Morviini, 
Venedig, 10. Dec an die drey Drte Uri, Schwns, 
Unterwalden, nach) Bellen;. 

355) Und find mit großer Muͤy und Arbeit gen Ve— 
nedig kommen, ſechs ander mit uns, Montag den 
8. Dez. um 2 Uhr in der Nacht. Da haben mir 
dem durchlüchtigen unſer Ankunft verkindt. um 
fchnelle Audienz gebetten. Weils fpat in der Nacht 
haben wir umier Anmutben nit erlangen mögen 


bis den andern Tag, als glich morndeß. Ebendai. 
Echreiben. 


356) Es iſt micht gloublich noch möglich ze fchriben 
wie er (der Herzog) uns gnadenclich empfangen, 
— Antrag fo angenehm, daß ich nit erzellen 
möcht. 


357 ) Wegendem heiligen Hörzug(Sancta ermeiata ) 
wider Frankrich, für den Pabſt gelobt und dank 
geiagt 5 zu erldien Ftalien von den untrüwen Frans 
zoſen; hat der Herzog und bie Herren ung geant— 
wurt ‚ daß ſy deß gar wol zu friden nen, wo in 
mit Euer Herrlichkeit möchten vergint werden. 


& 2 
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für Befreyung Italiens, von fremdem Joch. Mit 
vieler Zuvorkommenheit wird der ſchnelle Entwurf 
gemacht, um Sukurs an bedeutender Kriegsmacht, 
und allen Kriegsmitteln, für die Vereinigung beyder 
Freundes Armeen an der Etſch 358), durch Bezeich— 
nung der beiten Wege und Straßen zur Verbindung 
gemeinichaftlicher Kräfte 359). Eine dritte Heeres. 
macht wird zu diefem Berband eingeladen, mit der 
Armee der heiligen Kirche an vereinter Mache Theil 
und Ausführung zu übernehmen 360). Damit mit 





358) Sie werden bis an die Etich Ihre Kriegsknecht 
zu Noß und Fuß, Sefchis und Spyß, und all Be- 
reitichaften, Bruaaen ze machen, damit man über 
das Wafler fommen mög, damit ibr Iren zug zu 
üc nehmen mögen. Gr follet ordnen und machen, 
maß uͤch gefällig, und vlends. Daun ich hab die 
Herren um fomliches nlen gebetten. Die werden 
an Irer Sytten nit gebräften , funder für ſich ſo— 
lichs handlen. Ebendai. 


359) Nach dieſem Anſchlag mögen ihr kommen uͤber Mon— 
tapryans, gen Bergam, und aan Preß, und von 
Piſchier über das Veld gen Dietrich- Bern, und 
eines Augenblids machen, dab das Volk und altes 
Geichüs über (binäber) kommen mag, wan üch 
das gefällig iſt, ſond (ſollet) ihr es der Herrichaft 
erjchienen. . 

360) Damit alles noch befier beichebe, bab ich die 
Herrichaft gebetten, uͤwer Brief dem Gardinal 
von Sitten zu überienden; das te getban. Ich 
ſelbſt bab auch dem Eardinal alles geiihriben, was 
Ihr mir befolcdhen, damit der heilig Vater fin 
Volk auch zu uͤwerm zug fenden welle. Und ban 
mich verlengeret, umb daß ich defter Ee mit dem 
Zug über das Waller kommen mög. 
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gewaltiger Hand, großes Werk zur Zerdrüdung des 
allgemeinen Feindes ausgeführt werde 361). 

Ein eigenes Schreiben des Doge an das im Feld 
fiehende Kriegs⸗Volk der Schwyzer 362) drückt über- 
flieffende Freude aus über den angetragenen Waffen- 
bund 363) diefed Friegerifchen Volkes, „Wort und 
„Brief, durch euern Gefandten 364), haben wir mit 
„Frölichkeit unſers Herzens empfangen. Das um 
‚alter Freundfchaft und Verwandtfchaft 364 b) wil—⸗ 
„len. Den allerböchften, volleften Danf- erftatten 
„wir Euch vor allem. Euer Vorhaben Toben Wir, 
„Sicher iſt zu glauben, Gott felbit habe es Euch ein- 
„gegeben, das beilige Werk, den Gemwaltthaten der 


- 361) Bitte, mich auch minen Herren von Uri und 
Unterwalden zu bevelchen ; in ouch ermanen, daß iy 
mit uͤch jüluhen Bug annemmen wellind. Ich thun 
uͤch jemlichs gewiß, daß Ir uch mol mögen fälıg 
ndmmen (nennen) wann in fämlichem wird ümer 
Lob ewengklichen ftan vnd bigbenn von Gott und 
der Welt. Ich verbeiß uͤch mit difer geichrift, daß 
Ir von der Herrichaft Venedig femlich groß ding 
erfolgen mögen, dag uͤch aller höchften gevellig ſin 
wirt. Ebendai. 

362) Zeonardus Lauredanus, den grofmechtigen und 
gewaltigen Herren, Einem Hauptmann und VBen« 
drich und einer Gemeind von Schtung, unfer lie= 
ben und vßerwelten gefipten. Bniern Bruß und 
begird einer unwandelbaren Liebe. Venedig den 
41. Dec. 1511 Tſchudi Samml. 


363) Daß wir üch fenden folend Kriegslät mit ſchwaͤ⸗ 
rer und lichter Gewaͤr, Eriegriich Waren, und Ge⸗ 
ſchuͤßz an Muren und im Veld zu bruchen. Ebend. 

36,) Morofin, ver Landtmann u. Bott, mit Eredenz. 

36456) „Sehippfchaft“ die Urkunde. 


75 Neuntes Zauptſtuͤck. 


„Franzoſen Euch entgegen zu werfen, den Räubern 
‚der Güter heiliger Kirche, den Zerſtörern aller Fren- 
‚beit, Mit willigen Gemüth werden wir Euch un- 
„ſere Völker zugichen Taffen, in Menge, nach Eue- 
„rem Wunfch, mit allen Kriegsmitteln, bis an die 
„Etſch. Euern feiten Schluß, mit dem König kei— 
‚men Frieden zu jchließen, bat der Sefandte und 
‚angezeigt; ums ein gleiches zu thun ermuntert, daß 
‚wir und bey Tag und Nacht beeilen, zu Euch zu 
„kommen. Was wir Euerm Gefandten mit Muud 
„verheißen, das verfprechen wir mit diefem Schrei— 
„ben. Laßt ung Männer feyn! Auf Eure feite Treue, 
„Euch angeboren, bauen wir; die unfrige foll fo 
„ſtark und groß fenn, als nur immer gefagt werden 
„kann. Emig nie werden wir und von 
„trennen.“ 

Ale Eidgenoſſen 3640) griffen demnach zu den 
Waffen, um die Schwyzer, , die älteiten der Bundes. 
brüder, in ihrer entfchloffenen Nache zu nunterſtützen. 
Die erften nach den Schwyzern und SFrenburgern, 
waren die Urner und Unterwaldner 365) ; Lucerner, 





364 ©) Die Bındner Hagen, daß ihnen niemand nuͤ— 
git verkünde. Das bedauern fie; und mögen nit 
willen, ob das aus Verachtung fen geicheben, oder 
warum. Gern wollen fie in uniern Nötben, als 
frommie, bıiedere Leute, mit ihrer Macht/ ihr Leib, 
Ehre und Gut treu zu une allen ſetzen. Schrei— 
ben, Zürich, Monntag nach St. Niclaug, an alle 
Eidgenoſſen. 


365) Ungewartet aller Eidgenoſſen. 
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Schafhauſer 366). Fünfzehn hundert Züricher 367), 
vorzüglich gut gewaffnet 368) blieben neun Tage auf 
der Straße gen Bellenz. Dreyhundert Bafeler 369), 
zwenhundert von Baden und Bremgarten 370); ſie— 
benzig Mannen von Farnusburg 371). Endlich von 
Bern eine großmüthige Hülfe von 4000 Mann 372), 


— — — 








366) Die Rhein⸗Anwohner, Zuͤrich, Baſel, Schafe 
hauſen, nur mit „Faͤhnlinen,“ wegen des Kaiſers 
Drohungen, der Ludwigs XII. Bundsverwandter 
war; alle übrige mit ihren Bannern. Schweizer 
und Bullinger, 


367) Unter Hauptm. Jae. Stapfer ; Leutenant Conrad 

Engelbard ; Fabndrich Jacob Schwend ; des Faͤhn— 

‚ drichs Vortrager Rudolf Sang. Bullinger. Hein» 

rich Weiß, und Heinrich Walder des kleinen Raths; 

Junker Eonrad Engelbard, und Heinrich Rubli, 
des großen Raths. Schmizer I. c. 


868) Die führten 4 Stud auf Rädern, etlich Haden, 
und Doppelbaden. Zugend den Landern uf St. 
Catharina nah. Bullinger. 


369) Unter Hauptmann, Junker Hemmann von Dfe 
fenburg; Hans Brattler, Faͤhndrich; Hans Sib— 

macher/ und Ulrich Iſenflamm beyd Liferberrn. 
Reding von Wettingen; Ehronit, Mic. 


370) Sieb Füßlin, l. e. 
371) Abt Silbereißer, von Wettingen, Chron. Mie. 


372) Hauptm. Caſpar Wiler, Alt Penner von Ger— 
wern; Peter Tittlinger, der Schmiden; Anton 
Fuchs; der Banner Hauptmann Hans von Weine 
garten. Schüsenbanptm, Anton Brüggler. Ven— 
ner Hans Schnider; Bauberr Benedict v. Weine 
garten, Zeugmeifter Lienbart Hübiche; mıt eıni= 
gen Etrittbüchien (GCanonen!) und Haden. Diß 
auf den 27: Nov, Wurdend empfangen als die, 
fo mehr geneigt: zum Frieden, dann zum Kricg 
Anſelm. 


‘280 Neuntes Hauptftüd. 


denen 600 Solothurner fich auf dem ganzen Zug an⸗ 
fchio fen 373). Ein Heer von mehr ald 10,000 Mann 
374) beginnt die Kriegsreife, bey arimmigiter Kälte 
375), über den harten Gotthard, (mit großem Ge- 
ſchütz das erftemal), Bellenz zu. Mit Recht der 
kalte Winterzug genannt. Alles gefchieht, nicht 
mir gewohnter Kriegs-DOrdnung, mit ungleichen Ge- 
finnungen, und Wünfchen, ungleichem Eifer und Ernit 
376). Den dritten Tag des Chriſtmonats trafen die 
meiften Eidgenöfliichen Krieger zu Bellenz ein. Zür⸗ 
cher, Berner, Freyburger 377) mit Büchfen, welche 


373) Anfelm. 


374) Anfelm. Fuͤßli zahlt nach Urkunden 8000, nad) 
den Zeitbüchern bennabe doppelt fo viel. 

375) Hveme, qu& nimio gelu, et plurimo nivium cafu 
lus folito inhorruerat. Carpefanus. ap. Martene, Col- 
ect ampliflima. T. v p. ı272 Hyeme pr&ter morem 
frigida, ob nives tunc frequentes, et quibus glacie 
eoncretum fuerit Aumen Padi; et die 24. may. caden- 

tibus pluviis, et nivibus liquefactis ( ju Eremona!) 

d'flolutum pr&ter modum crevit. Cavitelli, annal. 

— græv. Thef. T. III. part. II. Siehe auch 
ro. 345. 


376) Daß etlüch ort mit Pannern, andre mit Vend— 
linen ; eins früber, das andre fpater, zugend; 
je wilen von einander nüt wußtend, ung (bis) daß 
fy uber 10 Tag erft im Feld by Faris (Vareſa) 
zuſammen 30.” Anſelm. 


377) Wir koͤnnen uͤch die groß Froͤd nit genug ſchri⸗ 
ben noch erzellen, die die von Schwytz ab unſerm 
Geſchuͤtz empfangen. Nit nur Ihnen bat es ge= 
fallen, ſondern allen Eidgenoſſen, die es geſaͤchen. 
Mir achten, daß ümer loblich Statt Fryburg mehr 
Lods und Eren von dem Geſchuͤtz zugemeſſen werd, 
und ingelegt iye, dann ob wir noch eineft fo viel 
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bey ungefümmer Wintersfälte, ungeheuere Befchwer- 
niſſe verurfachten 378). So wie ein Contingent 
zu Bellen; eintraf, ward es durch. vier angefehene 
und beredte Männer von Schwung , auf alt Eidgenöf 
fifche Art, freündlich, nachbarlich bewillkommet 


379) Ein PBabitlicher Gefchäftsträger, der Rilch⸗ 


herr Anjelm von Uri, im Namen des Cardinals von 
Sitten, fand mit Briefen von Rom da, an die Ober- 
feiten aller Eidgenoffen gerichtet, aber von den erften 
ber Feldherren eröffnet. Es waren heftige Ermun- 
terungen des heiligften Baters zu Nom, mit großen 
Verheiffungen von Geld und Bolfsbeyträgen beglei- 
tet 350). Die aufferordentliche Kälte, der in flar- 
fen Maſſen einfallende Schnee erweckte nicht unge- 
rechtes Beſorgniß fachverfländiger Hanptleute, die 
bevorftehende Winterfperre des Gotthards möchte eine 





Volks ins Feld gezogen weren. Dann die von 
Schwytz reden unverbolen: ſy wellen uniers tröft« 
lichen Zuziehens nimmermebr vergeflen; und wir 
muͤſſen Inen Jr alten Eidgenoifen fon x. 
Schreiben Peter Falk, Hauptmannd, und andrer 
Srenburger Officier an ihre Dbern, Sonntag vor 
Barbara, im Lager vor Varefa. Aus der Bib- 
liotbek der Edeln.v. Mülinen. Guicciardini zählt 
überhaupt 7 Feldftäde, und mehrere Heine, auf 
Pferden getragen, 


378) Siehe Fuͤßli, I. c. ©. 619. 


379) Bon Vogt Joſen mit Anrede begrüßt. Ebend. 
380) Guicciard. Edit des Londres, T. II. 215. und Let- - 
tses de Louis XII. Tom. III. pag. Si. 


252. Neuntes Zauptſtuck. 


unvorgeſehene Rückkehr unbezwingbar verſchlieſ⸗ 
ſen 381). 

Indeſſen waren 200 raſche, racheluſtige Krie⸗ 
ger der Schwyzer und Freyburger, unter tapfern 
Hauptlenten, Wlrich Hönig 3516), Landammann 
von Schwyz, und Johann von Zanthen, genannt Heid, 
von Freyburg, von Bellenz bis an die Treyia 352) 
porgedrungen, Hier an der Milanefiichen Gränze 
drang fich der erite Widerſtand auf, Die Feinde hat 
ten die Brücke der Treyſa zerſtört, das Waller hoch 
angefchwellt, das dieffeitige Ufer verfchangt 333), mit 
einer Hut beſetzt 384). Bier Patricier von Frey- 


— — — — 





331) Die Zürcher Hauptleute z. B. ſchrieben ihren 
Obern nah Zuͤrich den Wunſch, nah der Kunſt 
des großen Hexenmeiſters und Pfaffenv. Kunt« 
wil, um ihren Herren boch durch alles Schnee= 
geftöber, Über die Teufelsbruͤcke bin, alle Stunden 
die neueften. Berichte zufertigen zu Eönnen. Füßli. 


381 b) Hungen. 

332) Die Büchfen find uns wohl erihoflen, dann als 
wir am Lomerzer (Lauis) See an eın Engi kom— 
men, fo find die Franzoien auf zweyen Schiffen 
daher gefahren, und haben darus mıt guten Slan— 
genbüchien zu den Knechten und dem Troß geichoie 
fen. Aber da unire Buͤchſen zu har kamen, wur— 
den ſy mit einem einigen Schuß hinder fich und 
abgetrieben. Dann fobald ſy vernamen, daß mwir 
ſoͤlich Geſchuͤz mit ung fürtten, was Inen nit 
nötter, dann binter rich zu wichen, Ir Geichüs 
ſchießt Klogen, noch einift ald groß, als die fo wir 
uß uniern Buͤchſen ichießen. Schreiben der Frey⸗ 
burger Hauptleute. 


333) Das bat der Herr von Palice gethan. Ebend. 
354) Bögner oder Archier. Ehen». 


Schweizer. Wiailänder Feldzuͤge. 283 


burg, Tapfere, Anführer , allen Gemeinen sum Bey⸗ 
ſpiel, alt Benner Schnevli, alt Benner von Schwen- 
di, Bauher Lauper, und Hans Heid, werfen fich 
voll gewaffnet, in’s Waller, Der Strom wird be- 
fiegt 5 auch die entgegengefegten Berfchanzungen des 
Ufers. Der überleanere Feind nimmt ruhmlos die 
Flucht 385), Indeß zimmerten die Schwyzer, aus 
aufammengeriffnen Häuſern, mit unglaublicher Schnel- 
le und Gewandtheit, eine gute Brücke; zogen die 
übrigen Freyburger an ſich, beſezten das neue Werk, 
und marfchierten - den Rücken der Feinde fehend, der 
Veſtung Barefazu386). Hier erreichten fie die Waf⸗ 
fenbrüder von Lucern, Uri, Unterwalden. Alle zogen 
nach Saleran. Mit dem Schluß, durch Ordnung 
und Schonung, auch dem Syeinde Ehrfurcht und Ach» 
tung abzuzwingen 357). 
Hier wurden die wenigen (der Unbefonnenbeit 
335) Fünfzehn zu Pferd vor 4 Schmimmenden. Und 
was ibnen zu fliechen fo notb, daß fie die Halftern 
ab dem Roßbaren zerichnitten, und etlich Hoien 
dahinten liefen. Dennocht eilten ſi Inen ſo red⸗ 
lich nach, daß ll einen Lamvarten, der mit Inen 
rentt, erplten, und In gefangen namen. Alſo 
find die ümern die erften über das Wafler geiin, 


und haben vil Erren und gutz Willens damit inge⸗ 
legt. Ebend. 

356) Ebend. Anielm, Stertler, May, Füßli u. a, 

357) Arm luͤt nit zu fchädigen, funders ihnen umb 
ettliche eßige Spyß in Beicheydenheit bezalung 
tbun, damit fy beßere Gunſt zu uns gewinnen, 
und wir defter fürer zu eruolgung vnſers fuͤrnam⸗ 
mens fommen mögen, Schreiben der Frenburger 
Hauptleute, I. 


254 Neuntes Zauptſtuͤck. 


zur Warnung) von überlegener Macht des jungen 
Feldherrn, des Helden Gaſton de Foix, mit Fuß— 
volk 387b), Reiterey 3870) vielem Geſchütz, unge— 
ftimm angerennt 388). Sie wichen der Uebermacht, 
und warfen ſich in Galeran. Aber da werden fie um⸗ 
ringt und eingefchloffen. Gaſton trift gute Anitalt 
sum Sturm, das zahlreiche Geſchütz fol den ofrenen 
webrlofen Dre befchießen. Die Eingefperrten find in 
betrübter Lage und übermannet. Blöslich, unerwartet 
erfcheinen Züricher, Baoler, Bremgarter, Badener, 70 
Mann von Farnsburg in guter doppelter Ordnung, mit 
den guten Zürcher Büchten 389) und anderm Geſchoß. 
Die Feinde wagen einen Angriff. Das Geſchütz wirft 
eine kleine Niederlage der Feinde, ihre Flucht, und 
den Entfas der Beklommenen in Galeran 390). Das 





337 b) Als liederlich Italieniſch Volt. Ebend. 
337 c) 600 Pferd. Ebend. 


338) Mit 12 aroßen Büchlen fchoffen fie. Ammann 

Gerbrecht von Schwiz fiel, und etlich ander. Der 

Wettinger, Silbereißen. Mic. und Schödeler, der 
mit den Bremgartern gegenwartig war. Mic, 


339) Mit Haden und — bis uf ein vier« 
tentheyl einer tütichen mil wegd; Zürich und Ba— 

fel die VBorbut, Bremgarten, Baden und die Farnde 
un die Nachbut, in der Mitte der Troß. 
Schödeler, der Bremgarter Schultbeiß u. Hauptm. 


390) So ſchoſſen fie, dab der Harnilch in umd gegen 
Himmel fiob. Und welchem je fin Hengft erichoi= 
fen ward, der banget einem andern Reißigen fi« 
nem Roß an den Schwanz; dann ſy wol bezüget 
(beihirmt) waren mit Harniſch, und fonft nit 
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ganze Heer der Eidgenoffen fchwoll bier zu zehn tau- 
fend an 391). | 

Da der Feind nirgends mehr Stand hielt, be 
rathſchlagte der Kriegs⸗Rath, ihn zu überfallen, 
Drey tauſend der Leichtfüßigften werden am Abend 
angerlefen 392), den Feind zu Buogio 393) anzu⸗ 
greiften. Um Mitternacht gefchieht der Marſch. Ber- 
gebend. Der Feind ihren Anblid nicht aushaltend 
394) , ſucht Schug hinter den Mauern von Mailand 
ſelbſt. 

Den Franzöſiſchen Gewalthabern mag dieſer Ein⸗ 
fall der Schweizer um ſo furchbarer geweſen ſeyn; 
weil die Einwohner der Hauptſtadt des Franzöſiſchen 
uUebermuths ſatt, lang andere Herren wünſchten. 
Des Konigs unzeitige Sparſamkeit hatte Truppen— 
anwerbung gehemmet. Die ganze Franzöſiſche Macht 
in Ober⸗Italien beſtand in ſchwachen Kräften 395). 





wohl entruͤnnen mochten. Schoͤdeler und Silbe— 
reißen. Den Entſchuͤtteten in Galleran tratten 
Freudenthraͤnen ind Auge, ben dem Anblick ihrer 
treuen Befrener. Schwitzer I. c. und Bullinger. 

391) So zählen Anielm, Guteciardini, Laufer. Man 
allein 18,000. Benedictus Jovius 16,000. Cavi— 
telli 10,000. 

392) Unter dem Fähnlein von Baden. Schödeler, 

393) Granvuſch. | 

394) 20 nd dem Schwert zur Beute geworden. Ete 
mas Harnifch und Roß, viele Lodte Hünner, Wein 
zur SGenüge. Ebend. 

395) Guicciardini zähle in allem 4300 Lanzen und 
200 Edelknechte, die nicht alle beyſammen waren, 


— 


356 Neuntes Zauptſtuͤck. 


Der große heilige Bund, vor drey Monaten 396) zu 
Rom zwiſchen dem heiligen Vater, dem Arragoniſchen 
König und den Venetianern beſchworen, hatte die Ver⸗ 
tilgung aller Franzöſchen Gewalt aus Italien zur 
Abſicht. Eine fürchterliche Macht war durch die Ver—⸗ 
bandlungen beſtimmt 397). Der Kaifer aus dem 
Bund mit Ludwig XIL gerretten, auf dem Schritt , 
dem heiligen Bunde zu ſchwören; vom Englifchen 
König das Gleiche erwartet. In diefen Umſtänden 
rücte la Balice 395), der Franzöfifche Feldherr mit 
500 Lanzen, 200 Edelleuten, 2000 Mann Fußtrup⸗ 
pen ins Feld, nach Aſſerano und Galeran; nicht zur 
Fehde, nur der Schweizer Fortſchritte zu beobachten, 
und Lebensmittel abzufchneiden: das einzige, aber mäch- 
tigfte Mittel, dem Feinde alle Kräfte zu lähmen 399). 

Der größte Schrecken 400) bemächtigte fich der 





fondern in Verona, Brescia, Bologna, ald Bein- 
Kung lagen, von eignen Feinden beunrubigt. 


396) 5. Dt. 


397) Der Pabft foll 400 Kanzen: 500 Meliten, 6000 
Mann Infanterie: Venedig 500 Lamien, 4000 
Beliten, 3000 Zufigänaer. Arragonien 10000 Mann 
Fußvoͤlker; und 12 Galeeren; die Venetianer 44 
Guicciard. 


398) Cuͤriſſer Hauptmann. 

399) Fuieciard. Er drang nit anfite,in Hofnung mehr 
mit harren, dann mit anreisen einen Frieden zu 
gewinnen. Ihm was der Eidgenofien Gabe (Jäh— 
zorn) und Unbebarrlichteit wohl befannt. Anielm. 


400) Ha fatto grande il nome di queſta gente (di Smiz- 
zeri) tauto horrida et inculta, l’unione: et la gloria 
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Hauptſtadt A401). Die Stadtbürger warben Fuß— 
volf, aus eigenem Geld, zum Schuß ihrer Gtadt 
402). Theodor Triulzio, des großen Syeldberrn 
Sohn verſtärkte die Feſtungswerker; lich das In— 
nere der Stadtwälle ebuen, um Reuterey aufzufich 
len, alö wenn die ganze Syranzofiiche Armee fich in 
Mailand die Stadt werfen, und harte Belagerung aus⸗ 
halten müßte 403), 


Im Baterlande war indeffen bange Unruhe. Dort 
berrfchte die Beglaubigung, die Fehde ienfeits der 





deli’ arıni, con lequali per la ferocia natnrale, et per 
la difciplina dell” ordinanze, non fola mente hanno 
fempre valorofamente difelo il paeſe loro, ma effer- 
eitato fuori del pacfe la militia con fomma laude; la 
yunc farcbbe_ftata fenza comparatione magziore fe 
havefflero eflercitata per l’Imperio -proprio, et non 
a gli ftipendii, et per propagare l’Imperio d'altri: et 
fe piu generofi fini haueflero hanuto inanzia, gli oc- 
chi, che lo ftudio della pecunia: deli’ amore della- 
uale corrotti, hanno perduta l’occalione di eflere 
ormidabili a tutta Italia; perche non ufcendo del 
paefe, fe non comme foldati mercenary, non hanno 
reportato frutto publico delle vittorie. Guicciardini 
von den Schweizern des Jahres ısıı. Der Eidgenoß, 
der mebr, nicht ganz umngerechten Zadel wiſſen will, 
der leſe ſelbſt. 


401) Eſt Mediolani foſſaque tacta metu. Trivultias l. c. 


402) Ein Prieſter von Straßburg, der aus Mailand 
fomme, berichte, daß 24,000 Mann, meifeng 
Landvolk fih verfammeit, in Meinung und Be- 
gierd mit den Eidgenofien zuschlagen. Es figend 
unter Ihnen wenig Franzofen ; die uniern ſyen in 
Galeran, wo das Geichren in Marland. Schrei— 
ben von Lucern an Freyburg. Bibliothek der Edeln 
von Mülınen. 


403) Suisciardini. 


288 Neuntes Zauptſtuͤck. 


Gebirge habe jetzt den vollen Kampf begonnen. We⸗ 

gen durch ungeheuree Schnee⸗Maſſen zerſtörten Päſ— 
fen des Gotthardes erſcholl feine andre Nachricht, als: 
alle Verbindung des Vaterlandes mit dem Heere im 
erde fen abgefchnitten, Sorgfältige Berathungen ber 
ſchäftigen die Eidgenöffifchen Tage 404) mit. einem 
zweyten Auszug von 4000 Mann 405), der auf jede Ge⸗ 
fahr bereit fiehen ſollte. Für jeden Fall foll man 
Hanptienten und Räthen im Feld Vollmacht zu rühm⸗ 
lichem Frieden zuſenden 406). Bündner und Walli⸗ 
ſer werden aufgefordert, zum zweyten Aufbruch, 
auch ihre Contingente zu liefern, um ſtaͤrker zu ſie⸗ 





404) Zuͤrich, Mittwoch vor St. Thomas- Tag. Da 
unier Eidgenojien Knecht mit unieren Zeichen im 
Feld; und der unieren feiner von, noch zu Ahnen 
fommen mag; und wir nit wiſſen, wies um te 
fiat. Zuͤrich und Glarus ſollen ihr Ratz bottſchaft 

je mentag nachtz zu Chur baben, mit den Puͤnden 
zu reden, auch Nie vittlich ankeren, uns als unire 
Pundtöverwandten In diem Zug bilfich u. wäg- 
wißlichen buftand zu tun, damit wir von, und 
zu den unieren kommen, Inen ein Straß offen 
bebalten, fi geipifen, auch Inen Hilf tun mögen ; 
ouch mit ihnen ratbichlagen, wie ftark ip ziechen 
wollen, wohin das am beften. 


405) Bern allein zog 3000 aus für sufälline Notb. 
Auch eine gewaltige Bottichaft, mit Solothurn, 
namlich vom Rath, Junker Hans von Erlach; von 
Burgern, Hans Früching, gen Neuenburg, das 
felds Hut und Aufieben zu haben. Anſelm. 


406) Abfcheid, Zuͤrich 48. Dec. 6.9. Zurich, Bern, 
Lucern, Frenburg, Schafhauſen, Baiel, Solo⸗ 
tburn, entſchließen ſch mit Bannern zu sieben. 
Spilen im Feld und Fülleren ſoll gemieden werden. 
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gen. Mit den Zugemwandten geſchah Abrede, eine 
Strafe ins Mailändiſche gangbar zu erhalten , zur 
Verbindung mit den Truppen, in jeder Roth, Den 
Zürchern, Bernern, Unterwaldnern ward eine Bott 
fchaft an den Kaifer übertragen, feine Gefinnungen 
zu erfundigen 407); allen Eidgenofjen Achtung und 
gutes Einverſtändniß mit Teutſcher Nachbarſchaft ein- 
geſchärft 408). 


Die Krieger zu Galeran rückten bis gen Zegnano 
409). Da der Feind offene Fehde auswich; nur 
Scharmüsel von geringerer Bedeutung fich darkot, 
ward der Schluß des Kriegsraths: auf die Haupt 
ſtadt vorzurücken, um die Syeinde beraussuloden, 
oder mit Hülfe der Mailänder 410) felbft, den Schwei- 
zern dermalen nicht unhold, die Hauptſtadt zu nch- 
men. Dan bilder drey Heer-Haufen. In der Bor« 
hut die Berner, Frenburger, Solothurner; die „Län— 
der“ von Lucern, Uri, Schwyz, Unterwalden in die 
Nachhut; die übrigen im Mitreltreffen, zogen mit 





. 407) Bon Zurich, Bern, Unterwalden, Zurich Mitte 
woch vor Thomas. 


—— gleichen Abſcheide. Sieh Füsli l. e. S. 653. 


409) Das Lingy der Schweizer, von dem Legnano an 
der Etſch wohl in unterſcheiden. 


410) So der Eidgenofien begehrten. Anſelm. 
⁊ 
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Eidgenöſſiſcher Ordnung, bis zur Zaſelſtaude 411), 
zwey Meilen vor die Hauptſtadt Mailand. 


Zweytauſend Freywillige wagen einen Streifzug 
bis in die Vorſtädte von Mailand 412), die fie 
plinderten. Mir Schreden mar die Stadt erfüllt 
413). Alles wäre dort zur Mebergabe bereit geſtan— 
den, wenn die rafche Jugend gewußt hätte, den 
Glücks⸗Moment zu ergreifen 414). 

Die Furcht der Mailänder verminderte fih. Ih— 
nen fielen Briefe der Schweizer ind Vaterland, in 
die Hände. Darin Tafen fie ihre Verlegenheit, und 
daß alles über des Pabſtes und der Benetianer Gleich. 
güftigfeit unzufrieden war 415). Wirklich war ihre 





441) Bufi. Anielm. 


412) Suitenfes et Rhzti pedem referebant in fuburbia 
ediolani. Cavitelli. Der wackere Freyherr v. Gar 
foll fie anaefübrt haben. Memoires du Bayard. 


413) Jam aderant Helvetii, precipuus Callorum terror, præ- 
cipuaque fpes Pontifieis. Modivlanenles ipfi irritati 
Gallorum moribus, et imperium illud acerbiflime per- 
ferentes, tanquam exercitus ↄaliquis habebantur. Jam 
enim propter quotidianas injurias eo proceflerunt in- 
dignatione ac dolore, ut rezii Pra&fecti. nuilum nili 
per neces et fupplicia jus obl,tinerent. Populns illis, 
qui pro rege, adverfus pontificem, puguallent, mor- 
tuos vel oxcifos, facra fepultura denegebat, umnesque 
in profano defodiebantur, Etiam Galli difcordes erant 
inter fefe. Ripamonti. 


444) Man. Aus was für Quellen er es ichreibt, und 
warum er dem Freyberrn von Sar die Schuld des 
bereitelten Unternebmens auf die Hauptftadt zu— 
— wiſſen wir nicht, und kennen ſeine Quellen 
nicht. 


415) Guieceiardini. 
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Entrüftung groß, nicht die mindeiten Spuren diefer 
zwey Waffen⸗Freunde zu bemerfen. Die große Be 
gierde der Schweiter-Republif für Bund und Freund. 
fchaft der ober »teutfchen großen Eidgenoflenfchaft 
haben wir gefeben; auchihre großen Verſprechungen, 
die genau beftimmten Maaßregeln, jeden berechneten 
Schritt zur Hilfe und Gemeinichaft der Rache⸗Fehde. 
Unerfüllt ift alles geblieben 416). Gelbit des heili— 
gen Vaters Wort und Ermunterungen 417) zeigten 
feine That von ibm, 

Sogar das Vaterland befand fich nicht auf dem - 
gehörigen Ruhepunkt. Der klugen, alten Erfahrung 
weifer Männer gefiel diefer rafche, übelberechnete 
Feldzug nicht; der zu einer überaus Falten, ſtürmi— 
fchen Winterszeit, im Zwang politifcher Kunit (das 


416) Und bier verbüllt ich die Geichichte. Die Ur- 
kunden mie die Jahrbuͤcher ſchweigen, ſowohl 
über die Untbätigkeit der Venetianer als des 
Papfies. Uns bleibt es umerflärbar. Sieb auch 
Le DBret, Geichichte von Mailand. Allgemeine 
Geichichte T. XLII. 


447) Davon weißt auch Andreas Affaracns 1. c. 


Nunc hortatur, nunc eor faciendo monebat: 
Pugnendum chrifi relligione, fide, 
Totius Italie pro libertate ferebat. 
Filioli electi, currite ad ırma feri. 
Hæc intemperies infueta vel acris, alta 
Nix, glacies, fummo funt data figna deo, 
Portenta ad gallos arcendos ... . 
Italia, nobis cwlitus 'eveniunt. 
Frigoris impatiens mollis gens, atque laboris, 
, Jam fugit; et domibus (caftris et urbibus) ſparſa 
nbicunque latet. 


T2 
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mit Verzögerung den Zorn nicht lähmte) unternommen, 
den vereinten Willen nicht für fich hatte, auch für 
die Jahreszeit, nicht alle nöthige Mittel; wo in je- 
dem unvorgefehenen Fall Nachhülfe unmöglich fchien. 
Die Beſorgniß war allgemein 418). Mitten durch 
vieled Duntel fcheinen auch die gewöhnlichen Franzo- 
fiichen Zaubermittel bey den Chefs des Staats, mie 
der Armee, die Kraft allgemeiner Entfchlüfe, wie 
der Waffen gelähmt zu haben 419). 

Bor der Stadt Mailand zeigte fich der Franzöſi⸗ 
fche Feldherr mit der „Reifigen Spiegel“ 420), und 


\ 


448) Väterlich denkten die Berner. Weil zu, umd 
von den ümeren und unieren im Veld niemand 
fommen mag, und wir nit wuͤſſen, wie ed umb fie 
ftatt, will uns bedunten etwas fchimpflich, ſtill ſi- 
Ben, und den Tagleiftungen nach zu hängen. Das 
ber, damit Uniere den Ernft jeben, und von 
uns getröft ſyn mögen, haben mir unſer be— 
ſtimmtes Contingent bereit, naͤchſten Samstag 
nach Bellenz ziehen zu laſſen, die Unſeren zu be— 
ſuchen, und ihnen troͤſtlichen Beyſtand, und das 
zu erzeigen, fo ſich bruͤderlicher True, und fihul- 
diger Pflicht mach gepürt ... die ümeren auch 
Dabin zu beordnen ıc. Bern an Frenburg, St. 
Thomastag 21. Des. Bibliorh. der Edeln v. Muͤ— 
linen. Was andere getban, wien mir nicht. 
Doc ſagt Guicciardini, Die 10,000 Schweizer 
fenen bis nach Buſti- auf 16,000 angeichivollen. 


4419) Sieh Stettler. Selbft das Schreiben der Der- 


ner ; das vom ichimpflichen Stillüsen vedt. An— 
felm redet nicht anders. _ 


420) Des Anſelms gluüdlicher Ausdrud. 800 Raitge 
Reiter; ibr Harniſch glänzte wie Spiegel, €# 
war reicher Adel. 
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einer beträchtlichen Anzahl Fußvolkes von Landsfnech- 
ten, Gascogniern und Stalienern, wie fie die Eile 
zuſammengeraft 4206), ZTäglicher Scharmükel, mei 
tens zum Vortheil Eidgenöffifcher Krieger, war ver 
ganze Waffen⸗Verſuch 421). - Nur dem berühmten 
Ritter ohne Surcht und Tadel gebührt der Ruhm, 
mit feinem Corps 500 Schweizer eines Tages zur 
Flucht genötbiget zu baben 422). Hier, vor“ der 
Stadt, gefchaben von Bafton de Foir Friedens - An 
träüge,, Im Lager der Eidgenoffen waren Männer, 
die der Franzoien „ante Kundfchaft“ hatten. Diefe 
warnten ernitlich 423), daß ihre Kräfte zu Flein, 
um Rübmliches zu unternehmen: von ihren Bundes 
Freunden, dem heiligen Vater und den Benetianern 
schädlich verlaffen; von Feinden mit ftarfem , über- 
legenem Widerſtand bedrohet, blieben Fleine Hoffnun- 
gen übrig, in ungünftigiter, rauhefter Kälte 424), im 





420 b) Doc zur Bewahrung der Statt, deren fie nit 
wol truwtend. Anſelm. 


1212 Das Bekenntniß des Ritters Bayard ſelbſt: 
Toutes fois les — feurent rembarrez jusques 
dedans Milan, Der Braf von Conti, der Tapferſten 
einer, farb an Wunden. 

422) Der Ritter Banard,. bat den Tod des Conti ge— 


rochen, auf gleicher Stelle, Memoires du Loyal 
Servitenr, 


423) Aber. nit-gar truͤwlich. Anfelm. 
424) Sie bättend ich beim tadingen laffen, dann es 
gar trefich Falt zu Nacht ward. und erfruren die 


Knecht gar übel, und unterwund man lich nit, 
Mailand zu gewinnen, Schödeler, 
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Mangel an allen Lebengbedürfniſſen, an Geld und 
ſchwerem Geſchütz, Thaten auszuüben, des Eidge- 
nöſſiſchen Namens würdig. In jedem Unglücksfall 
wäre Nachhülfe aus dem Vaterlande, wegen Entfer- 
nung, großer Unficherbeit, den verichnenten Päſſen 
des Gotthard, unmögliche Sache. Dieſen Män— 
nern, Sranzöfifchen Freunden 425), gewann alles 
Wahrfcheinlichkeit, was fie fagten; (weil das Unge— 
mach des Hungers und der Kälte noch lauter fprach,) 
und die Neigung, oder mindern Unwillen zu Unter- 
handlungen. 

Die Anträge des Franzöſiſchen Feldherrn werden 
in Berathung gezogen. Ein geprüfter, geſchätzter 
Freund der Eidgenoſſen, (er iſt es, der die Frey— 
willigen vor die Mauern der Stadt geführt), Frey— 
herr Ulrich von Sax 426), und der Markgraf von 
Roöteln 427), ein gleich geichäßter Nachbar, werden 





425) »Denen Kriegslätten, fo Lieber dem Künig, 
dann den Ihren Diener bättend, glaubtend die 
—— aber Kriegsunerfahrnen Hauptluͤth.“ 

nielm. 


426) Le dit appointement se feit par leur Canitaine ge- 
neral, et au les avoit ammenez, que l’on nommoit 
le Baron de Sax, avec le Duc de Nemours, en un 
lieu pres de Milan, dict Sainct ange. Memoires du 
chevalier Bayard. 


427) Herzog von Longueville, Herr von Neuenburg, 
von feiner Gemahlin, Anna von Hochberg- Maris 
gräfin von Didteln. Eie war mit den Städten 

ern, Luzern, Freybutg und Solothurn verburg« 
rechtet. Aus Dielen Verwandtſchafts- Gründen; _ 
und weil die Städte ihm Neuenburg wegnabmen, 
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im Lager der Schweizer, und als Friedens - Mittler 
aufgenommen, Durch fie läßt Gaſton, der Eönigliche 
Feldherr und Gtatthalter, den Eidaenofen, für 
Kriegsfoiten, einen Monatſold antragen 425), oder 
25,000 fl., und den beleidigten Schwyzern 8000 fl. 
Entfhädigung 429). Die Hauptleute fordern zwo 
Bogtenen Lauis und Luggarus, jedem Soldaten drey 
Monatfolde. Der königliche Grandmaitre both für 
alie Anſprachen 50,000 Gulden 430). Als Spott 
wird das aufgenommen, die Unterhandlungen abge- 
brochen. | 


Und bier wird aller Ungebundenheit und allem 
Muthwille frener Lauf geöffnet. Den Hanptleuten be» 
nimmt der Argwohn unredlich gebrauchter Mitteln 
und Untreue, alles Anichen zur Handhabung gefck- 
licher Kriegsordnung 43L). Auch Zwietracht hin- 
dert die Chefs, der Klugheit Gehör zu leihen: ihre 
und der Nation Ehre vergafen fie. Wider frommer 
Boreltern rühmliche Gewohnheiten , wider gefchiwor- 





(indem er als ihr Burner Waffın wider fre führte) 
mag der Herr von Möteln oder Longueville für 
Friede ſich intereffirt haben. 

423) Buieciardini und Anſelm. 

429) Bullinger, Echödeler. 

430) Bullinger, Man. 


431) Sogar Ausländer haben dieſes beobachtet. Guic- 
ctardini, und der Brief eines Ungenannten, in 
nn. de Louis XII, Tom. III, pag. y2. auch nach 

nfelm. 
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ne Kriegs. und Landes⸗Geſetze, wider Eid, Pflicht, 
ale Orduung beginnen die „Freyheiten‘ 432) den 
Rückzug 4326) nicht wie Eidgenoffen; wie Caniba- 
len, mit fchändlicher Rache an Unſchuldigen und 
Wehrloſen, durch Ausichweifungen und Uebelthaten 
433). Ale Dörfer, Fleden und Hütten, alles was 
Luxus und Reichthum großer, begüterter Herren an 
fchöne Luft » und Landhäufer verfchwender, und was 
fie an ihrem mordbrennerifchen Berheerungs- Zug er 
reichten, wurde der Flamme Raub 434), Wo man 
des Abends ankömmt, wird des Morgens beym Auf- 
bruch Wohnung und Nachtlager verbrannt; dag kaum 
unbeichädigt der Troß, von Dorf und Fleden zu 


432) Srenwillige, volontaires, enfans perdus. 


432 b) Den 27. Dec. Von wegen foıglicher Unge— 
boriame, und Uneinigkeit, die auch im Heer und 
zwuͤſchen den Amtluͤten was; Item liftiger Inbal« 
tung der finden ; Item chriftlicher Erbärmd 
(Erbarmniß wegen) über die ellenden, wehrlofen 
Biber, Kind, und verglichen Dürftigen: Item 
und von wegen Winterkälte und Näfe murdend 
Hauptliät und Obern bewegt, ihr läger zu brechen 
und abzuziehen. Anſelm. 


433) Namlich ganz unverſehens, an Wob, Kind, alt, 
arm, Kranken Lürten, Priefter, Klofterfrauen, 
Klönern, Kirchen, Kelchen, Sacrament, wuͤſtend/ 
raubtend, branntend um sich jo wytt fie Eonntend. 
Der kraftvolle Anielm. 


434) Ueber S000 zahlt Schödeler ; Er ald Hauptmann 
beym Zug. Vigefimo die reverti czperunt. In itinere 
Barlaffinam, Lantate, Aplanım, Arzizate, ac Frefsiam 
uſque, et tota valle Lugani, wdificia incenderunt, et 
predas ezerunt, nullo perfequente, aut maleficia in- 

ibente. Benedictus Jovius. 1. c. 
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andern, durch Flamme, Schutt und Verwüſtung, 
durchdringen mag. Himmelhoch an flieg des uner- 
meßlichen Feuers Rauch, dickem Gewölke und Finfter- 
nifien ähnlich, daß oft Weg und Strafe verfehlt 
wurden, daß die Sonne fich verdunfelte 434b). Co 
wüthete Zorn und Uebermuth, das nicht nur einmal 
und in einem Tage zwey bis dren tanfend Menfchen- 
wohnungen das Feuer versehrte 435); Einer ftarfen 
Meile Wegs, weit und breit, fund alles in Flam— 
men, binten, vor und von benden Seiten diefes Mör- 
derzugs, der bis neben Mailand hinaus reichte, Nebit 
dem Brennen gefchah ähnlich unmäßiger Naub 436). 
Go geſchah diejer Sanibalen- Zug von Mailand der 
Hauptſtadt, bis gen Bellen; 437), Aber damit ge- 
ſchah mehr für bleibende Schande, ald zum Kriegs— 
ende, oder Friedens Anfang. Auch die Feinde folg- 
ten von Ferne, muthlos, ohne rühmliche Nacheneh- 
mung, bis. fait an Bellenz. Auch fie raubten und 
brannten an der Schweiser Gränze; doch nur weni. 
ges. Den Jammer der Armen und Unglücklichen, 
bey der ungeſtümmeſten, grimmigften Wintersseit, 
bey Hunger und Blöße, kann die Gefchichte nicht 





434 b) Alles genau nach Schödeler, Chron. Mfe. 

435) Ebendaf. und Bullinger, u. a. 

135) Schödeler, ‚Anfeim, Benedietus Jovius, Hik. 
Novocom, Cavitelli, Arluni, Bayard. 

437) Bis uf die Thuͤrmuͤle/ und Belliz zu. Gilhereiien. 
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fchildern 437 6). Selbſt dem rohen Krieger war der 
ungewöhnliche Froſt und Kälte unaushaltbar 438), 
pielen tödtlich 439). 


Die Urbeber des Kriegs thaten am unrühmlich- 
fien, und eilten am eriten, mit wenigitem Lob, beim 
440). Ale aber Steges Teer , ohne Eintracht, ohne 





437 b) O utinam infandas cxdes, defertaque cultu 
Oppida, et undantes pafim, perque arva domosque 
Flammarum globos, liquefactaque faxa videres. 
Null& abfunt fcelerum facies, viduata colonis 

Arva horrent; fuperumque ædes, facrataque clauftra, 
Et ftupris, et vindicibus demum obruta flammis. 
Joh. Bapt. Egnatii panegiricus, regi Francifco 
‘ob victoriam de Helvetiis partam 1515. Mon 
der Güte des vortrefichen Herrn Gtifsbiblig- 
thefars Hauntinger, in St, Ballen, 

438) Darum der kalte Winterzug genannt. 

439) Schier in die 100 Mann, welche nur über das 
Gebürg, im Schnee und Kalte zu Grund giengen, 
Schweiser l. c. 

440) Die Länder in der Nachhut, on Verkündung 
und Wüflen der Vorhut, nit ohn argmohn, von 
Franz. Abfertigung. Alſo wie der Uszug an 
Fuͤrſicht und Ordnung was beicheben, jo beſchach 
auch der Abzug jo ganz unordentlich ; dap wo ſy 
ein ufläsigen Viend battend gehept, fie ich bas 
( beſſer) und ernftlicher bettend muͤſſen zuſammen 
halten, oder großen Schaden empfangen baben. 
Anſelm. 
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Ehre 441), mit eigener Befchimpfung 442), unter 
fchweren Vorwürfen (den fchiveriten ihres Gewiſſens) 
und des Daterlandes großer Berantwortlichkeit 443), 





441) Sieb Füßli ll. ce. ©. 655. 656. 

442) Anton Brigler der Berner Venner von den 
Urnern, auf ibrem Gebiet ein Arsvenner geheife 
fen; die übrigen Diebe. Sie wollten ihnen ihr 
Mehl nit baden. Die Schwyzer tadelten der 
Berner Abiagebrief, wegen dem Ausdrud, meritos 
affectus. Es mare mehr frimdlich als fiendlich gee 
ichrieben ze. Anfelm. 


443) Das hat man einmal für gewiß. gehalten, fintes 
mal jobald fte abzogen waren, zween Botten, der 
eine vom Pabft, der andre von den Venedigern 
antommen find, wenn dieſe etwas zeitlicher an= 
fommen wären, daf die Eidgenofien nit abzogen 
‚wären. Schweizer. Eben gu ſpaͤt Famen fie. Des 
Papſtes Breve, vom 26. Dec. datirt, zeugt von 
kaltem Ernft. Erf Ermunterungen zur Fortie- 
Bung des Kriege, durch‘ Indulgenzen zc., dann 
den Kardinal Schiner, als Legaten jenden, ut ma- 
jore animo, melioreque fpe bellum profequi, ac com- 
munes veftros ac fancte romanæ ecclefix hoft:s re- 
primere et fubigere valcatis. Porro ea, quæ vobis 
juxta Conventiones inter nos initas promifla fuerunt, 
et propter viarum diferimina deferri ad vos nequiverint, 
Legatus ipfe in fuo adventu expediet, "et alia oppor- 
tuna neceflariaque, in honorem et commodum veftrum 
faciet, prout ex dilectis filiis Anfelmo Graf. Cnrate 
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Aue Ehrbaren in der Eidgenoffenfchaft warfen ftar- 
fen Unmwillen auf das Volt von Schwyz; das durch 
überipannte, (aber bearbeitere) Empfindlichkeit, die- 
fen ruhmleeren und fchlecht berechneten Feldzug er- 
zwungen. Uber der große Fluch, von Vielen aus 
der Nation, vornemlich der Krieger, fiel auf den 
Kriegs» und Hadergierigen Bifchof von Sitten, der 
nach feiner eigenen Art und Kunſt, aus dem Fleinen 
Funfen große Flammen entzündet, und die feit eini- 
gen Monaten, zwiichen Friede und Krieg ſchwebende 
Lage mit Franfreich, wieder in erklärte Fehde zu 
verwandeln gewußt 444). Die Täge der Eidgenoffen 

häftigten und endigten fich mit fchonen Gefesen, 

yer ähnliche unzweckmäßige Heeres» Züge 445). 


Uraniz, acollito noftro, et Ulrico de Alto Saxo, vel 
altero eorum intelligetis, omnibus fidem præſtebitis. 
Hottinger, Methodus, 514. Beym Eidgenoͤß. Abzug 
meint der Pabſt, die Eidgen. Hauptlüt wärend mit 
gelt uß dem Feld kauft vom Grameifier in Mailand. 
Edlibach, Chron. Mic. I 


44) Bullinger, Fuͤsli/l. ce. 657. 


5) Anfelm, und Abicheid, Zurich, Mittwoch, nad 
Sebaſtiani 1512. Damit binfür dhein orte für 
ftch ſelbs alſo Krieg fürnemmen ıc. und aber wir 
nit all willens gemeien find, einich nuͤwere Ord— 
nungen zu fiellen, fondern gemeint, auch am: ibm 
ſelbs wahr if, dab wir Ordnungen und gut Sa— 
sungen hatten, wa their die bielten: und uf dat 
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Auch manche Frevler im falten Wintersng, wur⸗ 
den aufgefücht , und zur Ehre der Nation, beitvaft 
446). 

Des ſchlechten Winterzugs freute fich aber Nie 
mand mehr, als der Kardinal Mathäus Schinner, Pabft 
Julius IT. uud Ludwig XII. Die eriten zwey kriege⸗ 
riſchen Männer, weil ſie denſelben als den Stoff neuer 
Gährung für den Aufſchluß des kommenden neuen 
Jahres anſahen; der König, weil er auf gute Art 
dieſer böſen Gäſte los geworden, und den Troſt nühr- 
te, mit künftigem Jahr neue Freundſchafts-⸗Verhand⸗ 
lungen anzuknüpfen, oder im entgegengeſetzten Fall, 
neue Kräfte für neue Fehde zu ſammeln. Kaiſer 
Maximilian, immer ein ſchwacher Freund und Feind, 
der vor vier Wochen 447) in ſeinem fliegenden Zorn, 
Ludwigs thätigſter Freund ſchien, um in unſtäter 
Hitze Die Schweizer zu demuthigen, nahm noch in den 





der Eemvach- Brief, der Pfafenbrief, und die 
Verkommnuß von Stanz gehört find (leſen). 


446) Alsdann kein Gehorfami im Feld gehalten, das 
wirdig beil. Sacrament merklich geichmecht ifi, 
auch Kilchen, Soshäper, beraubt, gewicht Perfo» 
nen Frawen und Mann gewundet und geichlagen 
find zc. Die zu firafen. Abſcheid, Zürich, montag 
vor Epipbania angefangen. 


44T) Sieh Nro. 333 b. 


302 Meuntes hauptſtuct 


letzten Wochen des Jahres andere Entſchlüſſe, um 
mit Anfang des neuen dem zwolften Ludwig eine harte 
Fehde zu bereiten 448). 





448) L’Empereur a envoyé à Venife le Comte de Carpy, 
pour faire appointement avec les Venitiens, et c'eſt à 
la perfuafion du Pape, .et du Roi d’Arravon; et dit 
l’on plus, que Mr. de Gource, (der Biſchof v. Gurk) 
y doit aller, et deja eft prins fon lozis audit Venife, 
a $. Paul. S’il eft ainfi les chofes iront de terrible 
forte; et fi ’Empereur n’eft trompe, le Roi de Fran- 
ce a fricafE le Duche de Milan, Car l’Eınpereur {ui 
avoit tourne le dos. Aufli fera toute l'ytalie, qui de= 
ja a perdu demi le courage. Jean de Veau, Eeeretär 
des Kaifergefandten del Burao. Blois, 29. Dec, ısır. 
Lettres du Louis XII. T. III. 


x Hauptſtuͤck. 





Der Pavier-Zug. 
Einſetzung Maximilians, Herzog Ludwig 
Sforza Moros, des Ungluͤcklichen, Erſt⸗ 
gebornen, ins vaͤterliche Erb, durch die 
Schweizer. 


15612, 


Hoftibus expulfis, regno præfeetus avito, 
Geftabat Princeps aurea fceptra manu; 

Nec quæ fceptrigerum deceant, coluiffe, fatentur 
Inculti mores, ingeniumgue rude. 

Nec hnic infignes titulos celeberrima virtus, 


Sors dederat Iudens, vis inimica rapit. 


Placidus Plasentinus, ap. Paul, Jov. Elog. 
vir, bell. virt. Uluſtr. 


Der Pavier-Zug. 
Einſetzung Maximilians, Herzog Ludwig 
Sforza Moro's, des Ungluͤcklichen; Erſt⸗ 
gebornen, ins vaͤterliche Erb, durch die 
Schweizer. 
1512. 





Von kalten Winterzug kehrten die Schweizer, 
thatenleer ins Vaterland; mit dem ernſten Entſchluß, 
im Antritt des neuen Jahres, einen rühmlichern 
Feldzug, mit mehr Kraft, Eidgenöſſiſchem Sinn, 
tieferer Einficht, zu vollführen. Die Klugheit gebot 
vor allem Sorge, für Sicherheit im Rücken. Die 
gute Stimmung der Teutſchen für ſich zu gewinnen, 
war demnach das erſte Werk in den Tagen des be— 
ginnenden Jahres Tauſend fünfhundert und zwölf. 
Der treue, von den Teutſchen hochgeehrte Eidgenoß, 
u 
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Freyherr Ulrich von der hohen Sag, mit der politi- 
fchen Lage der Eidgenoflenfchaft beftens bekannt, ward 
zum Kaiſer gelandet, ihm die Friegerifchen Verhält— 
niffe der Schweizer, mit dem Konig von Franfreich 
4); die Umitände des Testen Feldzuges, die jüng- 
fen Geſinnungen des Eidgenöſſiſchen Volkes darzu- 
ſtellen; ihn zu bitten, mit der Schweiz in Theilnahm 
zu tretten, und wohl zu bedenken, von welcher Wich- 
tigkeit ihm, dem Teutfchen Deich, feinen erblichen 
und anderen Landen gegenmwärtiger Zeitpunft fen. 
Pit großem Wohlgefallen hörte der Kaiſer die 
Eröffnungen der mit ibm nen durch den Erbverein 
2) befreundeten Schweizer, Gogleich fandte er feine 
edeln, befichten Ritter und Räthe 3) , auch feine Ge- 
finnungen bieder zu eröffnen 4). „Ihn habe feit vieler 
Zeit, die ärgerliche Zwietracht unter allen Häuptern 
- der Chriſtenheit, vornehmlich zwiichen dem heiligen 
Bater und chriftlichften König, zu tiefen Betrachtun. 
gen geführt; auch wie viel Schweizerbint in dem 


4) Noch ſiebenzehn von Ludwig XII. empfangene un⸗ 
bilden batte Maximilian m das fogenannte ro» 
tbe Buch aufgezeichnet. 

Den 7. Hornung 1514. 

3) Chriſtoph von Limpurg, des Reichs Erbſchenken, 
Vogt zu Nellenburg; Hand Jacob Freyberr zu 
Moͤrsburg und Befort, Vogt zu Hagenau; Hans 
von Landau, Schatzmeiſter im Reich; und Johann 

" Storch, Gecretar. 


A) Auf den Tag, Zurich, Quali modo. 18. Aoril. 
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Kampf für beyde ficken mwirde, wenn Verſöhnung 
nicht ftatt fände, Diele zu befrieden, fen fein feſter 
Wunſch, und darum der gegenwärtig ausgefchriebene 
Reichstag der Fürſten und Stände, der ganzen chriſt⸗ 
lichen Welt-zur Wohlfahrt. Zu diefem großen Wert 
bedürfe er der Eidgenoſſen, als des Reichs, der Chris 
ſtenheit, der Teutfchen Nation tapferer und angefe« 
bener Glieder. Seine Sefinnung fen: diefen Som⸗ 
mer, Schweizer in feinen und des Teutſchen Reichs 
Sold aufzunehmen; für allgemeine Noth, durch ihre 
mächtige Waffen den Merger, wenn Verſohnung durch 
friedliche Mittel nicht gedeyhe, nit Gewalt ihres 
Arms zu beben.. Darum bitte er die Schweizer, die 
Zerrüttung allgemeinen chriftlichen Weſens zu beher- 
zigen, dem VBerderben, wohin der Fürften vieliähri- 
ger Zwiſt führe, mit ihm helfen zu feuern, allge- 
meinen Frieden und Eintracht zu gründen. Ihm 
5) und ihnen gebühre wohl dieſes rühmliche Friedens. 
Werk“ 6). Er begehrte, die Eidgenofien möchten 
durch einige ihrer vertrauteſten Winner 7), aufs 


| bäldeſte, mit aller Orten Vollmacht, den Reichstag 


befuchen; da ihren Entichluß eröffnen, edie Stärke 





5) „Als dem weltlichen Schwert der Chriftenbeit.“ 


6) Inftruction der Geſandten; Trier, dn 13. Aprill 
41512. Aus dem Mbicheid, Zurich nach Sonntag Quaſt 
modo; und Anielm, 

7) Vier oder fünf, 

v2 
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ihrer bewilligten Truppen zu erkennen geben ; damit 
für Befoldung 8) und anderes Maßnehmung ge- 
ſchehe 9). | 

Ob wahrer Eifer für Friede und Eintracht den 
Teutſchen Kaifer over die Eidgenoffen geleiter babe; 
kann die Gefchichte kaum entfcheiden. Den Schwei- 
zern war, in ihren gegenwärtigen Verhältniſſen fein 
Ereigniß angenehmer, als des Tentichen Dberhasp- 
tes Vertrauen und Achtung für ihre Freundichaft. 
Mit allgemeiner Einſtimmung umfaßten fir deſſen An- 





8) „Die Geſandten baben ſich verantwortet. Die 
ed, fo des gelts halb, das die Päiftl. Heiligkeit 
uns zugeichidt, und aber Kati. May. daflelb ge- 
nommen baben folt, erichollen ifi.“ Ihnen ward 


die Antwort: man bab bierauf mit vil großer 
Achtung daruf gebent. Abſcheid. i 


9) An dem Panfi und Franzortichen König hatten die 
Schweizer noch) große Forderungen. Um fein Ber 

gehren beliebter zu machen, veriprach er feine 
Hiife, dırie Summen einzuftreichen. Snftruction. 
Um das Werk der Ausiöbnung ben ſich ſelbſt anzu= 
fangen, batte Magimilian die Eidgenofien gebet= 
ten, durch den Frenberen von Hohenfag, den Be- 
netianern Friedensanträge zu eröffnen. Dem Car 
gelang das Friedensgeichäft nicht. Durch den 
Darf rund den Arrageniichen König geichaben 
wiederbolte Anträge. Den Eidgenojjen ließ er 
die Klage vortragen: Ihrer Gewohnheit nach) bar 
ben die Venetianer „bösliftig und gefäbrdend ſol— 
che Friedensunterbandlungen aufgezögert; indele 
fen Prefcia erobert, dann den Frieden ausgeichla= 
gen; ipörtiiche Iriumpbiviele über ibn balten laſ⸗ 
fen ; ſich dermaſſen im ibrem Greg durch Hochmuth 
vergefien, daß vieleicht Gott Mipfallen daran Ira« 
ge ꝛc. Ebend. 
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träge. Aber das Reſultat diefer Verhandlungen war 
fein allgemeiner Friede; und die Gefchichte weiß 
nichts von chriftlicher Verſohnung, wohl aber von 
Zunahm veralterten Haders, Fortſetzung und Wachs⸗ 
thum biutiger Rache, Reihen von Mordichlachten 
und Gefechten, viel Unchriſtliches zu erzählen. Als 
Bräliminarien, begehrten die Eidgenoflen, die Abruf- 
fung Teutſcher Landsknechte aus Franzöfifchem Dienft 
10); ihren Truppen freuen Durchzug durch Kaifer- 
ande und ſicheres Geleit; um billige Breite, Lebens. 
mittel zur Nothdurft. Schon waren die Gefandten 
auf den Neichstag ernannt 11). Bey der geringen 
Harmonie der Reichsfürften mit ihrem Oberhaupt, 
ruhere des Kaiſers froheſte Hoffnung auf der Eidge- 
noffen alttentfchem Biederfinn 12). 

a — } 

« 40) Allen Stalienern war über eine erfchollene Maͤh⸗ 
re bang; der Franzoien Freude groß: der Kaie 
jer babe den Ausruf unter allen Reichs und eige» 
nen Untertbanen ergeben lafien, dem Franzoſen 
zu dienen, flebe jedem offen und frey. Jeau de 
Veau, Secretär des Kaifer » Befandten am Franzd= 


fiichen Hofe, an Margarita von Defterreich, Gu⸗ 
bernantin von Slandern. Blois, den 29. Jaͤnner. 


44) Von Zurich, Schwyz und Baſel. Anielm. Der 
Adiheid, Zurich Montag nad Quafimodo, nennt 
Schwyz nicht. Bon Zurich; Marx Rouͤſt, Bur— 
germeiſter: von Schwz; Ullrich Hungen ( Honig ) 
Landammann: von Baſel, Peter von Offenburg. 
Man, Hif. Milit. 


L 
42) Den Erebsartigen Zuftand ihres Vaterlandes er⸗ 
kannten ſelbſt manche Teutiche, und bedauerten es. 
Helvetij populare dominiüm amantes, Imperatorem, 
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Nicht lange nach der Heimkehr der Schweizer 
vom kalten Winterzug, gaben ſich die Regenten von 
Mailand große Mühe, im Namen ihres Königs, für 
Ausſöhnung und Verein. An die verſammelten Tag— 
herren 13), an alle wichtige Freunde und Bekannte 
ſchrieb der Statthalter Gaſton de Foir. Der Ritter 
und Freyherr Ulrich von Sax 14), beyde Schultheiſ⸗ 





ut Dominum, non recognoſcunt: ac illos folum Affec- 
tare feruntur, qui pecumas elargiuntur; juſtiſſimi ta- 
men funt utceunque tyıanniduın ultores. At princi- 
pes germanie in omnibus liberi cfle conantur, Im- 
peratorem nen verentur, quaſi finguli veluti ipſi eſſent 
imperarores. Quibus de cavlıs germani in magımm ip- 
farum dedecus pati neceſſe habent, quod galli cnm 
fanzuine germanico id ſibi imperium querant, quod 
majuores noftri ſangnine ſuo fibi vindicarunt. Sed 
quniam alii mores majoribus noftrıs fuerunt, guam 
nobis, ideirco nemo miretur, fi Galli noftra in Italia 
jura pau!latim et Istanter Sibi ufurpant. Majores 
quippe noltri gloriam publicam ſibi quærebant et im- 
perinm, pro quo et vitam et facultates fuas omnes 
exponebant. Nos autem, parum de publice follicitiz 
divitias neftrıs profundimus ad magnificos fumptus, 
et ampla ædificia; et ut pro honore et Imperio pub- 
lico quid_eflet contribuendum, penuriam allegamus! 
Coceini, Tubinz. de Maximiliani ]. bellis in Italia; 
ap. Freher. T. II. p. 268. Hxc de te Fabula!! 


43) Finali, in felicibus Caftris, 2 Febrs 4512. Haltet 
er an, um Verlängerung des Tages, der den Ge— 
fandten auf den 45. Fehr. angeiest war. Der Koͤ— 
nig ſey dermalen den Eidgenoſſen aufierft mohl ge= 
neigt. Original-Uekunde. Ein ähnliches Schreiben 
von Mailand, 31. Kerr. fom vom Triulzio: Marchio 
Viglevanı, Francir Marefchallus, maenificis tanquam 
fatribtis honorandis Confederatis totius magne lige 
fuperioris Helvetiorum. Urkunde, 


— AA) Von dem Gouverneur von Como, von Baiflet 


Gruer Pıdident von Burgund; im Namen rs 
Grandmaitre. 
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fen von Scharnachthal und Dießbach, bende Benner \ 
von Wattenwyl und Hekel von Bern; beyde Schult- 
beiten und der GStadtichreiber von Lucern; beyde 
Schultheiffen und der Stadtichreiber von Frenburg ; 
beyde Schultheiften , der Fähnrich Nolli, der Stadt- 
fchreiber von Solothurn 15), werden durch fchrift- 
liche Bitten erfucht, fich um Geleit zu Friedenshand- 
lungen, für fünigliche Bothen zu verwenden. Alle 
diefe Schreiben 16) werden dem Eidgenöflifchen Tage 
17) vorgelegt. Auf verwilligtes Geleit 18) erfchien 


45) Von Lucern, beyden Schultheifen Feer und Tru— 
man (Trutmann) Jacob von Hertenftein, Erni 
Moier: Conrad Haahfurter. Frenburg: Schulte 
heißen Fauſſigny (Frifting) und Englisberg. So— 
fothurn, Schultbeißen Eunrat und Bah, die 
unter und Botten find geweſen. Alle Brief gleich« 
lautend , wie an Brot und Sachs. Abſcheid Zuͤ⸗ 
rich, 6. Jan. 


16) Im Verband mit den Franzöiiichen Bewerbun« 
gen fcheint ein Schreiben des Afterconciliums zu 
Mailand (don Ludwig XII. wider Julius Il. zu= 
jammen berufen) zu feben, das die Eidgenofien 
um Gunft, und Theilnahme an jeinem Beſtreben 
für allgemeinen Frieden, und Sittenverbeilerung 
der Kirche bat; und um Geleit für feine Geſand— 
ten auf den Eidgenöstichen Tag. Es that nicht 
die geringfte Wirkung. In Jabrbüchern geſchieht 
feine Meldung. Der Biſchof Schinner mag alles 

ebindert baden. Das DBreve liefert der for«- 
chende Hottinger. Method. 477. Fünf Cardinäle 
unterzeichneten fich, und etliche Biichöfe. Abicheid 
Zürich, Montag nach VBalentini. 


47) Zu Zurich, 7. Jänner. 
18) Daß fie ſich geleitiich, und gebürlich halten, mit 
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ſogleich eine auſehnliche Bothſchaft Franzöſiſcher Her⸗ 
ren 19). Durch ihre gewohnten Beſtechungs-Mittel 
hofften fie allen Erfolg, vermittelt ihrer Freunde, 
ohne die ächten Berfohnungs-Trichfedern zu berüh— 
ren 20). Und doch berechneten fie das Glück diefes 
Tages, als den dauerhafteiten Sieg ihres Königs, 
über feine Feinde 21) Durch Sparſamkeit, wo 








vollem Semwalt, obne witer Verzug der Cache, 
erſchienend. Wbicheid, Zurich, Mitwoch nadı Se= 
bafttani. Die Urner gaben keins; ibnen batte 
man Geleit zum Pabft abgeschlagen. 


49) Am Sontag Neminifcere, 7. März, zu Zuͤrich; 
von der Prinzeßinn von Dranien, Marfarafınn zu 
Neuenburg, der Graf von Dinoid; der Markgraf 
von Roͤteln; der Landvogt von Amiens; der Praͤ— 
fident von Dijon, Humbert de Villeneuve. Uns 
felm, und Jean de Veau, Secretär des Kati, Ge— 
fandten del Burgo, am Franz. Hof, Schreiden an 
Margarıta von Defterreich; 23. Jan. u. 10. Febr. 
Lettres de Louis XII. Et dit l’on, que ils leur (aux 
{uiffes) portent 30,009 ducats. Der Ritter Georg 
von der Flue, der Walliſer, befand rich zu Mai» 
land, am Friedensaeiwaft arbeitend. Ibid. Ge— 
wiß nicht aus Eidgenohiſcher Vollmacht. Der 
Tag war tonft der 5. Hornung; auf Bitte der 
Franz. Herren ward er auf den 7. Merz verſetzt. 
Anielm. 


20) Der Beſchluß des Tages war: Wenn mit den 
Framoſen fein Friede zu erzielen ‚, folen alle Bo— 
toben, mit Vollmacht zu neuem Feldsug, auf nach—⸗ 
fen Tag erfiheinen. Abſcheid/ Zürich 23. San. 


21) Les fuiffes doivent rendre, leur refolution le 23. de 
ce mois (Janvier) fi doivent eftre amys du roi, ou 
contre Juy. Sur la quelle refolution oft fondee route 
la victoire Ju roy contre { s ennemys. Jean de Veau 


ı 6 
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Großmuth nörhig war; durch unmoralifchen Aufs 
wand, wo redliche Handlung ihnen Zutvauen hätte 
gewinnen fünnen, verfehlten fie den Hauptzweck ih- 
res Beſtrebens 22) , und ärndteten ihrer Feinde Spott - 
23). Acht tauſend Gulden, aus befondrer Sreunds 
fchaft des Königs, zur Entichädigung des Testen 
Feldsuges, zur Tilgung aller übrigen Anfprachen , 
boten die Frauzöſiſchen Herren 24). Da ſchon im 
Feld weit größere Anträge aefcheben , fchien das den 
Taaberren beleidigender Spott, Der Teste Feldzug 
antworten die Gefandten, babe dem König nicht zu 
berechnenden Schaden, durch verheerenden Brand und 
Naub zugefügt, und überfteige weit, alles was die 
Eidgenoſſen an Entfchädigumg ihrer Kriens - Koften 
fodern Eönnten. Der König finde fich wohl berechti- 
get, ihren Koften mit feinem Schaden aufgehoben an— 








2) Rex Galliw tres oratores ad Helvetios mittitz qui. 
fumma ope obnixi funt, duces aliquot penis cor- 
rumpere, et Helvetios contra regem anglix Teducere; 
feld tantum abfuit, ut galli oratores expulfi funt, et 
Helvetii potius bellum moliri videbantur, quatenus 
dccem oratores Helvetii ad eam rem Romam et Ve- 
netias ibant. Mocenigo, der Venetianer. Hift. Bel!i 
Camerai. ap. Grev. T. V. part. IV. p. ı0. 


23) Helvetii dimifGs sallorum leyatis honorificentiflimis 
amplifimisgne viris cum dictis ac pollicitationibus 
eorum ingentibus parum afcu!tantes, non obtempe- 
raffent, irrupturos in galliam, contraque regem bella 
moturos interminati funt. Arluni, der Matländiiche 
Patricter, Bell, Venet. Grev. Thef. T. V. part. IV. 


24) Nach vil Red und Handlung, jo ſy und wir mit 
einander gebrucht habendt. Abſcheid des Taacs, 
Zuͤrich⸗ Reminiſcere/ 7. Merz. 


— 
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zuſehen. Durch den Herren vonSax (als Unterhändler) 
liegen die Tagherren antworten :. wenn ihnen um Eid- 
genoͤſiſche Freundſchaft zu thun fen, follten ſie an- 
fändigern Ernit äußern, und fich endlicher DBoll- 
macht entichließen. Dem Ritter v. Sax wurden 20000 
endiich 30000 Franken verwilliget., Der Tag ward 
aufgelößt; dem Ritter empfablen die Tagberren, die 
Freundſchaft des Kaifers zu erfundigen; das Ber- 
johnungs - Seichaft der Venetianer mit ihm in Eile, 
zu betreiben 25). Da meldete der Landvogt von Lo— 
thringen; 50000 Sranfen glaube er noch von den 
Franzoſen erhältlich. Dem verwandten Freund ward, 
für ſeine Verwendung gedankt. Die Verhandlungen 
blieben fruchtlos; den Spott erwiederten die Tagher— 
ven mit Stolz 26); zweymal hundert taujend Gul⸗ 
den, für Schmach und Unkoſten, forderten fie 27). 
Mit wenig Achtung antmworteten 28) die Gefandten : 
ihnen fen biesu feine Gewalt 29), 





25) Abicheid Zuͤrich, 28. Febr. Mit dieier Verföh- 
nung degann der Eidgenojien Bund mit Venedig, 
dem Kaiſer und Pabſt mıder Frankreich. 


26) Auf dem Tag, Zürich, Letare. 


27) Zuerft Lauid und Luggarus die Herrichaften. An« 
feim, Schweizer. I. c. 

25, Mit ipörtlicher Achtung. Anſelm. Mit gleichem 
Spott aller Gafifveundichaft, und der Landesge— 
feße, batten fe eine arofe Zahl Anechte, waͤb— 
rend den Interbandlungen, anzumerben gewußt. 
Bullinzer. 

29) Da hieß man ſie die Eidgenoiienichaft verlafien, 
bio auf den Tag Quaſimodo. Abſcheid. 
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Die Faiten Verhandlungen bemiefen von feinen 
Seite Eruſt zum Frieden, Der Sranzofen Waffen— 
glück in Italien mag der Geſandtſchaft Kaltſiun bes 
fiinme baben. Der berühmte Feldherr Gafon de 
Foir entiegte und eroberte eine Stadt nach der andern, 
Durch ein weltberühmtes Treren vor Ravenna, am 
heiligen Oſtertag 80), Defiegte er die vereinten Deere 
der Venetianer, Spanier und des Pabſtes 31), In 
fünf Stunden find 20000 Feinde gefallen 32). Aber 
das Gluck des merfwürdigen Tages überwog der Ver- 
Inft Gaſtons des jungen, vortrefichen Feldherrn 33). 





50) Den st. April 1512. Trecentis et amplius abhinc 
annis, nulla deteftabilior nec zrumnohor cædes tra- 
ditur. Arluni. 


31) Viele Eidasnoiien, wider der Obern Wille, ftrit- 
ten in beuden feindlichen Heeren. DBullinger. ıı. 
a. 1000 wid rrechtlich geworbene unter den Fran 
zoſen. Schwitzer. I. ec. 


32) Tſchudi. Achtauſend Lanzknechte im Bundesheere 
Ihre Hauptleute Facob von Ems’, und Philipp 
von Frenbera, im Heere der Franjoien ; veripra« 
chen, mit ihren Zanzfnechten, auf.den nacften 
weisen Samstag, eine Fafte ın Waller und Brod, 
zur Ehre der Mutter Gottes, für des Sieges 
Hofnung. Peter von Navarra, der Spaniſche 
Beneral, redete jo zu feinen Leuten: Intrepidi in 
hoftile gallorum agmem irrumpite, non fecus ac con- 
tra Turcas pugnaturi: nam galli funt fchifinatici, et 
bonorum ecclehiz occupatores. Et qui galium occi- 
derit nullum incnrrit peccatum, fcd divinam prome- 
retur gratiam; occifus vero inter Martyrum catervas 
vitam affequetur æternam. Coccinius. |. c. 


33) Zwey und wanzia Sahre alt, Un genie vif et per- 
cant, un conraze indomptab!e, uns ame genereufe et 
fenfible, un fond inepuilable d'enjouement et de 
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Die Feinde deuteten auf den Zorn des Himmels über 
die Sieger, weil der Held feine großen Thaten mit 
Grauſamleiten verdunfelt hatte, 

Acht Tage nach dem Gieg von Ravenna 34), 
wo die Tagherren zu Zürich, von der Franzöſiſchen 
Geſandtſchaft den Bejuch der Tagleiitung eriwarteren, 
ritten diefe Herren, ohne Gruß, mit ſtillem Troß, 
aus der Eidgenoffchaft 35). Das Glück vor Raven- 
na, fagte jeder, babe die Franzoſen hochmüthig 
gemacht, daß Friede und Freundfchaft mit den 
Schweizern ihnen gleichgültig geworden 36). Da 


m ·— 





gaiete, une galanterie noble, une figure majeſtieuſe, 
qui infpiroit tout à la fois le refpect et la confiance, 
‚ renloient gaftons les delices des focietes, et l’idole 
des gueriers. Garnier, $ortfegung des Villarer. T. 22. 
Pag. 546 
34) Am Sonntag nach Oftern, den 19. April. 


35) »Ungegnadet, fill, und tratzlich; mider einer 
Stadt Bern truͤwen rhatt, on mwiter fridd anſu— 
chen, als defien unnoͤthig; fröhlich, doch heimlich 
von Neuenburg beim; ın Mennung beyde des ge— 
ichlagnen Pabſt Zuly Schwerter foltend fo vaft ge— 
fumurt fin, daß ſe wider ihr Concilium u. Macht 
fein Spig und Schneide mebr bättind. Inſon— 
derö weil der Kailer ibr Bruder und Bundgenoß 
mare; ſo märend die Denediger und Spanier er— 
lentt (erlegt) jo möchte der Eidgenofien Armutb, 
ohne, oder doch wider ihres rnchen Königs Tä— 
schen keinen Krieg bebarren. Ließen den Tag 
unbeiucht, und den Bericht, von Gelds wegen, 
ungemacht; der doch naher, und mit eines Mo- 
nats einigem Heeriold, bätte mögen gemacht wer— 
den. Anſelm. 

36) Da liegen die Eidgenoſſen fuchen, aber nicht fn= 
den, wer die jechd oder acht Mann wärend, io 


f 
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ſtieg der geheime Unwille überall, unter dem gemei- 
nen Mann, zum öffentlichen Grimm wider alle Fran⸗ 
zöfifche Freunde umd ihr Machwerf, Alles fchriee 
um Waffen, Nicht zufrieden, ihnen die geringe Er— 
höhung ihrer Fahrgelder abzufchlagen, babe der Kö— 
nig, dem ihr Blut und Tapferkeit fo viele Länder 
und Macht erworben, mit böchiter Verachtung fie 
geicholten. Ihres niedrigen Standes fpotte er. Lan⸗ 
desfnechte babe er in Gold genommen, zu zeigen, 
daß ihr Dienſt ihm entbehrlich, ihre Freundfchaft von 
feinem Werthe fen. Hungertod, glaube er, werde jie auf- 
reißen, wenn fein Sold fie nicht mehr ernähre, Aber 
zeigen wollen fie durch ihre Mannheit, welchen Werth 
ein Volk und feine Freundfchaft habe, das Warten 
führe, denen unbezwingbar nichts auf der Welt fey 
37). Der Tag beichloß Krieg, und entwarf die 
Maaßnahm, ihn mit Nachdrud und Ruhm zu füb- 
ren 38). 


Die feindielige Stimmung des gemeinen Mannes 
wider Frankreich, erleichterte den Tagherren jedes 


dem Franzofen 60,00) Cronen gebäuichen (gefore 
dert ) ihnen einen guten Bericht zu vermögen. 
Da befand ich niemand, wann (als) der tumm 
Niemand; und was doch alled um Geld ze tbun, 
und je lafien. Anſelm. Su LZucern, im Nökli, 
dem Prätident. von Burgumd, geichhab der Antrag, 
vor Jahren. Mbicherd, Mitivoch n. Patare. 


37) Guieciardint. 
. 88) Abſcheid. 
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Mittel zur Rachefehde. In derſelben Zeit, mo dieſe 
Obern des Volkes ſich mit Friede oder Krieg beſchäf— 
tigten, an dem heiligen Chaͤrfreytag, der ſonſt aller 
Bemüthze zu Hiller Ruhe, Andacht und Buße ſtimm— 
te, an diefem Tag aefchab in der Stadt Baden, eine 
Sufammientunft and Verſchwörung vieler Hauptleute 
und Kriegsfnechte 39) aus beynabe allen Orten der 
Eidgenoſenſchaft und ihren Zugewandten 40), einen 
' Kriegs. Nafchlag zu entwerfen 41) , ihren Feind, den 
Sranzöfifchen König, mit ihren eigenen Kräften 42), 
zu befehden, durch Muth und Mannheit, unter Got- 
tes und feiner würdigen Mutter Hilfe und Beyſtand 
43). Uber die Tagberren fanden für nöthig, die 


39) Claͤwi Wiedertehr, Lorenz Brandenberg, Hans 
Mererntann, Nıtter Sutter, der Schwitzer Hanf, 
Heini Mener, der Lang Felix, Hand Lauper, umd 
Hans Hend von Fresburg, werden genannt. Die— 
je laden, die zwey lestern ein, uf Donnerflag 
nach dem beiligen DOftertaa, zu Et. Wolfgang bey- 
Baden zu ericheinen, zu ihrem Anichlag. 


40) Von Zuͤrich, Bern, Lucern, Uri, Schwiß, Zug, 
Solotburn, Frenburg, Scafbauien, Baden, 
Bremgarten, und dem Rbeinthal. 


44) If der Anichlag gemacht, dab wir von Test (iO. 
April) Samstag ber acht Tag, (den 17.) foll 
jedermann fin zu Orient ( Airolo ) und uns da 
ſammlen, und darnach zum allernachften , ın dem 

lamen Gos virfer fngennd zu fuchen. 

42) Bon ihren Herren wollten fie nichts als Hacken⸗ 
buchien und Pulver bitten. Die wend wir ihnen 
mit großem Ernft, und Treue wieder überant« 
worten. 

43) Auch bands wir entbotten unieren getreuenz 
lieben Eidgsnofien von Vri und Untermwalden, 
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friegerifche Hitze unter gefegliche Ordnung zu bengen, 
und ihren fehdeluftigen Muth für einen allgemeinen 
Feldzug zu fparen 44). Ihrer einfeitigen Fehde ge⸗ 
ſchah durch Gebote Einhalt. 

Während diefen Ereigniffen, maren die Eidge- 
nöfifchen Geſandten von dem Neichstage zu Trier 
wieder zurückgekehrt 45). Mit anfichtlicher Rüh— 
rung und begeijtert erzähiten fie den Tagherren 46) : 





die undgentbotten band, was wir band- 
len und anſchlachen. Demielbigen wend wir 
mit Truͤwen geläben. Vnd ift der (unier) lest 
abichied alfo; daß ein jeglicher von wellichem 
Ortt er me, follichs ſoll erichnnen (anzeigen), und 
fagen inen Herren, und fte bitten, daß ine ein 
truͤw Ufſehen uf uns haben... . Darum alle, 
die den Anichlag band geratten, oder gemeret 
derjelbigen keiner soll ihn bindern, oder abfchla= 
chen; bn finen quien Trümen oder . Ölauben, es 
fn denn fach, daß er abgefordert werd, von finen 
Herren und Obern, denen er gelopt und geichwoe 
ren bab; daran wir kein Zwifel band, daß kein 
Ort den iinen Abichlag, unſere Figend zu cher 
digen, und zu firafen. Schreiben, Baden am 
fiillen Freytag, an Herrn Lauver, ded Raths zu 
Krenburg, von Nro. 28 genannten. Aus der 
Bibliothek der Edeln von Milinen. Von dem 
Anichlag meldet auch Anſelm, aber mit wenigen 
. Worten. 


44) Anſelm, und Abfcheid Zuͤrich, Mittwoch nad 
Sebaftiani. 

45) Zu Zuͤrich, Pingken, 30. May, Anielm. 

46) Zu Zürich, Mittwoche nadı Piingften. Bon Zuͤ— 
rich: Mare Rouͤſt; Rudolf Ueicher ; Althurger- 
meifter Weiß; und Meifter Selig, Weingartner. 
Bern: Venner Tittlinger. Lucern: Vogt 

2 
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mit welch alttenticher Liebe, Zutranlichkeit, Ehre 
und Achtung, vom Oberhaupt und vielen geiftlichen 
und weltlichen Fürften des Reichs, fie auf dem teut- 
schen Tage jenen empfangen, gehalten und entlaffen, 
mit weich großem Wohlgefallen der Schweizer ent- 
worfener Kriegszug, dem heiligen Vater und allge- 
meiner Kirche zur Hülfe, wider den Franzöfifchen 
König, von allen fen aufgenommen , mit befonderm 
Benfall gut gebeiffen worden. Freundlich habe der 
Kaifer, ihren Truppen, durch feine Länder fichern 
Paß, eine. eigene Anzabl feiner Reiter, auch gutes 
Geſchütz, und den Zurüdruf Teutfcher Landsfnechte 
47), aus Franzöſiſchem Sold und Dienft zugeſichert; 





Sürber, Nennmeifter? Uri: Ammann Troger. 
Schwyz: Ammann Kisi. Unterwalden: 
Ammann Stolj. Zug: Bennrich Koli. Sla= 
rus: Sedelmeifter Landolt. Baſel: Burger 
meifter dv. Offenburg, und Sob. Etolj. Fren- 
burg: Sans Schmid, Alt Venner. Solo= 
tburn: Hand v. Kol, Schafbaufen: Bur— 
germeifter v. Trüllerey. Abt von St. Ballen: 
Hauptm. Mäder. Stadt St. Gallen: Bur— 
germeifter Caſpar v. Bühl. Appenzell: Am— 
mann Suter. Bünden: Bürgermeifter v. Chur, 
Hans Schlegel. Der Abicheid. 


47) Es ſeyen, zwar wenige mehr, denn 1200 ſeven 
vor Ravenna geblieben. Nach und nach molle er 
fie abrufen, denn die Binde mit jeinem Bruder, 
dem Franzöftichen König, befteben noch, und er=- 
lauben feinen jäblingen Bruch, der im Fall der 
Ausiöhnung der Schweitzer mit dem König, ihn 
— Kriegegefaht führen könnte. Abſcheid ib. und 

nielm., 
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allen Wünfchen der Eidgenoffen fen er zuvor gefum- 
men. Schon habe er durch das teutiche und mwelfche 
Tirol der Schweiger Ankunft durch eigenen Borten 
angekündigt, mit dem Befehl für freyen Durchzug; 
zwey feiner Räthe beſtimmt, den in Chur eintref- 
fenden Truppen des Kaiſers Beſchluß zu eröffnen, 
Der Kaifer begehrte Verlängerung feines Erbvereins, 
und daf die Eidgenoffen mit dem heiligen Vater und 
Arragonifchen König in nähere Kriegs - Verbindung 
tretten möchten 48). Dann wolle er feine Kräfte 
mit den Eidgenoffen bereinigen; mit feinen Völkern 
zu Roß und Fuß, mit ſtarkem Geſchütz, feinem Leib 
und Gut, Wenn Gott ihre Waffen fegne, durch fie 
Mailand erobert, der rechtmäßige Fürft des alten 
Stammes eingeſetzt würde; dann follte dieſer Fürst 
den Eidgenoſſen, an Kriegsfoften 300,000 Ducaten, 
in dreyiähriger Zeit-Frift; als Penſion jährlich bis 
50,000, mit guter Verſicherung entrichten. Mit den 
Tyrolern ſey ſchon der Bergleich getroffen, daf von 
ihnen eine Hülfe von vier bis fünf tauſend Pferden 
zu ihnen floße 49). 

Bon dem heiligen Bund in Italia, dem heiligen 


43) Auf geben Monate noch hatte der Kailer, auf 
große Demibung des Vabftes und Arragoniſchen 
Königs, mit den Venetianern einen Frieden ger 
fchlofen. Den 6. Aprill 1512. 

49) Abicheid, Zürich, Mittwoche nah Pfingfien. Ani, 


x 
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Vater 50), den Benetianern 51), dem Arragoniichen 
König 52)- gefchahen große Ermunterungen, durch 





50) Seine Bortichaft, mit dem Eardinal; Er ge— 
dachte aber gegen ihnen keiner Beioldung. Son— 
dern eine Meinung war: die Eidgenoſſen Sollten 
in ihren eigenen Köften den Krieg befieben, und 
ibre Rache, wegen empfangener, Schmach an ib— 
ren Staatsläufern, und Landeszeichen, auf eigene 
Fauft ausführen. Anfangs bewirkte der Vortrag 
Unville, in Erinnerung des binterliftigen Piaßer— 
zugs, und des davon noch rüdftändigen Soldes. 
Schweizer. Mic. l. c. 


51) In den erfien Tagen des Märzed, war der Ge» 
fandte ın Zurich. Sont venues nouvelles comme il 
a été prins à Milan un Meflaiger des marchsns de 
Belinfone, eftans à Venife, et a l’on trouve fur luy 
lettres de la feigneurie de Venife, adrellantes aux 
Suiffes, Br les quelles les Venitiens prioieut les dits 
Suyffes A retourner en Ja duche de Milan, et qu'il 
leur envoyoient genfdarmes et artillerie, pour puu- 
voir tenir les champs. Das geſchah ſchon in den erften 
Tagen des Jahres 1512. Jean le Veau, à Marguerite 
d’autriche, A Bleis ı2. Jan. l. c. 


52) Piedro de Urrea, der Spaniiche Gefandte an den 
Karier und Neichstag, ichrieb, Augsburg den >. 
Marz, an die Venetianiiche Bottichaft in Zuͤrich: 
Er höre, daß auf dieje Verſammlung der Eidge- 
noͤßiſche Tag Toll anfangen; da werden viel Zu— 
börer ſeyn: Er babe vernommen,der Franzos bringe 
viei Gelds, die anderen Herrichaften nieder zu 
drüden ; auch die Eidgenoflen zu balten nach ſei— 
nem Willen, damit fe nicht mit dem Pabft und 
den Venedigern ſeyen; und nicht wider Frank— 
reich. Er wird auch gedenken, wider uns eine 
Anzahl Volkes (aus der Schweiz) mit rich zu neb- 
men; Wenn ibr Wolf für euch begehret, iſt noͤ— 
tbig ihnen (den Schweizern) zu veriprechen, ſie 
alleın wider den Franzoͤſiſchen König, nicht wider 
den Kaiſer zu gebrauchen. Denn fte fürchten 

ı Vielleicht, wenn wir fie baben, wir möchten ſie 
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ihre Gefandtichaften an das Helverifche Volk, die 
Rachefehde wider den gebaumten, fchismatifchen Kö— 
nig 53) der Franzofen zu beginnen, unter des heili— 
gen Bundes großem Gold und mit ihren zahlreichen 
Hülfstruppen 54). | Ä 


nah unver Willlur führen 5; und darum werden 
Euch die Franzoien große Hinderniffe legen. Go 
viel sch verſtehe, find die Schweizer unter einan« 
der uneins; der eine Theil möchte den Franzo— 
fen, der andre eurer Herrichaft beufieben. Es 
ift nöthig, die Schweizer für und zu gewinnen. 
Eeit ihrer Eroberung von Preſeia, machen fie 
dem Kaiſer große Geldanträge ; Padua und Tre= 
vijo, und alle Städte der Venetianer auf dem 
Land, verivrechen fie ihm. Ben Anielm u. Tichu= 
di, Eontinuat. Mſe. Auch in der Urkunden- Same 
lung des Hrn. Emanuel von Noth, Secretär der 
Schweiz. Geichichtforichenden Geſellſchaft. 


53) Dann die Schwiser jeben, welch ein Tyrann der 
Franzos ift, der alle Welt mit Gewalt wıll unter- 
druden. Es wird den Eidgenofien, und aller 
Chriftenheit zur Wohlfahrt dienen. Ich zweife 
nicht, wenn fie fehen, daß alle Chriftenbeit wider 
den Tyrannen jen, daß dir Erdgenofien ıbr Beſtes 
thun werden. Ich bofe zu Gott, wir folend ein 
großes Wunder jeben über den Mann. ... Da 
rum kehren wir allen Fleiß an, dag die Franzoien 
die Schweizer nicht haben. Schreiben des Brea. l.e. 


54) Db Sott will, wollen wir alle mit einander in 
dem Bund ienn, der Pabſt, Kailer, König von 
England, mein König, und Venedig, und auch 
die Eidgenofien. Denn in der Vereinigung wer« 

den wir Gott dienen, die heilige Kirche erhalten 
vor Trennung, melde die Franzoien geftiftet z 
dabey gewinnen Ehre und Bortbeil. Der Pahft 
wird die Schweizer nicht nur begaben, ald Bund⸗ 


x 2 
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Den Eidgenofen lag vor allen andern Maßnah— 
men im Sinn, die mit dem Pabſt eingegangnen 
Berbindungen näher zu behandeln und ältere Ge— 
fchäfte von Anfprachen ins Neine zu bringen. Da- 
ber ward eine Geſandtſchaft der meiſten Orte 55) 
nach Venedig, mo der Kardinal von Sitten, aller 
päbſtlichen Geſchäfte Führer, zur Faſtenzeit fich aufe 


genofien, er wird noch mehr thun. Der Kaifer 
wird ıbnen mebr Wohlthaten erweiſen, ale bis— 
ber. Er bat bisher aus Unvermögenbeit nicht 
koͤnnen, mas er gern gewuͤnſcht. Die Herrichaft 
Venedig, und andere Bundsgenofien werden 
nichts geringeres tbun. Nicht nur Geld; große 
Ehren, ohne ihren Unkoſten, werden fie erlangen ; 
auch reiche Penſionen von allen Verbündeten; in 
ibrem Derband allaemeınen Ruhm und Neih- 
tbum. Ebend. 


55) Bon Bern, Lucern, Uri, Schwitz, Interwalden, 
Zug, Glarus, Baſel, Freyburg, Eolothurn, 
Ecyafbauien, Appenzell und St. Sollen. Warum 
Zürich nicht? Oder ift es ein Drudfebler ben 
Etettler ©. 457. wo er den ganzen Bericht lie» 
fert. Nur zwey Geſandten ind mit Namen ge— 
nannt; v. Etettler; Yindolf Nägslin von Bern; 
von Tichudi, Eontin., (wo der Bericht auch ganz 
ftebt) Ludwig Tſchudi, der altere, von Slarus, 
alt Landvogt ım Argau, in Aempteren. Memo— 
rial miner Herren von Glarus, wie und mas ge— 

 bandlet, und uns begegnet iſt/ a. XII. als wır in 
Bottichart wis gen Venedig abgefertiaer. “Tſchu⸗ 
di, Contin. Für die drey Orte Uri, Schwyz/ Une 
termalden, war der Kıichber von Urn, Anſelm Graf, 
Hgeiandt. Der Gejandte von Bern batte in Befebl, 
die Penſion auch nicht ansunehmen, wenn dei b. 
Nater den Pıiaffer-Zug nicht beianie. Schreiben 
Nudolf Nageli von Bern. Gammlung des Hrn. 
Emanuel von Rodt. 
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bieft, abgeordnet. Zu Feldkirch war ihr Verſamm⸗ 
lungsort 56). Mit ausgezeichneten Ehren, im La— 
ger des Venetianiſchen Heeres, in Städten der Gig- 
norie , zu Trevigo 57) und Benedig wurden fie aufge- 
nommen 58) und behandelt, Wahrhaft eidgenößiſch 


56) Auf Sonntag Mittenfaften kamen ſie gen Meran. 


57) Bon Trient, mit des Bifchofs Geleit bis zur 
Leiter (Scala). Sechs großer teuticher Meilen 
Wegs murten Ne umreiten; (jo verbrannt und 
verbeert war alles, daß keine Herberge zu finden) 
bi3 nach Trevigo. 


53) Auf Sonntag Kätare, 4. März, gen Venedig: 
von Trevigo bis Venedig auf dem Waller. Bis 
auf eine Teurfihe Meile Wegs find die Herren 
von DBenedigq entgegen aefahren ; mobl mit 50 
gededten Schifflein; baben uns mit großem Lob 
empfangen, in ihre Schi genommen; zwey unier 
in jedes Schif, in die Stadt, und uns einen gro« 
fen Pallaſt eingegeben 5 - allda erft mit vielen 
freundlichen Worten empfangen ; ein Nachtmahl 
zubereitet, ch zu alem Notbdärftigen anerbo= 
ten, x. Mormdeß, (22. Merz) nach dem Imbiß, 
baben ste uns gefchidt an die Herberg,r XXX. 
rbeinisch Gulden ;» wir follen einkaufen , und 
wenn fein Geld mehr übrig, wollen ſie mehreres 
geben. Auf Dienftag (23. Merz) find wir vor 
den Herzog Laurentius Lauretanus, und ganze 
Herrichaft; für den Empfang und Unterhalt ge— 
dankt. Auf unſer Frauen Tag, (Maria Verkuͤn— 
digung, 25. Marz), bat uns der Herzog und 
Herrichaft beichidt. Haben mit dem Herzog und 
Herrichaft müfien in der Prozeßion zur Kirche ge— 
ben. Des Papfted, und des Königs von Hiſpa— 
nien Bottichaft giengen auch mit uns. Wir muf- 
ten gleich auf den Herzog geben; ein Herr von 
der Signorie, und ein Eidgenoß. Und darnach 
beleiten wir den Herzog wieder in feinen Pakafl 
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ehrete der Cardinal 59) feine Landesleute. Leber 
rückſtändige Penſionen 60) entfprach er ihnen leicht ; 
nicht fo in Rückſicht der Kriegskoften des Falten 
Winterzuges 61). Hier zeigte fich des Pabſtes ge- 
rechter Unwille 62). Leichtere Neigung äußerte fich 





—— — — —— — — — | 


mit der Prozeßion. Da war ein großer Volks— 
zulauf auf dem Marfusplas. 


59) Freytag vor Judica, 26. Merz, ift der Cardinal 
gefommen. Der Heriog und Herrichaft iind ibm 
ın drey gededten Schiffen entgegen gefabren; ba= 
ben ihn mit großen Ehren empfangen. Wir 
Botten find auch gefahren; die Venediner baben 
ihn ın das Klofter St. Jürgen, eine Inſel vor 
Denedig, gelegt. 

60) Den 27. fuhren wir zu ibm hinuͤber. Medten 

beſonders der Sölden balb, die zu berichtigen. 
MWünfchten ibm Gluͤck von unieren Herren und 
Dbern wegen (zur Gardinals = Wirde). Er be= 
gegnet uns mit freundlichen Worten wie ſin 
anad vaft wohl kann. 


61) Machte wenig Hofnung zu den Anfprachen; aber 
der Penſion halb, die liege da, und hab eine lan» 
ge Zeit da gewartet; auch die andre (leute) ver» 
fallene Pennon. Mir erichraden; begehrten, er 
follte sich nun mit Gewalt bewerben, der Sölden 
halb; dann wir baben Gewalt mit ihm zu Taͤ— 
Dingen, damit die Sache abweg komme, dadurch 
feine Heiligkeit nicht gebindert werde. 


62) Ald ein Legat, und durch den der Zug geicheben 
und der Verein zu Stande gelommen, ſoll er da- 
ran ſeyn sc. Er hab alles angewendet, und vom 
Pabſt zur Antwort befommen: daß der Zug dur 
die Eidgenofien ſelbſt verkürzt worden. Der Pabſt 
fen von jedermann verlaffen, und babe des Fein« 
des Drang erleiden muͤſſen; daß feine Heiligkeit 
auf die 600,000 Ducaten Schadens empfangen, 
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für geiftliche Freyheiten 63), die nichts Eofteten. Aber 
mit mehr anfichtlicher Freude zeigte ihnen der Eidge- 
nöffifche Eardinal, ein goldenes Schwerdt, eines 
großen Werthes 64); ſamt einem Foitbaren, mit Gold 
und Perlen geftichten Fürſtenhut, allen Eidgenoffen 
vom beiligiten Vater zum 65) ewigen Denfmal feiner 
Liebe beftimmt, und mit großen geiftlichen Frenbei- 
ten begabt; aber auch mit dem Fluch des Himmels 
begleitet, wenn Untreue fie zu Berbindungen mit den 
gebannten Franzoſen verführen follte 66). Ihr Ab» 


— — 


und ihr Stadt Bologna verlohren. Es ſeyen auch 
mancherlen Tinten gebraucht worden, den vorge— 
dachten Zug zu hindern, deſſen ih P. Heiligkeit 
ar nicht verjehen hatte, glaube alſo, er fen nichts 
chuldig,, wie er in Perion den Gelandten zu 
Bologna Antwort gegeben ; mit Erbietung des 
Rechtes.“ 


63) Bon Ablaͤſſen und andern Exemptionen. 


64) Auf Morendeß, (27. Merz) beym Morgenbrod; 
500 Ducaten ſchaͤtzte ed der Gardinal. 


65) Stumpf fab noch die Eoftbaren Perlen und 37 
Edelſte ine. Chron. XIIL, wovon auch Graßer 
(Heldenbuch) ſchreibt. 


66) Auf Freytag vor Palmentag (2. April) zeigt er 
und an, dae vom Pabſt Bullen gelommen, wie 
Er vernommen, daß wir mit Frankreich Verein 
machen follen, wie die Frangöftichen Botten be— 
gebren. Wenn wir das thun, molle er uns in 
Bann tbun, mit allem Fluch, wie dann die Fran— 
zoſen darın iind. Weil das Pentong- Geld ſich 
vergögere, wolle er (der Eardinal) ung einen 
Wechſel, zu Augsburg, Ulm, oder Memmingen ꝛc. 
aufrichteg, und mit den Banquiers handeln. 
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ſchied von der Signorie zu Venedig 67), war eben 
fo berzlich und ehrenvoll, als der brüderliche Will- 
komm; voll der Wünfche zu näherer Verbindung 68). 


Während diefen wenig verfprechenden Unterhand- 
lungen zu Venedig erſchien in der Schweiz ein päbit- 
licher Legat, Ennius Philonardus, Bifchof zu Ve— 
roli. Bon dem heiligen Vater warer gefandt, auf die 


— m —— — — — 


67) Den 3. April; der Kilchher von Uri, Anſelm 
Graf, biete die Abfchiedsrede; als er wol dar— 
tun fonnt. Der Herzog jagt: Sie baben nie 
Gaͤſte in ihrer Stadt gehabt, die ihnen angeneh- 
mer gemeien, dann wir; ꝛe. daß ſie niemand ha— 
ben, dann ung, und mollen auch Leib und Gut 
zu uns ſetzen. Mach allem Handel ſchenkt er jedem 
aus uns 50 Gulden rbeiniich; gab auch zu verfie- 
ben, daß P. Heiligkeit einen Biſchofen (von Ve— 
roli) zu uns (in die Schweiz) jchiden werde; den 
ſollen wir freundlich anhören. 


63) Weil die Signorie, der Pabft, Syanien, und die 
Eidgenoſſen in einen Bund, fo bofen fie, daß der— 
malen. wir etwas rechts unternehmen könnten. 
Die Spaniſche Bottihaft rede mit und: fein Kd— 
nig werde in kurzem begeren, mit und einen Ver— 
ein zu ichliefien. Memorial, Nro. 43. Ein Schrei— 
ben des Herzogs, Leonardus Lauretanus, an Gla— 
rus, vom 7. Aprill, (vermutblich nabmen die üb- 
rigen Gefondten gleichlautende mit fich nach Haus 
fe) fagt: Tanti femper fecimus fingularem virtutem 
veftram, tantoque amoris vinenlo et afhinitatis veſtram 
fimul et noftram respublicas connexas arbitrati ſumus, 
ut confnetndine quadam confonas et communes exi- 
ftimaverimus omnes fortunas noftras cum dominationibus 
veftris; neque minus ſtudioſi ſemper fuimus et cupidi 
profperitatum ct honorum veftrorum quam proprio- 
rum. „. Magnificis et potentibus amicis Amınano, 
confiliariis et communitatibus Claronz, magne ligz 
fuperioris Alemaniz, cariflimis et praedilectis amicis 
et afınıbus noſtris. Tſchudi Samml, 
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Trauer-Befchichte der Niederlage von Ravenna. Zu 
Zürich, wo er Aufenthalt nahm , gab man ſich viele 
Mühe den päbſtlichen Legatus a Latere herrlich zu 
empfangen. Die Cleriſey, der Rath, das Bolf, mit 
Heiligebum , zog ihm entgegen, Man führte ibn und 
fein Gefolg in einen wohl gubereiteten Hof 69), feine 
Wohnung. Hier begann er das Werf feiner auffer- 
grdentlichen Sendung. Aus vollfommener Gewalt, 
von Bottes Statthalter auf Erde, mittheilte er 
in die gerne und Nähe, in alle Orte der Eidgenof- 
fchaft, Ablaß und Verzeihung aller Sünden 70), 
zu Gottes Verſöhnung, jedem , der es begehrte. Gie- 
ben Buflirchen in der Stadt, nach Form des Jubi— 
leums su. Rom 74), beſtimmte der Gottes-Berfühner 
zu dieſem heilinen Werf. Gleiche Heiligkeit und Ge⸗ 
walt beſaßen dieſe, als fieben Bupfirchen zu Rom 
ſelbſt. Schweres Geld fiel ; durch unzählige fronme 
Sünder, zu ihrer Abbüſſung, für die, durch das Un— 
glück vor Ravenna, bedrängte allgemeine Kirche und 
den heiligſten Vater zu Rom 72). 


69) Zum blauen Fahnen, naͤchſt beym großen Münfter. 


70) Die Sinden vor Navenna! an denen die Eidge- 
nofjen wenige Schuld trugen, 

1) Wie vorber Dabft Sixtus IV. im Jahr 1475. 

72) Vieles von dieſem beiligen Seld foll der Legat 
togleich an jene vertheilt baben, die durch ihr 
Bemühen den kommenden Feldzug nah Mailand 
bewirkt hatten. Greßen Aerger erweckte ben dem 
Anlaß der hoͤchſt unſttliche Wandel des Legati— 
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Den großen Eidgenoͤßiſchen Tag zu Zürich, am 
419, April bejuchten die Gelandtichaften des Kaifers, 
der Venetianer, des Pabſtes 73). Zn fchriftlichen 
74) und mündlichen 75) Vorträgen von des heiligen 
Baters Gefandtichaft, und anderen thätigen Freun- 
den, geichaben Elägliche Schilderungen, von dem 
betrübten Zuſtand Italiens; das durch den von der 
Gemeinfchaft der Gläubigen getrennten König der 
Franzoſen 76), darnieder gedrüdt, feinen Unter—⸗ 
gang erwarte, wenn von Eidgenöffischem Bunde nicht 
eilfertige Hülfe erfcheine. Daher flehe der heilige 
Vater, den mit ibm gefchloffenen jungen Bund zu 
hetrachten , ihre Bundes - Waffen zu ergreifen, die 
Kirche zu retten, und eine göttliche Sache ihres Schu,» 





schen Gefolges. Einige büßten auf dem Scheit— 
terbaufe zu Zurich. Schweizer u. Bullinger. Mſe. 


+3) Julius II. nis alienisque omnibus collectis ex tanta 
ſtrage (1avennate ) militiis, reparatoque tumultuario 
Jupplemento copiis, ut in tam prxcipiti, ac piene de- 
Sperata re Aeri poteraıt, Math&o Sedunenfi Epifeopo 
dat in mandatis, ut feftinantiflime trans alpes emi- 
rans (er fam nicht verfönlich) peditatum ære profu- 
ıus erogato confcribat. . . qui cum fubitarios milites 
repentinoque procinctu femper in bellum — ue 
i 


arıtos expediviſſet, in Italiam iter molitur. Ar- 
uni. L. c. 

4) Bom Eardinal von Sitten, und dem Freyherrn 
von Ser. 


75) Durch Ennius Philonardus, und den Sar. 


6) Den Pabft und Kaifer wolle er unterdrüden ; 
andre an ıbre Statt ſetzen, Alleinberr der ganzen 
Chriftenheit ſeyn. Schweizer, Mit. 


# 
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zes zu würdigen 77). Die Bitte unterftüste der thä- 
tige Srenherr von Sax mit der Anzeige: 20,000 
Gulden liegen für die erste Nothdurft bereit, um ihre 
Waffen zu beichleunigen 75). Da ergriff, bey der 
Kunde des gefährdeten Zuftandes der chriftlichen Kir- 
che, ungemein religiofer Sinn alle Tagberren 79). 





77) Dem Cardinal Schiner fhrieb Iulius. Nom 
den 18. April, den ganzen Hergang vor Ravenna; 
aber mit verkleinerten Umfiänden. Er dupert 
großen Murb, alles wieder berzuftellen; in acht 
Tagen größere Kräfte zu fammeln, und Gieg zu 
erhalten, merfwürdiger als nıe. Seine Stadte 
und Schlöfer ſeyen zum Widerftand entichlofien. 
Die Eidgenofien folle er bey gutem Willen erbal- 
ten, ihre Huͤlfe beichleunigen. Der Frangoien 
Bemuͤhungen, durch ihren Sieg, Schrecken viel» 
leicht auch unter Eidgenoflen zu verbreiten, zer— 
nichten. Die Franzofen fuchen den Bundes-Feld— 
berrn, den großen Eapitain Eonialvo, auf 
ihre Seite zu bringen, (meil eben nach Gaftons 
Verlurſt, an einem Feldherrn mangelt:) oder zu 
fangen. Keines werde gelingen u. |. mw. Breve 
des Pabſtes an Schiner, in der teutichen Ueber— 
fegung, die Echiner an die Tageleiftung ſandte. 
Santınlung von Driginal Mifiven. Mic. 


3) Abſcheid Zurich, Montag n. Quaſimodo. 8. April. 


79) Hunc itaque Chriffianorum Marris ftatum intuentes con- 
federati, malo periculofogue exemplo futurum exifti- 
mant, ſi cnilibet Tyrannornim pro rabie, communem 
Chrifi fidelium Matrem impune permittant laceflere ; 
fedulo raptim habitis conventibus, ſtrenue occifas Ec- 
clefix, Italixque res refarciere ftatunnt. Go fchrich 
noch der junge, raſche Leutpriefter zu Glarus, ter 
siachberige NReformator, Ulrih Zwinali, an feinen 
Freund von Watt, su St. Ballen. Claronz IV. No- 
nas Oct. ı512. apud Freher, Scriptores. Von feiner 
fhonen, lateinischen Feder haben wır die beſte Be 
fchreibung des Pavier-Feldzugs, dem x als Zelorredi- 
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Was ſchon vor wenig Tagen aus eigener Rache ihr 
Schluß war, wurde durch dieſe vortheilhafte Auf- 
forderung reif, Unter dem Gold des beiligiten Va— 
ters und des geſammten beiligen Bundes , übernab- 
men die Schweiger gern die Fehde SO), zu welcher 
alles fchon , in der Racheluft der begierigen Krieger, 
und den wohlberechneten Mitteln bereit und rüſtig lag 
81). Alſo von diefem Tag ergieng der einjlimmige 
Schluß zum Krieg, mider den Sranzöfifchen König 
52). Mit unglaublicher Schnelle, in ſechs Tagen 
and ein gewaltiges Heer wohlbewaffneter Eidgenoi- 





aer ſelbſt beywohnte. Eine Arbeit von drey Stunden, 
Scripferam plura, (hec enim non funt centena pars) 
ni me urzentia negotia älio diftraxiffent. ... . Nobis- 
que parcas, quoniam terte trium horarum fpatio non 
ornatius, non copiofius ferihere conceflum eft. Im⸗ 
mer warmer Eidgenof war er; nie Franzöfifcher Grund⸗ 
füge; beydes bis in den unglücklichen Tod. 


80) Mit verordneten, geiihwornen Hauptleuten und 
Knechten, durch Kaiſersland, zu den Venetia— 
nern. Anielm. 


81) Ut haberet eadem in gallos arma, quibus armis galli 
antea totam contremefacere Italiam potuiffent. Ripa- 
monti. 


52) Im Namen Gottes, mit unferen Stätten, und 
Lendern » Fendlinen, und troftlih nah unferen 
Eeren und Notbhdurften, mit Harnalch, Geſchuͤtz 
und guten MWerinen, wohl bewart, uf Dornftag 
nach heiligem Creuͤtz Tag aufbrechen an die End, 
die den näcfien Tag zu Zürich beftimmt werden. 
Abſcheid Zurich, Mentag nach Quaſi mbdo, ange⸗ 
fangen, 5, April, 
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fen 53). Nach zehen Tagen 84), ward zum allge- 
meinen Aufbruch der 6te des Maymondes beſtimmt, 
zur Zufammenkunft die Stadt Chur 85). Hier em- 
pfieng jeder Krieger mehr nicht, als einen Gulden 
Sold 86); übel ausgeftenert 87), doch froh und freu⸗ 





33) Beſtimmt 20,000. Zwingli, a. a. o. zwar eine 
ffımmig,aber mit fiillem Widerwille einiger Großen. 
Der mehrtheil Gewaltigen den reichen König zw 
verliebren unmillig; andere, dıe zu Verlurft des 
Tyranniſchen und bännıgen Königs, und zu Päbft- 
licher Heligteit Dienft ( ich getbaner Reyß ) von 
. und 1544 (jchämend) den Krieg begertend. 

nielm. 


34) Den 29. April, 


85) Mitgeiammten Fabnlein. Der Kaiferlichen Ge— 
Jandtſchaft ward der ganze Anichlag vorgetragen; 
die bundesmaflige Hilfe, an Neiteren und Ge» 
fhüs gefordert, daß die Landsinechte aus Fran— 
zönichem Dienfi abgefordert ; aus des Neichs und 
den Erblanden keine Sölder, oder Zuziiger erlaubt 
der Pag durch kaijerliche Länder, für die Armee, 
eröfinet werde. Abfcheid, Sürich, $.2. 5. April. 


86) Nur die Eonjeribirten, nicht Frenmwilligen. Das 
übrige Geld ward den Drten, die Geſchuͤtz und 
Bichien führten. Ueber den Füriihuß jollen die 
Hauptleute Gewalt haben, zum nüslichften zu ver- 
wenden, unter die Knechte zu tbeilen, oder auf 
Kundſchaft zulegense. Dieſes nach dem Abſcheid. 
Aber zu Chur beiam jeder Aus.hgler oder $rey- 
twillige, feinen Gulden. Schweizer. Mic. L.c. 


37) Die Berner nicht nur obne Geld, auch mit Har- 
niſch und Gewehr aan; mit verſehen. Da doch 
folches befoblen worden. Mit harter Mühe de— 
famen die Hauptleute, auf dem Meae 1000 fl. 
angeliehben. Echreiben der Hauptleute an ihre 
Oberkeit. Samml. Hr. von Nodt. 
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dig zogen alle, von Nacheluft entflammt, in die Fehde 
wider den Feind, der durch feinen letzthin gezeigten 
Stolz auch den Tegten guten Willen des Helverifchen 
Volkes eingebüßt harte. Der Zug gieng rafch, durch 
dad rauhe Engadin, über die Etſch, ins Tridentini- 
ſche. Zu Trient 85) fammelte ſich ein freudiges, 
eintraͤchtiges Heer von vier und zwanzig taufend Eid- 
genofen 89). Allenthalhen fand diefes Eidgenöffifche 


83) Um Aufabrts Tag. 


89) Das Driginal « Schreiben der benden Feldherren 
Car und Stapfer. Von Zurich 1500 und ibrem 
Stadtfaͤhnlein, und Hauptmann Junker, Gob. 
Jacob Stapfer; Fahndrich Joh. Schwend: Hein« 
rich und Heinrich Walder Rathgeber vom kleinen 
Natb: Conrad Engelbard und Heinrih Burkart 
vom arosen Natb, Oßwald Ehmid und Rudolf 
Dieng, Wachtmeifter; Niklaus Wiederkehr, Epiei= 
fenbauptmann; Jaceob Hab, Schreiber. Nah 
Echmeizer I. c. wäre der Hauptanjchlag nicht über 
6000 geihworner Knechten geweien. Aber fo kriegs— 
luſtig war alles, daß durch Freywillige dag Heer 
jo gewaltig anſchwoll. Aus der Stadt und Lande 
fibaft Zürich, liefen 1700 dem Fähnlein nach, die 
man zu Chur in die Mufterrödel fchrieb, und une 
ter das Fabnlein nahm, daß 3200 Zuͤricher waren. 
Edlibach zahlt 2000 Auszuͤger und wohl 2000 Freyer. 
Ein gleiches geichab an anderen Orten. Die Con« 
ftanzer (kurz zuvor wollten mehrere der Srofen 
daſelbſt Eidgenößtich feyn; aber gefiraft wurden 
ie) zogen hinzu mit 100 Mann, obne alle Mabe 
nung des Katiers, ihres Herren und der Eidge— 
noſſen. Die Graubuͤndner ſchickten auch ein Fibn« 
lein ; wider ihren Verein mit Frankreich. Beym 
König entichuldigten Ne es, durch alte Freund« 
fchaft und Kundfame mit den Eidgenöfliihen Or— 
ten; aus der fie nicht haben verweigern fünnen, 
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Heer den allerbeiten Faiferlichen Willen 90), alt 
teutjchen brüderlichen Empfang 91), aller Orten 
Geleit, offene Bälle 92), Lieferung von Lebene- 


az Tossa — 


daß nicht einiges Fußvolk mit ihnen gelaufen. 
Schweizer, Mail, Krieg. Mie. Il. ec. Bern zog mis 
41000 Mann, unter Burkart von Erlach/ Haupt» 
mann ; Hand Schneider, Fäbnrich. Raͤthe waren 
Kudolf Nägeli und Rudolf Tillier; Hand Augs— 
burger, Zeugmeifier; alle aus feinem Kath. An« 
jelm und das eigene Schreiben der Berner Haupte 
leute. Samml. 9. von Rodt. 600 Appenzeller, 
Walſer. Der Basler Hauptmann war Jacob 
Meyer zum Haſen; Hans Heinrich Gebbard Fabn- 
rich; Melchior Huͤtſch,Schuͤtzen-Lieutenant. Con— 
rad David und Baltbafer zum rotben Fahnen, Lie— 
fer= Herren; Graffer, Heldenbud. 


90) Durch den grauen Bund und Engadin, iiber bare 
te Wege, mit großem Mangel an Lebensmitteln. _ 
Heter Falk von Freyburg, Bericht an feine Dbern 
zu Srenburg. Trient, Samstag nach der Auffahrt. 


91) Wir find die erfien Eidgenofien, die Trient be» 
treten. Namlıc, Zurich, Uri, Schwyz, Garus, 
Schafbauien, Appenzell, Baden und andere Zur 
gewandten. Der Biichof (Herr der Stadt) bat 
allen Hauptleuten ein fürftliches Nachtmahl gege= 
ben. Beigt ihnen das Schlop, und all feine 
Bolluft, mit großer Anerbietung. Am Gar— 
ten, da alle Hauptleute waren, nabm er den Hend 
ah Srenburg bey Seite; fagt ihm viel beimliche 

Sachen; und bejonders, das Kati. Maj. bald 
felbft zum Handel greifen werde. Schreiben Pe— 
ter Falk. Bibliothek der Edeln v. Muͤlinen. 


92) Zu Glarus kam der Faiferliche Rath Georg von” 
Birchenftein, beichidte die Hauptleute von Aüridy 
Glarus und Freyburg; anerbot fih ım Namen 
des Kaiſers zu, freundlicher Dienftleiftung. Gab 
ihnen einen offenen Brief des  Raitere an alle Un« 
tertbanen, darın das Gebot: ben hoher Pen, aller 
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mitteln 93), amsgezeichnete Liebe und Freund⸗ 
fchaft 94). 

Bon der Signorie erfchienen 95) zwey Edle , 
ihre und des heiligen Bundes große Freude, über die 
Ankunft des alle Erwartung ubertreirenden , gewal- 
tigen Heeres, zu bezeugen. Gleiche Freyheit der 
Päſſe durch ihr Land; Lebensmittel, und was Freund 
fchaft eingiebt, trugen fie an; auch die Vereinigung 
ihrer Truppen und Feldgeſchützes, die froh der An— 





Eidgenofien Kriegsvolk freundlich, mit Morten 
und Werken durchvasiren zu laffen. Dergleihen 
Briefe hat der Kaiier mehr denn einen allenthale 
ben in feine Zander geſchickt. Berichte. I. c. 


93) Denn der Straß nah in allen Stauden 
batten die Kaiſerl. Math vorgeieben, dab man 
Weins und Brods genug feil fand, um ziemuc 
Geld. Schreiben Peter Falls Hauptmann, nad 
Frenburg. Bibl. der Edeln von Muͤlinen. 


94) Iſt uns auch allentbalben viel Zucht und Ebr be— 
wiejen; und an eßiger Speiß und Proviant gar 
kein Mangel bishar gelafien. Miemohl die Zeb— 
rung tbeuer iſt; wegen des langwierigen Venedi— 
fchen Kriegs, daran das Etſchland ſtoßt. Als wir 
durch’s Engadin zogen, ind von Kaiſ. Mai. Brief 
fommen, an Herrn von Car, oder jeinen Leuti— 
ner ben dem Eidgenoͤßiſchen Kriegsvolk; darin die 
Kaiſ. Mat. etlib Weg anzeigt durch Valtomenn 
fo zu Mailand gebört, da wir auf fechs bis acht» 
hundert Saum Proviant aufladen möchten. Doc 
überlajie der Kaifer den Eidgenofien den Weg 
durch fein Land, wo ſie wollen, auf Dittrichs 
Bern zu fommen. Doch keınen Angriff su wagen, 
bis zur Aniunfe des Arragonifchen, Papftliche 
Denetianiihen Zugs. Ebend. 


95) Zu Trient. 
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kunft der Schweiger harreten 96). Da ergieng von 
dem Kriegs Rath, nach väterlicher Gewohnheit, die 
Ernennung der Kriegs-Memter bey dem Eidgenöffi- 
fihen Heere. Einmüthig ward dem treuen alten Eid— 
genoß, dem erfahrnen, angeſehenen Kriegsmann, 
von Kaiſer und Eidgenoſſen, oft in wichtigen Ge⸗ 
ſchäften des Reichs und der Schweiz, als Geſandter 
gebraucht, der unter den Eidgenoſſen vielfältig, nie 
anders als Held gefochten, mit dem Zutrauen aller 
Schweizer, beſonders ihrer Krieger beehrt, dem Bürger 
von Zürich 97), Ulrich Freyherrn von der Hohenſax 98), 
die oberſte Feldherrn⸗Stelle übergeben 99). Der 
zweyte Mann, der allgemeine Hochachtung im Ba- 
terlande, bey Kaifer und anderen Höfen 100), nicht 
96) Es kamen auch Brief von Paͤbſt. Heiligkeit, vom 

Legaten, (Schiner) und den Nenetianern, daß 

man uns mit den allerhöchften Freuden erwarte; 

daß man uns entgegen ziehe, mit allem Nothe 


dürftigen, daß wir gar feinen Mangel haben jolls 
ten... Ebend. 


97) Leu. 
93) de alto Saxo, auch Hobenftein. 


99) Er hatte feine eigene Krieger, 360 hen der Ar⸗ 
mee,. Als er vernabms daß des Kailers verſpro⸗ 
chenes Feldgeſchuͤtz noch nicht eingetroffen, nahm 
er 45 Buͤchſen von den Bündnern, die dieſe im 
Schwabenkrieg erbeutet hatten. Man 346. I. e. 


ı00) Magnificentiam veltram fummo et fingulari amore 
rempublicam. noftram profequi videmuss . . . qua 
(Magnificentia veftra) ob fnmmam in re militari peri- 
tiam, fingularemgue zquitatem ac mnnificentiam, aua 
eum dominis Helvetiis' utitur, multasque alias claras 
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unverdient genoß, war Jakob Stapfer, der Zürcher, 
und Hauptmann, in Glüd - und Prüfungstagen ein 
erprobter Weltmann 101), in Feldzügen mit Ruhm 
bedeckt 102); er ward zum oberfien Hauptmann er⸗ 
nannt 103). Den braven Johann von Zantben, den 
Heid von Syrenburg, den wir an der Brücke der Treifa 
faben, wählten die Krieger zu ihrem oberften Schi. 
genmeifter; Stoffeln Schmid von Winterthur zum 





virtutes, quibus prædita eft, grandem inter eos, imo 
ummam tenet auctoritatem, re et confilio res noftras 
juvare, casque ut proprias cordi habere velit etc. 
Magnifico et potenti domino Jacobu Staphero terre 
Turrigenfis Thefaurario ( Secfelmeifter )_et generali 
Capitaneo in magnificorum dominorum Helvetiorum 
exercitu, amico noftro charıllimo. Driginct- Schreiben 
des Herzogs von Venedig, Leonardus Lauretanus, 28. 
Ausg, 1512, 

401) In dieiem Jabr ward er in jeiner Vaterſtadt 
Zurich, zum Erias von 140% fl. an binterbaltenen 
Beioldungsgeldern des gegenwärtigen Pavier⸗Zu⸗ 
ges, an die Eoldaten, und um 400 fl. geftraft, 
von Stadt und Landverwieien. Zur Ungnade? 
Zeit hielt er ich in Venetianiichen Dienften auf. 
Am Jahr 1516 hat ibn Kaiſer Maximilian J. dem 
er mit Kriegs- Völkern zuzog, geadelt. Im 9. 
1522, aus Verdruß, gab er fein Bürgerrecht auf; 
trat in Abt Et. Salliiche Dienfte; ward Rath und 
Diervogt zu Oberberg; im J. 1525 deſſelben Abts 
hoͤchſter Beamter, Landeshofmeiſter. Leu und 
Stapfers eigene Schriften; inder Sammlung von 
Driginal-Miffiven, Mic. 

102) Ben der berühmten Dorneder-Scladht, 1499 
und vor Genua 1507 war er Faͤhnrich; im Falten 
Winterzug 1511 Hauptmann. 

103) Sein nemaltes Bildnig ſteht in dem bürgerlichen 
Buͤcher ſchatz zu Zürich 
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oberften Brofofen. Der fernere Schluß war: in 
drey Kricgshaufen, jeder zu 6000 Mann, ohne die 
Sreywilligen, zum verbünderen Hecre des Pabſtes 
oder der Venerianer, zu ziehen 104). Nie hat Ft 
lien feit den alten Zeiten, ein fchöneres Heer verein. 
ter Truppen, nie eine größere Macht, in einem eine 
zigen Brüderftamme befichend, ohne fremder Trup⸗ 
pen⸗Miſchung, beffere Krieger und fchuneie Kriegs⸗ 
Ordnung 105) gefehen 106), als bey diefem ander, 





404) Der Zug geihah Sonntag nach der Auffahrt, von 
Trient aus. 


105) Wegen geichehener Ungeborlame (durch Mord, 
Naud, Brand) im legten Feldzug zu Mailand, iſt 
abgeredt, dab alle Knecht ihren Hauptleuten und 
allen Dbrifi-Hauptleuten, diezu Aemtern verorde 
net. And, den Erd jchwören, gehoriam zu ſeyn; 
es fen in die Ordnung zu geben, oder anderes gu 
tbun, mas ihnen befohlen. Auch den Voͤgten in 
Vogteyen joll der Feldzug verkündet werden. Abe 
fcheid, Zuͤrich, Quali modo, 8. April. 


406) Dhne Geld. Die Verbündeten blieben fchon jezt 
in ibrer verfprochenen Thätigkeit zurüd. Der 
Eardinal entichuldigte den beiligen Water wegen 
Unſicherheit der Paͤſſe. Auf Saxens und Stapfers 
der oberſten Feldherren Anfordern um ſchleuni— 
ges Geld, antwortere er: auf heut und geſter bar 
ben wır in fo fchneller Eile an alle Orte (ver 
Berbändeten) und dem heiligen Vater und an« 
dern, Botten und Briefe zugsiandt, und gebrau— 
chen uns mit ſolchem Ernft, daß den Dingen allen 
ante Bereitihaft und Vorſehung geicheben wird. 
Den wobigebornen, firengen, DBeften, Eriamen, 
Wyſen, Vlrihen Fryherrn von Hohen Say, vnd 


Pp2 
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leſenen 107) Heer der 24,000 Schweizer 108), für 
Gott und ſeine Kirche! 
Durch zwey Edle Prescianer 109), vertraut und 


Jacob Stapfer Houptmann von Zurich, vnſeren 
guͤnſtigen, allzit lieben Herren vnd Eidgenoſſen. 
Sammlung von Original-Mißiven. Mſe. 


107) Die Freyburger fchamten ſich, ihrer jchlechten, 
unanſehnlichen Mannſchaft. Uewer Gnad wellen 
uͤweren Unterthanen (ein andermal) des Vszie— 
chens nit jo vil vertruwen, denn fie ung dismals 
mit viel liederlicher (Eleiner) vnd jchlechter (une 
aniebnlicher) Gefellen veriorgt haben. Peter Falk 
an Schultbeiß und Nath zu Freyburg. Aus der 
Bibliothek der Herren von Mülinen. 


408) Bon aller Welt boch und jehr verwundert; und 
gemeint, eine ganze Eidgenoſſenſchaft batte kei— 
nen jemlichen, fo mächtigen, und bubichen Sua 
in fo wytte, fremde Land ze ichiden vermögen; 
oder je dörfen auf füliche Wege jenen: dar ſie 
wohl binin zugind, und aber nit wüßtend wie fte 
wieder barus famindt. Dann wo die Kride (Rech— 
nung) feblte, fo wurd fein Gleit noch Fruͤnd mehr 
da ſeyn. Wagtendts alio fryes Muths auf ihren 
alten ſtarken Gott; auf ſeins vermeinten Statt« 
halters, des allerbeiliaften Pabſtes, und deſſen 
Kirche Gluͤck und grundloſe Kiſten. Der naive 
Anſelm. 


109) Auguſtino de la Rota, u, Jiovani Gerhardo de Bienno. 
Begehrt freundlich die Inwohner, wo lie durchvai- 
teren, zu jchonen. Die werden Ihnen, nach all 
ibrem Vermögen Nahrung und Speiß anichaffen... - 
Iſt od) bie Geſchuͤt, Volk zu Roß vnnd Fuß, da= 
vfer vnd wohl geruͤſt. Schreiben des Eardinals. 
Mathzus Tituli fanctz Potentianz, der beil. Roͤm. 
Kirch Priefter, Cardinal von Sitten, des beiligen 
Vaters und Stubl zu Nom Legatt; den großmech— 
tigen, firengen, veften, Erjamen, wyſen/ Noupte 
lütten, Bendrichen, Retten, und gemeinden einer 
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mwegefundig, (vom Cardinal 110) zugefandt) geführt, 
nahm das Eidgenoffifche Heer feine Reife durch die 
Heide von Dietrichs- Bern 111). Die Borhut führ- 
ten Jakob von Hertenftein, der Lucerner Hauptmann 
und Johann PBüntiner, der Urner; das Mitteltreffen 
Jakob Stapfer, der oberfie Hauptmann und Caſpar 
Wiler von Bern, die Truppen» Chefs diefer Kan 
tone. Den dritten Haufen befehligten Benediet von 
beingarten, der Berner, und Rudolph von Galis 
ein Bündner, der Lange genannt. Alles Männer 
auf dem Schauplag der Welt befannt, und im Ge- 
dächtniß der Menſchen, auf immer, durch die Ge— 
fchichte rühmlich lebend, Die Freywilligen fanden 
unter dem Befehl Ludwigs von Erlach und Rudolfs 
Nägelin, zweyer verdienter Berner 112). Zu Ber 
rona war große Freude der Bürger und Negenten 





großmechtigen Löblichen Eidgenoflenichaft, io zu 
Hülf dem beiligen Vater vß gezogen find; vnſe⸗ 
ren günftigen allzit lieben Herren und Eigenoffen, 
Sammlung, Original Mibiven. Mic. 


410) Er befand fich fchon zu Pavia den 17, Mai, laut 
dem Brief Nro. 85. 


441) Am Mittwoch vor Pfingfien 26. Man lanaten fie 
zu Verona an. Anſelm. Alles dem Gebirg nach, 
ded Proviants wegen, und damir die Venetianer 
ungeichädigt zu ihnen ftoffen möcten. Denn ſie 
dörften der Franzoſen, ohne uns, im der Wytte 
(Ebene) nit erwarten, Schreiben Pet. Falks. l. c. 


112) May, ©. 349, T. IV. 
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über die Ankunft ihrer Befreyer 113). Alle Stadt- 
thore murden geöffnet, die Schlüffel ihrer Stadt dem 
Feldherrn, ein vortrefliches Geſchütz ded Kaifers, dem 
Heere übergeben. Diejes, und die Stadt hatten dic 
Feinde in verfloffener Nacht verlaiien 114). 

Die großen und mächtigen Berbeiffungen des 
Italiſchen Bundes, an Geld und Waffen, baden 
wir gehört 115). Die meiſten hiervon blieben bis 
jest unerfüllt. Bon Hanfe traten die Kricger, zwar 
frob, aber mit geringem Soldgeld in den Feldzug. 
Ihre Mittel waren bald verzehrt. Unter der 24,000 
Mann ftarfen Armee erfchien frübzeitiger Mangel; 
mie ihm das Mifvergnügen. Zu Verona glaubten 
die rafchen, mit großen Hoffnungen genäbrten Krie- 
ger, gewaltige Mittel an Geld und Lebensmitteln zu 
finden. Da war weder vom heiligen Vater , noch der 
Commune au Venedig einiger Geld-Vorfchuß einge- 
troffen. est ward großer und allgemeiner Unmut. 
Da fandten die beyden Feldherrn , Sar und Gtapfer, 





413) Ron bochmätbigen Franzoien, und muthwilligen 
Landsknechten. Anielm. 


414) Schreiben der Berner Hauptleute. Sammlung 
Hrn. v. Rodt. 


415) Die zwey DVenetianifhen Führer verficherten 
ichon, daß 4500 wohlgerüfteter Pferde, 6000 Fuße 
Enechte, groß und Hein Geichüg zu Vicenza auf 
dıe Eidgenofien warte. Beym Kleden Euave, 
mwobin fie in dreven Tagen, (von Trient), kom⸗ 
men möchten, werde dieje Macht ihnen entgegen 
zieben. Schreiben Peter Zalts. I. c. 
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im Geiſt ihrer hervorragenden Stelle , an den beili- 
gen Bund, fchriftliche und mindliche Borftellungen 
mit friegerifchem Ernit und Eidgenöfiifcher Würde 
116), Den Beretianern: „Eine arofe Macht von 
„vier und zwanzig taufend Eidgenoſſen, ftebe auf 
„Italiſchem Boden; dem heiligen Bater , der Eig- 
„norie , dem Eatholifchen Konig zur Hülfe, wider die 
„Franzoſen beftimmt. Unter großen Unkoſten fen diefe 
‚starke Armee anf Verona vorgerüct. Weil der Feinde 
„Anzahl mächtig, der Sieg von Ravenna groß geweſen, 
„darum babe die Eidgenoſſenſchaft ihre Waffenkraft 
„verdoppelt, damit feine Weberlegenbeit der Feinde , 
„ihnen, die vom VBaterlande weit entfernt; oder dem 
„Italiſchen Bunde, der durch die Ravenna-Schlacht 
„viele Kräfte verloren , verderblich oder überwälti- 
‚gend werde, Mit dem Franzöfiichen König ſtehen 
„ſie in offener Blut⸗Fehde; und doch fen vielfältines 
„Anſuchen, durch feine Bottſchaften, feine fchrifts 
‚lichen Birten und Anerbietungen, von unfäglichem 
„Geld und anderen Dingen, an fie geicheben, vom 


116) Zeitlich genug hatten die Tagberren der Eidge— 
nofien, durch Briefe und eigene Boten, ibıen 
Entichluß zum Krieg dem Staliihen Bund fund 
gemacht; auch beyde Feldberrn batten das gleiche 
getban, und ihre Ankunft gemeldet. Schreiben 
beyder Feldherren, an Venedig. Driginal Mißıw. 
Auch ein andres von beyden an den Herzog von 
Venedig, vom 29. Merz, worauf die Antw. dese 
reiben vom 44. Aprill 1512. Leonardus Lanretanus 
D. G. dux Venetiarum, Magnificis Domiue Vldrigo, 
domino de alto Saxo, et domino Staphero Thelau- 


= 
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„König Friede anzunehmen; vom König , der ihnen 
„weder Land noch Lente genommen, Alles haben 
‚‚fie verworfen; fich entfchloffen, dem heiligſten Ba- 
„ter und feinen Bundesverwandten, mit al ihrer Waf- 
„fenkraft benzuftehen. Ihr Vertrauen und Glaube 
‚ey demnach flarf, daß der Italiſche Bund diefe 
‚nicht gemeine Treue mit feinem Undanf lohnen, fon- 
„dern weißlich erwägen werde, wie unbillig das wäre, 
‚wenn unbefolder und auf eigene Koften, dieſe grof- 
„sen, einzig dem heiligen Bund frommenden An- 
„ſtrengungen, fie unternehmen follten, da Friede 
‚und großes Geld ihnen täglich noch angebotten wer- 
‚de. Durch große Berbeiffungen aller Arten Kriegs⸗ 
/,bedürfniffe, habe der Eardinal von Sitten, im Na- 
‚men diefes Bundes fie zu dieſen Erwartungen be- 
‚rechtiget. Mit Teeren Worten 117) feyen fie bisher 
„vertröſtet; an Geld und nöthigen Dingen laſſe man 
„fe im Mangel, Ihr Kriegsvolk ſey ausgehungert, 
„erarmt 118). Den rohen Krieger durch Mangel 
„verhöhnen, werde gefährlich. Ohne Erfüllung ge⸗ 


rario (er mar Seckelmeiſter der Stadt) terrz tirusen- 
fis, amicis charifimis. Ebend. 

417) Durch fchriftliche und mündliche Zuficherungen. 
Siebe Nro. 855. Dem Eardinalbaben fie ibre Noth 
angezeigt; fie konnen nicht glauben, daß dieler 
ihre Briefe und Anliegen dem beiligen Water und 
ihnen (den Venetianern) nicht erofnet babe. 

448) Viverzertt und om gelt; daß wir unfer Volt 
von binnen, noch fürwers, und on Belt nit wife 
ſen zu nöttigen, noch zu bringen. 


J 


a“ 
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‚‚gebenen Wortes fen zu befürchten, daß durch wider- 
„geſetzliche Gewalt, er fich ſelbſt Recht und Erfas, 
‚an Unfchuldigen ſuche. Vom heiligen Bund erwar- 
‚ten fie Sinneserklärung; bandeln werden fie nach 
‚Recht, wenn gegebenes Wort an ihnen gebrochen 
‚werde, Fremder Händeln zulieb werden fie nie, 
‚mebit eigenem Vermögen, auch noch ihre Haut dar- 
„an ſetzen, um obendrein fich ihre Hälfe zu brechen. 
„Ihr gegebenes Wort fey mit ihrer Erfcheinung auf 
„lombardiſchem Boden erfüllt; mit gegenmwärtiger 
„Erklärung 119) ihre Ehre verwahret 120). 
Diefes Schreiben übertrug ein Dann von Fal- 
tem Ernft, ald Abgefandter des Eidgenöffiichen Hee- 
res, Conrad Holzhalb von Zürich 121). Sein miind- 
licher Ausdruck ſprach zu den Regenten der Republik 
noch mehr drohenden Unmwillen, der im Feld ſtehenden 
Krieger. „Mit wohl überdachtem Ernft follen fie er- 
„wägen, woran es Liege, und wozu es komme, wenn 
„durch Hohn ergrimmte Krieger, im Zorn ihre 
‚Macht mißbrauchen. Sollte man ihre großen Hoff- 
‚mungen durch gebrochenes Wort und Treue verei- 
‚ten, fo ſtehen vier und zwanzig taufend Mann, er- 
419) Dem heiligen Vater, und anderen Bundesver- 
wandten mögen fie alles verkünden. Wenn man 
ibnen anders nicht begegne, werden fie Schwei— 
gen auch für eine Antwort balten. 
4120) Bwer Durchlächtigkeit willigen Ulrich Fryherr v. 
Hobeniag, und Jacob Stapfer. Samml. Hrigi- 


nal-Migiven. Mie. 
121) Jacob Etapfers Schwager. 
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„bitterter Eidgenoſſen, ſonſt verbindet , jetzt als 
„ihre Feinde, und zur Befehdung im Feld 122). 
„So weit könnte es kommen, daß gar Bündniß und 
„Verein mit dem Franzöſiſchen König werde, weun 
„ſo gering ihre Freundſchaft geachtet ſey. Derma- 
‚en fey der goldene Zeitpunkt, mit feinem Auf 
„wand an Geld 123) und Gut aufzumägen , um der 
„Schweizer Freundſchaft und Bund durch Liebe und 
‚Treue, nüßlich zu ehren, Seit hundert Fahren ſey 
„in der Eidgenoffenichaft nie Fein fo bereiter Wille 
„gefunden worden, einer Herrfchaft zu dienen, nie 
‚fo allgemeine Kriegsluſt, den König der Franzoſen 
‚ii befebden, wie jest 124), Die Regenten zu 
Venedig fanden für Flug, durch unzeitise Sparfam- 
feit, der Eidgenoffen guten Willen 125) nicht im 


422) Daß in ir engen fyndt Im feldt beigendt. 


123) Sp ſind gar beftanden ( zurädbaltend ) in der 
Cac, jo übel rümwi ſy das Geld uß zu gen. 

4124) Schreiben Conrad Holzbalb, an jeinen Schwager, 
Jacob Stapfer, den eidgenöpifchen Obriſten. Ve⸗ 
nedig/ den 30. Map. Ä 

125) Aebnliche WVorftellungen geichaben von beyden 
Geldberrenzan den General-Procurator der Bene» 
tianıichen Aimee, Paulus Capella. Der berichte» 
te; er babe ihr Schreiben dem Doge überiandt ; 
ichleunig werde dieler ſeine Rata bezablen. Der 
Sardınal fol den Pabſt und Sraniin aud anfor— 
dern. Sollte das Geld nicht zur Zeit eintreffen, 
möne man das binterleate zu Cremona angreifen. 
Ex caftris feliciflimis Sanctıfimz- ligz apud Sanctum 
Martinun. Paulus Capelius, eques, procurator gene- 
ralis illuftriflimi dominii Venetorum IHluſtribus vi- 
ris daminis Ulrico barcax de alto Saxo, et Jacobo 
Staifero. Sammlung Drigimafifıpiven. I. 6 


Schweizer. Mailaͤnder Seldzüge, a7 


Feindfchaft zu verwandeln, Sie entfprachen für ih— 
ren Antheil 126), nicht ohne Belaftung auf den Ear- 
dinal von Sitten, dem fie eine beträchtliche Summe 
für ihren Betrag, zugeftellt haben 127). 

Den erſten Tag 125) nach der Anfunft des Eid. 
genößiſchen Heeres, erichien der Cardinal von Sit— 
ten, in feverlichem Gepräng 129), im Lager zu Be- 
rona. Gleich nach dem erfien Willfomm 130), ge— 


— — — — — 


126) Helvetii ad 20,000 per Tridentum Veronam vene- 
runt. Sed quia plus quam convenerant, fupra 6,000 
hominum erantz; primo quoque tempore fuper dandis 
pecuniis difhcultas orta eit, et Helvetii opum vacui, 
vifi funt ad gallos defciffere, nifi ftatim Veneti 15,000 
nummum cenın illis egiflent, ne amplius in incerto 
res eſſet. Mocenigo, der Venetianer. Hift. belli 
Lamerac. ’ 

427) „Sort gab, wo er es bin hätt geben. Fir mahr 

hwager, der Gardinal will an Wänden gan (ge⸗ 
ben); denn wo der Pfaff, iſt fein Slüd. Der 
Cardinal bat das Muoß in _broder; er muß mir 
das usaßen. .. Ah min Schwager, es ift fein 
Gind ben dem Cardinal. Das Schreiben Nro. 98. 


128) Donnerftag vor Pfinaften, 27. May. 


4129) Auf ſein Begehren, von allen Eidgenögiichen 
Hauptleuten, ganz berrlic, eingeführt, und bis 
in jeine Herverge begleitet. Uni. Es ift nit zu fagen, 
wie der Legat mit Ehrerbietung von den Burgern 
bie zu Bern (Verona) auch von der Priefterichaft 
mit allen Prozefien (Prozeßionen aller Pfarrenen 
und Stadtquartiere) empfangen if. Es ift ein 
groß DingPund Triumph mit feinem Weien. 
Schreiben Peter Falls, des Freuburger Haupt— 
manns, an Schmithbeif und Math zu Freyburg. 
Bibliothek der Edeln von Mülinen. Mit. 


130) Es ift ein folch große Menge Knecht, dab meng- 
lich darob erichridt, ein ſolch Bezahlung an die 
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ſchahen an den päbftlichen Legaten ähnliche Erinnes 
rungen. Mit angeborner Freundlichkeit und gut Eid- 
genößiſch, beantwortete der beredte Dann alles. Wie 
durch Zauber zerflörte er das Mißtrauen und den 
gefaßten Unmillen. ,, Zwanzig taufend Ducaten 
„bringe er ihnen von heiligen Vater, Für ihre gc- 
‚waltige Macht fey das wenig. Aber der Babit habe, 
‚vie gemwohnlich, und der Bund ausmweife, ihre Au 
‚zahl nicht über ſechs Taufend geſchätzt; auch das Gc- 
„rücht, ald führen die Eidgenoffen ihre- Nachefehde 
‚auf eigene Gefahr, babe ihn irregeführt. Ihm fey 
‚aber ihre große Macht nicht ungelegen. Alles mas 
„an Geld noch fehle, foll erfeist, alles gebeffert wer- 
„den. Was fie erobern, ſtehe zum Unterpfand rüd- 
„ſtändiger Forderungen 131). Daß der Pabſt, der 
„Kaiſer, der König von Aragonien. in Unterband- 
‚ungen des Friedens mit Frankreich ſeyn follen, 
„ſey falfche Mähre, und trage das Gepräg Franzöfi- 
„ſcher Intrigue. Ohne Eidgenofien Tonne und 





Hand zu nehmen. Wiewohl man den Knechten 
für und für Gelt fürgeftredit, daß fte konnen forte 
kommen. Da bat der Legat jedem 1 Ducaten ge=- 
ben. Ebend. 


431) Der Cardinal fagt: Witer anddig Herrn! tuend 
eins, und ziend mit und dran, und was ihr gewinnt, 
das bend für das uͤwer/ bis daß ihr werdet ver— 
gnügt, um den Gold, und ander aufgelofen Co— 
fien. Echreiben, Burlards von Erlach, des Ber- 
ner Hauptmannd, an teine DOberkeit. Sammlung 
Hrn. v. Rodt, von Bern. 
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‚ ‚werde kein Vergleich ftatt finden.’ Aber hoch bat 
er fie, Ehre und Wohlfahrt, Schande und Nachtheil 
des frommen Vaterlandes wohl zu bedenfen; Feiner 
Zwietracht unter ihnen Zutritt zu geſtatten; vor 
Sranzöfifchem Zander fich zu hüten; auch im Bater- 
ande ihre Obern und Gemeinden davon zu warnen, 
Schon haben die Berner und Solothurner einer Fran- 
zöfiichen Bottſchaft, Geleit und Verhöre geftattet , 
das böfen Argwohn gebähre, und übel zu unternom⸗ 
menen Dingen diene 132). 


Ben den Testen Worten ward alles beunrubiget 
133). Durchs ganze Lager fchlich die Mähre, im 
Baterland werde am Friede mit Frankreich gearbei« 
tet. Zur Stunde fchricben die Krieger ın die Hei— 
math, wicht ohne Lebhaftigkeit, warnend, ohne fie, 
mit den. Franzoien nichts zu unterhandeln. Dort, 
wo der größte Unwille, feit zehn Fahren in der Eid- 
genoffenfchaft, wider Frankreich ausgieng, ergien— 
gen heftige Vorwürfe wider die Berner und Golo- 
thurner. - Die Lucerner , Urner, Schwyzer, Unter» 
waldner, Zuger traten zu Beckenried 134) in ihren 
Gefandtfchaften, zufammen, Den Bernern verwie- 





4132) Anſelm; nach Burkard v. Erlachs Schreiben. 


433) Schmustend ( beichimpften ) die Berner übel, 
von wegen der Märe, von Uri Cins Lager) kom— 
men. Anielm. 


4134) In ‚Unterwalden, zu Brunnen, Canton Schwns. 
Edend. 
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fen fie, als eine große Unbefonnenbeit: „daß Fran. 
„öſiſchen Gefchäftsmännern fie, Geleit und Aufents 
„halt in ihrer Stadt, fogar öffentliches Gehör gege- 
‚ben; nachdem insgefamt, von allen Orten, einſtim— 
„mig, mit dem Pabſt Vereinigung, wider Frank 
‚reich, und der Feldzug abgeſchloſſen; erſt neuerlich 
„vom heiligen Bater die Jahrgelder empfangen; dem 
„Hiſpaniſchen König und den Benetianern des Feld» 
‚3099 + Blan und Anichlag mitgerheilt, drey Boten, 
„gen Trier, zum Kaifer und Reich abgefandt, dieje 
„von ihm und den Neichsfürten mit größten Ehren 
und Benfall des Unternehmens aufgenommen; den 
„Franzöſiſchen Geſandten, einſtimmig, Geleit und 
„Aufenthalt abgeſchlagen; ihnen fein Gehör zu ge- 
„ben, feit jey angenommen worden. Ob nicht das 
„Eidgenöſſiſche Heer auf Franzöfifchem Grund und 
Boden ſtehe, dem Italiſchen, dem beiligen- Bunde 
‚iur Hülfe? Ob mit Eidgenöfiicher Ehre und Treue 
‚‚vereinbarlich, hinterrucks des beiligiten Vaters und 
„ſeiner Bundesverwandten, des Kaifers ſelbſt; felbit 
„ihrer lieben, getreuen Eidgenoſſen, zum Dienit und 
„Wohl der Kirche und ganzer Ehriftenbeit im Feld; 
„alſo wider doppelte Bünde, mit den Franzofen 135) 
‚in Unterhandlung und Freundichaft zu tretten, die 





435) Wewer, und unier offen feind, und in uͤwer flatt 
und gebieten aus und ein laflen wandeln. Man 
batte wohl Leute mit Geld gefunden, obne die 

. grangoien. | 
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‚in der Kirche Bann, und ald Kemer geachtet 
„ſeyen 136). 

Die Berner thaten ald Fluge und getreue Eidge 
nofien. Den Franzöfiichen Gefandten 137) fündig- 
ten fie für ihre Stadt und Land Geleit und Aufent⸗ 
balt ab; biefen fie ihr Gebiet verlaffen, und für Die 
Zukunft ihre Geſuche vor ſämmtliche Eidgenoffenfchaft 
bringen. : Mit gleicher Eidgenöffifcher Treue verant 
worseten fie fich fchriftlich. und mündlich: vor allen 
Eidgenofien, auf den Tagen und. im Kriegöfeld. Al- 
led ward wieder berubiger 138), 

Nachdem alſo der Cardinal Mathäus Schiner 
den Unwillen der Krieger durch die unwiderſtehliche 
Kraft feiner beredten Zunge befänftiget, und das Geld 
wieder allgemeines -Zutranen für den heiligen Vater 
gewonnen, feilelte er noch mehr ihre Liebe, Ehr- 
fuccht und veligiöfes Gefühl für die heilige Kirche 
und den allaemeinen-Vater der Chriftenbeit. Den 





136) Darum baben wir Ach, unfre lieben alten, ge— 
truͤwen Eidgenofien bitten wollen, fo mir böcht 
Tönnen und mögen, der Franzoſen müßig se gan; 
„.. He band Ach, und ander ümer lieb Eidgenoi« 
en nun Thalame genug betdrt und um ogen. 
Datum Brunnen, Samftag vor Auffahrt Chrifi, 
Sandbotzen zu Brunnen verſammt von dren ine 
_ Urt, Schwig, Unterwalden, nid dem Wald. 

n’elm. 


137) Des Markgrafen von Neuenburg Hofmeifter, An« 
ton von Lamet, der fürdes Franz. Königs fürnehm 
Bottſchaft anhielt. Anſelm. 


433) Ebend. 


v 
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Oberſten und Hauptleuten der Eidgenöſſiſchen Armee 
übergab er des Pabſtes fürſtliche und heilige Geſchen— 
fe; daß dadurch die Eidgenoſſenſchaft, in ihrer ewi⸗ 
gen Dauer, der värerlichen Liebe des göttlichen Br- 
earins , ihrer ewigen Treue und Anbänglichfeit an 
den: päbftlichen Stuhl und die Kirche ſich erinnern 
folften. Ein Schwerdt, ſchwer von Gold, an Per- 
fen und Berzierungen reich 139); ein Herzogs - Hut 
an Gold und Perlen koſtbar 140); zwey große Pani- 
ner, eines mit den Wappen und Zeichen feines welt- 
lichen Standes und Familie, das andre der Kirche-Be- 
walt Zierde führend 141). Diefe heiligen und Fofibaren 





439) Bon Ducaten » Gold, 500 Ducaten am Werth; 
deffen Scheide von carmein = rotbem Samment, 
die, wie der Handgrift, mit Foftbaren Perlen ge» 
ftidt war. Anjelm. Sieh auch Niro. 52, 


440) Bon gleichem Samment, mit Hermelin gefüt- 
tert, mit Gold und Perlen geſtikt, mit goidenem 
Knopf und Vehmſturm; auf dem Sturm, Veh 
beiligen Seifted Taube, von Gold und großen 
foftbaren Perlen. : 


444) Von Damaſt; das eine führte die Umichrift: 
Julius IL. P. ligur. Sixti IV. nepos, Savonz natus; 
mit der paͤbſtlichen Erone und Schluͤſſel; das 
zweyte einen Cardinalshut und Schlüffeln mit der 
Umjchrift: Dominus mihi adjutor, non timebo, quid 
faciat ınihi homo, dominus mihi adjutor. Nach dem 
Abichluß des Tages, Baden, Mittwoch nah Er. 
Lorenz angefangen, kamen Schwert und Hut nadı 
Zürich, die 2 Banner in die Kirche zu Baden. 
„Den Aut bab ich noch gefchen, eb dann die Scha— 
ben ihn gefrefien, im einer tupfernen Truden 
darzu gemgcht, mit des Pabſtes Familien- Zeichen, 
dem Eichbäum, gesiert. Nach hat Jacob Werde 
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Geſchenke, mit mannigfaltigen geiftlichen Freyheiten 
begabt, bezauberten den großen Theil der Eidgenof 
fen, als Heiligthümer, und verfcheuchten jeden Funken 
böſen Willens von unrichtiger Befoldung, unter den 
Kriegern entfproffen, 
| Den 30, Day 142) zog das Helvetiſche Heer, in 
ſchon beſchloſſener Ordnung über die Veroneſer Hei» 
de, gen Billa Franca 143) , ein fchönes Dorf und 
Schloß, alte, feite Landmarche und engen Paß, Ci» 
ner teutfchen Meile weit mit Mauern, Thürmen und 
Gräben an den Gewäſſern der VBeronefer - Seite, gut 
verſchanzt 144). Hier mar das päbftliche Heer, mit 
Reißigen, Befchüs, Munition wohl verfehen, der 
Ankunft der Eidgenofien, unter ihrem Heerführer, 
dem Cardinal harrend 145). Inner vier Tagen ver- 
einigte fich das Benetianifche Heer; (ihr Feldherr war 





müller, des Raths und Seckelmeiſter zu Zürich, 
den Knaben, warn fie etwann im die Mildy (Stu— 
dien- Ferien) zogen md, ermeltes Schwert poͤtt⸗ 
licher wiß gelichen; das die Eidgenoſſen zu Tagen 
anzogen (gerüger); daß es dann in die Sacrıe 
fit behalten worden ift. Bullinger. Das Schwert, 
den Hut, die zwen großen Banner, kann man in 
Holiftiich bey Stumpf Chron. 5, 460 b. ſehen. 


4142) Am Pingftiamftag. 


443) Beben Welihe Meilen Wegs. Anſelm. Am 
Pungſttag früh. 


444) Dem Kaiſer angehörend. 
445) Anielm, Schweizer. 


u) 
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Jiovanni Paoli Baglione) von 800 Stradisten 146) 
von 700 Eataphracten, 6000 welichen Fußknechten 
447) und treflichem Geſchütz 148), mit dem Eidge⸗ 
nöſſiſchen Kriegsvolk. Alles vergaß bey dieſem Zu⸗ 
ſammentreffen, den blutigen Tag von Ravenna, un⸗ 
ter dem Genuß eines üppigen Lebens 149). 

Die täglich anſchwellende Macht der Feinde ſetzte die 
Franz. Kriegs- und Civilbeamten in der Lombardey, 
in nicht gemeinen Schrecken. In Mailand, der Haupt⸗ 
ſtadt wüthete Peſt; der Kaiſer, obgleich noch ſein 


416) Leichte, griechiſche Reiter. „Tuͤfelskoͤpf.“ Bav⸗ 
tin Echwarzmaurer an Junker Hans Krieg in Zile 
rich. Sammlung Hrn. v. Rodt. 


447) Schreiben Peter Falke, des Erenburger » Haupte 
manns, nad) der eigenen Angabe der 2 Edeln 
Preſcianer. Schwarzmaurer zaͤhlte 8000. E% 


448) Achtzehn Eartaunen, und Schlangen, derer etli= 

che 18 Schue lang, neun bald Schlangen, viel 
Seldgeichüs ; viel Reiß und Speifwägen, zu aller 
Notbdurft wohl gerüftet. Anſelm und Schmwarz= 
maurer. Meber fechszig Städ, groß und klein 
Geſchuͤtz, zäblt der Frenburger «- Hauptmann Kalk. 
I. c. Der General Stapfer, 47 Stuͤce/ er zählt 
nämlich nur große. I. c. 


449) „Die Venetianer haben ein ſolch mächtig Ding 
von Brod, Wein, Fleiich, Fiih, und alles, fo der 
Menic zur Nahrung bedarf, auch guten Malve⸗ 
hier, und deß fo iel zugeführt, dermaſſen,/ daß al« 
lentbalben ein Murtr mar, ald ob mir in einer 
guten Stadt gelegen wären. Daielbfi find mir 
dren Tag gelegen.“ Schreiben Peter Falls, des 
Srenburger- Kauptmanns; Caftiglione delle ftivere, 
Donnfiag in der Frohnfaſten nach Pfingften. Sam̃⸗ 
lung des Hrn, v. Rodt. 
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Bund mit Frankreich beitand, begünfligte alles zum 
BVerderben der Franzofen 150). Während dem die 
Schweizer und der heilige Bund in Italien wider 
Ludwig XTT überwiegende Kräfte fammelten, batte 
der König in England, ſchon im Frühling des Jah— 
res, den Fransoien Friede aufgekündet umd große 
Kriegsmacht bereitet 151), Am Leberdrang feiner 
verfchiedenfeitigen Feinde, aber im Vertrauen auf 
den großen Sieg von Ravenna, der Schein zum 
Friede in Ftalien gab, tufte Ludwig XII. feine beiten 
Legionen aus Ftalien 152) ; in feinem eigenen Hauſe 
ansgebrochenes Feuer zu dämmen. Dazu Tam der 
Geiz des Franzöfifchen Statthalters zu Mailand 153), 
Aus unzeitiger Sparfamfeit hatte er die Ftalifchen 
Fußtruppen abgedankt 154). Der Held von Raven 
na war nicht mehr; der militärifche Geift mit ſei— 
nem Hauch, von dem SFranzöfifchen Heere gewichen 5 


s5o) Galli dicuut diabolica de’ Furdamenro (der Kaiferliche 
Gelandte am Franzöliichen. Date, del Burgo) et non 
minora de dule (Kaufer, tm der Chifre-@oradhe), Jean 
de Veau, ä Marguerite d’Autriche. Lettres de Louis 
Xi. 6. April ısı2, 


451) ©. Guiceiard. 

152) Viele zogen von unermäßlicher Beute zu Raven⸗ 
na reich, obne Urlaub, an die Heimath. 

453) Der General von Normandie. 


154) Les Frangois qui avoient l’adminiftration des deniers 
pour lors, penb.jent avoit tout conquit (par la terrib- 
le bataille de Rayenne) jusque A Rome, et pins avant 
se leur fembloit. Monittelet. Guieciard. Arluni, 


92 
* 


* 
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die Macht der Franzofen demnach auf eine ganz Frafte 
loſe Schwäche herunter gefunfen, Zehntauſend Dann 
Infanterie und dreyzehnhundert Lanzen waren der 
ganze Net der Gieges-ANrmee von Ravenna 155), 
Je mehr die Chefs 156) diefe zerftreuten Truppen 
zufammen ziehen mußten, um dem Sturm, wo er am 
verheerenditen war, zu wehren, giengen alle gemache 
ten Eroberungen wieder verloren. Die Städte und 
ihre Schlöffer Tefena, Rimint, felbft Ravenna Fehr. 
ten unter den Gehorfam des Pabſtes zurück. Bolog- 
na, um die fo große Bewegungen gefchaben,, blieb 
Waffenleer. Zum allgemeinen Uebel riß die Ineinig- 
feit unter den Kriegsherren darnieder, was noch nicht 
durch des Schickſals Sturm gefallen. La Balice, der 
DObergeneral, war den übrigen Sranzöfifchen Haupt- 
leuten, von hohem Adel und Stolz, verhaßt. Der 
Reſt von Reuterey, Adel von Franfreich und einzige 
Kraft Sranzöfifcher Krieger, erlittener Arbeit und 
Gefahren müde, minfchte Rükkehr in’s Vaterland, 
ia jeldit den Verluſt der Menfchen verfchlingenden Be- 
fisung von Mailand 157), Zwey aufgefangene Schrei 


455) Guicciard. 

4156) Palice, Normandie, Vallabieini- Chaban/ vilcon- 
ti galeazo, Sanſeverino/ Triulzio. 

157) Guiceard. 

158) Von Mereurio, einem Venetianiſchen Rittmei— 
ſter. Julius II. hæc nuntiat Sedunenſi, vito ſoler- 
tiſſimo. Arluni, und Guicciard, 
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ben der Franzöfifchen Feldberren 158) , entdeckten 
den Schweizern und VBenetianern die ganze Schwäche 
ihrer Feinde 159). 

Das Eidgenöffifche Heer fand auf feinen fernern 
Zug unbedentende Schwierigkeiten. Die Furcht hatte 
die Franzofen über die Gewäſſer des Minccio zurück⸗ 
getrieben. Dem Heere der Venetianer, des Pabſtes, 
allen Italienern fchien , feit einigen Fahren, wo be 
ſtändiges Unglüd ihre Waffen verfolgt hatte, diefer 
der erfte glüdlihe Tag, an dem das Glück von 
den Franzoien gewichen ſey 160). Drey verbrüderte 





459) Von den Bauern, bey Prefcia, ſey der Bott nie= 
dergemworfen worden, die den Brief des Palice, 
und fonft ben 40 anderen, ind Venetiantiche La= 
ger gebracht. Diefe fenen dem FrenburgersHaupte 
mann übergeben, ſelbe den anderen Hauptleuten 
zu vertentichen (Uetichenn). Palice beklage ſich, 
fein möglichfies babe er getban. Leber 8000 Fuße 
Inechte, allerlen Volkes, hab er nicht benfanmen, 
7—300 Glänen (ſchwere Neiter)r- die fehr mid, 
und abgeritten ſeyen. Darum wolle er Brejeia 
und andere Städte beſetzen; mit den Reiſigen und 
dem leichten Geſchuͤtz das Feld halten, jo gut er 
könne. Sonft ſtehe in andern Briefen manche 
aute Poſſe, fo ein guter Gejell dem andern fchrei= 
be. 3. B. In drey, vier oder fünf Tagen muͤſſen 
nnd wellen fie ichlagen. Das mwinfche der gemeine 
Knecht von ganzem Herzen. Man werde den Feind 
fuhen, bis man ibn habe, und nicht eine Nacht 
ohne Noth liegen. Der Franzos fen jo ein Wis 
terich, daß alles über ibn um Nache ichrene. Pe— 
ter Ralf, der FrenburgersHanptmann, nach Frey— 
burg. Urkunden Sammlung Hrn. v. Nodt. 


160) Quia tunc primam Galli hoftes vifi funt fe in fugam 
cohvertere. Mocenigo. 


® 
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Heereshaufen rückten auf ihrer ohnmächtigen Feinde 
Fußſtapfen bis gen Vallegio, das feſte Schloß 161), 
von Franzoſen und Landsknechten in des Römiſchen 
Kaiſers Namen, gut beſetzt. Die Beſatzung floh ins 
zweyte Feſtungs-⸗Werk 162). Drey ſtarke Thürme, 
mit entſchloſſenen Kriegern angefüllt, dienten der 
Brücke zur Feſtung. Der nahe Hügel trug ein Schloß, 
mit ſtarker Beſatzung. Beydes ſollte dem Feind den 
Uebergang und weitere Fortſchritte wehren; dem 
Franzöſiſchen Heere zur Sicherheit dienen. Hier ſpielte 
eine geraume Zeit das kleine und große Geſchütz ge— 
genfeitig, nicht ohne Befchädigung Die Fener- 
fchlünde der Venetianer gemannen 163) die Oberhand, 
Die Sallier verließen Schloß, Thürme und Proviant- 
volles Lager, dem nachdringenden 164) Sieger. 165) 
Beyde Schlöffer, weil fie Kaiferliches Eigenthum, 
wurden vom heiligen Bund, nach Borbebalt offenen 


461) Vallefien, Valleiige, Valerta, am Ende der Lese 
von Billa Franfa ber. Anſelm. Stebe Rro. 113. 
Am Pfingſtmittwoche 2. Juny. Es liegt zwiſchen 
Peſchiera und Mantua. 


462) Ulterior Valeſia, dieitur. Zwingli. l. e. 
163) Ebend. 


164) Ich hab noch keinen Franzoſen erbliden innen; 
alſo eilen fie. Schwarzmaurer, I. € 


465) Die Feinde, 500 Franz. Slänen — und 
4000 Yanztnechte, und anderes Fußvolk, floben io 
ſchnell, daß fte bey einer Meil wegs nicht konnten 
erreicht werden, ;ündeten die Baflceyen an. An— 
ſelm. Auch Schwarjmaurer, I. c. 
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Burgrechts und freyen Durchpafles, während dem 
Krieg zu Kaiferlichen Handen, mit Eidgenofien bes 
fest 166). | 

"2a Balice, der Franzöfifche Feldherr fah die 
Unmöglichkeit für das Glück einer offenen Fehde. Er 
entichloß ſich, ‚feine leute Kraft in feſte Pläge zu 
werfen; in der Hoffnung, durch Zeit, Mangel an 
Geld und Hinderniffe der Natur , die Schweizer, wie 
im Biaffer- und Falten Winterzug, noch vielmehr 
dießmal, wegen ihrer ungewöhnlich arofe Menge, 
durch ihre eigene Macht aufzuzehren , ihren Muth zu 
brechen. Dazu hatte der Feldherr nicht fchwanfen- 
den Grund, in der unfichern Zahlung der heiligen 
Liga 167). Er warf 00 Fußgänger, 150 Langen, 
4100 ſchwere Reiter von Florenz, in Brescia: 50 
Lanzen und 1000 Mann zu Fuß in Crema, Taufend 
Fußgänger und 100 Florentinifche Cataphracten in 
Bergamo. Dem SFeldherren zu weiteren Unterneh. 
mungen, blieben mehr nicht als 700 Lanzen, 2000 
Srangöfifche Infanteriſten, 4000 Landsknechte 168). 


4166) Damit uns das zu lieb und leid offen ine, und 
wir Profant, und freyen Paß und Wandel mögen 
baben. - . Gm Lager vor Walleßige; gemeiner 
Eidgenofien Hauptlätt, VBenner und Math. — An 
Statthalter und Megenten zu Dietrichibern. 2. 
Suni gu angebender Nadıt. 

167) Perche il Pontefice non_meno freddo allo fpendere, 
che caldo alla guerra, difhdandofi anco di potere fup- 
plire a Pagamenti di numero tauto grande; mandaua 
molto lentamente danari. Guieciard. 


4153) Ebend. . 


* 
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Mit dieſer ſchwachen Kraft ſtellte er ſich zu Pontevico, 
am Oglio auf; einem feſten, gutgelegenen Poſten, 
geeignet, Mailand, Cremona, Brescia, Bergamo zu 
deden, 


Zu Pontevico war ed, wo das fchlachtbegierige 
Eidgenöfiifche und Benetianifche Heer den ſchnellfüßi⸗ 
gen Feind wieder fand, aber nur Fleine Fehde für 
gefuchten Ruhm 169). Das in Mitte des Stroms 
gelegene ſtark beſetzte Schloß verband fich von beyden 
Seiten durch doppelte Brücen mit dem dieß- und 
jenfeitigen Ufer. Ein Harft fehdeluftiger, freywil⸗ 
liger Mannfchaft junger Eidgenofien, war der Ar 
mee vorgedrungen. Bey ihrem Anblick brach der 
Feind die dieffeitige Brücke, Sogleich wirft fich Fühne 
Fugend, im Angeficht der Feinde, von wenigem 
Geſchütz der Venetianer gedeckt, in den Strom, mit 
der Miene, ihn zu überfegen, eine Brücke zu fchlas 
gen. Im gleichen Moment fteigt ein anderer Theil 
der jüngſten Mannfchaft das Ufer hinumter, über- 
fhwimmt den Strom. In einem Augenblic ficht, 
aus gefammelten Schiffen, eine gangbare Brüde , 
den ungeduldigen Siegern, zur Verfolgung der Fein, 
de. Aber fo ſchnellfüſſig find diefe, dag kaum das 


169) Hoftes usque ad pontevicum per 35,000 pafluum ci- 
tato aymine, gen ut facile daretur intelligi Hel- 
vetiis, eum hofte pugnandi copiam nusquam amplius 
fore, quamvis illi, et Veneti ad cam rem femper ho- 
ſtium veftigia fequerentur, Mocenigo, 
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Geſchütz, in der Ferne fie erreicht 170). In groß 
fer Unordnung ereilt der Feind Pizzigitone, den fl» 
ften Platz; Pontevico das gute Schloß und die Brüs 
fe übergab er den Flammen zum Raub 171). 

2a Balice, der Feldherr , betrachtend die Tha⸗ 
tenfraft und Weberlegenheit der Feinde, welche die 
feinige fowohl an Menge als Muth übertraf, bes 
fchränfte fich auf Beſetzung der Flüſſe und Bälle, um 
defien Fortſchritte zu erfchweren und feinen Rückzug 
gu decken. " Aller Hülfsmitteln entblößt; chne Geld, 
ohne Eredit, beynahe ohne Waren, verlor er mit 





470) Iwingli. l. e. Wir ziehen den Sranzojen ilend 
nach; aber wie faft (ſehr) mir ziehen, fo mögen 
wir fte nit erreichen ; fte find noch unſer Meifier 
mit flieben. Wir wollen am Waller feben, wie 
fie fich wehren; wann fie an dem End (Drt) ſich 
nıt wehren, jo ift der Sach nuͤtzit mehr. Der gt» 
men Mann macht viel Bent, weil der arm Mann 
aufm Land nüsit geflüchtet, indem man uns nit 
fo jchnell erwartet bat. Hier ift ein gemein Ned, 
die Franzoien begehren in die Eidgenofienichaft 
Geleit 5; das wollen wir nit hoffen, binterrufs uns. 
Die von Uri fchreiben den Ihren ins Feld, wenn 
jemand wäre ( aus den Ihrigen ). der aljo mit 
den Franzoien handelte, der jdlt fich ihres Lan— 
des nicht mehr freuen ( banntirt ſeyn). Den. 
Brief baben ſie vor den Hauptleuten laſſen leien. 
Man führt uns zu, alles nach Gnuͤge; darzu Mal« 
paiter by der Schwere. Peter Salt, Hanptmannz 
nach Freyburg; Montag vor Fronleichnam. Bib⸗ 
liothek der Herren von Muͤlinen. 


474) Da loͤſchten die Venetianer und Eidgenoſſen, To 
viel fie mochten. Anſelm. Auch lieg Sax die 
Brüde wieder berftellen. Peter Falk. l. c. und 
Mocenigo. Anſelm. 
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den Kräften, durch Defertion der Freunde 172) 
auch alle Hoffnung , das Milanefifche zu behaupten, 
Eremona verfchloß ihm die Thore; au Pizzigitone, 
dem feften Schloß 173), war für ihn gleiche Um 
ficherheit. Rafche Eidgenöſſiſche Jugend, erſtürmt, 
ſchwimmend zwey Schiffmühlen, führt fie ihren feh⸗ 
deluſtigen Cammeraden zu; gegen die Feinde 174.) 
Die militäriſche Hitze muß durch großen Ernſt ge- 
dämmt werden, bis die Schiffe und nötbiges Ge⸗ 
fchlig von Cremona anlangt, Da wird der jungen, 
bisigen Mannfchaft freyer Muth gelafien, den aber 
der Feind nicht ausharret. Mitfeinen Bruchſtücken der 
Armee wirft fih der Franzöſiſche Feldherr in die 
große Stadt Pavia, nachdem die Schlöffer von Mai— 
fand, Cremona, Novarra mit guter Beſatzung ver⸗ 
fehen worden 175). 





472) Robert Uriimi, Pompeius Colonna, Andreas Sa—⸗ 
velli, Peter Margagno, Rancius Maneini, führ- 
ten die, aus Franzdiichem Geld angemworbene 
Knechte, dem Paͤbſtlichen Heere und Cardinal 
Schiner zu. Reding von Wettingen, Chronik. 
T. VIII. Mſe. 


473) Zwiſchen Eremona und Lodi, an der Adda. 


474) Es wollt des Ueberfabrens fo viel werden, daß es 

die Hauptleute abftellten, und jedermann by Lib 
und Gut beräber bütten (gebieten). Das beichab. 
Peter Fall, Hauptmann, Bennrid, und Nät der 
Etadt Frenkurg, jetz im Feld; Pavia, Samflag 
vor Job. Bapt. Bibliot. der Hru. v. Mülınen. 


475) Anielm. Guicciard. 
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Eremona, groß und feit, unterwarf fich der 
heiligen Liga. Dem Eardinal Mathäus, dem Eid- 
genof, dem Gewalthaber und Bubernatdr des 
heiligen Bundes 176), ward überall die Ehre, im 
Namen der heiligen Liga, die Huldigung eroberter 
. Städte und Länder aufzunchmen. Mit Taufend Eid- 
genoſſen hält er triumphierenden Einzug in Cremona. 
Ale Stände und Elaffen der Einwohner , mit allen 
heiligen und göttlichen Zeichen, mit allen Merfma- 
Ien überfinnlicher Ehrfurcht und Freude, mit allem, 
was Götter and Menichen ehren Fann , ziehen fie dem 
Vorſteher, dem Befehlshaber des großen, mächtigen, 
vierfachen Bundes entgegen. Much den Siriegern 
wird alles angeboten, was fie ehren und erquicken 
kann. Das fromme, prächtige Schanfpiel geſchah 
nicht ohne Erinnerung am menfchliche Thorheit, bey 
manchem, der Sinn für höhere Wahrheit fühlte 177), 





476) So nannte er ſich felbft. Siehe die Urkunde Nro. 
224. Es aeichab den S. Juny. Mathzus ingref- 
fus, cum prefulibus Viene, et Laud®. Conftituto 
pretore alexandro Sfortia pifaurienfe. Cavitelli, an- 
nal. Cremon. 1. c. 


477) Der Eardinal bat von uns 500 Mann begehrt, 
als ©eleit, nach Eremona, daraus bey tauiend 
geworden. Es war zu Eremona ein Triumpb von 
Prieftern und geiſtlichen Leuten ; defgleichen von 
ehrlichen Burgern, Edein und Unedeln, die ibm 
mit Proceh entgegen zogen; Er ward unter dem 
Pallio, oder Himmel ingefübrt, mit Bufunen 
(Polaunen ), Trumeten, und Eleron bis zum 
Münfter gelentet. Es mocht einer fein einen 
Wort nicht hören, vor der Menge des Voll; 
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Eremona ſchwur dem heiligen Bund. Die Franzöſi⸗ 
fche Beſatzung nach verwahrter Feltung, brückete 
über das Waſſer, eilte nach Pavia, wo fich dag 
feindliche Heer gefammelt hatte. In der gleichen 
Zeit verließen die Landsfnechte ihren Dienft, unter 


GE en 

deren ein Teyl über Iut fchrieen: Julio! Julio t 
die andern Ecclefta! Eceleſia! die dritten Liga!? 
Liga! Die vierten Duca! Duca! Aber Marco 
(Venedig) ward lüsel, oder gar nuͤtzit gedaͤcht. 
Es waren den Gaſſen nach Tiſch gerichtet, mit 
Brod, Wein, und Kirſen verforgt, daß die 
Knecht, fo in der Ordnung zogen, zu eilen und ju 
trinken hätten, deß fie faft wohl bedorften. Dann 
e3 für ein der heißiſten Tag mar, denn wir noch 
gebent hatten. Es waren viel großer Herren bey 
dem Eardinal, von Venedig, Mantua, und ande— 
ren Enden. . Aber er mollt niemanden geftatten, 
zundcfi vor ihm zu reiten 5 dann die zwen Haupt⸗ 
mann von Uren und Freyburg ritten zundesft vor 
dem Ereus (dem Eardinal, nach Gewohnheit vor« 
getragen). Sonft waren ander Hauptlütt von 
Derteren nit da, dann alfein Pütiner, und ander 
der Nätben. Die ritten vor dannen mit anderen 
welichen Herren, jetlicherin guter Ordnung. Es 
bedürfte viel Wort, ümer Gnaden alles zu erzel= 
len, was daſelbs ergangen iſt. Es bat unieren 
Hauptmann gemahnt, an das Faßnacht, ja Gaus 
del-Spiel, fo die von Dießbach, zu Bern, und 
ihr Anbang, mit obgemelten unſeren Gnädigen 
Herren, und finem Anhang, (als uͤwer Gnad 
wohl weißt) getrieben baben. Es laft füch alles 
machen. Aber zuletft kommt die Fromleit und 
Wahrheit am Tag, und dringet für, Gott bab 
Lob. Die Stadt ſteht zu des Bundes Handen ; 
und bat man 1000 Knecht dafelbs im Zuſatz gelaf« 
ſen, wegen dem Schloß. Peter Falk, Hauptmann, 
Vennrich und Raͤt der Stadt Frenburg, jebt im 
Geld. Pavia, Samſtag vor Job. Bapt. 1512. 


\ 
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den Franzofen zu Eremona , weil vom Kaifer, ihrem 
Heren, Befehle eintrafen, unter Verluſt des Vater⸗ 
landes aus dieſem Gold zu tretten 178), Tauſend 
Eidgenoffen 179) blieben zur Hut in Eremona 180); 


— — — 


478) Ben 3000 wohl bezablt, nnd wohl habend, mit | 


fiiherm Geleit, von Eidgenoͤßiſchem Heere, zogen 
fie gen Dietrihs« Bern in des Kaiſers Dienſt. 
Anielm. Ihre DObriften Hauptleute waren Ru— 
dolf Hall, und B. von Ems von Hohenems. Das 
Mandat des Kaiſers vom 4. Juny, an alle teute 
fchen Hauptleute, Fendrich, Weibel und gemeine 
Sneht, von Stund an gen Bern (Verona) zu zie- 
ben. Schreiben der Hauptieute, um Gelcit, an 
den Edeln Hrn. Ulrich v. Sachs, ebriften Haupt« 
mann der Eidgenofien. Eremona, 5. Jun. Sam⸗ 
lung Driginal - Mißiven. Auch andermwärtd zogen 
fie ab, wo ihnen Kaiferl. Befehle nicht verheim⸗ 
licht wurden ; noch 3000 waren geblieben. Peter 
Salt. I. c. Der Befehl kam vom fammtlichen 
Reichstag zu Köln, von Trier, wegen Peft, dabin 
verſetzt. Propoſita læſæ Majeſtatis pæna, omnibus 
Imperii fubditis prohibitum, ne gallo militarent, quod 
cum Emicho comes Leiningenfis feciffet, proferiptus 
eft, et juſſu Cæſaris, aliquot — a Palatino mul- 
tatus. Alii quoque ejus exemplum fecuti, codem lo- 
co habiti;5 et Germani, qui ad quatuor millia_in Gal- 
lorum caftris erant, revocati paruerunt, nam Tirolen- 
fes plerique eragt. Gerard de Roo. lib. XII. p. 588. 
@ugaer, Pontus Heuterus, Trithemius. Auch Ripa- 
moßti, und Guicciard. 

479) Unter Junker Hans Efiinger, dem Hauptmann 


480) Die Knete in Carmuna tagen, daß fie Abel 
mit Geſchuͤtz verſehen. Die Befasung im Schloß 
( Sranzoien ) beichädigen fie beftändig, daß ihrer 
feiner fiher ten. Im Schloß wandle man Tag 
und Nacht aus. Hindern können fie es. nicht. Ein 
Weib trage beionders Speile und Trank zu, bey 
Tag und Nacht. In der Stadt können fie ſich 
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Das große Brandichagung gab 181). Die Nenetia- 
ner weckten bier ihre Aniprüche auf die Stadt. Die 
Eidgenoſſen erklärten fie als eroberted Gut, für den 
jungen Herzog Marimilian 182). Gleiche Huldi- 
gung leiſteten die Städte Lodi, Parma, Pincenza 
und andere, dem Cardinal- Legaten, zu Handen der 
heiligen Liga 183). Parma und Piacenza wußte fich 
Julius II., als altes Kirchen - Eigenthum zuzueig⸗ 
nen 184), 





kuͤmmerlich lang halten. Auf ihre Klage, babe 
der Eardinal geantwortdt: „nicht eine Handbüche 
„le wuͤnſche er ihnen. Wenn fie ich fürchten, 
„mögten ſie's nur jagen. Er babe andere, und 
»tapfere Manner fiatt ihrer.“ Dem Gardinal 
ward geichrieben, ihnen Geſchuͤtz zu geben, ſich zur 
wehren. Abſch. Lucern, Freytag vor Verena. 


481) 40,000 Ducaten. Schweizer und Cavitelli. Guic« 
ciardini. 


182) Guicciard. Ueberhaupt ſchienen die Mitverbuͤn⸗ 
deten den Venetianern nicht hold. 


183) Da kamen Befehle aus dem Vaterland an die 
Führer des Eidgenoͤßiſchen Heeres; fie follen er» 
oberte Städte ihnen, den Eidgenojien, wie den 
übrigen drey Bundesverwandten fchwören laffen ; 
fie jenen ja auch im Kriegsverband. Sollten fie 
dem Pabft, den Spaniern, Venetianern, Städte 
undSander erobern,obne Bortbeil, da ſte wirklich mit 
dem Kaifer in Unterbandlungen fteben, um Enticdd- 
digung? Gie könnten zwiichen zwey Stubl 
niederfigen ;_ und den Schaden mühten fie an ſich 
tragen. Abſcheid, Zürich, Mittwoch in der Ab» 
blaö- Woche. 


484) Der Kirche blieben tie nicht länger als bis nach 
der Schlacht von Marignano, 1515. Pro certa in 
militum flipendiis jam diftract® peduniæ quanitate, 
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Im ganzen Milanefiichen war für Franzöfifche 
Waffen fein Ort mehr, wo mit Erfolg und Ruhm 
der Kampf mehr beſtehen konnte. Dennoch faßte la- 
Balice den Blan, fich in Bavia zu werfen. Dahin 
"bat er auch die Feldherren Triulzio und von Norman- 
die, Aber der erſtere, der alte, erfabrne Kriegs- 
mann fiellte vor: wie möglich wäre, ohne Fußvolk, 
ohne Zeit, anzumerben; ohne Geld, Angeworbene zu 
bezahlen, diefen Platz zu behaupten ? von allen Sei⸗ 
ten fen ihr Waffen - Ruhm zerftört, ihre Freunde im 
Schrecken, das Volk ergrinmt, über den unaus- 
ftehlichen Muthwillen der Soldaten 185). Aber 
fchon war la Balice, mit den Splittern feiner Armee 
186) in Pavia, das Heer der heiligen Liga vor der 
Stadt. Go viel in der Eile möglich war, Tieß der 
feindliche Feldherr die nicht gar feite Stadt verfchan- 
zen, dem Wafteniturm zu trogen 187). Mit küh— 
nem Muth wagte ein jugendlicher Haufe des vorei- 
lenden Eidgenöflifchen Vortrabes die große, befeitig- 
te, wohlbefeste Stadt zu erftürmen. Ihre Unbefon- 
nenbeit, vielleicht voreilige Beutegier 185), büßten 


Umbertus Locatus, de origine Placentix. Græv. Thef, 
T. III. p. Il. p. 76. 


485) Buicciard. 
186) Noch 1500 Landsknechte waren dafelbft. Anſelm. 


187) Amplam foffam ducere, propugnacula erigere, mu- 
rum e terra erigere, ct oınnia que opportet facere, 
quia alioquin ftatio ſatis fida non eflet. Mocenigo. 


4185) Solche Menge gemäfterer Ochien, nahmen dieſe 
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fie mit einigem. Beruf, Der anrüdende Feldherr 
der Eidgenofien fand ſelbſt für feine Macht, einen 
Sturm der gewaltigen Stadt, unräthlich, vor ge 
fammelten Kriegszeug 189). Er begann die Bel 
gerung. 

Hier mußte der waflerreiche Po wieder überfest 
werden, Die Sranzofen befegten ihn ſtark. Achthundert 
Landöfnechte 190), fielen aus der Stadt. Da begann 
manches Spiel militärischer Luſt, zmwifchen Kriegern 
teutfcher Zunge, bey denen gleich ftarfe Eiferfucht 
berrfchte,, für Ruhm und Tapferkeit. Des Nedens, 
Herausforderns, Spottens war viel 191). Die Lands 
knechte follten die Anlage einer Brücke hindern, wel⸗ 
che ein Schweizer » Harft, der fchon übergeſchwom⸗ 
men war, anzufeken, Miene machte. Indeſſen hatte 
fich eine andre Schaar kampfluſtiger, gewandter, des 

Sünglinge eines Tages, dem Feinde ab, daß fie 


binreichten, mehrere Tage alle Eidgenögiichen 
Scaaren zu nahren. Zwingli. I. c. 


489) Bis Morgens, da ihr Zug anfommen. Anſelm. 

s90) Reliquix Ravenn® cladis acceptx. ale Fr j 

4191) Fünf Tag find wir davor gelegen. Stündlichen 
Scharmügel Tag und Nacht, ſo luftiglich, dab 
fümmerlich genug davon geichrieben iſt; beion« 
ders da die Landsknecht genug getrunfen batten; 
was es nuͤtzit anders, dann herus zu brechen, 
und zu ſchreyen: Har, Hair, und Muen wie die 
Kuͤh. Uber ie wurden allemal unrein ingetrie- 
ben, und bis in die Bollwerke gesagt. Doch ka— 
men fie nit all davon; je besablten den Boll. Da— 
gegen wurden die Knecht unlertbalb bei gelegt 
(verlegt) vom Geichüg, und zum Theil, doch nit 
dich, erſchoſſen. Peter Sal. l. c. | 
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Schwimmens fehr Fundiger Fugend 192), nadt 193), 
einzig mit der Hallebarde bewaffnet, in den Strom 
geworfen, mit dem zahlreichen , gutbewaffneten Feind 
194) in den fonderbarften Kampf zu treten, Aber 
die Landöfnechte fanden den Muth nicht, die nackten 
Krieger angurennen 195), Sie nahmen den Rück. 
zug in die Stadt, Ungehindert geht nun das Werf 
der Schiffbrücken 196); der Uebergang des Po be⸗ 
ginnt. Die Stadt wird näher eingefchloffen. Die 
Furcht hatte das Franzöfiiche Kriegsvort eingenom⸗ 





‚192) Juventus nandi, currendi, faliendi exereitatiſſma, a- 
mietu repolito, nudi, ſariſſis innixi, Padum tranant, 
Zwingli. 


4193) Im Brachmonat, unter Italiſchem Himmel; 
aber eigentlich den teutichen Landestnechten zum 
Spott, 

1 oem ad bellicz artis perpetuum exereitin | 

exiftimant. Bellico Znim rifu , ne — 
Lanceatis congrediendum, moventur; nee ideo, quo⸗ 
niam imbelles nullo labore vincantur, fed quoniam 
ſæpius eos vicerunt, quam ab eis victi funt; femper. 
u: earım partium funt, qu& Helvetiis adverfantur, 
Kivingli 

1 Licet albentia nuditate corpora videant. benderfe 

un Er fab das @piel — u; gr 

496) Die Venediger find langſam mit ihrem Geſchuͤtz, 
und Zuͤg,/ jo zu einer Bruck gehoͤrt. Doch nach 
langer Erſehung/ band fie ben 60 Schiffen berge= 
ſchafft. Da fieng man zu bruden an. Dre Frane 
zoien wolltends bindern. Die Knecht liefen ab 
vom Bruden, und fuhren hinüber ; daß es michel 
(viel) wurden. ‚Denn es ward der fünft Mann 
von allen Haurtleuten dargeordnet/ die Bruk zu 
beihirmen, Peter Falk. ı. c, 


a 


370 Zehntes Zauptſtuͤck. 


men, ehe die Stadt es war. Indeſſen geſchieht doch 
mancher kleine, nicht unluſtige Kampf. Sechs Fran- 
zofen werden von vier Schweizern zum Gefecht ber- 
ausgefordert. Zwey Gallier beginnen denielben mit 
einem Helvetier. Diefer it ein Glarner, ein Wild- 
fchüß 197) , der mit geichultertem Schießgewehr ber- 
portritt. Mit dem Schuß fällt der eine Gallier; dem 
zweyten geht er mit feinem Schwerdt zu Leibe; auch 
diefer fällt; den übrigen entfiel der weitere Much zum 
Zweykampf. 

Alle übrigen Franzoſen verlieren, mit dem Kriegs⸗ 
muth, auch die redliche Treue gegen ihre Warten 
brüder, die Landsknechte. In dem Ueberdrang feind- 
licher Gewalt, ſteht das einzige Heil in der GSicher- 
beit einer fteinernen Brücke auffer der Stadt, wo ein- 
zig noch die Flucht offen 198). Die Sicherheit be- 
hält der Franzöſiſche Reiter für fich, die Gefahr und 
das fchwere Gefecht überläßt er den teutichen Came— 
raden, „Brüder! fagen fie, das Schikſal verfolgt 
„uns. Zum Sieg iſt feine Hoffnung, die Flucht, was 
„uns übrig. Tapfer habt ihr bisher gefochten; heute 
„noch zeigt euern gewohnten Much, Den Paß dee 
„Minecio, die fteinerne Brüde, vorm Feinde noch 


197) Ferarum montanarum infecutor. Zmingli. 


198) Auch dieſe waͤre ihnen abgeichnitten worden, 
wenn zeitlich grobes Geſchuͤtz der WBenetianer 
vorhanden geweſen. Mber fie begnügten fich mit 
der Franzoſen Flucht, Anſeim. 
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;ficher , die einzige Deffnung zum Rückzug, bewa—⸗ 
„chen wir; Siegen fünnen wir nicht, das Leben noch 
„retten, für andere Siege es friiten, Das Geſchütz 
„199) überlaffen wir eueren Händen ; von Euch unfer 
„Heil erwartend 200), Die leichtgläubigen Tent- 
fchen Laffen die Gallier, mit all ihrer Hab wegziehen, 
und trauen ihrem Wort; Aid Gefahr fich zeigte, 
überſetzen Diele. den Minccio, ergreifen die Flucht, den 
Landsfnechten den Kampf überlaffend, 

Die Papianer bemerften den Betrug und die 
Borbereitung der Franzoſen zur Flucht; eine Bott- 
fchaft der Bürger an den Legaten bot heimlich Capi⸗ 
tulation und Geld 201); Aber die Kampfluſt über» 
mächtigte dermalen die Geldgier. Das Belagerungs⸗ 
Geſchütz war in dem fogenannten Thiergarten 202), 
vor der Stadt, aufgeitelt. Hundert Mann, Schwei- 
zer 203) und Venetianer, hatten defien Hut, Weis 


4199) Das Fransöfiiche Geichüb hatten die chmeizer 
immer unter ibrem Schub, fo lang fie Franfreich 
dienten; ſeit dieſem, in allen Gefechten, die Lan— 
destmechte. 


200) Zwingli, der es von den geſangenen Landes— 
Enechten gehört haben mag. 

201) Ergaben fih dem Beiligen Birnd, baten um 
Gnad. Man fordert auf den Mann einen Mo— 
natiold, fie boten 40,000 Dusaten. Hauptmann 
Deter Fall. I. 

202) Mirabello. 

203) Iugemandte, als Badener, Bremgarter, Mellin⸗ 

a2 
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ber, alte Männer der Stadt, den Landsknechten un— 
verdächtig, eröffneten der Wache im Thiergarten, den 
Abzug der Franzoſen, Inden fie ein, auf die Sturm. 
Feitern, in die Stadt, Da giengs an ein Eilen, 
über Mauern und Bollwerfe, ohne Wiffen des Heeres 
204), Hier ſtellten fich die Waghälſe, inner der Stadt, 
in Schlachtordnung,, hundert wider fünfzcehnhunder- 
te. Weber zwey Stunden lang fritten fie allein, ebe 
Verſtärkung Fam 205). Die Begierde des Kampfes 
gab Muth; Entichlofienheit, Kriegsſinn erfeste alles 
was an Menge abgieng. Hätte die Enge der Gaſſen den 
Landsknechten nicht alle Möglichkeit eines vereinten 
Angriffes, ja bätte die Furcht ihnen nicht die Bu 
finnung geraubt, ale hundert Schweizer bey einem 
Mann, wären getödtet worden, Denn die Lands- 
Tnechte hatten Kleines und grofies Geſchütz; die we- 
nigen , auffer ihrer Hallebarde und dem feuerigen 
Murh, weiter nichts. Oft mußten fie in Häufern 
Sicherheit fuchen, wider die großen Feuerſchlünde. 
Endlich eroberten fie deren zwey, zum losbrennen 





ger ꝛc. waren die erften in der Stadt. Erſchlu— 

gen vb 300. Mon den Burgern eingelaflen. 

Schoͤdeler. Abt Chriftopb Silbereißen, von Weite 

tingen, Chronik, Mic. 
204) Zwingli. 


205) Der Nitter Danard ſelbſt; Er. babe gefochten; 

zwey Pferde haben fie ibm unter dem Leibe getoͤd— 

tet; der Gouverneur Louis d'Ars, la Palice, 
Humbercourt forhten auch. Chevalier Bayard. 


Schweizer. Mailänder Feldzuͤge. 373 | 


fchon bereit, Sie kehrten fie in die Feinde 205 b), 
Wie Männer wehrten fich die Landsfnechte, Schon 
waren eilf- Eidgenoffen gefallen 206). 


Da Tiefen einige der Tapferen auf die Bollwerke 
der Stadt: „Näher Tiebe Eidgenoſſen! Näber! die 
Landsknechte find noch bier, fie Schlagen mit den Unſ— 
rigen,“ Aber Niemand will e3 alanben, Niemand 
wien, dag Freunde, oder gar Brüder und Camera— 
den in der Stadt ſeyen 207). Sie erheben ihre 
Stimme noch mehr ; und verfichern. Da eilte von den 
nächſten, jeder , wie er Fonnte, über die Stadtmau— 
ern, Die Bollwerfe, in das von Feinden verlaffene 
Schloß 205), den Eroberern zur Hülfe 209). Nun 
begann Frifcher Much und Kampf, Immer fechtend, 
mirch die langen Gaſſen der Stadt, ziehen fich die 
wackeren Landsknechte zuriick, über die fleinerne 
Brücke. Wührend dem ungleichen Kampf, wird das 
ſämmtliche Heer der Eidgenofen und Venetianer zu 
den Thoren eingelaffen. Man fängt an zu lagern, 
Herberg zu nehmen; die guten Bürger des Schutzes 


205 b) Un coup de falconcau traf den Ritter Bayard. I, c. 
206) Peter Fall. I. c. 
207) Ebend:rielbe und Swingli. 


' 208) Chevalier Bayard, par le Loyal Servitenr. 


209) Peter Fall, der Frenburger -» Hauptmann, var 
mit jeinem Fähnlein der erſte. Er felbk in fei« 
nem Schreiben. Ic. 
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zu vertröften 210). In den Gaſſen, mit Wein und 
Nahrung, nit allem, was Gieger befänftiget, ſtun— 
den die Bürger. Sie füßten die gemeiniten Krieger, 
und bezeigten ausfchweriende Freude. Da ertönt 
wiederholtes Gefchrey : die LZandöfnechte fechten noch 5 
auffer der Stadt beftehe hartnäfiger Kampf. Da z09 
von allen Orten Hülfe herbey, die Albanefer-Reiter 
211), mit verhängtem Zügel der fteinernen Brücke zu. 
Hier entitand das Gemetzel. Die übermannten Lande 
fnechte, von Franzofen verlaften, flohen nach der hol 
zernen Brücke des Gravelone, Das Gebälk brach un- 
ter der zufammengedrängten Laſt. Was jenſeits der 
Brüce geblieben, ward niedergemacht oder gefangen. 
Tode verachtend, farben diefe wackern, mit dem 
Ruhm arofer Tapferkeit, Die bitterite Rache , die 
ihnen noch möglich war, nahmen fie an ihren Eie- 
gern dadurch, daß viele ins Geſträuch und Waſſer 
zerſprengt, den gewißen Tod vor fich fehend, in ihre 
Aermel griffen, ihre Geldſäcke öffneten, das Geld 
ind Wafler ſtreuten 212). Fünfhundert 213) Lands 





210) Die Hauptleut liehen umſchlagen trummen )> 
— u den Bürgern uͤtzit nahme. Schoͤde⸗ 
er. IC» : 


241) Stradioten. — 
212) Peter Falk. I. c. 


213) So viele zaͤhlt Peter Falk, erſchlagene und er» 
trunfene. Zwingli 750 Todte, 50 ©efangene. 
u — Eidgenoſſen, 400 Landesknechte zahle 

nſelm. 
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Inechte, mehrere Franzoſen waren gefallen. Der 
große Haß der Bürger felbit, gegen diefe, artete im 
unmenfchliche Graufamfeit aus 214); die aber ihren 
Grund im Uebermuth und den zügellofen Sitten ihrer 
fremden Herrfcher hatte 215). Den 15. Tag des 
Brachmonats gefchah die Meberwältigung der Stadt 
216); die Flucht der Franzofen, aller Orten, mit 





214) Ceux de Pauuie, mauvais Francois, leurs feirent fi 
grand — et inhumanite, que l'on ne ſqauroit 
penfer. Un citadin tiranniza un pauvre aventurier, 
et lui couppa les genitoires et priape; puis le’ meit 
en chemife, et le bouta en la rue, difınt, voila en— 
cores un Francois. Incontinent fortirent las autres 
citadins, et feirent force charbones de fon corps, et 
le martyrerent de taillades de leurs efpees. D’un au- 
tre citadin, qui mangea du Cueur d’un autre Fran- 
gois par vilaine vindivation. Monftrelet. 

215) Das ſaat ſelbſt ein Franzos. Et ce n’eft pas lı pre= 

miere fois de leurs tirannies. Et crov qu’iceux et , 
auteres du pays d’italie que de Lombardie, foit cauſe 
que tout le mal ec mifere qu’ils ont fouffert, a _ete 
ar leurs iniquitez et infames malfaits, qui fenfent 
eur Sodome et Gomorre. L’air en eft infect de le 
reciter; Dieu le veuille amander, et tous autres, 
D’autre part les Frangois ont perfevere et accuftume 
rincipalement au pays d’Italie de blafphemer noftre 
eigneur Jefus Chrift, noftre Dame, et autres fortes 
deshonneftes, et y prenoient plailir. Monftrelet. 


216) An Viti und Modefi. Die Franzoien ſchickten 
einft einen Trompeter, einmal einen Brief an 
Keldberren und Hauptleute. Beyde wurden un« 
verbört, und ungeleien zurud gelandt; dem Bo— 
ten und Tromveter gelagt: „wer von ihren wegen 
„mehr Eomme, den werde man an einen Aft ben- 
„ten laffen.“ Als Engelbart Kramers Sohn von 
den Franzoien (in deren Dienft er war) Urlaub 
genommen, mußte er (wie er jagt) dem Grand- 
maifter, dem Palıce, einen Eid ichwören, mir dem 
Obriſten Hauptmann, einen Brief jn überantwor« 
ten, Der lautete auf ein Geſpraͤch zu halten, 
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paniſchem GSchreden und unglaublicher Eile 217). 
An ihnen ward manche Nache des Landvolfes geübt ; 
dem Sieger fiel beträchtliche Beute an Kriegswaffen 
218) und anderm Eigenthbum des fliehenden Feindes 
in die Hände 219), Der frohe VBenetianer fand fein 
am unglücklichen Tag vor Ravenna verlornes Ge- 





Man will aber nichts damit zu thun haben. 
Schreiben Hauptmann Stapfer, Venner und Raͤ— 
tbe der Zürcher Truppen, nach Zürich. Pavia, 
Sonntag vor Petri und Pauli, in der 5ten Stund 
nach mittag. Samml. Drig. Mibiven. Mic. 

317) Adeo hoftes feftinabant ad Baflinianaım padum trai- 
cere, Haftam Urbem petere, atque ignominofe in gal- 
liam repedare cum tanta fuga, ut multi etiam padi 
vorticibus abfumpti fint, et qui palantes —— 
occidebantur, quia aggreftes etiam inter eundum con- 
tra gallos irruperant, et maxime extremis infefti e- 
rant. Mocenigo. 

213) Acht Belagerungs =» Städe (bombardæ murifragz ) 
zeben lange (quas Dracones vocant), jeben Feld— 
fchlangen ( Campeftres). Zwingli. Sechs große 
Studbüchien, und ſunſt Bein Geſchuͤß. Deßglei⸗— 

chen viel Troß (Sevade). Peter Faͤlk. lc. 

219) Sechs arofe Buͤchſen, und viel kleines Geſchuͤtz, 
ward geivonnen; vier Kandsinechten- Fäbnlein. 
An einem Haufe, außer der Stadt, fanden die 
Freyburger ein neues Banner, ichoner als feines 
in der Eidoenofienichaft. Es führte des Franzoͤ— 
ſtichen Königs Wappen, mit Filien, und feinen Or— 
den; auch der Stadt Wappen, jamt 2 beil. Bild— 
nifen, mie in Roßbannern gewöhnlich. Noch nie 
gebraucht, wider die Eidgenofjen gerüftet. Es kam 
in Er. Niclaufen Kirche zu Freyburg. Peter Falk. 
l.c. Dem Srieger ward ein Monatiold, für die 
Beute der Trade, zu dem ſchuldigen Monat. 
Denn erfi einen batten nie empfangen Es iſt 
zugeſagt, uns zwey Monatiold zu entrich- 
tens und daß Eidgenoſſen nie von feinem Fürften 
la gehalten werden, als wir werden jollen. 

end, 
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fchüt wieder , bis zu Freude - Thränen gerührt 220). 
Vierzehn Tage lagen die Sieger in der eroberten Stadt, 
lebten im Saufe und Schmauße, in Muthwillen, big 
Bezahlung ihres rückſtändigen Soldes erfolgte 221), 
Die Freude des Sieges zu Davis, der in den 
Jahrbüchern dem Feldzug den rühmlichen Namen 
222) gab, und andere gemachte Eroberungen , dem 
Baterlande zu verfündigen, fandten die Sieger 18 
ihrer Botten 223) mit Nachrichten , in die Eidgenof- 
fenfchaft.. Auf dem Lauiſer⸗See, mo fie die leute 
Gefahr entfernt glaubten, wurden jie verrathen 224); 
von Franzofen gefangen. Schon feit fechs Tagen im 
gewaltigen Thurm des Schloffes zu Lauis, erwartete 
ihrer fchändlicher Tod 225); als der Freyherr von 


220) Quas ubi vident, amplectuntur, lachrymis rigant, 
Marci fignum ofeulantur; ita male eos dire pafla 
ignominia habuerat. Zwingli. 
2241) Burkart von Erlach, der Berner - Hauptmann, 
Pavia/ 27. ae Samml. Hrn. v. Rode. 


222) Der Papier = Zug. 
223) Und etlich krank Anechten, von Orten und all 


Zugewandten, mit Briefen und merklihem Geld, 
eilends. Anſelm. 


224) Bu Nachts, von einem Diener des Feldherrn 
| von Car felbft, der mit noch einem zu Lauis ım 
Schloß gefangen lag. 


225) Anfelm, und ein Schreiben von Zurich an ihren 
Hauptmann, Venner und Raͤthe. Der Zürcher» 
Zaufer war. Ulrich Engelbard, der den Bericht 
nach Zürich brachte ; und daß er und die andern 
durch das Schreiben des le Gruͤe erledigt worden. 
20 Gl. aufgegebenes Geld, und 8 Gulden eigenes 
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Hohen-Sar mit Scham und Wuth den Verrath fei- 
nes Dieners vernahm, eilte er ſelbſt mtr dreyhun- 
dert Eidgenofien 226) , von Pavia nach Como. Da 
ward der Bubernator Te Grüe, feine Beamte und 
Diener 227) überrafcht und gefangen. Mit 10,000 
Cronen 228) und einer Urfehde, friſtete er fich und 
feinen Mitgefangnen Leben und Freyheit; auch den 
gefangnen Läufersbotten zu Lauis ficherte ein Schrei⸗ 





fen ibm genommen ; die Briefe befam er wieder. 
Den Hauptleuten ward empfoblen, daß er und 
andere das Geld wieder befommen. Zurich, Mite 
woch nach Petri und Pauli, 


226) Anielm. Peter Falk nennt 400 Mann feinen 
Compagnie. Schreiben nah Freyburg, Aleran« 
Dria, Freytag vor Margarita. Auch ein zmentes 
Schreiben vom gleichen Falk, Pavia, Samftag nach 
Vintat. Marid. Bibliothek der Herren von Muͤ— 
linen. Auch das Schreiden Burfards v. Erl. I. c. 


227) Mit 7o Franzofen, Ebend. Sambft. nach Viſit. 
Maria. 


228) Anſelm, uͤbereinſtimmend mit dem Schreiben, 
Nro. 155. Bened. Jovius, hift. Novocomenfis, jagt 
42,000 Gulden; und zwar wider gegebenes Wort 
des Cardinald Mathäus Schiner; man babe ſie 
auf dem Weg nach Pavia der Waffen, Pferde (es 
waren Meiter) Kleider, des Geldes und aller Hab—⸗ 
feligfeiten beraubt. Die Uebergab von Como ge— 
ihah, kürzlich vor diefem Zufall, an die Bürger 
von Como jelbft, die ih des Gubernators und 
feiner Beſatzung bemeifterten, und bey dem Gar« 
dinal um Sicherheit für ihn und die Seinigen ba— 
tben. Der Zufall mit den 18 Laufersbotben mag 
dem Benedictus Jovius, dem Bürger von Como, 
unbelannt geblieben jenn. Seine Nahrichten vere 
dienen jonft alle Achtung. 


Schweizer. Matländer Feldzuͤge. 379 


den des Gubernators gleiche Frenheit, als in derfel- 
ben Zeit , auf die Kunde achtzehn gefangener Eidge- 
noffen, der Commifario zu Bellenz, Arnold von 
Winkelried, der Unterwaldner, mit feinem Fähnlein 
Knechten herbeygeeilt, fie beramsforderte, in Freyheit 
feßte 229). Die große Nachläſſigkeit des heiligen 
Bundes in Bezahlung des Soldes wedte bey den 
Siegern großes Mifitrauen und Unwille, fogar be- 
denfliche Meuterey unter einer großen Anzahl der 
Gemeinen wider ihre Hauptleute, als das Löſegeld 
der Gefangenen zu Como nicht ihnen zu Theil ward, 
und ſonſt kein Monatſold erfolgen wollte 230). Der 
Hauptleute entſchloſſener Ernſt brach ihren Trog, bis 
erfolgter und reichlicher Sold alles befänftigte 231), 





229) Doch muftends ihre Roͤck, und Gewehr, viel 
Brief und Geld dabinten lafien. Anielm. 


230) Ben 5000 aufrübrifcher Knechte fchmoren: 4. daf 
fie iedem beyſtehen wollten, der die Hauptleute 
frafe ; 2. von Pavia nicht abzuziehen, bis fie ganz 
ausbezahlt; 3. dem Sax den gefangenen le Gruͤe 
megzunebmen, und zu Handen ihres ermäblten 
Ddriften Hauptmanns (Schonbrunners von Zug) 
zu ftellen ; daraus gemeine Beute zu machen. — 
Le Gruͤe ward mit gewaffneter Hand vom Feld— 
berrn von Hohenſax abgeholt, dem Obriſten 
Hauptmann Stapfer, von Zürich, übergeben. 
Schreiben Peter Falls, nach Frenburg, Frentag 
vor Margarita. Bibliothek der Herren von Muͤ—⸗ 
linen. Mic. 

231) Wir find wohl entrichtet (bezahlt), jeder Knecht 
bat in den 8 Wochen 3 Monathiold empfangen. 
Man hat bier luͤßel (wenig) verzehrt. Die 
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Nachdem Pavia gefallen, unterwarfen fich alle 
übrigen Städte der Lombardie der heiligſten Liga 
232). Selbſt der alte, große Feldberr und begüter— 
te Bürger der Stadt Mailand, Graf Johann Jakob 
Trinisio , that feinen Mitbürgern mit ſtarken Ueber⸗ 
redungs » Wiittein , den unerwarteten Borfchlag, mir 
dent Boll. der Eidgenoſſenſchaft ſich seitlich auszu—⸗ 
ſöhnen, umd eigene Berträge abznichliegen. : Unter 
dem Schutz der Schweizer könnte Mailand und. die 
Lombardifchen Grädte, als freye Communen be 
ftehen, Bon dieſem Waffenvolk würden ſie, nach den 
Bedürfniſſen der Zeit, unter gutem Sold, immer und 
auf erſten Wink bereites, tapferes Kriegsvolk erhal⸗ 
ten. In fo einer erwünſchten Verfaſſung „wiirde er 
jich beglückt fihisen, fein ergrautes Alter, unter den 
gemeinen Bürgeen des Staates u verleben, oder auf 
jenem militäriſchen Borten dem Vaterlande Dienem den 
ihm feine Mitbürger felbit anvertrauen wollten, Selbſt 
feine eigentbinnfichen Beſitzungen, Städte, Linde 





— — — ⸗ — 


freyen Knecht ſchweifen im Land herum; man bes 
ſchleß, ne in Beſatzung zu legen. Meter Falk. 
Samjtag nach Viſttat. Mark, I. c. 


232) Und mollt ie eine Stadt vor der andern. jenn. 
im ganzen Land räbmie ich jedermann des heili— 
gen Reichs. Schweizer. [. ec. Palfim oratores,con- 
fluebant, in caitra noſtra deditionem Facere. Mocenigo, 
Ton Pavia zog man gen Gaftelnuovo, Tortona, 
Alexandria- das Schlag Ilon zu belägern; dann 
gen Al. Peter Fall, Alerandrig, Freytag vor 
Margarita. 
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reyen, ſogar fein liebes Viglevano, lege er gern den 
Regenten des Staates in freye Hände, wenn nur 
fein väterliches Erbe, oder mas aus eigenem Geld er 
an fich gekauft, zu feinem Lebens - Genuß ihm gelaf- 
fen würde. Dielen 233) gefiel dieſer bochfinnige 
Plan, der mit ihrer Ehre vereinbarlich, mit vielem 
Glück ausgeführt werden könnte 234). Aber den Rath 
des alten, weiſen Mannes verfannte unverdientes 
Mißtrauen. Unlautere Abfichten 235). wurden dem 
redlich gefinnten Mann zugetraut 236). Doch, nach 
dem Math des Triulzio, gefchah der Beſchluß 237), 
daß man mit den Schweizern wegen Uebergabe der 
Stadt traftiren follte, wie man fonnte 238). Der 
Studtratb 239) fandte aus ihrer Mitte an ihren 
Bürger Trinlzio: „Inder gefahrvolleſten Zeit mäch- 





2335) Qui ennctatioris ingenii maturitate euncta pondera- 
bänt, non abhorrebant. 

234) Cum eximiz laudis facinns attentaretur; idque nul- 
la cum labe, notaque fugillat® auctoritatis noftrz, ad 
exitum perduci pofle omnes exiftimarent. Arluni, der 
Patricier, dem der Plan vor allen febr angenehm fcbien, 

235) Quali plusquam civilia azitaret. Arluni, der Mite 
burger des Triullio. 

⸗ u 

256) Auch den Franzolen, feinen Eollegen im milita= 
rifchen Amt, Mar.er verbaft. Arluni. 

237) Publicisque cautum documentis. Ebend. 


255) Erxo cum hæc nonnullis inita fummatibns confilia 
placuiflent, nulli prorfus de repellendis hoftibus, de- 
ge premunienda urbe tractatus agitati fint. Sed a 

arbaris ad Barberos tranfmigrandum fuit; depulfoque 
advena, cum advena peregrinandum. Ebend. 


:;9) Primores civitatis, 
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te er feine Vaterſtadt nicht verlaſſen; vom Heere zu⸗ 
rüfefehren , zu eigenem Heerd; unter feinen Mitbür- 
gern und Verwandten wohnten; mit feinem Rath und 
geprüfter Erfahrung die bevorjtehende Erfchürterung 
Ienfen 240), Sm Berlauf diefer Verhandlungen nä- 
herte fih der Bubernator des heiligen Bundes, 
Mathäus Schinner, mit feinen Schweizer - Truppen 
der Hauptſtadt. Alles entfernte fich was in Fönigli- 
cher Beamtung, oder auf Franzöſiſcher Barthey ſtand 
241), 

Mir dem Abzug Franzöfiicher Truppen, trat die 
Stunde der Rache, Stillſtand aller Ordnung und 
Belege ein. Die Wurh des Volfes 242) im Glück 
wie im Unglück unmäßig , fiel fo graufam auf dienoch 





240) Non expedire Mediol; reipublicz in tanto zentium 
motu, Barharorumque fragore Triultinm abcfle. Aber 
Criulzio vertraute ſich dem Eidgenoͤßtſchen Anführer, 
dem Wallıfer- Bifchor Mathaͤns Schiner, nicht, deſfen 
Haß gegen ihn er fannte. Hoftilis præterea ductor 
exercitus fedunenfis prxful, infenfifimo Trivuitium 
odio, exitialique Iivore perfequebatur; ut eircumipec- 
tifimum et prediligentem v rum in tanta re perfh- 
cienda illius fe fidei commiliffe nmequsquam creden- 
dum fit... Sed hzc mox, cum ad regem perrexiffet, 
explicaturum omnia, Se cives revifurum. Evbendaſ. 

241) Triulzio, der General von Normandie, Anton 
Maria Palavicino, Galeazo Bilconti, vieler 
Adel, alle Minıfier und Beamte des Königs, tra= 
ten aus der Hauptſtadt, um nach Piemont zu 
entflieben. Guicciardıni. 

242) Irritati gallorum morihus, et imperium illud acerbif- 
fime perferentes. Jam enim propter quoticdianas inju- 
rias, eo proceflerant indignatione ac Jolore, ut regü 
przfecti, nullum nifi per neces et {upplicia, jus ob- 
tinerent, Ripamonti. 
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übrigen Franzofen 243) und ihre Freunde 244), dai 
jene aus allen verborgenen Winfeln bervorgezogen 
unter unmenschlichen Mißhandlungen, felbit unter 
den Augen einer obmmächtigen Bolisen, wie vor 
Henfern , geichlachtet wurden 245), Endlich hiel 
der Sardinal 246) feverlichen Einzug 247) im die 
waffenleere Stadt, Gm berzoglichen Ballaft nahm 


— 


243) Omnes trepidare, fatigari, curſitare; multi in arcem 
velut tutifhinum concepta.ulum dilabi; alii cænobiis, 
hofpitalibusque cubiculis delitefcere; plures abeuntemn 
exercitum, profugasgne —— copias ſubſequi; Tri- 
vultio duetori gallorum talorumque, magna pars ad- 
herere Arluni. 

244) Qui gallicas fecuti partes erant, veluti majcftatis, in- 
expiabilisque delicti fontes arcebantur, commutareque 
latebras, ac ſeſe e medio proripere, fanguinemqyue 
fuum peeunia redimere cogebantur. 

245) Ipforum vero gallorum, qui emiigrantis exercitus ve- 
lut appendices et reliquie fuerant, conditio durior 
afperiorqne fortuna fuit. — Multi violentz plebis ob 
ingraffantium impetu proturbati, latebris extractos 
piodere cozebantur, miferando, erudelique fupplicio 
divexatos, laceritosque, per omnes tormentorum'gra- 
dus, fcelerati carnilioes_abfumebhant, .... ipforum 
fub ora patriciorum, exſangues, mortisque metu præ- 
mortuos, victimarum more mactabant. Arluni. Das 
gleiche beftätiget Mocenigo. 


2416) Ihm fen der Abzug des überaus liftinen, alten 
Kriegers (Triulzio) aus der Hauptfladt, mo das 
Schloß, unüberwiudlih geglaubt, noch in feinen 
Händen war, als feine Kriegslift verdächtig gewe⸗ 
fen. Darum babe Matthäus, fein Todfeind, an 
den Ufern der Adda, fichere Beweiſe feiner wah— 
ren Flucht abgewartet. Arluni. 


247) Den 11. Juny, nach geichebenen Unterbandlun- 
en. Ebenderfelbe. Der alle Umftande genau wiſ— 
en konnte, als Bürger und Patricier von Mai- 
land ; der alle handelnden Perionen, von Franzo- 
fen, und dem beiligen Bund, genau fannte. 
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der bedeutende Mann, Cardinal, Gewalthaber und 
Gubernator des heiligen Bundes ‚. unter gewohnten 
Gepräng, Eis und Wohnung. Die Verwaltung, 
und alle Eivil- Gefchäfte, ald Gubernator von Mais 
and, Übertrug die heilige Liga dem Detavian Maria 
Sforza Bisconti, Grafen von Melzi 248), des bei- 
ligen Bundes Commiffarius und Bifchoften von 
Lodi 249). Er, dem Kriegsweſen für feinen feuri- 
gen Geiſt, Lichlingsfache war, übernahm dieſe Hän- 
del, aber nicht immer mir der Mailänder Zufrieden- 
beit 250). Des nnermüderen Mannes Berdienite 
um die allgemeine Sache des heiligen Bundes, der 
Fidgenofienichaft, der heiligen Kirche und ihres Frie- 
gerifchen Vorſtehers, wurden mit doppeltem Glück 
und reichlich gefrönt. Die ſchöne, angenehme, rei 
che Stadt und Tiebliche Marfgraffchaft Biglevano 





248) Wer erinnert ſich nicht an den großen, beguͤn⸗ 
ftigten Staatsmann Mel;i, der im allerneueften 
Sturm fein Vaterland emporhob. Octavian war 
natürlicher Sohn des Salleazzy Sforza, Herzogs 
von Mailand; feıt dem J. 1497, 27. Det. Bilchof 
von Lodi. Er ftarb 1540. Guicciard, Edit. 1737, 
de Londres T. II. Note . S. auch Niro. 283 c. 


249) Unfelm, Ripamonti, Arluni. Acri vir ingenio, et 
eloquentia præditus. 

250) Sein rober Ernft traf den Geichichtichleiber , 
den alten Patricier, den Prafeet zu Marignanp, 
Arlun.. Den empfangenen Unmillen über den 
geldgieriaen Ausländer fpricht feine Gefchichte 
wiederholt aus: 
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951), des Feldherrn Triulzio liebſtes Landgut; auch 
das einträgliche Bißthum Novarra, ward fein Eigen. 
thum 252). Der Gubernator Sforza begann feine 
Amstverrichtungen damit, daß er die Eitadelle der 
Hauptitadt mit Wällen und der Garnifon einfchlof, 
Unrübmliche Mache geſchah an feindlichen Ueber— 
bleibieln 253); fogar an Todten 254). Tauſend 
Eidgenoſſen, unter zwey Hauptleuten, Rudolf Nä— 





251) Ex ordine Pontificis. Cavitelli, annal Cremön. Mo- 
cenigo. Sedunenfis legatus ſuam eivitatem fecit Vi- 
evium, Auch Anjelm. Er ſelbſt, durch feine Bott⸗ 
chaft, zu Baden, Montag nach Verena: „Seine 
Heiligkeit babe ihm gegeben, das Schloß und die 
Herrichaft Nigefan, io des Triwulſen geweſen; 
begehrt tin Gnad Ihm ſolichs auch zu gönnen; 
und, ob das Noth, ihm in ſolchem Biftand ze 
thun. Angeſehen die vilfältig Min und Arbeit, 
fo iin Gnad gebabt.“ 


»52) Er jelbft führte den Titel: Mathæus mileratione 
Dei, et Sanctz Potentianæ Prefbyter Cardinalis,. Se- 
dunenfis, ac Novarienfis Eeclefiarum Epifcopus, Mar- 
chio Viglevani, Comes Valcfixz. Auf einer gemahl« 
ten Fenfteriheibe, mit der Jahrzahl 1520, wovon 
Mathaͤus Schiner das Fenfter, nach damalıger 
Sitte, ſelbſt geichenft batte. Aus Hottingers cu= 
rioiem Werklein: Ehriftlicher Wegmweriers T. LIE 
p35. 4 

353) Hoftium loco gapllcatl, qui aut Gallum hofpitio re- 
ciperent, aut delitefcentem non — rurfum- 
que qui hoftilium fpoliarum repofitzque füppelleetilis 
confcii fu rant, gravifimis penis aftricti cuncta deferre 
cogebantur. Arluni. 


254) Ipfzque defunctorum umbræ jugulate funt. Ebend; 
Bb 


ei 
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geli von Bern, und Erni Jordi von Unterwalden, 
hielten die Hut der Stadt 255). 

Die Ligurier 256), Inſubrier, Lombarden 257), 
ganz Italien, erkannte die Schweizer 258), als ihre 
Befrener 259). In Städten, Fleden, Dörfern, er- 
tönten Glockenſchall und Gefang. In Kirchen, auf 
Canzeln erfchalfet der Schweizer Name, als des 
Voltes.KBottes 260). Der gemeine Adel ſtrömt 
herbey, die Sieger zu betrachten, fie mit Gefchenten, an 
Kein und Früchten zu ehren, ihnen Giegesfrende gu 

‚bezeugen 261). Nie find gemeine Gieger, mit we⸗ 
nigerem Verluſt und Eleinerer Kriegsgefahr größer 


255) Anfelm. Diele Beſatzung hatten die Mailänder 
felbft begehrt. Burkard v. Erlah. l. c. 


256) Janus Freaofo, unter den Nenetianern tm 
Dienft, mit ibren Truppen, und den Einverflan- 
denen in Genug, nımmt die Etadt, wird Doge/, 
wie fein Bater, der Sardinal Paolı Fregoſo. Guie. 


257) Ohne die Echlöfer su Cremono, Matland, No- 
varra, Lauis, Luggarus; Preicia den Katier, 
Benonia den Pabſt. 


258) Sie leben bruͤderlich und ſamtlich mit einander. Es 
wird/ ob Gott will/ru ewigen Zeiten/niramer me ver⸗ 
aeſſen werden, dañ wir nd aoͤttlicher Huͤlf die ar o fr 
fen Houpter(Vobſt-Kaiſerz)bhanderlediget 
nd ennunden, ne ihr arofen Sorgen und Noͤthen. 
Die Dbmaldner an Landemmañ und gemein Haupt 
leut zu Haßle, 2. Zulv. Samml. Hrn. v. Nodt. 


259) So viel fenen ſie den Schweizern ſchuldio, ale das 
befrente Griechenland dem T. Quintius. Smingli. 


Rn ————— qui Cuciſixi ſponſæ inimicos vin- 


ieet Zwinoli. 


261) Dem Sieger zu danken, Ebend. 
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geehrt, wohlgehaltener, begilterter gewefen 262), als 
in diefem an allem finnlichen Genuß von Gottes Ga- 
ben fo reichem Land, die Eidgenöffifchen Krieger, 
Alle Eontributionen der Städte 263), fielen um Sold 
der Schweizer, Cremona zahlte 50,000 Dueaten 
Brandichasung; Lodi 30,000, Mailand 60,000, Ba- 
via 40,000, Parma und Piacenza, jedes 20,000, 
Diefe huldigten dem Pabſt 264); Die Bündner 





262) Morgen wird die Stadt (Pavia) und bezahlen, 
will fie der Gäften ablommen. Sunſt bat fein 
Eidgenoß luftiger, und voller Lager nie geieben, 
als wir bisher in den Städten, und im Feld ges 
babt, und noch baben; im ein ziemlich Cbilliges) 
Geld, mas dem Menichen aeluftet, das findt er 
genug; So fieden die Knecht voll Seld; dann 
groß, merklich Gut, jo der Franzoien gemeien, 
allentbalben gewonnen ifi:_ So bat man die Lande 
ſchaft übel geſchadiget/ an efiger Speiß / und andern 
Dingen, Ale Stadt haben ſich ergeben, dem Le— 
gaten geichworen, mit DBotten und Briefen, 
Nämlich Mailand, Genua, Eremona, Piacenza, 

arma, Como, Novarra, Alerandria, und viel 
ander Stadt, die wir nit kͤnnen nennen: Die 
von Afti any Nahen gefter angenommen zu werden, 
wie ander Städt, auf Gnad, weil die Franzoſen 
daraus-gemwichen. Hauptmann Peter Kall, Papin, 
Samftag nach Job. Bapt. Bibliothek der Edeln 
von Mülinen. Mic; 

263) Zu Vercelli nabm der Eardinal.die Weiber und 
Kinder jener Sabauden gefangen, welche zu No« 
varra im Schloß lagen, um dieſes zur Uebergab 
zu zwingen. Ein Schreiben aus Mantun, A4ten 
Aug. Lettres du Louis XII. J 

364) Unter den Geſandten zum Pabſt/ mar auch der 
gelehrte Prieſter Franceſco Carpeſa, der den 


852 
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griffen zu Haufe auf das Valltelina, ſamt den drey 
Pleuen, Bormio und die Graffchaft Chiavenna 205). 
Die Männer von Uri 266), Schwyz, Unterwalden 
nahmen das Efchenthal 267), Mendrifio, Palermo, 
Locarno und Lugano 268) ; Bern, Lucern, Freyburg, 
Solothurn, die Graffchaft Neuenburg, weil ihr 
Herr unter Franzöfifchem Sold diente 2656), Die 





Commentar. fur temp. zierlich geichrieben. — Die 
Siegestunde des heiligen Bundes traf den heili= 
gen Vater im Gebeth feiner Tagezeiten, bey den 
Worten: Sancte Petre, ora pro nobis. Julius ſprach 
dafür: Sancte Suicere, ora pro nobis. Bullinger u. a. 


265) Wiewohl der Graf von Kläfen bey den Eidge« 
noffen im Feld lag, ſich wohl und löblich bielt. 
Anjelm. Unter Anfühbrung Conrads von Planta 
von Zug, dem erfien Landeshauptmann. Leh— 
mann, Republif Graubünden. 


266) Der Bott von Uri fagt: fie haben Eſchentbal 
eingenommen, weil fte es ſelbſt begehrt, und nie⸗ 
mand anders ſeyn wollen. Abſch. Lucern/ 31. July. 


267) Die Schwyzer und Unterwaldner ziehen mächtige 
lich dahin. Die Lucerner ruͤſten ſich auch dazu. 
Schon hab einer ihr Banner im Brunnen ſte— 
chen geeben. Schreiben der GSolotburner an 


Bern. Freytag nach Joh. Bapt. Samml. Hrn. 
von Rodt. 


268) Alle Orte ſchickten ihr Geichip und Beſatzung 
dabin, fie zu behaupten, die Schlöber Luggarus 
und Lauis zu belagern. Dazu hatten die Berner 
2000 Mann gerüftet; blieb von Unnoͤthigkeit we— 
gen aus. Anſelm. 


268 b) Ludwig von Drleand. Maihten Ordnung, be= 
feßten Aemter; der erfte Landvogt mar Ludwig 
von Diesbadh, Ritter von Bern. Achtzehn Jahr 
beſaſſen ſie dieſelbe. Auf Koͤnig Franz I Bitte, 


EL 
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Solothurner, ans Geheiß aller Eidgenoffen, ihrem 
Bürger, dem Grafen, in gleichem Gold, Schlöfier 
und Herrfchaften Thierftein und Pfirt 269). 

Ludwig XI. empfand innerlichen Gram, und 
den großen Widermwillen ‚ fein geliebtes Ftalien 270) 
fo unrühmlich, in den Händen feiner verſchworneſten 
Feinde, zu verlaften 271). Aber größere Noth hatte 
ibm Bertheidigung feines einenen Königreichs abge 
zwingen. . Im Norden und Süden droheten große 
Berahren, von England und Arragonien 272), Der 
Kaifer , mit dem der Bund, durch offene Kriegsthat, 
noch nicht gebrochen war, äußerte mit Vergnügen: in 
Stalien habe er der Testen Kraft Ludwig XII. den 
Todesftreich verſetzt, da er alle Teutſchen aus feinem 
Dienſt geswungen babe 273). Aber diefes ganze 
Machwerf war die Mache des einzigen Julius IL 
Dafür trug er den Haß und die Verwünſchungen al 





als Uufchuldigen, ward fie der Mutter und Sohn 
wieder zurüdgegeben. Ebend. 


269) Auf des Kaifers Bitte, fam er wieder zu feinem 
Cigentbum. 


270) Italie perdite nobis adamatz. Guillelmus Budzus, 
lib. de afle. 


271) Infinuante fe in Infubrium fines Helvetio, miraculo 
roximum fuit, quod non bello decernere, non kofti 
e opponere, non caftris caftra conferre, non uspiam 
fidere, non adverfantis vultum intueri, non urhium 
manibus fidere, Gallus ipſe victor ( Ravennz ) ſuſti- 
nuerit. Francilcus Garpefanus, Comment. {ui temp. 


272) Guiceiard. 
273) Suicciards 
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ler Franzoſen, „wider welche er 274), (als das Bol 
„Bottes 275) , mit Verachtung aller göttlichen 
„Furcht, wilde Nationen 276), ausgefandt ; bey. 
„nahe die ganze Welt, wider jie, die Gottesfuͤrch⸗ 
„tigen 277), in Verſchwörung gebracht; die Säule 
„des Chriſtenthums 275), (ihren König nämlich , 
„den Allerchriftlionften , ind Verderben zu ſtürzen“ 
279). Schwerlich wird die Gefchichte größere Er. 
bitterung nennen fünnen, als diefe, zwiſchen zwey 
Fürften , deren einer fich der Allerheiligfte, der ats 
dre, der Allerchrijtlichfte, nannte, 

Während dieſen Hauptbewegungen in der Lom⸗ 
barden, geſchah eine gefünderte Eleine Fehde an der 
mittäglichen Seite des Gotthardes. Den Stoff dazu 
hatte der Commandant 250) des Schloffes Lauis gt« 





274) Cleri magifter fanguinarius.. 

275) In domini populum. Budzus. l. c. 

276) Die Schweizer namlich. 

277) Devotos. 

278) Chriftiani nominis culmen. 

279) Animo plusquam glidiatario, mifticum illum enfem, 
celim punctimque rate, ut credimus, propofito vibra- 
ret. Non fuit ire efferatifimz fatis, Italie poflel- 
fione cedentes cum fremitu, gemituque, nifi de aris 
inluper et focis dimicare, extremaque deinde exem- 
pla timere cagiffet. Cum interim fub ifto Lanifta 
fanguinario totus propemodum hic orbis nobissum-pa- 
riter digladiaretur, animo infenfiffimo. Budzus. Aber 
wenn Heftigkeit der Invective aller überlegenden 
Vernunft zuporkommt, kann biftoriiche Wahr« 
fcheinlichkeit ihre Nechte faum mebr ausgleichen. 


280) Marconettus quidam Gallus. Bened. Jovius, Hift. 
Novocom. Bermutblid der gleiche, der die drey 
Etaatö-Läufer im 3. 1510 mißhandelte. 


/ 
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Test, Im Anfang des Jahres Tanfend fünfhundert 
zwölf 251), fich an dem Mordbrenner-Zug des Jah⸗ 
res 1511 zu rächen, fieler in das fchweizeriiche Dorf 
Uſogna, der Landvogtey Bellinzona; begieng Raub 
und Mord; wen das Schwerde nicht traf, nahm er 
gefangen. ‚ Eigenmächtig aeichah das 282). Die rü— 
ftige Beſatzung von Bellenz blieb nichts fchuldig, Die 
Gegenwehr fiel auf die Befikung des Generals Tris 
ulzio. Geimprächtiges Schloß zu Noverio 233) un— 
weit feiner Herrichaft Maſorx, ward beraubt, vers 
brannt; auch. einige. andere Dörfer, Die Rache war 
empfindlich groß 284), Die fehdeluftige Beſatzung 
beyderfeitigee Grenspläse fand manigfaltigen Hader 
zu immerwährenden Neckereyen. 


Ms die Eidgenöfiichen Waffen im ganzen Her- 
zogththum die Obergewalt gewonnen, zu Ende des 


251) Jean de Vean, berichtet den Vorfall an Maraarie 
ta v. Defterreich in Niederlanden. Blois, 12. Jen⸗ 
ner. Nennt aber unrichtig den Hauptmann vom 
Schloß Luggarus. Dem Nachbar Jovius, von Co— 
mo, gehört mehr Glaube: ©. Lettres du Lonis XL. 


z82) Dont les Francois font bien animez contre le dit Ca- 
itaine; craignant aufli qu'à l’occafion de ce les dits 
uyches ne fe reuntent, et viennent, une antre fois 
courir en la «uch€ de Millan. 1. c. Wurde er ab» 
geſetzt? Nach einigen Monathen kommt ein ande 

rer Commandant zum Vorſchein. 


293) Ung beau et riche palays. Jean de Veau. Jnfignes 
Trivultii ædes. Jovius. , 


23,) Ueber 50,000 Thaler geichägt. Jean de Vean. 
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Brachmonates 285) , fielen die Männer von Uri, mit 
wenigen von Schwyz und Unterwalden, denen es 
um Sicherheit am füdlichen Mücken des Gotthardes 
am meiften zu thun war, mit gewaltiger Hand auf 
die Umgebungen ihrer Bellinzona. Efchenthal, Do⸗ 
mo D’ofiola 286), Riviera, Palenza, Balerna, 
- Mendrifio, Lugano, Locarno, nahmen fie, zu Eid- 
genöflifchen Handen 287), Den Borfall berichten 
die Urner ihren älteften Bundesbrüdern, und laden 
fie zur Theilnahm 285). Alle faben den Bortheil 
dieser Befisungen , die vor Fahren mit empfindlichen 
Schmerz der älteiten Orte dahin gegeben worden 289), 





255) Zur gleichen Seit, als die Siegeeboten der Ar— 
mee von den Lauiiern gefangen worden. Siehe 
Nro. 223, Um den 24. Juny. 


236) Siehe das Schreiben von Solothurn nah Bern. 
Nro. 267. Die Framzöniche Sarniion zog ab, im 
Eept. oder Aug. Die Urner nahmen ihre Habr 
fsligfeiten. Sie Hagten beym Eidg. Tage. Da 
ward mit ihnen abgerechnet, und thut, was man 
ihnen an Geld abgenommen 237 Eronen. Item 
an Rofen, Harnifch, Kleider, Eleinodien geichäzt 
für 244 Eronen, thut 477 Eronen. Das alles 
band die Urner ihnen wieder gegeben. Auch iſt 
ibnen Sleit durch unier Eidgenosienichaft geben. 
Adicheid, Lucern, St, Matbaus Abend. 


357) Auch die Triulzifchen Sutter, in der Herrfchaft 
Lugano gelegen, Abſcheid. 

288) Landammann und Rath von Schwyz an Glarus. 
Eonntag vor Peter und Paul, laden alle Eidge— 
nofien nad) Echiwnz, auf Mittewoche nach Peter 
und Paul, bieräber zu beratbichlagen. 


239) Im Jahre 41426. Siebe T. I. p. 77- 
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Eine Befagung ward dahin verordnet 290). Die bey- 
den feſten Schlöffer zu Lugano und Locarno zu über- 
mältigen, den langen See, Lago Maiore, von feind- 
lichen Weberfällen zu fihern 291), ward Belagerung 
beichloffen und gemeinfchaftliche Theilnahm 292) an 
dem GEroberten, ‚wie an der Gefahr 203), für ihre 
Behauptung 204), Zu diefem Ende ward eine 





290) Weil viele von Livinentbal, Palenza, Miviera, 
und Bellenz mit den Urnern waren; die ibrer 
\elbs dDabeim bedürfen; dem Land zum 
Troſt, damit fte gefiärkt (ermuntert ) werden; 
und fie jeben, dab wir fie mit verlafien wollen, 
Abicheid, Schwyz/ Mitte. nach Peter und Paul. 
Domo (Thum) befam eine Beſatzung v. 60 Mann, 
um Mathäustag. Zihudi. Contin. 


2A) Weil diefe Befagungen die unfrigen berauben, 
erfiehen, und dermafien beichädigen, dafi niemand 
ſicher wandeln kann. Mbicheid, Lucern, Mitte» 
woche nad) Jacobi, 31. July, 


292) Die Ob=- un Niedwaldner fchlofien den Vertrag, 
Palenza die Herrichaft gemeinichaftlich zu beberr= 
fchen ; obne Wiſſen und Willen deren von Schwyz 
niemandets, noch Fürft, noch Graf, noch Eidge- 
nof, in die Regierung einzulaffen, noch zu uͤber⸗ 
geben. Urkunde, bed Bußinger und Belger. 


293), Im der Nacht um 2 Uhr ſey dem Urner Botten 
(;u Zürich) Bericht gelommen: die Franzofen 
wollen mit 44,000 Landetnechten, und 410,000 
Sranzoien die Eidgenofien in Italien überziehen, 
Lauis entichätten, die fämmtliche Beſatzung des 
Cantons erihlagen. Die Berner Gefandten at 
ibre Herren, vom Tag zu Zuͤrich; Donnerstag vor 
Elitabetba, im July. Samml. Hrn. v. Rodt. 


294) Die vier Waldftett follen jedes 4o Mann zu 
Lauit haben; die anderen Drte jedes auch 4o noch 


394 'Sehntes Zauptſtuͤck. 


Geſandtſchaft aller Orte, im diefe neuen Herrfchafs 
ten 295) und nach Mailand, zum Cardinal, des hei« 
ligen Bundes Gewalthaber, für Mittheilung von 
Kriegszeug 296) verordnet 297). Aber inden Vor- 
bereitungen zur Belagerung des feiten Schloffes zu 
Lugano 298) , womit der erſte Ernit begann zur Ero- 
berung des Ganzen; zeigte fich wenig militäriſche 
Kraft. Die großen Gefchäfte fir die Hanptiache ber 
Eroberung von Mailand und deffen Beberrichung, 
mögen die Aufmerkſamkeit der Eidgenöſſiſchen Tage 
von diefem eigenfeitigen Unternehmen abgewendet ba- 
ben. Die Belagerer litten Mangel an Belagerungs⸗ 
Zeug 299); welches dem guten Willen der Sirieger 





binichiden. Eine Gefandtichaft aller Orten fol nach 
Mailand zum Legaten reifen, das eroberte Geſchuͤt 
vor die Schlöffer zu fertigen Lauis zu beichießen. 
Abſcheid, Lucern/ 31. July. 


295) Auf Peter und Pauli ad Vineula ſollen alle zu 
Uri fih jammeln. Ebend. 


296) Weil die —— von Lauis über Mangel an 
Belagerungs-Geſchuͤtz klagte. Ebend. 


297) Abſcheid. 


298) Die Feſtung lag etwas außer dem Flecken. Tſchu⸗ 
di, Supplem. 


299) Acht Halbichlangen baben fie; drey davon zu St. 
Der gewonnen, ſammt Pulver und anderm Zeug 
darzu. Eine Eartbaune, zmen Hauptichlangen ba= 
be der Gardinal den drey Drten (Uri, Schwyz 
Unterwalden) gefchentt. Die jenen ver Lauis; 
auch fen Mangel an Büchfenmeiftern. Peter Tor« 

mann, der Berner Hauptmann, an feine Herren, 

Luggarus, 15. Aug. Samml. Hrn. v. Rodt. 
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300), wie der Landlente, die mit gewehrter Hand 
den See bewachten, und von Feinden fänberten 301), 
wenig entiprach, Der Hauptmann, Untertban eines 
mit der Eidgenofienfchaft verbindeten Freundes 302) 
äußerte Neigung zur Uchergabe ; aber feine Leute 
forderten Widerftand 304), Großes Gut fag im 
Schloß. Das Belngernngs -Eorps 305) mochte nicht 
500 Dann überfteigen 306, Die Verhandlungen der 


————— 

300) Einen Meiſter haben fie, der mache ein Bly— 
den (Catapulta), damit wolle er das Schloß zu 
Haufen werfen. Ebend, 


301) Zag und Nacht mit ſechs Schiffen, die geruͤſt 
find mit Buͤchſen/ und mit ihren Leuten. Sie 
thäten gern das Befte, damit fie der Franzofen 
abkimen. (Sie winichten Schweizeriich zu were 
den.) Jacob Linder, der Berner Gefandte, an 
feine Regierung. Bor Lauis, Donnfiag n. Bar« 
tholome. Samml. Hrn. v. Nodt. 

302) Loren; de Montdragon, ein Savoyard. Abs 
iheid der Gefandten zum Cardinal. Giche auch 
Nro. 260 b. 


304) Wo die Lamgarter nit gewehrt bitten, Vor: 
nebmlich einige aus dem Flecken ſelbſt, die fir ihr 
geflüchtetes Gut in Sorge fanden. Abfcheid der 
Geſandten, in der Woche nadı Bartholome. 


305) Die Hauptleute follen einen Obriſten Haupte 
mann, und Venner erwählen, umd ein Vendli 
machen. Ebend, 


306) Fünfsig Mann auf jedes Ort. Schreiben des 
Tormann. 8. Sept. Samml. Hrn. v. Rodt. ‚Aber 
nie waren fie vollzäblig: nicht alle Drte fchidien 
ihr Contingent. Jedes Drt foll wieder 2 Eente 
ner Bulver Fiefernz das zu St. Gallen kaufen. 
Abicheid. 


pP 
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Sefandten um großes Belagerungs - Gefchüs und Zus 
gebörde , fanden wenig guten Willen bey dem Ear- 
dinal 307) Mehr thätiger Eifer äufferte fich für Cr 
pitulation und Uebergabe des Schloffes, als für feine 
Veberwiältigung. 


In diefen friedlichen Geſchäften Ternen wir ei 
nen Dann kennen, den wir über ein Fahr den Hel« 
den von Novarra nennen werden. Jakob Muti 
von Uri 305), durch Kenntnig der Stalifchen Spras 
che, Gewandtheit aller Gefchäfte, durch befondre 


‚ Landeskunde, der brauchbarfte Mann unter dem Be- 


lagerungs-Corps vor Lauis, genoß die Achtung und 
das Zutrauen aller Eidgenoffen. Das Eapitulations- 
gefchäft mit der feindlichen Beſatzung leitete er, in 
vielfältigen Unterredungen, die mit dem Hauptmann 
zur Uebergabe gedichen wären, wenn Lanifer nicht 
felbft die Gegenwehr bewirkt hätten. Durch feine 
Mannheit und Lift gefchab dem Schloß mancher 





307) Nur drey große Stuckbuͤchſen bemilligte er. Doc 
mit der Bedingung der Zuruͤckgabe in dıe Stadt 
Mailand. MWbicheid der Geſandten. Vermuthlich 
darum, um ibr einfeitiges Unternehmen, zum 
Nachtbeil des künftigen Herrn von Mailand, nicht 
zu begünftigen. 

308) Jahrbücher und Abicheide nennen ihn nur Jacob 
von Uri; die Urner felbfi ihren Landtmann. 
Ein Schreiben, Uri an alle Eidgenoffen zu Zürich. 
Mittemoche nach Othmari. Bibliothek der Edeln 
von Mülinen. ovius und Guiceiardini, und 
andere Italiener kannten ihn gut. 
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Zwang 309); Modurch die ganze Gegend Nube und 
Sicherheit genoß 310), die Schloß-Befasung aber 
ihre beiten Zeute verlor 311). Dennoch, in der elen- 
deiten Lage, wo Krankheiten wütheten 312), Man- 
gel am aller Lebensnahrung war 313), und die Be- 





309) Eines Tages jagte Montargon zu ibm: „Jacob, 
Jacob, du jolt mol von mir wiflen, daß du mir 
ganz umd gar übel baft gedient, mit dinem Fire 
nemmen, das du gegen mir brucht haſt. Du bafl 
wider mich das fchiver Geſchuͤtz brucht zu den Al- 
men? Go hat dir der bös Vygend verzeigt uf 
dem Berg, momit ich von dir aber (wiederum) 
geichädiget bin; dab du mir min ganze nüme 
Hofnung haft genommen, Ddefien ich mich wohl 
freute; und baft mir zerbauen die KRudell an 
Schiffen.“ Euni Zitfchi, und Hans Eeftinger, 
der Freyburger Offtzier, an ihre Dbrigteit. 
Dienftag vor Hilari 1513. Bibliothek der Edeln 
v. Mülinen. 


310) Der berühmte Lauiſer⸗-Markt gewann am mei- 
Ken dadurch. „Er if flark geweien, auf Mitte- 
woche der heil. Frobnfaften (um den Al. Sept.) 
Dafelbs bat man gezählt ſchwerer Minder, aus 
unferen Landen bey 200. der untireft (wohlfeile 
fien) VIII. Cronen. Daft viel Suwen, die all aus 
unjeren Landen tommen.“ Hans Geftiger, der 
Srenburger, im Lager zu Lauis, circa 44. Sept. 
Bibliothek der Edein von Minlinen. 


311) Der beft Hauptmann, und der befi Buͤchſenmei⸗ 
ſter iſt erſchoſſen. Schreiben Cuni Titichi; Lauis, 
14. Sept. Bibliothek der Edeln von Mülinen. 


812) Da kam ein Knab von 12 Jahren (aus dem 

Schloß); der erzäblte von großer Hungers-Noth 
im Schloß. Bohnen, Gruͤſch und Moffleiich jen 
ale Nahrung, und ſonſt nichts; umd dep nicht 
genug. 


313) Sie haben noch den großen Hengft, und ein al- 
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ſatzung 314) mit Hungertod Tämpfte, mar der feind«- 
lichen Hauptleute Muth und Hoffnung noch nicht ge= 
brochen 315). Eines Tages ward die Beſatzung zur 
Uebergabe aufgefordert, durch Morofino 316), Mont- 
dragon fprach : „Sage mir bey deinen Ehren: was 
„wollen die Schweizer ? Moroſino: vor Bott, der bei- 
„ligen Drenfaltigfeit, der heiligen Magd Maria und 
„allen Heiligen; und fo wahr ich das heilig Gafra- 
„ment in der Meſſe, heut in den Händen des Prie- 
„ſters gefehen hab, fo find die Schmeizer gefinnt, das 
„Schloß zu haben, Eofte es Leben und Blut, oder 
„ale Tod.“ Todtblaß war der Hauptmann 317). 
Aber ihn tröftete naher Entſatz 318). Sonſt gefchab 





ten Hengfi, und ein Eſel; und die haben nichts 
zu eſſen, dann Brod und Bohnen. Hauptmann Cu= 
ni Titſchi, und Hanf Seftinger, von Frenburg, 
an ihre Herren. Lauis, Dienftag vor Hilariz 
4513. Bibliothek der Edeln von Muͤlinen. 


314) Der Webrhaften fenen noch drenmal 20, die 
fenen unwillig, jo jämmerlich des Hungers im 
Schloß zu ſterben. Ebend. 

315) Die Beſatzung begehrt wiederholt Argnenen, 
frisch Fleiſch sc. warf der Baſeler und Frenburger 
Mache 4 Teflong, zu vertrinfen. Das fam für 
die Hauptleute. Die befablen das Geld zuruͤck zu 
eben: wir bitten Geld genug, obne ihr Geld; 

- follen ihr Geld behalten. Das geichab. Ebend. 


316) Ein Lombarder, der Schweizer thatiger, ver 
trauter Freund. 
317) Hauptmann Titfchi. I. €. 


318) Wir berichten Euch, dab Jacob von Uris 
unfer Landmann, von Lauis gelommen, und 
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während der ganzen Belagerungs-Zeit feine Kriegs 
that, befondern Andenfens würdig, meil der Anlaß 
dazu fehlte; das felbit gemeine Krieger des lauen 
Waffenlebens überdeifig wurden. 

In dieſem Zuſtand der Dinge gieng eines Tas 
ges, Niklaus Hübſchi, ein rüftiger Berner 319) auf 
Beute and, Ihm ward gefaat: ein Lauiſer Bürger, 
der den Belagerern manchen Spuck geipielt, ein 
großer Böfewicht, ein Pfaff, bis dahin unerreich- 
bar, tey-fichtbar geworden 320), Der Hauptmann 
von Schwyz gab ein Dusend feiner Leute, ibn zu 
fangen. Hubichi zog mit, - Der Vater und feine zwey 
Brüder wurden gefangen; der Briefter entwifchte, 
Da hatte feiner den Muth, ihn weiter zu verfolgen, 
Die Gegend war feindlich und unfider, Da nahm 
Hübſchi drey Welfche, als Führer. Die ganze 
acht, den morgigen Tag war er aufdem Streifzug, 





bericht: daß fie einen aefanaen, der bat mollen 
ins Schloß ſchwimmen; und geſagt am Folterieil, 
und funft, mie zu Ak und fonft, ein großer Zug 
Siege, von 20,000 Franzofen; namlich Mufcheli 
Tramuli, Mufcheli Thobenin (d’Aubigne), Mu«e 
fcheli de PBulgin, und Galeaz. Noch find fie des 
Triwulfchen, mit 10,000 $ranjoien, und 14,000 
Landsknechten erwartend. Uri an alle @idgendi- 
ſiſche Geſandten in Zuͤrich. Mittemoche nach Dthr 
mari. Bibliothek der Edeln von Miülinen. 


3419) Ich armer, verwaifter Knecht. Er felbit klagt 
es feiner DOberkeit zu Bern. St. Catharina⸗Abend. 
Sammlung Hrn. v. Rodt. 


320) „Er wäre nume ze nächft am Dorf.* 
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Zu Barefa, auf offenem Platz, unter einer großen 
Menge Menſchen, durchs Gewühl dringend, griff 
Hübſchi auf den Mann, Mit der Linken feine Beute 
haltend, mit gewaltiger Rechte feine Hallebarde ſchwin⸗ 
send, durchs Gedräng des zulaufenden Volkes, dag 
unter Drohungen ; Hand zur Befreyung anlegte, mit 
überlegener Mannbeit 321) und Gewalt führse der 
fühne Berner feinen Gefangenen 322) ind Lager vor 
Lauis. Schlecht ward die That belohnt 323). Hüb⸗ 
fchi rächete den Undank mit Spott 324); nicht mit 


324) „Sie meynten ihn mir allmeg zu nebmen. Mit 
der Hallbarten gab ich einsm ein Rupf (Stop), 
bat sch darnach kein Ueberdrang me.“ 


322) Der Pfaff iſt reich, und ein großer Verrätber; 
und ne (die Schwyzer) werden viel Guts von ihm 
banz und ıch muß darneben gan. 


323) Die Beute mar ibm nicht gelaffen, aber Hofnung 
für Lohn feiner That. „Da md die Schwyjer (ie 
mußten aerade die Mache baben) friich afın, mir 
ihn zu nebmen; aber keiner fo ſriſch, ihn zu reis 
chen (holen). 


324) Snädig Herren! Uf Mentag nach Gatbarina 
band unier Eidgenofien geratbichlaget, die Leitern 
in die Schanz zu tragen, Die Belagerien mit 
Eturm zu fihreden, ob tie darob wellten ufgeben. 
Han min Geipött nit mögen lafen. Hab ich ger 
redt: ſparen wohl die Arbeit; wir band by und 
einen Gejellen, von Freyburg. Hat das Antlig 
und die Hand übel verbrannt, und gücht keim 
Mönſchen gluh, den jolten Ne fieren für das 
Schloß; der wäre Bödenantlig genug; die— 
weil fie doch ſe mwellten erichreden. Ein Tbeil 
fab mich Übel an. Doc jaͤch (iagte) der Haupt» 
mann von Lucern; Fluder! wir band noch nit 
vil verfänkliches angeichlagen. Ebend. 
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Unrecht, weil während fechs monatlicher Belagerung 
325) feine Kriegsthat gefchab 326); und Sturm 
aus Eigennutz nicht gemagt wurde 327). Noch Flei- 
uerer Ernſt war in Beswingung des Schloffes zu Lug⸗ 
garus 328). Indeſſen geſchahen Verhandlungen auf 
den Eidgenöffifchen Tagen, Der Franzöfifche König 
bot bende Schlöffer und Herrfchaften Lugano und Lo⸗ 
carno um ein einziges Geleit für feine Friedensbotten 
in die Eidgenoffenfchaft, als Unterpfand feiner Freund. 
fchaft. Da famen vom VBaterlande Befehle, feinen 
Sturm mehr zu wagen 329), Dann fpäterhin 330): 
die Befagung im Schloß, mit ihrem Bold und 
Silber und aller Habe ungehindert abziehen zu Taf 


a —— 

325) Von Ende Brachmonats 1512 bis Mitte Jaͤu⸗ 
ners 1513. In Mitte Sept. ſieng man an, es ju 
beichießen. Wbfcheid, 21. Sept. 

326) Das war mehr der Herren Schuld, die nicht gem 
— Pulver geſchickt. Sie ſollen ſchicen; 
damit wir nit Koſten und Arbeit umſonſt gehabt, 
und erft darzu Spott und Schand einlegen. Abich. 

827) Man fol den Leuten das Gut im Schloß ver. 
forechen, das fie darin finden, wenn fie Sturm 
wagen. Man werde Leute genug finden, die es 
erſtuͤrmten. Zürich, Mittewoche nach Lucie, ad 
referendum genommen, 

328) Der Winter rucke ans das Schloß fen ohne Zwei⸗ 
fel aud gut geſpeiſet, und beſetzt; Lauis noch 
nicht übermwältiget. Abſcheid. | 


329) Abſcheid/ 4. Nov. 
330) Vom Tag au Lucern, vom neuen Jahr, 
Ce 
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fen. Hier entſtand allgemeines Murren und Miß— 
vergnügen unter den Belagerern 331), denen Die 
Beute entgieng. Bon fümmtlichem Belagerungd 
Corps geichieht Jakoben von Uri der Auftrag: dem 
Hauptmann Dlontdragon nochmald Capitulation at- 
zubieten; und da er dieſe verwirft, aufden Tag zu 
Lucern zu reiten, den NRegenten die wahre Lage dar 
zuftellen 332). Endlich Fam der Franzöfifche Befehl 
zur Webergabe 5 nachdem großer Unfofien, ohne thä— 
tigen Ernſt, angewandt, und viele Eidgenofien, doch 
nicht ungerochen , vor der Feſtung gefallen 333). 
Mailand war alfo schnell, wie durch eine Fluth, 
von den Schweizern überſchwemmt. Ihrem Willen 
und Macht fland die ganze Lombardie zu Gebote, 
Aber, da alle eroberten Städte dem heiligen Bund 
ſchwuren, vergaß man, nicht ohne Bedacht, fie, die 
Sieger, die Eroberer, Ihr Name ward nicht ge- 
nannt, als fie huldigten. Das verdroß die Krieger, 
durch die alle Waffengewalt ausgieng. Ihren Tag. 


—o 


331) Die Teutichen Franzoſen ( fonft Cronenfreſſer) 
die regen fich aber (wiederum); fie band nit io 
übel Zit geban, als wir; denn fie bitten die Be⸗ 
richt nicht alfo gemacht, und unfer alfo vergeſ⸗ 
fen, Hauptmann Titichid und Seftingers Schreie 
ben, an ihre Oberkeit zu Freyburg. I. c. 


332) Ebend. Dienfttag vor Hilari 1513. 
333) Bullinger. Im Anfang des Jabres 4513 ward 
das Schloß zu Lauis von Vogt Götfhi von Uri 


geichleizt, nicht ohne heimliche, einiger Drte Be- 
feble. Ebend. 
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herren im Baterlande thaten fie die Anzeige, Don 
da aus ergieng an den Gardinal, den Bewalthas 
ber, den Bubernator des heiligen Bundes: 
unbillig fen, daß Mühe, Laft und Gefahr ihnen zu 
Theil werde, anderen, die nichts oder wenig zum 
allgemeinen Wohl getragen, der Nutze und Vortheil 
334). Da fertigte der Cardinal den Hauptlenten 
aller Eidgenoffen,, Zugewandten, Unterthanen, die 
fehriftliche, drenfach befiegelte 335) Erflärung zu 
336): „Weil ale Städte und Schlöffer im Milanefi 
„chen , fie erobert und eingenommen; dieſe aber al⸗ 
„lein ihm, im Namen des heil. Bundes, gehuldiget: 
„fo thue er die feverliche Erläuterung: daß durch 
‚„diefe Huldigung und Eid, der Eidgenoffen Fordes 
„rungen und Anfprachen an dem Franzöfiichen König 
„oder dem Herzogthum Mailand, oder anderen Eros 
„berten Städten und GSchlöffern, nicht verleut oder 
„geſchwächt werden follten, Er, ein guter, getreuer 
„Eidgenoß, wollte eher nie von feiner Gebaͤh, 
„rerinn empfangen, oder zur Welt geboren 
„feyn, als der Eidgenofienfhaft Nachtheil helfen 





334) Abicheid, Zurich, Mittwoch in der Ablaßwoche. 


335) Bom Cardinal, Mathaͤus Echiner, dem Obri— 
ften Feldberrn, Ulrich von der hoben Ear; und 
dem Obriſten Hauptmann, Jacob Stapfer. 

336) Alerandria den 24. July 1512, Sammlung Dri« 
ginal» Migiven. 


Ce2 
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„befördern. Vielmehr mit allem Fleiß werde er bel. 
„fen und rathen, daß der neue Fürft des Herzogthums 
„vor aller Befisnahme, ihre Koften und Forderungen 
„abtrage, wie fchon vielfältig und feither feine Er 
„Härung gemefen 337).“ Um fich die Liebe feiner 
Eidgenofien noch mehr zu fichern, nahm er alle von 
den Stegern vor Ravenna am blutigen Tag eroberten 
Banner und Standarten, und gab fie den neuen Sie— 
gern 338). Im Vaterlande unterbandelten die Obern 
durch ihre Tagherren, anf dem Neichitag und in 
der Schweiz mit den Gefandten des Kaifers, in Gt- 
fchäften des eroberten Milanefifchen Herzogtbums, 
Und, da ihnen die Kunde, von großen Kriegsrüſtun⸗ 
gen des Franzöſiſchen Königs ward, fandten fie an alle 
ihre Krieger die Warnung, feinen Urlaub der Trup 
pen zu unternehmen, Feine Friedensvorſchläge zu hö— 
ren, mwachfame Waffen bereit zu halten 339). An 





337) „Dann man das Herzugthum allein durch uns 
mup bebalten; und ob glichwol ein Fürft, der in« 
eiest wurd, fich folches Abtrags wollte ſperren, 
aß mir allmeg fo mächtig fenen, in bemeltem 
Herzogtbum ums felbft Bezahlung und Abtrag zu 
verichaffen.“ Die Urkunden. 


333) Schreiben des Biichofs v. Gurk, Mathaͤus Lang, 
Kaiſerl. Bevollmächtigten beym beiligen Bund, an 
Margarita von Defierreich, Souvernantinn der 
Niederlande. Mantua.den 3. Aug. 1512. Erz 
der Cardinal Schiner firebe fehr, daß er Gouver- 


neur des Herzogthbums Mailand werde. ©. 
de Louis xın sth i — 


839) Abſcheid, Zürich, den 42. July, Keiner ſoll 


— 
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das Venetianifche Heer ergieng, im Namen aller Eid« 
genoffen , ein danfbarliches Schreiben, für die treue 
Hülfe, den erprobten Bundesfinn, die manigfaltigen 
Wohlthalten, den Eidgenoffen, ihren Waffenbrüdern 
gefchehen, mit der Bitte, um fernere Waffentreue ge⸗ 
gen die Fhrigen, die die Tagherren nicht min, 
der lieben, als fich felbit 340). Die Krieger im 
Feld fandten ihre eigene Bottfchaft 341) an den ver 
ſammelten Tag in’s Vaterland, den Vätern des Volkes 
für ihre gute Kriegsforge zu danken, vom Glück ih⸗ 
rer Waffen zu erzählen. 

Der heilige Bater zu Mom vergaß nicht, was die 
Schmeizer für ihn gethan. Geine große Rache, nach 
. allen feinen Abfichten, hatten fie ausgeführt. Ihnen 
feinen Dank, feine große Achtung unvergeglich zu 
beurfunden , ließer fich angelegen feyn. Zwey merk 
mwürdige päbftliche Bullen 342) follten als unfterb- 
Jiche Dentmäler feiner ungemeinen Liebe und Hoch“ 
fchägung gegen diefe Krieger - Nation dienen; fie 





entlaffen werden, ohne feinen Löſer ( gefiellten 
Mann). Dem Grafen von Eldfen follen fie in 
allmeg beyipringen. 

340) Abfcheid, Zurich, Mittewoche nach Ulrici. 

341) Meifter Heinrich Walder von Zürich; und An« 
dreas zum Hefen, Altlandammann von Untermwal« 
den. Ebend. 

342) Vom 5. und 21. July. Beyde liefern wir in ei— 
nem Auszug, nad Anielm, mo beyde Teutfch, und 
die vom 21. Suly, aus Tichudi Samml. Teutſch. 
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auf immerwährende Zeiten, an den heiligen Stuhl, 
den heiligen Statthalter Gottes feſſeln. „Eurer Ta- 
„pferkeit, geliebten Söhne! Eurer Großmuth, haben 
„Bir und die heilige Kirche, Freyheit und Erlöfung 
‚non der: gottlofen Franzofen und andrer Feinde 
‚Zoch zu verdanken, Die ſchwere Dienftbarfeit, 
„worunter Wir und die heilige Kirche und ganz Ita⸗ 
„lien, lang gedrängt Tagen, habt ihr ung abgenom⸗ 
‚men. Aber über alles diefes ift, daß Ihr die ſeyd, 
‚welche den unzertrennten Rock 343) des Stifters 
‚der Kirche, (die Einigkeit) den unwürdige Cardi- 
‚mäle, abtrünnige Brüder , mit der Franzoſen Hülfe 
„zu zertrennen gewagt, mit Eurer Kraft und Mann- 
„heit, unverfehrt erhalten. Darum it Euch, vor 
„dem Eonfiftorium aller Cardinäle der Kirche, zu— 
‚erkannt, der heiligen Kirche Freyheit Befhir- 
mer , zu ewigen Zeiten zu beißen und zu ſeyn. Das 
„iſt Eure Belohnung, die nie, weder Königen noch 
„chriſtlichen Fürften, mit größerer Gunft und Liebe, 
„von einem Römischen Pabſt ift ertheilt worden. Noch 
„größerer Lohn wartet Euer von Gott, Go tapfer, 
„ſo vitterlich und großmüthig, mit Verachtung aller 
„Gefahren, babt Ihr Euch betragen, daß Niemand 
„daran zweifelt, die rechte Hand Gottes 244) ſey 
„Such vorangegangen; als Ihr, in einem Augen 





343) Veftem Chrifti inconfutilem. 
344) Dixtera Dei,, 


Schweizer. Mailänder Feldzuͤge. 407 


„blick, der heiligen Kirche Spaltung zerftreut; ihre 
„Freyheit hergeſtellt; ganz Italien vom unerträglis 
„chen Koch der Kuechtfchaft erlößt habe. Darum 
„geliebten Söhne! zum ewigen Denkmal bewährter 
„Treue und Tapferkeit, und des Dankes der Kirche 
zrbaben Wir zwey Panner 345), mit unferen und der 
heiligen Kirche Wappen „ Zeichen und Schlüfeln 
„geziert, durch den. Gardinal von Gitten, Euch 
‚übergeben laſſen. Nehmet alfo bin, mit froblichem . 
„Angeſicht, von unfrer Hand, dieſes ewige Zeugniß 
„unfrer Liebe, ewig Euch und Euere fpäteiten Enkel 
„wird diefer herrliche Titel, und die Zeichen erin— 
mern, daß zur Befchüsung der Kirche 346), fie 
„Such und Euern Nachfommen, auf ewig, gegeben 
„find 347). Alles, was in der Eidgenoffenfchaft den 


345) Die Bullen follen mit dem Hut und Schwert den 
Eidgenofien von Zürich gelafien zu gemeiner Eid» 
genoffen Handen ; die 2 Banner dem Klofter Ein- 
fiedeln übergeben werden. Abicheid, Baden, Mone 
tag nach Verena, und Lucern, im Sept. $. 21% 
Ubi etiam nunc faper altare majus pendent, Hart. 
mann von Einfiedeln. Annal. p. 41. 


346) Ut hoc Frenum (Helvetios) quo Cxfaris et Catholiei 
reris ambitionem moderari poflet, paratum  haberet, 
omnem induftriam, operamque ad illorum fibi bene- 
volentiam conciliandam adhıbebat. Ideo He 
quod publice Helvetie gentis virtutem ad fidera us- 

ue efferebat, et res pro pontificii Imperii falute ge- 

as attollebat; honoris gratia pontificia illis ſigna de- 
derat, et valde illuftri nomine decoratos, libertatis ec- 
el-fiaftice defenfores, propugnatoresque appellabat. 
Bzovius, Annal, 

347) Dilectis filiis nöftris duodecim Cantonum magnz, an- 
tiquæ lige fuperioris allemanniz, Sanctz Rom, Eccle- 
fix defenforibus, confoderatis »oitris, | 
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Ruhm, dem Intereſſe vorzog 348), fand am dem 
rühmlichen Titel eine Größe der Ehre, melde die 
größten Siege für eigenen Heerd und Freyheit, dem 
Boreltern nie erworben harten, In der That, ein 
ruhmvoller Name! Ein großer Monarch glanbs fich 
in dem Titel: Vermittler der Schweizer, gechrt. 
Die Schweizer brachte der ihrige, im der ganzen 
chriftlichen Welt, in großes Anfehen. Damit jeder 
Ort der Eidgenoffenfchaft ein eigenes Denkmal päbſt⸗ 
licher Srengebigfeit und Liebe aufbewahre, gab der 
heilige Vater jedem befondere Freyheiten, Zeichen 
und Abbildungen aus der Religions - Geichichte , in 
ihren Bannern zu führen. Die Städte Zürich 349); 


— — en — — 


348) Die Zuͤrcher ließen diefe Bulle fchleunig druden, 
verteutfcht, anf einem großen Blatt, zierlich im 
farbigten Rand, um fie unter den gemeinen Mann 
zu verbreiten. Mißive; in der Sammlung Hrn- 
Artillerie-Hauptmanng v. Rodt. 

349) Die heilige Drevfaltigkeit, und Erönung Maria, 
Birgermeifter und Rath der Stadt Zürich, ale 
fie die Geſinnung des Pabſtes vernabmen, Eidge⸗ 
nöfiiche Banner zu verzieren, befablen den Ihri— 
gen im Feld, „daß fie den rothen Schwengel ihrer 
Banner nicht follten andern laſſen; weil folcher 
ihren Altvordern von Teutichen Kaiſern und Kö« 
nigen, Ehren und Verdienftö Willen gegeben ſey. 
Datum, 44. July 1512. Dieſe Bilder follten fie 
in ihren Zeichen, bey dem Eifen der Stange fühe 
sen. Schweizer. I. 
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Bern 350), Lucern 351), Solothurn, Bafel 352), 
Freyburg 353), alle übrigen Orte 354) der Eid» 


350) Die drey Könige, und goldene Bären Klauen. 
Die trug Hauptmann Burtard von Erlah. Sie 
famen in den Chor des Berner-Münfters, gu den 
Burgundiſchen Kirchenfahnen. Die zu Ravenna 
verlohrene und wieder eroberte Päbftliche Haupt⸗ 
Roß-Banner, führte Klein Jacob von Stein, in 
die Stadt Bern ein, zu Roß. Eine Fabne mit 
St. Antonis Bildnuß, hatte Peter Wyßhan er« 
beutet. Die kam in St. VBinzenzen = Münfter. 
Anielm. Reding von Wettingen, und Stettler. 

351) Den Delberg. 

352) Den Engliihen Gruß, und einen goldenen Stab. 
Schon zu Mailand liefen die Hauptleure und Raͤ⸗ 
the (auf Koften des Pabſtes) ein folches neues, 
weißes Banner von Damaſt verfertigen, mit einer 
vergoldeten Stange, im Feld ein goldener Basler 
Stab, (der Rath verbot, weder in Fenftern noch 
fonft, flatt des fchwarzen, einen goldenen 
Stab zu mablen. Grafer, Heldenbuch), darob die 
Verkündigung Maria, mit Perlen geftidt, Ne=- 
ben dem Stadtfähnlein, trug dieſes Banner Hans 
Heinrich Gebbard. Der Jugend von Baiel, da⸗ 
mit lange das Andenken der Sache bleibe, ward 
es übergeben, in die Stadt einzubringen. Neun« 
hundert Knaben, mit Harniſch und bölzer- 
nen Halabarden ; fünfhundert Bürger zogen die= 
fen Ehrenzeichen, und ihren ee aus Lam⸗ 
varten entgegen, 2 bis 3 Mofläufe außer der 
Stadt. Jubel und Freude war groß. Den Kna= 
ben ward unter dem Rathhauſe 4 Pfenning, und 
4 Muͤtſchelbrod zum Sold gegeben. Reding von 
Wettingen, und Stettler. 

353) Ihre Pfarrkirche St. Nielaus ward, durch Ver 
wendung des bekannten Hauptmanns Peter Falk, 
zu einem. Chorberen- Stift erhoben, mit Inful 
und Stab für den erwaͤhlten Probft, und der 
Eremption von biichöflicher Gerichtsbarkeit, mie 
die zu Bern. d’Alt, T. 6. p. 537. 

354) Den Unterwaldnern beftdttigte er die Freyheit 
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ihre Landespfränden felbft zu beſetzen, 8. San. 
4512. Den 20. Dec. betamen ſie ein Banner, mit 
- der Snichrift: X. P. I. Jefus anno a Nativitate 1398. 
Bra: de Unterwalden fubtus nemus, {ub Anaftafio 
apa (int Jahr 1398 lebte Bontfacius IXte), pro fide 
chriftiana ın urbe romana feciliter pugnans, in fienum 
victöriz, ac premium virtutis, hzc armorum inlıgnia 
obtinuit. Qug poftea a Julio II. P. M. predieto 
populo, pro libertate ecclefie in Lombardia puznan- 
ti, anno Salutis chriftiane M. D. XII. eonfirmata. 
Bufinger und Belger, Geſchichte von Untermal- 
den. 1751. Den Hlarnern ertheilte der Cardina 
Schiner, aus Pabftliher Vollmacht, die wen'z 
bedeutende Gewalt, nebft ihren andern Zeichn, 
auch die Urftände (das Dild des auferftandenen 
Heilandes ) zu führen. Cum Sacra Rom. Ecclefia 
a variis gravillimis, quibus nuper agitabatur procel- 
lis, et pene in profundum demergebatur, dilectorum 
Helvetiorum opera, auxilio et favore liberata, ac 
horrendum fchifma, nonnullis Herefiarchis illud in 
ecciefia Dei procurantibus, extirpatum; ae tiranno- 
rum, quorum Ludovieus Francorum Rex, fub quo 
tota fere Italia ſuppreſſa eft, peflum data jacuit, Fa- 
cile principatum obtinnit, infolentes arimi contriti et 
fractı, ipſique tiranni eliminati et profuyati, civitates 
denique, oppida, caftra, terre, vilix er alia loca, ad 
prefatam Romanam Ecclefiam, pleno jure fpectantes 
et Ipectantia, auflu tirannico et temerario in defec- 
tionem deductæ, et indebite contra Deum et juftitiam 
occupatz, dietæ Eceleſiæ rcititutz et in priftinam di- 
tionem redactz, etc. Dat. 9. Cal. Aug. Heinrich 
Hehe war der Glarner-Hauptmann. Tſchudi, Samm⸗ 
lungen. Den Blarnern, Weſen, Utznach, Baftel, quz 
in locis ferilibus, et yuafı defectis confiftunt, adeo 
uod inibi oliva non crefeunt, erlaubt Julius II. zur 
aftenzeit, im Quatember, und an Freytagen, lactici- 
nia, Ever und Molken zu fpeifen, XII. Cal. Jan. 
1513. Ebend, 


355) Dem Abt Franz aisberger, von St. Gallen, 
gab der Cardinal aus Paäbftliher Vollmacht, neues 
anner; die Frenheit, dab ſeine jungen Geiftli- 

en ım 16. Jahr das Supdiaconat, im 19ten das 
Diaconat, im 22. das Presbiterat nehmen durfe 
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356.) ehrten, während beynahe 300 Jahren in ihren Tem⸗ 
peln oder Rathshäuſern diere Zeichen der Treue ihrer 
Bäter 357); bis die neme Zeit anbrach, die alles 
durch Alterthum Ehrwürdige, ald morfches Zeug zer⸗ 
nichtet, weil fie jelbit des Andenfens fpäterer Enteln 
unmwürdig ! | 

Durch eine unrühmliche Handlung, an dem Leich- 
nam des großen Franzöfiichen Feldherrn, der durch 
feinen unglüdlichen Tod vor Ravenna, feinen eige- 





ten. Sonft nur im 21. 22. 24. Jabr,gab ihm Ju⸗ 
lius II. 3. Cal. Jan. 1513. Tu qui pro noftra et S. 
R. E. defenfione, in perniciem fchifmaticorum , ulıra 
mille milites, cum aliis lige Helvetic® mihifti, ac in 
noftra, ac fedis apoftolice devotione jugiter — 
fummopere cupis, ut monachi tui etc. etc, Mſe. 


356) Der Etadt Baden unier liebe Frau in der Son« 
ne; Bremgarten, St. Maria Magdalena u. ſ. w. 
Stettler. Bullinger, 


357) Diele Gaben, zu der Zeit von aller Ehriftenheit, 
überichmwenglich groß und hoch gefihäst, wurden 
von allen Erdgenofien, die ıhrer Landen und Leu— 
te redlich verdiente «und erlangte Ehre, Lob und 
Gunft mehr freut, als fchnödes, fichmachliches, 
nidigs gelt, wohl, und mit großer Freud, Ehr 
und Dankiagnng aufgenommen und empfangen ; 
aber von denen, fo des Pabfis Geichäft alle, von 
des Franzoſen Gilgen Dels und Geichmads wegen 
hafeten, verachtet und verichäst. Deren im Re— 
giment zu Bern, Lucern und Solothurn, die 
merkwürdige Perionen waren. Daber "in dem 
nächften Jahr, diefen Orten nicht Heine Aufrubr, 
und Unfubr, mie Uneinigkeit bringt, erwuchs. 
Anielm der Berner. Die Berner ehrten die ge= 
mabiten, geflidten, feidenen Tücher wenig; fpot= 
teten in Worten; erinnernd an die Franz. Son= 
nen» Eronen. Der Wettingifche Reding. 
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nen weltberühmten Sieg unbrauchbar gemacht, ent 
ehrten einige Schweizer fih und den errungenen 
Ruhm ihrer Wafenbrüder. Zu Mailand ward, nach 
dem Sieg von Ravenna, der junge, verblichene 
Held , inder Begräbnißiftätte der dafigen Herzoge, dem 
großen Dom, mit prächtigem, reichem, fürjtlichem 
Grabmal geehret. Die zwey Hauptmänner der Eid- 
genöffifchen Beſatzung 358) zu Vlailand, Junker 
Rudolf Nägeli von Bern und Erni Jordi von Un— 
terwalden, die den Helden ehren follten, binderten 
die That nicht; als ihre Leute, nach ihrem Ein. 
zug in die Stadt, des Pabſtes Zorn frohnend 359), 
ich an dem ehrwürdigen Leichnam vergriffen, ihn 
vom Gerüft herunter rigen, ald einen durch Bann 
ftrahlen heifiger Erde unmwürdigen, auf ungemwenbtes 
Erdreich warfen; mehr eigentlich aus Habfucht, als 
religiöfer Rache, aller feiner Koftbarfeiten beraubten 
360). 





355) Taufend Mann. 


359) Mathzus Cardinalis Sedunenfis, Helvetiis legionibus 
repofitus, ut irato pontifici obtemperare videretur, 
altonem Mediolani, aurata in arca magnificentiflime 

tumulatum, ab excelfa teftudine templi maximi de- 
trahi jufit. Quod ofa_infenfiffimi, et _facris inter- 
dicti hoftis, indigna eo fuperbz pompæ fpectaculo ju- 
dicaret; quando ad exornandum impie victorixz tro- 
phzum, facrofancti Pontificis vexilla, ad ignominiam, 
tholo fufpenfa fpectarentur’ Paulus Jovius. p. 192. 


360) Nach Bern Fam ein ſehr koͤſtlich goldener Stoff, um 
den Sarg gewidelt ; in St. VinzenzeneKirchen zu 
Ehor =» und Meßkleidern verwendet; auch ein roth 
feidenes Tuch, worauf des Herzogs (Saſton de 
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Hätten aber die Eidgenoffen den Ztalifchen Bo- 
den mit feinen unrühmlicheren Thaten befleckt, als 
in diefem Feldzug gefchehen , die Gefchichte der Ita⸗ 
liener würde, mit Dank, den Schweizer-Namen nen- 
nen. Und wirklich nahmen fie das Lob der Mailän- 
der mit fich in’s Vaterland: „daß fie bey dem rafchen 
„Bang der Eroberung von Mailand, nicht als wilde 
„Krieger fich benommen , die mit ihrem Blut, aleich 
„Kaufmannswaare, handeln, fondern mit Klugbeit 
„weifer Republifaner ; mit beſtens berechneter Bolitif, 
„die fie zu Schiedesrichtern aller großen Hans 
„veln mache 361).“ 


Während auf Ftalifchem Boden , die Eidgenöffi- 
ſchen Krieger Siegesfrüchte, im Heberfluß fchwelgend, 
genoffen, und Giegeszeichen fammelten, um fie mit 
ihrem Ruhm ins Vaterland einzutragen, geichaben 
dafelbit Entwürfe, zu neuer Fehde. Weil der Ab, 
ſchluß, friſche Truppen in das berubigte Herzogthum 


Foir) Titel, Triumph und Warnpens darans ein 
Moraltartuch gemacht; mit den Buraundiichen, 
koͤſtlich gewuͤrkten ZTappeten, am Dftertag ge- 
braucht. (Am Dftertag fiel der Held). Da wurden 
auch viel gute Kleinodien; viele Banner der Nöm. 
Kirche, der Venetianer, Mailander, Florenti«- 
ner, Genueier, und anderer welichen Herricafe 
ten, in Kirchen und Kiften gewonnen, in die Eid 
aenoflenichaft gebracht; einige kamen in die St. 
Nielauſen Kirche zu Frenburg. Anielm. 


361) Das fagt der hochgeſchaͤtzte Gefchichtsichreiber, 
und Staatsmann, und Zeitgenof, Onicciardini, 
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Mailand zu ſenden, in dieſer friedlichen Lage, un— 
nöthig ſchien, ſetzten fünf Städte 362) der weſtlichen 
Schweiz eilends eine Tageleiſtung zu Solothurn un. 
ter ſich an 363). Da ward vorgeſchlagen, den Kö— 
nig von Frankreich anderwärts zu beunrubigen , 
einen Heerzug nach Burgund zu bemwerfftelligen. Kein 
günftigerer Zeitpunkt fey je eingetreten, als dieſer; da 
Adel und Volk dort, mit des Konigs Regiment böchft 
mißvergnügt, felbit wünfchten, daß Eidgenöſſiſche 
Gewalt fie vom König erledige. Der Entwurf 
ward auf den Tag zu Zürich gebracht, um den eit- 
flimmigen Willen und die vereinte Kraft aller Eidge- 
noffen für rühmfiches Unternehmen, zu gewinnen 364). 
Schriftlich gefchab der Vorfchlag an alle Bundes 
brüder , den Römifchen Kaifer zur Theilnahbm am 
Feldzug, einzuladen, und durch ihn das Neislaufen 
teutſcher Landöfnechte in franzöfiichen Dienſt gu bin- 
dern. Dem Regenten der Grafichaft Burgund 365) 
362) Bern, Lucern, Bafel, Freyburg, u. Solothurn. 


363) Weil man doch obne großes Geichig, dad man 
nit mag über das Sebirg bringen, und die Un— 
feren im geld defien genug haben, nichts frucht- 
bares ausrichten kann; die Unieren im Feld es 
ungitig aufnehmen könnten ; die berein und bin« 
ausziebenden, Mangel an Nahrung leiden mochten. 

364) Da die Lucerner fchon im Auszug waren, fchrie» 
ben die 4 Städte, jelben einzuſtellen (fie follen 
pe beimzieben), bis der allgemeine Abichluf 
erfolge. 


365) Herr von Vergy Marſchalk. 
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geichah ähnliche Anzeige des obfchwebenden Entwurfs; 
und, ob Adel und Bolf bereit feyen, mit Ankunft der 
Schweizer, ihre genufferten Wünfche in eigener Tha— 
tenfraft zu zeigen 366) ? Aber andere eintrettende Um⸗ 
ftände versögerten diefen neuen Kriegs Entwurf; bis + 
er, nach einer berühmten Warfenthat, im folgenden Jahr 
wieder aufgewect, durch eine merkwürdige Kraft bey 
den Schweizern, wie bey Franzofen, durch politifche 
Kunſt, in den Srfchichtbüchern berühmt gewor— 
den iſt. 

Nachdem für die nöthige Sicherheit der erober- 
ten Lombardie, durch der Eidgenofen Beſatzungen 
367) Maagnahm getroffen, kehrten die meiften Krie⸗ 


— — 


366) Abicheid, Solothurn, Montag nach Ulriei, von 
den fünf Stadten, Xihudi, Samml. Seit Karl 
dem Kuͤhnen naͤhrten die Buraumdiichen Stande 
immer den Wunſch: der Schweiz, als Bundesge- 
nojen, einverleibt gu werden. Damals, mo ihre 
Waren, über den kuͤhnen Karl gewaltig waren, 
haͤtte leicht, zu grogem Vortheil der Eidgenoffen 
das gleiche bewerkftelliget werden können. Aber 
große Eroberungsſucht lag nie in der Gemuͤthlich— 
feit des Altern wie des neuern Eidgenofien. Das 
erivarte ihm die Eiferfucht der Großen. Denen 
follte nie einfallen, ein friedliches Volk, ohne An« 
maßung, im fich jelbft zufrieden, Jedem Nachbar, 
in feiner VBerfaflung, wie in Thitigkeit - Sinn, 
wohltbätig, nie verdächtig, zu befeindieligen, oder 
unterdriüden! ! 


367) Nach vielem Unterreden, weil viele nach Haufe 
wollten, und die Noth nicht mehr forderte, be— 
gebrte der Legat nur 6000 Mann, (ihre Haupt- 
leute waren Junker Nägeli von Bern, und Ernft 
Jordi/ von Unterwalden), entweder freumilliger, 
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ger 3608) mit Ruhm, Ehre 369), vielen Zeichen 
fremder Niederlage, mit vieler Beute bereichert 370) 
in den leuten Tagen des Heumonats ind Daterland; 
und langten dafelbit in der erfien Woche des Auguſt⸗ 
monats, vom unblutigen, aber ehrenvollen Feldzug, 
an. 371) Die Sieger wurden allenthalben, mit 
— —t 


oder friiher Truppen zu behalten, die anderen 
zu beurlauben, welches geihab. — Wir werden 
ellewer Gnad fdlich Kleindder bringen, das Ir und 
der Nachlommen boc gefreut werden follen. 
Deter Falk, Hauptlät, Venner und Käthe, aud) 
Burger der Stadt Freyburg, jetzt im Geld. Frey⸗ 
tag nach Magdalena. Bibt. der Hrn. v. Mülinen. 


363) Bern, Golotburn, Freyburg, brüderlich, über 
St. Bernhardsberg, mit ihrem Geſchuͤtz, wunder⸗ 
barlich. Anſelm. 


369) Dergleichen bey aller Welt, und jeder Zeit, ei⸗ 
ne boch und weit berühmte Eidgenofienichaft, in 
einer Krieger Meife vor nie erlangt bat; die dem 
mächtigen König von Frankreich, obne Wehr, oh⸗ 
ne Streich vertrieben, der den mächtigen Pabfl, 
Benedig, Genua, Mailand, übel geichlagen (zu 
Mavenna ) und bezwungen; und won ihm ganz 
Italia erlößt. Anſelm. 


370) Exfi wurden fie zu Alexandria ganz ausbezahlt. 
Die Officiers erbielten noch groge Schankungen. 
Schweizer. Der Freyherr Ulrich von Sar blieb 
ben den 6000 Mann Belasung. Noch im Wein- 
monath waren dieſe um ihren rädjtändigen Sold 
nicht ausbezahlt. Daher ritten alle Hauptleute 
jum Gardinal. Wenn alle besahlt, werden kaum 
4000 bleiben wollen. Die Bezablung geichebe mit 
großen Mühe. sc. Ulrichlv. Sar, und alle Haupt» 
lt, fo jest im Feld ſind in Italia. Romanien, 
Freytag, nach St. Michaels⸗ Tag. Sammlung, 
Driginal = Mißiven. 


374) Da wurden zu Zürich einiger Hauptleute Un⸗ 
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Hatriotifchen Ehren und verfchiedenartigem Geremonief 
empfangen 372). 

Die noch unbefeftigte Berwaltung des Herzog» 
thums Mailand zu fichern,, fandten die Eidgenoffen 
friiche Truppen, als Befasung dahin 373). Bon 
feiner Fehdewuth getrieben, hätte der Friegerifche 
Mathäus Schinner, mit vieler Hise, blutige Waffen 
auch in jene Nachbar - Linder getragen, die Franzöfi- 
fcher Freundfchaft und Anhangs waren. Die Her- 
zoge von Savoyen und Ferrara 374); die Marfgra- 
fen von Saluzzo und Montferat 375) waren Verbün— 
dete von Franfreich, oder hatten an Waffen und Le, 
bensmitteln, oder Zuflucht, dem Franzöfifchen Heere 


— — —— — — — — 


treue in Bezahlung der Soͤlde angeklagt. Durch 
Ernſt der Oberkeit ward große Unruhe verhuͤtet. 
Ein Theil der Hauptheute Ces traf ſogar dem 
wadern DObriften Stapfer) wurden von Stadt und 
Land verwieſen; ein Theil der Ehren entſetzt; 
andere an Geld gefiraft; Schweizer. 


372) Siebe Niro. 238. 242. 


373) Stettler. S. 467. Anſelm. Weil die Zürcher 
vernommen, das Heer wolle fich aufldien, dadurch 
Ehre, Rubm, Sieg könnte gefährdet werden, ba« 
ben fie 1000 conferibirt, folchem vorzufommen, 
Adicheid, 31. July. 

474) Le Pape veut eneores avoir en toute fagon Ferraite; 
et avoit mand& an Cardinal de Sion, d’y conduire les 
viffes; mais ils forft deja A leurs maifons, excepte 
2500 qui font avec le Cardinal; le refte ä Milan, eu 
tout 4. ou sooo. Jean de Vaud, à Marquerite d’An- 
triche. Mantoue, 17. aug. Lettres de Louis XII. 


375) Anſelm. | 
| Dd 


4 
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große Beyhülfe geleiſtet, und ſo den Zorn der Sieger ſich 
zugezogen. Die Rache des Pabſtes Julius wollte 
Mathäus Schinner, mir Eidgenöſſiſchen Waffen in 
dieſe Länder tragen. Mit vieler Mühe, durch einge— 
legte klägliche Vorſtellungen, konnten ſie kaum die 
drohende Waffengewalt abwenden. Am ſchwerſten 
lag die Verantwortlichkeit auf dem Herzog von Sa— 
vonen, Dem Feind gab er offenes Land, eigene 
Truppen, Lebensmittel 376) alle Hülfe, während 
der Eidgenofien Freundfchaft gegen ibm noch beſtand. 
Die Krieger nahmen Quartier in feinem Lande, tbeilg 
aus eigenem Unmille, theils aus Veranſtaltung des 
Cardinals. Als die Tagherren ihren Rückzug und 
Einſſellung aller Feindſeligkeiten ernſtlich befahlen 
377), klagten ſie: Städte und Schlöſſer im Mila— 





376) Noch im Dezember kam die Klage, der Biſchof 
zu Vercelli und andere des Herzogs Untertbanen 
führen den Tranzofen im Schlof zu Rovarra Speiſe 
zu. Abſcheid der X. Diten Bothen nach Savoyen. 


377) Der Dekan von Colmar verantwortet den Her— 
zogvon Savoyen/ mwe.l man von ıbn rede: er fen der 
Franzoien Freund. Auf ſeine Klage, dab der Car— 
dınal, mit des Patfles Zug, dem Herzog im Land 
liege; ward ıbm geichrieben, feine Leute anders» 
wohin zu verlegen; ben Durchzuͤgen im Herzogen⸗ 
Land, foll er forgen, daß feine Leute nach Billige 
keit besablen ; die biederen Leute nicht beichädigen. 
Damit mwirnit alltag ſintwegen beunruse 
bigetwerden. DerHerzog zablee ine große Sume 
me an die Eidgenoſſen. Wenn jeine Leute auß- 
geraubt werden, mie vermöge er zu bejablen ? 
Abicheid, Baden, angefangen, Mittwoch nach 
£orenzi. Volebat fedunenfis ad montes usque Vene- 
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nefifchen halte der Herzog, mit E avoiarden beſetzt 
378); ihrer Abmahnung leiſte er feine Folge, feine 
Anfrichtigkeit und Freundfchaft werde taglich ver 
dächtiger. Der thätigen Verwendung der Berner , 
Freyburger, Solothurner 379) verdantie der Her. 
zog und Die anderen Herren, daß die Eidgenoſſen, 
durch rühmliche Mäſſigung, alte Freund- und Nach⸗ 
barſchaft ehrten, und die Hitze ihrer Krieger zur Be— 
ſcheidenheit zurücke führten. Sogar die verbrüderten 
Venetianer, die durch ſtandhafte Treue, guten Wil—⸗ 
len und Auhänglichkeit, die größte Achtung und Dank 
jedes Eidgenoſſen beſtens verdient hatten, waren in 
Gefahr, von verbündeten Waffen ſelbſt bekrieget zu 


u — —— 


tos abducere, et multare Marchionem Saluciarum, 
et ducem Sabaudix, je Gallicz factionis viderentur, 
87* res Venetis mo eſta erat, quia illi potius para. 

ant propediem expeditionem adv rfus urbem Cremam 
et Brixiam, qu& in Gallorum adhuc poteftate erant, 
Tandem invito feduncnfi, cum toto exXercitu repente 
receflum eft, et hoctis. filentio, verfus Padum amnem 
magnis itineribus ibatur, contra Cremam et Brixium, 
Mocenigo. 


375) Er will fie nit abmabnen ; fo fünnen mir nit lan, 
wir muͤſſend fie ſelbs abmahnen, mit Guͤte, oder 
mit Boͤßy. Dann zu Navarra im Schloff ligent 
6o Mann; da find 40. Safo iſch zu Luggarus; da 
weißt man, daß der Hauptmann ein Bemonteier 
tft, zu Lowis; und dergleichen andersmo. Aller 
Hauptleuten jest im Feld zu Verceil, auf Loren⸗ 
sen Tag, 10. Aug. 4512, 


379) Ebendajelbft. 
»»2 
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werden 380). Der alte Kriegs⸗Zwiſt mit dem Teut⸗ 
fchen Kaifer, der durch das Band der heiligen Liga nur 
während dem Krieg mit Frankreich im Ruheſtand 
ſchien, ward durch verſchiedenartigen neuen Hader 
von dem Biſchoſſ Mathäus Lang von Gurf und an⸗ 
deren Kaiferlichen Agenten, während den freund» 
fchäftlichen Verhältniſſen mit anderen Verbündeten 
oft aufgewert. Der Kaifer behauptete Anfprüche auf 
Prescia, Erema und andere Städte, welche die Ber 
netianer zu erobern trachteten. Dieſen waren viele 
Schweizer - Hauptleute geneigt. Die Kaiferlichen 
Truppen, Spanier und Mailänder mandten ibre 
Waffen wider ihre Bundesfrennde, Die benden 
Hänpter des Eidgenöſſiſchen Heeres, Cardinal Schin⸗ 
ner, des Bundes Gewalthaber, und der Feld— 
herr von der hoben Sax, wurden, wider die Bundes 
Brüder von Venedig, in die Partheyung gezogen, 
Alles ftand bereit, mit Waffengewalt über die ver- 
bündete Commune zu fallen, Die Franzofen faben 
den Zwift, und warfen Feuerſtoff hinzu, um Zwie⸗ 





380) In tractatu fecreto, Gurcenfis (der Biſchof von Gurk, 
Kaiferl. Bortſchafier nnd Gouverneur in Italien) guod 
Hifpani {ubito tranfirent padum, intrarent Lombardi- 
am, conjuncti cum copils Cxfaris et Helvetiis, et li- 
berarent Brixiam obfidione Venetorum ; adorirentur 
Venetos, qui non adimpleverant, nec fervabant Treu- 
gas in multis, et profequerentur eos tısque ad Paludes, 
et excluderent eos ex conti enti. Hıfpani excufabant 
paupertatem &c, gurcenfis conuveniebat Sedunenfem de 
profecutione adverfus Venetos. Fragm. Epift. Mantuz 
14. Aug. Lettres de Louis XII. und eın anderes Schrew 
ben von Jean de Vaud, 17, Aug. beftättiget das gleiche. 
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tracht anzuzetteln 351). Ben dem Volk der Eidge⸗ 
noſſen, wo volle Gunſt für dad Venetianiſche Ge 
meinmwefen war, benutte man Anſchwärzungen, diefe 
Gunſt zu zerftören 352). Die Mailändifchen Krie- 
ger übten offene Waffengewalt wider diefe Commu— 
ne 383). Ihren verbriüderten Eidgenoffen ward 
e3 geklagt, Wären die Venetianer nicht Männer 
von biedverm Sinn und Fälterer Vernunft geweſen, 
der Kampf im Mailändiichen hätte mit Bertreibung 
der Feinde aufgehört, und der Krieg mit Berbrüderten 
den Antang genommen 384). Aber die Eidgenofien 





351) Guiecciardini. 


332) Unier Schreiber Johann Peter Etella, ben und, 
ericheint, daß von ettlichen, die des Stalifchen 
Landes Zivietracht und Verbeerung ſuchen, er» 
dichte wird, daß wir Fremdes bejagen, und die 
Staͤdte des Mailandifchen begebren. Niemanden 
fein Unrecht wollen wir; nur die bosbaftigen (Frau— 
zoſen) vertriben, und nur das erobern, mas ung 
die Franzoien genommen, und uns vom beiligen 
Vater zugeiprochen worden. Klagen des Doge an 
die Tagherren vom 9. Det. Urkunde. 


353) Der Mailänder oberfte Hauptmann hab die Schlöf- 
fer auf ihrem Erdreich überfallen, Plinderungen 
vorgenommen, Kinder und Frauen ausgezogen, 
alle Härte des Kriegs gebraucht ; daß ſie von Fran⸗ 
zoſen ſelbſt größeres und Boͤſeres nicht erwarten 
würden. Er dankt für das dem Sardinal, Hr. v. 
Sar und anderen Hauptleuten zugeiandte Mah- 
nungsichreiben. Ebend. : 

334) Die Florentiner hatten 120 Ranzen, und 60 
leichte Pferde beyder Franzoͤſiſchen Armee; fie hat⸗ 

- ten dem Coneilium von Pila in ihrer Stadt Zu— 
Aucht gegeben. Zulius befahl dem Cardinal Schie 
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im Vaterlande 385), ehrten nützliche Freundſchaft 
386). Dem geiſtlichen Befehlshaber des heiligen 


ner, dieſe Florentiner, die vom Venetianiſchen 
Heere und Schiner ſelbſt, ſicheres Geleit zum 
Ruͤczug erbalten, zu pluͤndern. Das geſchieht zu 
Gremona, von Echweizern und VBenetianern, 
Schiner fordert die Venetianiſche Beute, als den 
Schweizern gehoͤrig. Dieſe verweigern. Schiner 
fodert rouden Venetianiſchen Proveditoren Chri— 
ſtopboro Moro- Paoli Cavello/ und ihrem Seere⸗ 
taͤr Andrea Mocenigo, die er gefangen bält, 6400 
Ducaten Erſatz. Apud quem ftando, dum cxnat, 
valde ridiculi habebantur — Et pejus quam gallı- 
eum bellum inftar: videbatur. Andreas Moccenizo; 
Guicciardini; Arluniz Cavitelli. Dieier Zwiſt, der 
ergentiich in altem Kanerlichen Groll wider Vene— 
dig Brund hatte, gebabr die Trennung dieſes ta— 
pfern Volles vom beil. Bund, und den Schwei— 
zern; dieſen vorzüglich blutig, vor Marignano. 


385) Den Tagherren Elagten die Krieger: der Cardi— 
nal unterfiehe, obne Pulver und Befchis, ne mie 
der die Benetianer zu führen, Dem Cardinal, 
dem Feldherrn von Car, allen Gemeinen tefab- 
len Die Tagberren wider die Venetianer nichts 
zu handeln; Freumdichaft fenen ıbnen notbig; da 
noch über die 10,000 Franzoien in Schlößern und 
Staͤdten der Lombardie liegen. Abſcheid, Lucerm 
5. Ceptember. 


336) Den 12. Henmonat danften die Eidgenoͤßiſchen 
Boten dem Provedirtore der Venetianiſchen Trup— 
pen, für den tröfilichen Zuzug, und alle anderen 
Gutrbaten, den Schweizern bewieſen. Abſcheid. 
Im October, auf des Venetianiſchen Boten Be— 
gehren, ward dem Cardinal Schiner, und dem 
Gubeenator von Mailand, Biſchof Sforza von 
Lodi, geſchrieben: ihre Zwiſte gegen Venedig 
abzuſtellen; Eidgendgijche Knechte wider Venedig 
nicht zu gebrauchen. Sie ſollten ſich erinnern, 
wie ehrlich und bieder, im vergangenen Feldzug, 
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Sundes, und dem Feldberrn von Sag, famen ernfte 
Ermahnungen, der Benetianer Bundes-Treue, ihre 
geleiteten Dienite, wicht mit Undant zu lohnen 357); 
freundſchaftliche Bitte an dieje, das Milanefche su ſcho— 
nen 388). | 

Diefe und andere Herwürfnife im Herzogthum 
Mailand zu befrieden, Civilgefchäfte für Nube und 
Wohlfahrt zu ordnen, fandten die Tagherren eigene 
Boten 389), in die erolerten Zander, an der nördlichen 
Geite des Gotthards, und nach Mailand zum Cardi— 
nal-Legaten. Bon ibm, dem Gubernator 390) der 
Hauptſtadt, und allen Eivilbehörden, wurden fie als 
die Gtellvertretter des großen, mächtigen Bundes 
oberteutfcher Landen, als Verbündete, als Eroberer 
empfangen 391), 





mit Mannſchaft, Geichis, und Krieszeug fie fich 
verhalten, Allen Eidgenoͤßiſchen Rnechten ward 
das gleiche eingeichärft. Abſcheid, Zurich, im 
Dit. 3 

387) Crema, Breicia, und anderes wollte der Legat 
ihnen nicht laſſen; drohete, die Schweizer wider 
fte zu führen ꝛe. 

338) Daß fe ſtill han, und nit auf das Herzogthum 
Matland greifen wollen, mie ich doch die Mailaͤn— 
der beklagen. Damit te und die Unſeren nicht im 
Zwiſt geratben. Das gleiche mit der Venetiani— 
ſchen Botſchaft geredt. Abſch. Matbäus- Abend, 


339) In den legten Wochen des Auguft-Monathes. 
390) Sforza, Bifchof von Lodi. 


391) Der Legat gab jedem Boten 40 Gulden, und 
Briefe an die Dbern; der Gubernator jedem, 
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Nun waren die Franzofen aus ganz Ftalien ver= 
rieben; Eifalpinien, diefes durch die Geißel eines 
mehr als fünfzehnjährigen Kriegs, ganz zerrüttete 
herrliche Land, im Namen der heiligen Liga, in den 
Händen der Schweizer 392) , als binterlegtes Gut 
des Fünftigen Beherrfchers. Das Spiel der Warten 
war vorüber; nun fleng das vielfache Intereſſe der 
verfchiedenen großen Herren an, laut zu werden. Die 
"Schweizer, diefe Eleine Hirten-Narion (oder die 
Bergbauern 393), wie Ludwig XII. fie, in feinem 
Unmwillen nannte), waren die, um welche fich die 
Nationen von Europa concentrirten, um ihr Intereſſe 
an diefem oder jenem Bruchſtück des eroberten Mai— 
landes zu finden. Alle Großen beitrebten ſich, die 
Freundſchaft diefes kleinen Volkes zu ſuchen. Die 
Eidgenöſſiſchen Tage waren von den angeſehenſten 
Staatsmännern der erſten Fürſten Europa's umla- 
gert. Der Römiſche Kaiſer Maximilian, ohne fe— 
ſten Sinn; Julius II. der Krieger, der Befreyer 
Italiens; Ferdinand, der Schlaue, König von 
Hiſpanien und Neapel; König Heinrich VIII. von 
England, Franfreichs Nebenbuhler; Herzog Leonar- 





„für ein Schuben finer Frauen, 20 Maildnder- 
Ellen ichwarzen Damaftes.“ Abſcheid der Geland«- 
ten zu unierm andd. H. dem Legaten, zu Lomwerz 
und Matland gemacht, in der Woche nach Barth. 

2) Preci 1 i 
39 ) Ernc — terror, præcipuaque ſpes Pontiâ- 


393) Coquins, vilains, vachier. 
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dus Lauretanus, und die Nepublif von Venedig, die 
Schwerter - Sommune; Earl, Herzog von Savoyen 
394), der Vermittler für Frankreich ; der Lothringiiche 
Herzog Reinhard 365), der junge Herzog, und die 
Stadt von Mailand 396) , die Fürſten von Oranien, 
zu Neuenburg; auch der Franzöfifche König 397) 
und der ehrwürdige Eidgenoß und Kardinal von Git- 
ten 398 fandten ihre auserlefenften Redner, an das 


— 


394) Er ließ fich verantivorten wegen dem Gerede: daf 
Er für den Franzoͤſiſchen König Truppen jame 
meln, und in jeınem Lande aufentbalten- jolite; 
mit Bitte, eine Botſchaft zu enden, um fich der 
Salichheit des Gerüchtes zu vergwiſſen. Daß er 
ih um Friede zwiichen Frankreich und den Eid« 
genofien bemübe, gefchebe in guter Meinung. Abe 
ſcheid, Zürich, Mitwoch nad) Lucie, 


395) Traͤgt fich zum Friedensmittler an; ein alter, 
treuer Nachbar ; eingedenk, was für ihn und feine 
Länder, in zeiten des Burgunder Carls, Schwei— 
zer gethan. Ihm ward freundlich geichrieben und 
gedankt. Man fen der Hoffnung, die Zeit werde 
für Friede und Ruhe das Beſte thun. Abſcheid, 
Baden, Montag nad) Verena. j 


5396) Ludivig Erinelo und Johann Franz Stampa. 
‚ Lettres de Louis XII. 
397) Sed hæo occultior erat. Iwinglil.c. Durch Mite 
tel von Safonen, Lothringen und der Fuͤrſtinn 
Berneta von Drange. Anſelm. 


398) Der ewige Feuer⸗Blaſer! Bullinger. Er bringt 
an: wie der Franzos und Spanier tich geichlagen; 
Triulzio liege mit einem großen Zugir Burgund, 
Der wolle ſamt dem Herzog von Garoyen, der 
fich auch mit einem mächtigen Zeug ruf , wieder 
in Mailand ziehen. Der König babe dem Herzog 
Dafür Ai und Novarın verheißen. Was Ge— 
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Helvetiſche Volk 399) auf die faſt ununterbrochenen 
Tage zu Baden 400), Zürich, Lucern; um daſelbſt, 
jeder nach dem Intereſſe ſeines Herrn, über das Her— 
agthum Mailand, Verhandlungen anzuknüpfen. Da 
war dem ſtillen Beobachter angenehme Betrachtung, 
die verſchiedenartigen Bewegungen menſchlicher Weis- 
heit, den Kampf des hundertzüngigen Intereſſe, der 
Klugheit mit der Staats - Kunft, der Lit mit Ein- 
falt, zu feben; wie alles untereinander fich durch- 
freuzte; und dann, wie die eriten der Hirten aus dem 
Schweizervolk, als Richter der erfien Monarchen des 
Abendlandes, zu Gerichte fallen; und angerufen, über 
as Dein und Dein, entfchieden 401), 


— — 


muͤths die Venetianer und Spanioler, gegen die 
Eidgenoffen ſeyen, Tonne auch Niemand wiſſen. 
Die gebärden fich feltiam. Der Schwabiiche Bund 
ziehe vor hoben Kraͤyen. Er erbielt die ganze 
Eidgenoffenichaft auſgewedt. Abſcheid, Baden, 
Michae!i, 30. Sept. 


399) Multi oratos ad Helvetios venerant, et arebant de 
eoncordia;z tanta corum apud omnes nationes authori- 
tas creverat, ut inde pendere omnis victoria videretur. 
Andreas Mocenigo. Hıft. Belli Camerac. 


400) Dem allgeme'nen Verſammlungs-Platz; beſon⸗ 
ders den 11. Augſt,/ 6. und 30. Sept. zu Zürich 
und Lucern, bis Ende des Jahres. 


4041) Das war die böchfte Stufe der Ehre, auf dem 
die Eidgenoſſenſchaft je geſtanden; mennt Anfelm. 
„Daß ihr vorber nie, und binfüro kum böbere 
Achtung, Folgiamkeit und Heimiuchung begegnet 
ift, noch faum begegnen wird. Dann diſe Itali— 
fche Kriegs: Reiie, der, ohne die Benediger, jonft 
ale Chriſten zu lugten (nur zuſahen) über alle an= 
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Unter der heiligen Liga von Ftalien war vielat- 
tiger Saame der Zwietracht ausgeftrent, Die Vene⸗ 
tianer wünfchten Brescia und Crema wieder, die ih- 
nen Kraft des Bundes werden follten. Durch ihre 
rühmliche Anfirengung, im Barier- Zug, batten fie 
dieſes, vor allen Verbündeten verdient, Der Pabſt 
weckte darauf feine Anfprache. Der Kaiſer, noch 
nicht ausgeſöhnt, forderte nicht nur dieſe Plätze; 
alles wollte er den Benetianern weggenommen wiſſen, 
was ihm durch den Bund von Cammerich angemie- 
fen war 402). Auch forderte er Barma und Piacen- 
sa, als Neichö- Leben, die Julius II. zu Handen ge 
nommen hatte. Der Fätholiiche König unterflügte 
den Kaiſer. Beyde Fürften entwarfen ihre Pläne im 
Stillen: Mailand, das Herzogthum einem ihrer Nefe 





deren Reiſen der Eidgenoffen, fo boch geſchaͤzt wor⸗ 
den, dab ihrem Gluͤck nach, die Dberfien Haͤupter 
der Epriftenbeit, durch ihre trefenliche Bottichafe 
ten, mit findringendem anerbieten alles Gute, 
um Freundichaft, Bündnig und Frieden, an fie 
band ernftlich geworben. — Es ıfl, wie die Weis 
fen ſprechen; Gluͤck gluͤcket haben, begegne mehr 
den Ylarren, dann den Witzigen, (Weiſen) aber 
ein befonderes Gluͤck gegludet erkennen, recht 
bruchen und behalten, das ſtehe allein den Wi- 
Bigen zu. Anſelm. Db die Eidgenoſſen dieſes 
Gluͤck recht gebraucht ? Anſelm/ der Weile, jagt 
Nein! Durch innere Iwietratht, ihr Eidgenofien 1 
462) L’Empercur, ou gource (der Biſchof von Gurf) deman. 
doit puur l’Empereur Verona, Vicenza, et tout le Fri- 
ole ($itaul) du Pape. Jcan de Veau, der Gecretär 
des Kaiſer Geſandten, von Burgo, an Margarita von 
Defierreich, Mantua, 17. Yug. Lettres de Louis XII. 
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fen zu erwerben. Die Schweizer und der Pabſt wider⸗ 
ſprachen ſtandhaft, jedem Antrag, der wider die beſchloſ⸗ 
ſene Einſetzung des rechtmäßigen Erben, lief. Julius 
hatte im Zorn geſchworen: daß fein fremder Bars 
bar 403) je mehr in Italien gebieten follte 404). 
Den Schweisern war daran gelegen, das in Mai— 
land feine Macht empor käme, die, als Nachbar, ibre 
Freundſchaft nicht fchäste. In ihrer Waffengewalt 
lag dermalen alles; ale Städte von Mailand unter 
ihrer Befasung. Ihre Macht war groß genug, alle 
gemeine Achtung zır gebieten 405). 

Früher, während die Eidgenöfifche Mrmee auf 
dem Weg des Sieges in Ftalien war 406), Tief der 
Kaifer durch feine Gefandten 407) für Mailand, das 
Herzogthum, Unterhbandlungen eröffnen. „Sollte 
das Glück ihre Waren bis zur gänzlichen Eroberung 





403) Franzoſen, Spanier, Teutiche, Schweiger, 


404) A Chrifto me fervatum feitotote.... 
. . pellatur gallus ut ab Latio. 
Jtalix ajfertor (liberator) debellaudo fuperbas 
Gentes , excuffo fervitioque gravi, 
Barbarie fxda, qua culmina facra premuntur . 
Sedis apoſtolicæ ... ... 
Premia polliceor ...... 
Evi prelentis; nec non promitto futuri 
Aternam vitam, quam paradifus habet. 
. 0 .'. Victoria certa. 
Andrex afferaci Trivultias, 1516. Mediol. 


405) Suicciard. und ©. Nro. 272% 
406) Bor Papia, 13. Juny. 


407) Der Freyherr von Limburg, Ritter Hans v. Lan 
dau, Ulrich von Habsberg, Ulrich von Blumened, 


Hans Stord, Secretär. 
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des Herzogehums führen, und die Eidgenoffen nicht 
des Ginnes fenn , dasselbe dem Pabſt oder dem Bund 
gemeinfam zu überantworten , fondern lieber dem 
jungen Erbe, des unglinflichen Moro's Eritgebornen 
Maximilian, fo würde diefer junge Fürſt an feine 
Eroberer 300,000 Ducaten , in drey Fahren; jähr— 
fich, jedem Ort eine Penſion bezahlen. Gollte aber 
das Glück dermalen nicht fo weit binreichen, fo folk 
ten fie mir ferneren Wafentbaten einhalten, bis zur 
Herbfizeit; dann init neuer Heereskraft fich erheben, 
mozu er mit 4000 Pferden und nöthigem Geſchütz, 
von Berona, tbätige Hülfe Leiten wolle, - Da follten 
die Eidgenoſſen den jungen Fürften in die Herrichaft 
einferen ‚ mit ihrer Macht ibn. handhaben; mit dem 
König von Frankreich befrieden, ibn in feiner Ber- 
waltung: ſichern, unter obberübrten- VBortheilen. Für 
feine-eigenen Länder begehrte der Kaifer der. Eidge- 
ofen Schub und Waffenhülfe, wenn der Franzöſi— 
fche König; wie er drobe, mit Krieg die Begünſti— 
gung räche, Die er dem Eidgenöſſiſchen Heere, mit 
Eröffnung, freuen Zugs durch feine Etſchländer und 
andre Hüffe ‚ geleiiter babe 408). Die Eidgenoffen, 
ihre Ehre mit dem Vortheil zu vereinbaren, nach 
vieler und veifer Rückſprache mit den Gefandten des 
Kaiſers und jungen Herzogs 409) , für Friede mit 





408) Abſcheid, Zuͤrich, Mittwoch in der Ablaßwoche. 
409) Erinello, und Galeazzo Bifeonti. 


En 
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Frankreich; erwägend, daß überſpannte Summen, 
Unſicherheit der Bezahlungen mit ſich führen, oder 
gar unerſchwinglich machen; und daß gemeldtes Her- 
zogthum durch des Krieges Tangverbeerende Geißel 
mit Brand, Schagungen, unzähligen anderen Uebeln, 
zerrüttet worden; die Mächtigen und Neichen aus dem 
Lande gezogen; aller Wohlſtand verfchwunden, ſtimm⸗ 
ten felbft, geichebene Anträge zur Hälfte herunter, 
auf 150,000 Dueaten 410), für alle Gefahren und 
Koften des Krieges. Damit aber Treue und Wille 
geneigter fenen, den jungen MNegenten in feiner fchwart- 
fenden Herrfchaft feit zu balten, foll er den Fidge- 
noffen jährlich 40,000 Ducaten entrichten 411), Diele 
Hülfe werden fie leiſten, wenn eigene Noth nicht vor» 
handen, in des Herzogs Gold 412); in der Fidge- 
noſſen Noth aber, der Herzog mit 500 Reifigen Pfer- 
den, in feinen Koften. Der Eidgenoſſenſchaft und 
allen Nachfommen , follen Lauis, Luggarus, Domo 
und Eſchenthal, mir aller Zugehörde, bleiben 413). 





410) In dren Zahlungen; 50,000 auf Martint 15125 
die zmente auf Martini 15135 die dritte auf 1514 
= Zurich oder Lueern; auf des Negenten Ko— 

en. 

444) Auf Michaeli, gen Zuͤrich eder Lucern. 

412) Wenn fie von ihren Haufern ruden, big wieder 
dahin, 4 4f2 ©. rbeiniich, des Monats; die Hülfe 
nur für Mailand, auch Afti, vom Tag der Ein— 
ſetzung an. 


443) Für die drey Herrichaften und die 150,000 Duca- 


Schweizer. Mailänder -Seldzüge, 431 


Zu defien Verficherung fol die Urkunde des Herzogs 
unter Garantie feiner Stände, aufgerichter werden 
414). Alte Eapitel fol man erneuern, nach beftem 
Willen beuder Theile 415). 

Zwiſchen diefen Verhandlungen und während die 
Eidgenöffifchen Warten im ganzen Milaneſiſchen ver- 
breitet, alles in ihrer Gewalt lag, waren des Kai— 
fers Agenten in Stalien 416) und überall, in unru— 





ten follen die Stande von Mailand eine befon« 
dere Schrift aufrichten. Abicheid, Baden, Sept. 
$. 9. 


414) Noch liegt die Urkunde, forafältig bewahrt, un« 
ter den Dentmälern des Helvetifchen Volkes: Or 
tavianus Maria Sfortia, Vicecomes, Laude Epifcopus, 
Sanctifimz lige Commiflarius Generalis, ac Medio- 
Jani Gubernator; ac fenatus Mediolani ducatus: Fac- 
ta ftipulatione die... menfis fept. ın dieta Badenfi, 
eorum que inter magnificos confaderatos univerfx li- 

x Dominorum Eilvetiorum, et oratores noftros Me= 
—— tractata et concluſa fuerunt. ... Inftru- 
mentum ipfum concluſionis factæ ratificamus, appro- 
bamus, plenamque de co et ſingulis ejus partibus 
noticiam habere teftimur; atque in verbo veri Gu- 
bernatoris, ac fenatus nos omnia, integre et fumma 
fide impleturos pollicemur; Imprimisque facturos, 
cum illußriffimus D. Dux Maximilianus Medioianum 
in ftatum fuum venerit, pro quo hxc egimus et pro- 
mifimus, et dum ipfe aberit, exequemur; ipfe præ- 
fens inftrumentum ratificet, approbet et impleit, non 
aliter, ac fi coram ipfe omnia egillet ... . oblirando 
pro premiflis ftatum Mediolani, non autem bona pro- 
pria, ac perfonas... Datum Mediol, Menfe fept. 

ctav. Maria etc. Baptifta Vicecomes; Galeaz Vice- 
comes; Jo. Fr. Marlianus. 


445) Baden angefangen, Mittw. n. Lorenzi. 12. Aug. 


416) Der Thätigfte aus allen, der Biſchof von Gurk, 
Matbäus Lang. Et voudroit le fienr de Gurce, que 
le Duc entrat du tout n’y par les mains du Pape, n’ 
de fuifles, mais les mains de lempereur. Dus fag 
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higer Befchäftigung,, die Ehre des geretteten Herzog⸗ 
thums, die Wiedereinſetzung des jungen Sforziaden, 
ihrem Herrn zuzuwenden; den Pabſt, Venetianer, 
Spanier, die Schweizer als Zuſchauer anzuſehen, 
denen weiter nichts gebihre. In der Eidgenofien- 
fchaft, zu Baden auf dem Tag 417), erklärte, zur 
Berwunderung aller, der Kaifergefandte den Willen 
feines Herrn: „Inſubrien fen cine Cammer des 
Reichs. Bon niemanden als dem Reich könne diejes 
einen Fürften empfangen.“ Der Kaifer ſteht zwar 
im heiligen Bund, antworteren die Eidgenofien, 
aber von feinen Verheiſſungen, an Kriegsbülfe, bat 
er Feine gehalten. Der heilige Bater, die Benetia- 
ner, wir haben alle Laft des Krieges getragen. Euer 
Herr will ärndten, ohne geſäet zu haben,“ So lange 
ein rechtmäfliger Erbe aus dem Haufe der Sforziaden 
übrig fen, werden fie feinem andern das Herzog» 
thum Mailand einräumen, Da Magimilian, der Erft- 
geborne Herzogs Moro, des Regiments fähig; fein 
feliger Vater, vermittelt großer Summen,” von 
Kaifer und Neich, mit der Herrfchaft belehnt, als 
Herzog anerfennt, gekrönt worden; finden fie unge- 
recht, wenn rechtmäßige Erbichaft einem andern wür⸗ 
de, Nach wenigen Tagen 418) bewilligten die Ge— 

felbf der Secretär des Burco, kaiſerlichen Gefandten; 


Jean de Veau, à Marguerite d’Autriche. Mantoue le 
ı7. Aug. Lettres du ouis XII. 


447) 8wingli; im Sept. | 
4415) Baden, Montag nad) Berong, 
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fandten (den Ernit der Eidgenofien fehbend) im Na. 
men ihres Herrn, die Einfesung des jungen Sforza, 
doch nicht als Herzog, nur als Bubernator, big 
auf nächſten Meichstag 419); auf gleiche Art in die 
Befisnahm der Plätze und Herrfchaften Lauis, Lug⸗ 
garus und Domo. Die Venetianer ſeyen noch Feinde 
des Kaiſers und Reichs; mit ihnen möchten die Eid— 
genoſſen keinen Verein abſchließen; unterhandeln mö— 
gen fie mir dem heiligen Bund, Der 150,000 Duca⸗ 
ten balb, beseugten fie ihres Herrn Zufriedenheit, 
Den Fortgang des abgeredten Feldzuges in Burgun⸗ 
dien betrieb der Kaiſer wiederholt 420), doch, 
daß er durch Saboyen, über Lion geſchehe. Auf 
ſeine Koſten 421), verſprach er 1500 Reiſige, mit 
nöthigem Geſchütz 422) für ſchnelle Bezwingung 


419) Auf kuͤnſtigen Dreykoͤnigen Tag, 1513. Cxfare 
tamen ei neque diploma, neque titulum concedente; 
Gerhard. de Roo, 


420) Baden, Michaeli, durch die Ritter Hand von Lan 

dau, Ritter, Schakmeifter im Reich; Ulrich von 
Habsburg, Ritter, Hauptmann der vier Walde 
ſtaͤdte am Rhein, und Johann Storch. 


421) In einem Schreiben, an ibren Later, den Kai—⸗ 
ſer spricht Margaritha vom Defterreich, son 
400,000 ecus, die er zu baben miünichte- um die 
Schweizer, mit einer Miahl Reiteren und Artilles 
rie, marichieren zu laffen. Brugelles, 44. Dcts 
Letrres du Louis XII, 

422) Item die 3 Eiegerinnen, fo zu Bresiach liegen. 
Item die drey Dornträberinnen, oder Nothſchlan⸗ 
sen, auch zu Breyſach. Sechs Cartäunen, die 


ee 
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der Schlöſſer und Städte. Auf eigeneKoſten ſollten 
die Eidgenoſſen das übrige leiſten, an treflicher Volks⸗ 
zahl, mit Harniſch und Waffen, und allem was ihre 
Kriegsart erheiſche 423). Reiſige und Fußvolk auf 
bezeichneter Stätte zuſammen treffen. Alles Eroberte 
ſollte zur Hälfte getheilt; fahrende Haab, Schatzung 
Gefangener, Brandſchatzung und ähnliches, dem, der 
es gewinnt, nach Kriegs⸗Recht werden. Dem Kaiſer 
ſollte frey ſtehen, den Eidgenöſſiſchen Antheil erober⸗ 
ter Städte, Schlöſſer und Länder, mit Geld an ſich 
zu löſen; doch nicht ohne der Eidgenoſſen Willkühr. 
Wenn der Kaiſer Spaniſches Kriegs⸗Volk, in Ita⸗ 
lien liegend, hierzu anwende, ſollte dem Aragoni- 
ſchen König ein Drittheil des Eroberten zu ſtatten 
kommen. Unter hohen Strafen werde der Kaiſer dem 
Herzog von Savoyen gebieten, feine Völker aus 
Sranzöfifchem Dienft ohne Verzug abzurufen; dann 
fie zu dDiefem Vorhaben gebrauchen. Sollte den Eid. 
genoffen ein Feldzug in Burgund beffer gefallen, ſey 
68 ihrer freyen Wahl beimgeftellt; doch, daß dafelbit 


von Lindau fommen. Zwo Halbichlangen, zu 
Enſishe im. Sieben Falkonen, zu Breyſach. Acht 
Falkonen, su Enſisheim. Darzu hundert Hacken⸗ 
duͤchſen. Darzu Buͤchſenmeiſter, Stein, Pulver, 
en Hauen, Pidel, und alles NRochdürftige. 
ıcheid 


423) Wie dann fie, als geübte, verftändige Kriegsleu- 
s ee bas au bedenten wiſſen/ bereit machen. 
eid. 
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Erobertes allein dem Kaiſer zu Theil werde ; den Eid« 
genoſſen dafür fünfzig bis fechözigtaufend Gulden, 
oder nach Uebereinkunft. Den Kaifer entichufdigten 
die Geſandten, wegen den Landsknechtiſchen Schauer 
ren, die dem gemeinfchaftlichen Feind sugelauren ; fei» 
nen Unwillen darüber bewiefen fie durch vorgeseigte 
Strafmandate 424). Daß die Mefie von Lion nach 
Genf verlegt werde 425), Parma und Piacenza wieder. 





424) An alle Neichsftände, unter Reichsacht und Aber⸗ 
acht, daß ſie allen ihren Unterthanen verbieten: 
dag ich nyemandts, in mas fand der jey, zu Roß 
oder Fuß, nicht annemmen noch befiellen, und au=- 
Berbalb des heiligen Neichs, in fremde Dienft und 
Gezung füeren vnd gebrauchen laſen „... die 
dngehorjamen an ren Leiden und Guͤttern fi.a= 
fen... So ift doch kundt und offenbar, daß 
veber jolch vnier, und Ewer Gebott, ettlich vnſer 
vnd des Richs untertbanen, und Verwandten, in 
treffenlicher arofer Anzal, aukerbalb des H. R. 
vnd in frömtde Gerung (Franzdiiche) und Dienft 
gesogen, und noch für vnd Für, jolches zu tun, im 
fürnemen vnd willen fenn follen . . Darumb ba= 
ben wir alle die in des H. R. Acht und Aheraht 
erklärt, nd befelchen vch dieſelben alle, an Leib 
und Gutt su firafen. .. Eilln, 10. Sept. 151% 
gedrudt. Ein anderes, vom 11. Sept. zu Elm 
an Graf Emich von Leiningen. Weil er mit fei=- 
nen Leuten in Franzoͤſiſche Dienfte getretten, wi⸗ 
der dieie, und frühere Gebote, wird in Acht und 
Aberact erklärt. 


425) Mit der Kaiſ. Evan. Mailänd. Bottichaft ward 
gehandelt, die Meile von Lyon nach Genf zu zie= 
ben. Weil uns allen daraus viel Nutzens entfte= 

ben mag, find alle geneigt, und nicht unmilligs 


Ee2 


436 Zehntes Hauptftüd. 


zur Herrfchaft von Mailand, aus des Pabſtes Händen, 
zurüffehren , geſchehe nach feinem Fräftigen Willen 
426). Daß fie mit den Benetianern, vor Befriedung 
mit dem Kaiſer, den Verein ausgefchlagen, erfenne 
ib Herr als vorzügliche Freundfchaft. Des Kaifers, 
des Fatholifchen Königs, des heiligen Vaters Wunich 
fen, daß Eidgenofien den heiligen Bund durch ihren 
Zutritt befeitnen , welches auch der König von Eng- 
land tbun werde, damit durch übergewaltige Macht 
der Friede dem Franzöftichen König zur Noth werde, 
Vorerſt aber müſſe zwischen dem Kaifer und Venedig 
endliche Berfühnung ftatt finden. Durch Eidgenof- 
fen und den Bund fünne das geſchehen. „Wegen 
Mailand lobe er Gott, der fo gnädigen und ewig 
löblichen Sieg einer frommen Fidgenoffenfchaft er- 
teilt, und durch fie dieſes des heiligen Römiſchen 
Neichs Herzogthum, aus der Franzofen Zwang erle⸗ 
diget, und daß ihr Vorhaben fen, den rechtmäßigen 
Erben wieder einzuſetzen 427).* 


Mit vieler Wärme danften die Fidgenoffen dem 
Kaifer für den erlaubten Durchzug ihrer Truppen, 


— 0. 








Baden, Mittwoch nach Lorenzi. Die Rache! weil 
— das Concilium wider Julius 11. gehalten 
mwaıd. 

426) Seinem Sefandten, dem Biichof von Gurk, ha- 
be er Befehle ertheilt, hierinfalls wider den Padſt 
zu bandeln. 


427) Anf:im. 
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die erwiefenen Wohlthaten , die feine Freundfchaft io 
ftarf bezeichnen. So lang Mailand nicht im befeftig- 
ten Zuftand, und ihre Truppen für dieie Gefahr 
nöthig, ſey ein Burgundifcher Feldzug unmöglich, 
Neue Bünde zu fchließen falle ihnen zu ſchwer 428); 
die alten, mit Kaifer und Pabſt, werden fie treu bal- 
ten. Ohne Berfühnung der Benctianer mit dem Ober⸗ 
haupt des Reichs, fünne Ruhe und Glück von Mai— 
Tand nicht beftehen. Ihre Verwendung dazu haben 
fie fchon eigenen Gefandten an den heiligen Vater 
mit Nachdruck anempfohlen. Nichts rühmlichers und 
angenehmeres könne ihnen übertragen werden, ald 
allgemeinen Frieden zu pflanzen, Menfchenbiut zu 
fchonen, Länderverheerung zu verhindern. Darzu 
ftehe ihr Gemüth und die Verwendung all ihrer Kraft 
bereit. Jedem werden fie ewig Dank beweifen, der 
ihnen dazu bülfreiche Hand biete 42856), Eben fo 
frob hören fie den Willen des Katfers: daß der na⸗ 
türliche Erbe in die durch ihre Waffen eroberte 
Serrfchaft eingefebt werde 429). Zur Gründung 
Fünftiger Verbindung mit dem neuen Herrn von 
Mailand, werden dann die aufgerichteten, ewigen 


423) Wegen Ungelegenheit der Herren. Anielm. 


423 b) „Weil man doch mit ungewiſſem Ende, einft 
aufbören muͤſſe, und rum ban. Darumb können 
fie denen gar nit übel nemmen, die in treuer 
Meinung ſie um Frieden anteren.“ 


429) „Mit bedingten Artikeln.“ 


438 Zehntes Zauptſtuck. 


Capitel dienen. Mit Leib und Gut werden ſie die hand⸗ 
haben, ſich des Kaiſers Hülfe vertröſtend 430). Für 
einen ernſten Feldzug wider den Franzöſiſchen König 
gewann alles bey der Mehrheit der Kantone 431), den 
feiten Willen. Aber Bolfeg-Unruben in einem Theile 
432) des Vaterlandes , und offene Kriegs - Vorberei- 
tungen in Frankreich au newer und gewaltiger Fehde 
in die Lombardey, gaben diefen Berathungen eine 
andre Richtung. 


Früh, auf dem allgemeinen Tag zu Baden 433), 
erfichien Johannes Staphileus 434), der Legat des 
heiligen Baters zu Nom, des Stifters und Beförde- 
res der heiligen Liga. In gewöhnten Lobeserbe- 
bungen, brachte er den Danf des allgemeinen Bar 
ters, für den fo treu und glücklich vollführten, lez⸗ 
ten Feldzug. „Die Fortſetzung diefer Treue fey, was 
430) Abicheid, Baden, den 23. Eept. 


431) Zürich, will zieben, in Gotz Namen, mit ihrer 
Stadt Banner. Bern, ſtaͤrker/ als ıbm auferlegt. 
Ur: mit dem Faͤhndli. Auch Baſel, Frenburg, 
Schafhauſen, Abt ron Et. Gallen, Etadt, Ap- 
pen.ell, mir reıb und But treulich. Lucern, nach 
geftillten Unruben in ibrem Lande; Schwoz, Un— 
termalden, Glarus-Solothurn, wie Lucern. Ube 
fche.d, Lucern, Frestag vor Martini. 5. Nov. 


432) Im Lıeern= Gebiet, wo einige Volksunruhen im 
Gaͤhrung waren, 


433) 6. Eept. 


434) Biſchof u. Auditor Rotz, des Radgerichts zu Rom. 
Anielm. 
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„der heilige Vater ſehnlichſt wünſche. Nun höre er 
„aber, wie unermüdet der Franzöfifche König fich um 
„ihren Bund und Freundfchaft bewerbe. Die ge 
„ſchwornen Bünde, ihre Ehre, follen fie nicht ver 
„geſſen; weder durch die Herzoge von Savoyen und 
„Lothringen, weder durch jemand anderm Gehör zu 
„geben; Franzöfifche Kunit und Argliſt fen verdäch- 
„tig. Selbſt die Königinn der Franzofen, und Tris 
„ulzio, der Italiener, der berühmte Feldherr, baben 
„durch Gefandte und Bittfchriften, Friede bey ihm 
„geſucht. Nicht nur Erin Gehör erteilt, ins Ge 
„fängniß babe er diefe verdächtigen Friedensbotten 
„geworfen; den Eidgenoffen zum Benfpiel, was. auch 
„fie thun follten, Gein feier Wille fey, daß Mari 
„milian, der junge Sforza zum Herzog der Zombar« 
„den ernennt werde, Auf die Argliſt des Aragoniſchen 
„Königs warne er; der gänzlich mit des Kaifers Un. 
„bang, beabfichtige, feinen Earl, den Erzherzog, den 
„künftigen Römiſchen König, in die Milanefifche Herr. 
„ichaft zu bringen, Keinen Fremdling wünſche der 
„heilige Bater, wo Necht dem ächten Erbe die Herr⸗ 
„Ichaft zufpreche 435). Auch babe er vernommen, 
„dab ein Verein und Bündniß mit dem jungen. Her 
„zog Sforza obwalte, feine Beſitzungen ibm, wider 
„ieden, zu ſchützen. Als rechtliches Eigenthum der 





435) Er wolle auch gut vaͤtterlich Aufſehen halten, ſol⸗ 
ches zu verhindern. Abſcheid. 


440 Sehntes Sauptſtuͤck. 


„Kirche 436), habe der heilige Vater Parma und 
„Piacenza, die zwo Städte, genommen, Er bitte, 
„entweder den ihm nachtheiligen Bund zu verzögern, 
„oder dieſe Städte ihm und der Kirche vorzubehalten ; 
„daß der junge Herzog fich aller Anfprache entziche, 
„Wirklich unterhandeln Mailändifche Geſandte bey 
„ibm, dab Ati und Vercelli dem Herzog zum Erfag für 
„die beuden Städte bleiben. Noch einige Händel der 
„Kirche liegen unbereinigt. Dazu brauche er der Eid- 
„genoſſen Waffen, und bitte um einige Truppen in fei- 
„nen Sold 437). Endlich fen allen Fürften der Chri- 
„ienheit ein Tag zu Nom beftimmt, um höchſt wich- 
„tige Ynterhandiungen anzufnüpfen. Gie, als die 
nliebiten aus allen, fübe der beiligfte Vater an dieſem 
„Tag, mit vieler Begierde. Daher möchten auch fie 
„ihre Bottſchaft dahin fenden 435). 





— — — —“ 


436) Le Pape veut avoir Parme et Plaifance. Et fait ce- 
a pour cuider maricr da niece au kls du Duc Ludo- 
vie (Maximilien Sforce) et lui reftituer ces villes, 
pour dote de fa dite nicpce, Jean de Veau, ä Mar- 
—— Auwiche, Mantoue le ı7 Aug. Lettres du 

ouis i 


437) Weil die Dinge nicht Vericub leiden, fen fein 
Begehren, daß wir ab dieiem Tag an die Haupt 
leute En Mailand) ſchreiben, (an die er gefor« 
dert bab, die aber feine Vollmacht baben wollten) 
dab ſie die geforderte Mannſchaft verabfolgen laj= 
jen. Die wolle er nirgends bin brauchen, wo Ge« 
fahr, oder anderes zu bejorgen. Abſcheid. Es war 
wider Ferrara gemeint. 


438) Damit fie erfennen, daß ohne fie in obwaltenden 
Geſchaͤften der Ehrifienpeit, nichts unternommen 
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Solche mohlmwollenden Aeuſſerungen des heilige 
ften Baters zu Nom hörten die Eidgenoffen mit relis 
giöſem Befühl der Ehrfurcht. Mit einftimmiger 
Freude, ohne eigentliche Bollmachten, war die Ein⸗ 
ladung nach Rom angenommen 439); den Gefand- 
ten das allgemeine Friedensgefchäft der ganzen Chris 
ftenbeit, auch eigenes Anliegen, über rückſtändige An 
fprachen , für Bünde oder Kriege anempfohlen. We- 
gen Parma und Piacenza ließen die Tagberren den 
heiligen Bater bitten, den vermwaisten Zuftand der 
Milanefifchen Herrichaft zu bedenken; den Drang 
des jungen Fürften, nicht zu eigennützigem Vortheil, 
unbillig zu benusen, Der Kirche Feinden werden fie 
nie Gehör leihen; in abgefchloffenen Bünden den hei⸗ 
ligen Vater und die Kirche vorbehalten. Den Her» 
509 von Ferrara durch ihre Krieger anzufechten er» 
Taube ihnen Kiugbeit nicht bey dem unbefeſtigten 
Zuſtand von Mailand, und der ungeftillten Fehde 
mit dem Franzöſiſchen König, mozu ihre Waffen nö- 
thig feyn dürften 440), 





werde. Alles nad den Abicheiden zu Baden, den 
6. 21. 28. 30. Sept. 


439) Wiewohl niemand Gewalt gebabt ; doch weil die 

Sache keinen Verzug leide, und ibnen wegen An= 
ſprache der Ancchten, andern Beichmerden und 
Haͤndeln viel daran gelegen, daß fie um Ehre iind 
Nutzens willen, gemeinichaftlich dabin ſenden; 
follen die Sefandten auf Montag nadı St. Gal⸗ 
len zu Uri ſeyn. Abſcheid/ Baden, Michaeli. 


440) Ebend. 


* 


442 Neuntes Hauptftüd. 


Noch auf feinem Eidgenöffifchen Tag hatte die 
Schweiz Bottfchafter des Arragonifchen Königs ge⸗ 
fehben. Diefed war die Zeit des Ruhms und der 
gröften Macht dieſes Eöniglichen Haufes, Das Glück 
warf ihm verfchiedene Königreiche zu. Den Reich“ 
thum der Amerifanifchen Goldgruben und andrer 
Schätze beſaß es allein, Ferdinand gewann mehr 
durch Feinheit, ald Waffen. Nichts würde den 
Ruhm diefes Königs befledt haben, wenn er mehr: 
männliches Wort gehalten hätte 441). Auf das Mi- 
lanefifche Herzogthum hatte er alte Anfprüche, die 
auf ein Teftament des letzten Herzogs von Mailand, 
vom Gefchlechte der Viſconti, Philipp Marin, ge 
gründet waren, durch welches Alpbons, König von 
Arragonien und Neapel, zum Erben des Herzogthums 
ernannt wurde, Alfo, in dem Sinn diefer Anfprü- 
che, auf dem Tag zu Baden 442), Ind ein Maltheier- 
Ritter, vom Arragonifchen König Ferdinand III. ge= 
fandt, die Schweizer zum Eintritt in den heiligen 
Bund; zur Ausfohnung der Venetianer mit dem teut- 
fchen Kaifer; damit die Feſtigkeit des Bundes ver- 


444) Guiceiardini. Er foll den Grundiasg im Mund 
geführt haben: „den Vortheil für mich, die Ge— 
fabr und den Aufwand für meine Bundgenojien.“ 
Die Franzoien, die feine Macht beneideten, wer— 
fin ibm allen möglichen Haß zu. Sie nannten 
ibn, Jean Gipon. Gatllard, Geichichte Franz I. 


442) Angefangen Mittwoch nach Lorenji. 
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größert 444), die neue Milaneſiſche Herrfchaft mehr 
Sicherheit finde.- Der geittliche Ritter bemühete fich 
ferners, die Schweizer zu überreden; des Pabſtes 
445), des Kaiſers, der Benetianer Wille, fen der 
feines Herrn; daß nicht Marimilian Sforsa, fondern 
Carl, feines Königs, des Kaifers Enkel, zum Hers 
409 von Mailand gefihaffen werde, 300,000 Duca- 
ten and 50,000 an Jahrgeldern besabfe dafür, der 
Fatholifche König den Schweizern 446), Eine andre 
Penfion, fo reichlich als der heilige Vater , werde er 
und die Venetianer entrichten, wenn fie mit dem bei 
ligen Bund fich vereinbaren, mit Webergemwalt, den 
Franzöſiſchen König, aus aller Welt, die er be, 
unrubige, zu vertreiben. Das fey des Bundes 
Wille 447). Auch der Kaifer ließ diefe Anträge, 
durch feine Gefandten mit feinem Willen befräftigen, 
Aber fie fchienen den Tagheren nicht nur gefahrvoll; 


444) Der Bund in die Ewigkeit, oder drey Jahre; 
oder fo — Bund dauere; „Damit wir 
alt fünf Städt, in einen Verein kimen.« 
Der Pabfl, Kaiſer, Arragonien, Venetianer und 
Schweizer. 


445) Und doch hatte diefer gewarnt zu gutem Auffe- 
ben auf den Hiſpaniſchen König, der vielleicht 
Erzherzog Karin, mit Hülie des Kaifers, ins Here 
zogthum einfesen möchte. Das fen nicht fein 
Wille. Abſcheid, Lucern, Mathaͤus Abend. 

446) Abſch. Baden, Montagen. Verena. Und Anſelm. 

447) Man möge ſolches Verftändnig in Schrift jegen, 
daß es nicht vergeſſen werde, 


444 Zehntes Hauptflüd. _ 


auch ungerecht, mit Ehre und Uneigennützigkeit 
unvereinbarlih. Sie wurden ausgeichlagen 448) ; 
nur der nicht, zur Ausfühnung der Venetianer mit 
dem Römifchen Kaifer, alles zu verwenden 449). 
Während dem ganzen Ereigniß des verfloffenen 
Feldsugs, und der Eroberung des Herzogthums Mai 
land, hatten die Benetianer den unftreitigen Ruhm 
der Treue, thätiger Waffen, großer Anftrengungen 
jeder Art von Kriegsmitteln, vorzüglicher Anhäng« 
lichkeit an ihre Waffenbrüder, die Eidgenofien , vor 
allen anderen Berwandten des heiligen Bundes. Nach 
dem durch ihre, und ihrer Fidgenoffen Waffen, alles 
gefallen , fuchten andere den Bortheil aus nicht eigend 





448) Mit freundlichen Worten. Ebend. Davon weiß 
auch Andreas Mocenigo ; Hifpani et germani dan- 
do 300,000 nummum femel, et quotarnis 50,000 vole- 
bant rem mediolanenfem Duci Burgundiz (Carolo) 
cedere. Sed quamvis Mediolanenſium minores oblatio- 
nes eflent, 150,x.0 nummum femel, et quotannis 
42,000 ut Maximilianus Sfortix Dux fiat, er Helvetio- 
rum au peu feıvetur, ad cos tamen maxime Helvetii 
declinahant; dummodo haberent, Lours (Lauis) Tri- 
num, (Mendrifio) et Locarnum, propugnacula. Ita- 
que Helvetii taniem, repudiatis aliis, cum Mediola- 
nenfihus apud Badam et Turregium faedus fanxe- 
runt. Hift Belli Camerac. 


449) In einer fpdtern Sisung, Baden Michaeli, mach- 
te er andere Anträge: „daß der heil. Bund durch 
Kaiſ. Maveft. Eriberzog Karin, Herzog Marimi- 
lian, und das Herzogthum Mailand, und die 
Edgenoſſenſchaft follte erweitert werden ; alfo 
dab alle Partbeyen, zu Ende dieſes Krieges lich 
zu ammen verbinden, dergeftalt, daß fich kein 
Theil ohne den andern fich mit demielben König in 
Friede einlajien fo. 
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errungenem Sieg, Der Kaiſer, mit dem die Fehde 
nur durch Waſſen⸗Ruhe geitillt Tag, umd der Arrago⸗ 
nifche König, erwedten alte und neue Zwiſte mit die- 
fer SchweſterTommune. Ihre Sefandten und Feld» 
herren A450) bätten, zu Unfriede nicht ungeneigt, 
nach vollendetem Krieg mit den Franzoſen, die offene 
Fehde mit verbrüderten Venetianern, mit großer Bes 
gierde begonnen, fogar Eidgenöfiiche Waffen wider 
fie angeführt, wenn Eidgenoſſen, der Treue und 
Sreundichaft und geleitterer Dienſte eingedenf, das 
Unrecht nicht aebindert hätten. In dem Drang der 
Kränkungen feiner eigenen Bundes - Verwandten , 
fchrieb das Haupt dieſes Freyſtaates 451), an alle 
Eidgenoſſen: „Ihr Großmächtigen, Hochgeachten 
„Männer, Freunde und Verwandten! So gute und 
„enge Freundſchaft hat zwiſchen uns, ſeit geraumer 
„zeit geblühet, daß unfere Staaten ein und das glei- 
„che gemeine Weſen genennt werden Fünnen, - Aber 
„nun kommt zu univer Kenntniß, daß einige, in ihrer 
„Treue. wandelbar , Euch.zu verleiten ſich bemühen, 
„ienen Schus und Hülfe zuſichern, die und. Städte 
„und Länder entreifen wollen, welche vor weniger 


450) Dr Vicekönig von Neavel, Cardonna; und der 
Biihof Mathaͤus Lang, von Gurt. Siehe die 
Nro. 261. 

451) Leonardus Lauretanus, der Doge, den 7. Sept, 


Wir haben das Schreiben an Glarus, in Drigie 
nal, in Latein. 


446 Zehntes Zauptſtuͤck. 


„zeit, wider Glimpf und Recht, der Franzöſiſche Ks 
„nig genommen; für deren Wicdereroberung wir un. 
„ermeßtiches Gold, famt einenem Blut angemwendt ba 
„ben, Wie würde diefe Schurleiftung neben Euern 
„werficherungen ungebrochener Treue beſtehen, die 
„Ihr und durch Briefe, Geſandten, Eurere trefliche 
„Hauptiente, oft gethan? Erinnert Euch, wie Ihr 
„uns geichrieben, Enere Gefandten uns erflärt ba- 
„ben: das Eidgenöſſiſche Heer betrette Italien, der 
„heiligiten Liga zur Hülfe, zur Vertreibung der Fran⸗ 
„zogen; uns vorzüglich zum Dienſt, das von Franzo- 
„fen ung genommene, wieder zu erobern; dazu babf 
„Ihr uns Waffen, Geſchütz, ‚Lebensmittel rüfen ge- 
„heiten. Was wir getban, und wie wir unſer ge⸗ 
„gebenes Wort an Thaten weit übertroffen, weiß die 
„ganze Well. Ein an Zahl und Pracht glänzendes 
„Geſchütz; alle zu großer Waffenthat erforderlichen 
„Zurüſtungen; Teichte und ſchwere Neiteren; Fuß- 
„volk an Zahl viel ſtärker als von uns gefordert war, 
„haben wir zu Enerm Heer geftoffen. Unſern eigenen 
„Bortheil, Verlornes wieder zu erobern, haben wir 
„hintangeſetzt, um Feinde zu verfolgen, bis durch 
„Tapferkeit des glücklichen, geibaltigen Heeres, zu 
„unfterblichem Ruhm der Schweizer, fein Gallier 
„auf Transalpinifchem Boden übrig geblieben. Wir 
„reden nichts vom großen Geldaufwand, weit unfern 
 „sebührenden Antheil überfleigend, um jene vierjig- 
„tauſend Krieger, und ihre Führer, Eure tapfer 
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„Hauptlente, zufrieden zu ftellen. Das alles ift Euch 
„nicht unbefannt. Daß aber diefe Krieger, denen 
„wir tree Geſellen waren, in Gefechten, in Bela. 
„gerungen, in alien Waffenthaten, unfere Widerfä- 
„cher fenn werden, können und wollen wir nicht glau—⸗ 
„ben. Das werden gefchworne Treue, gefchebene 
„Verheiſſungen, von uns gemachter Geldaufwand, 
„vas Eapitulat der heiligſten Liga nie geitatten, Eure 
„Berechtigfeit würde das Unſrige ſchützen, wenn ie- 
„mand wäre, der ed antaften wollte“ Johann Berer 
Gtella 452) , der mehr als sehn Monate, während 
der großen Waffen-Gewalt, welche über feine Repu— 
blif ergieng, ald Sefandter, in der Eidgenoffenfchaft, 
Schuss und Freundfchaft fand, erflärte noch mehr 
den ungerechten Drang, den fein Vaterland von ci. 
genen Bundesperwandten erlitt. Bey dem Glück ih— 
rer und der Eidgenöffifchen Waffen , trug diefer Ge— 
fandte den Tagherren der Eidgenofien 453) .die Wün— 
fche feiner Herren zu Venedig vor. „Könige und 
„Fürſten betrachten gewöhnlich die Berfaffung, den 
„Wohlſtand, das feimende Glück frever Communen 
„und Völker, mit neidifchen Blicken. Der großen 
„Herren Verbindungen zielen wirffich dabin, um bey 
„günſtigem Moment, fie zu ſtürzen. Auch unter dem 
„Schein gefuchter Freundſchaft, fchimmere Eigennutz. 





452) Staatd ⸗Seere taͤr. 
453) Den 28. Sept. 


dus Sehntes Hauptftüd, 


„Da fordere Klugheit Berbindung gemeinfamer Kräfte 
„freyer Staaten , für eigene Sicherheit, Darum ge- 
„ſchehe beyden Communen zu gröſtem Vortbeil, wenn 
„das Land, welches vereinte Waffen erobert, auch 
„mit vereinter Berwaltung , ald Eigenthbum bebalten 
„werde, Ihr Arm fey ſtark genug, den Befis auch 
„wider mächtige Waffen zu behaupten 454).“ 


So tiefen Eindruck diefe Wahrheiten hinterlichen, 
und fo fehr der große Vortheil diefer tief gedachten 
Verbindung der eroberten Herrfchaft Mailand , zwi- 
fchen zwey mächtigen Communen, ald Grenzlinie, in 
öfonomifcher und militärifcher Hinficht, hervorleuch⸗ 
tete, fo ließ Ehre und Bundes⸗-Treue, auch die Ue- 
berficht unauflösbarer Verflechtungen, nichts übrig, 
5 diefen fchonen Plan zu verwerfen. Eigemtlichen 
Verein mit diefer Republik abzufchlieffen, binderte 
vornemlich die noch nicht gediebene Ausföhnung mit 
dem Kaifer, der die Eidgenofien, als Bundesver- 
wandter und des Reichs Oberhaupt, ohne Unterlaß 
erinnern Vieh, mider den gefchwornen Bund, Feine 
Bereinung mit feinen Feinden, vor gefchehener Aus⸗ 
fühnung, zu beginnen 455). Doch gelang es dem 
edein Benetianer, nach manchen Bemühungen, zwi⸗ 
fchen beyden freyen Communen, eine eingefchränfte 





454) Anſelm, nad) dem Abicheid. 
455) Abſcheid, Baden, angefangen Mittwoch nach Lo— 
venzi und Montag nach Verena, | 
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Verbindung anzufnüpfen, die, menn fie beſtanden 
wäre, wohlthätige Folgen hervorgebracht hätte, 
„Bende Communen fichern einander brüderliche 
„Dienſte, Handel und Wandel frey in ihren Staa- 
„ten; feine Neuerungen in Zöllen und Abaaben; 
„Handhabung alter Gewohnheiten; frenen Zugang 
„und Kauf; Feinde im Lande nicht zu dulden, oder 
„wandeln zu laſſen; entfichende Zwiſte freundlich zu 
„befrieden; feine Berpfändung, Verhaftung oder Un- 
„ficherheit der Perfonen 456), Für Hilfe in der 
„Roth, zahlt Venedig auf jeden Fußknecht fünf Gulden 
„Monatsſold; den Offizieren oder Amtleuten nach Ge 
„wohnheit; Hülfe ohne Wiſſen der Oberfeit fol nicht 
„angenommen werden; die Truppen nicht zertheilt, 
„oder auf das Meer gebraucht; mit Mundvorrath gut 
„verfehben; zum Schug für Mailand, wenn die Eid 
„genoſſen deffen bedürfen , ſchickt die Herrfchaft ihre 
„Reifigen und Geſchütz; in Verträgen mit anderen 
„Mächten, wird beyderfeitige Freundichaft vorbehal« - 
„ten. Zum Zeichen diefer Freundſchaft, zahlt die 
„Signorie, jedem Ort der Eidgenoffenfchaft, jährlich 
„1000 rbeinifche Gulden; den Zugewandten, Gt. 
„Gallen, Appenzell, den Churwalchen insgefamt 
„2000 Bulden Jahrgelder. Der Bund verpflichter 
„auf fünf Fahre 457),* - 





456) Niederwurf. | 
457) Abgeichlofien d. 16: Det. auf Othm. Ani, u. Abſ. 


Sf 
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Aber der Widerfpruch des Kaifers, der die Eid- 
genoffen an die Pflicht ihres Bundes erinnerte; die 
drohende Syeindfchaft des heiligen Bundes gegen die 
Venetianer aufweckte; felbit einige Eidgenoflen 458) 
verfcheuchten von diefem Bruderbund , weil eine Aus» 
fühnung mit dem Kaifer mißlungen; endlich gar der 
Franzöſiſche König, der die Freundſchaft diefer freuen 
Männer gewinnt; alle diefe Umſtände zernichten die- 
fen Verband in feinem Entſtehen. Das feindielige 
Betragen 459) des Kaifers, des Arragoniichen Kor 
nigs, des Pabſtes ſelbſt, hat dem heiligen Bund dag 
thätigſte und ftärfite Mitglied entzogen, dem Feind 
eine Stütze von großer Haltbarfeit verfchaft; wel- 
ches, im Bund mit den Schweizern und geichäßt 460), 
die Schlacht und Schande vor Marignano nie zw 
Tage geboren hätte, 





453) Von Frankreich gewonnen. Anſelm. 


459) Die DVenetianer Elagen, was obne Unterlaß ibe 
rem Bug von den Mailaͤndern begegnet/ und bal— 
ten um Vereinung an. Da baden wir uns untere 
redet; mie viel an dıejen Dingen liege ; wie viel 
Gutes eine Herrihaft von Venedig, ım verflofie- 
nen Feid;ug, gethan; auch dag in, eine Commune, 
von uns unbillig zu verachten ſey, deßwegen auf 
Camftag nah Martini einen Tag nah Zuͤrich ge= 
fest. Mbicheid, Mittwoch nad Lucie. Zürich. 
462) Et quia (Helvctii ) erga Venetos bene animati &rant, 
ftatim jubent, ur identidem foris (unter den Truppen 
un Felo) fisret, et omnes pariter Helvetii ad V neros 
declhnıre vifi funt, ſimul ac Hifpanı, contra mandara 
Ponutificis, in Mediolanenfes et Venetos moviffent. 


Mocenigo. Die Vorliebe der Schweizer für die 





⁊ 
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Dem heiligen Vater zu Rom, und ſich zu ehren, 
hatten die Eidgenoſſen mit einhelligem Sinn, die be— 
gehrte Geſandtſchaft ihrer angeſehenſten Männer das 
bin verordnet. Julius TI, dem Krieger, war die 
Freundſchaft dieſes Waffenvolfes einer feiner fehnlich- 
. ften Wünfche 461). Ganz Ftalien war mit der 
Furcht ihrer Warten erfüllt, ihr Ruhm unter allen 
Mächten verbreitet. Den Ztalienern, feinen Fein— 
den, feinen Verbündeten wollte Julius bey feyerli— 
chem Anlaß Fund machen, daR diefes tapfere und 
fieghafte Volk feine Freundſchaft ehre, und daß der 
Kirchen Angelegenheiten unter dem fichern Schuß ih» 
rer Waffen ſtehe 462). Da erfchienen von allen Or- 
ten, der Eidgenofienfchaft 463), die zahlreichen Ge 
fandten 464 )» des Helvetifchen Volkes, in dem alten 


frenen Venetianer zeigte fich font ben jedem Er— 
eigniß. Aber des Kaiſers große Forderungen, 
mit dem Stou der Nepublfaner unverembarlich; 
der Spanier Eroberungsiucht über einige Vene⸗ 
tianifche Etädte, reiten die Denetianer zur 
Kreundichaft für Frankreich, dem es gelungen 
den beilıgen Bund zu zertrennen. 


461) Wie Ludwig XII nach der Murter-Schlacht eine 
Geſandtſchaft der Eidgenoſſen zu sich begehrt, mit 
ihnen sich naber zu verknuͤrfen; ſo begehrt Ju⸗ 
lius IT. auch eıne Bottſchaft nah Rom, durch 
Mieth/ Echantungen und Gaben. Zu Haus konn» 

ten sencht genug rünm:n. Bullinger. 

46?) Sieb Etettier, und Laufer. 

463) Den 1%: Det. verſammelten fie fich su Uri. 

464) Bon Zurich, Maır Modft, und Jacod Meif. 
Von Bern, Junker Hans von Erlach. Von Uri, 


312 
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Rom 465). Noch ſchwerlich find bisher, Geſandten 
eines fremden Volkes in das chriftliche Nom 466), 
mit mehr fenerlichem Pomp eingeführt worden, ald 
diefe einfachen Männer 467). Im öffentlichen, zahl 





Ammann im Hof. Schwiz, Ammann Kaͤzi. Une 
terwalden, Hans Fruenz. Zug Vogt Zigerli.« 
Glarus, Bannerberr Tichudi. Baiel, Doctor 
Lienbard Sried, Zunftmeifier. Frenburg, Peter 
Falt. Solothurn Hans Stöli, Venner. Schaf— 
hauſen, Buͤrgermeiſter Ziegler. Et. Gallen/ Doc⸗ 
tor Winkler. Dem fleitigen Anſelm waren die 
Nämen von Lucern und Appenzell entweders ent— 
fallen, (ibren Pla bemerkt er mir N.), oder ie 
muͤſſen ſich nicht eingefunden haben. 


465) Samſtag vor Catharina; Anſelm; Dienſtag vor 
Catharina, Stettler,/ Laufer ıc. 


466) Ihnen ſandte der Pabſt ſinen Gardebauntmann, 
Caſpar von Silinen,/ den Lucern:r, bis gen Flo— 
ren; entgegen; der jedem Boten einen ſeidenen 
Rock vom beiligen Vater brachte; damit, wenn 
fie, nach ihrer Landesart, ſchlecht gekleidet famenz 
fie nicht vom ſodinen, Mömuchen Hofaerinde, zu 
Pabſtlicher Heiligteit bober Beratung, verinote 
tet murden. Anſelm. As Nom im alten Slanz 
der Waffen, des Gewalts, alles Rubhms ſich be= 
fand, und Eato, der Goniul, berr chte, bätten 
E:dgenofjen, ın der Eintalt ihrer Kleidung, mebr 
Ehre gefunden, als im neuen Nom, ın ıbren da— 
maſt⸗ſeidenen Pelzröden. 


467) Samstag vor Catharina find wir in Rom inge- 
ritten. Da find uns vıl vornebmer Herren, und 
Leuten, geiſtuch und weltisch entgegen fommen. 
Und.beionders bat rich der beilige Vater, auf das 
Bollwerk, aus ſeinem Pallaft tragen laflın, uns 
zu beiichtigen, und vabſtlichen Eegen zu ertbeilen, 
Das teinen Botichaften nıe begegnet. Darzu, mit 
Trummeten, Pfeiffen, und Schuͤſen, aus dem 
Pallaſt, und der Engelöburg, ein grob herrlich 
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reichen Confifterium 465) vor den Gefandten der 
Könige, Fürften, Herzogen, einer großen Menge 
geitlicher Herren, Erz- und Biichuffen, ehrte der 
heilige Vater feine Befchirmer der Kirchen Frey— 
beit. Da brachte der Zunftmeijter Grieb, der Bass 
fer Gefandte, im Namen aller Fidgenoien, den 
Gruß: „das Helveriiche Volk, erwigend Euer 
„Heiligkeit unzählige Tugenden und ruhmwürdige 
„Thaten, wodurch das heiligfte Schifflein Petri, das 
„durch alle Arten von Berfolgungen und Stürme 
‚der Zeit herumgeworfen, beynahe untergangen , 
„wieder in fihern Bort geführt; die Kirche, Chriſti 
„Geſpons, , ihres zeitlichen Erbtheils von raubgieri- 
‚gen Wölfen beraubt, entblößt, beynahe verfchluns 
„gen, dem Rachen der Raubtbiere entriſſen, zum 
„vorigen Blanz wieder hergeſtellt; das Helvetiſche 
„Bolt, erwägend, mit welch Wäterlicher Güte Euer 
„Heiligkeit den Eidgenöſſiſchen Bund begünitiget; 
„entrichtet, durch uns, uniterblichen Dank, für die 
„vortreflichen Ehrenbezeugungen und Geſchenke un⸗ 


— — 


Jubel erzeigt; darzu eine große Anzahl Leut, ung 
zu beũchtigen/ berfür gelaufen; m.t Wirthen und 
Herberaen und wohl verieben. Mißiv von Bern, 
vom Berner-Geiandten, Hand von Erlab, Nom, 
Samſtag vor Andrea, 27. Nov. Ber Anſelm. Ein 
gleiches Schreiben, ganz gleichen Inhalts, ergieng 
von allen Seiandten, „an der Eidgenoiien Boten, 
wo die veriammelt werden.“ Tſchudi Sammlung. 
Auch des Hrn. v. Rodt. 


468) 24. Nov. octavo Calend. des. 
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„ſerm ganzen Gefchlecht beitimmt; für das gebeilig« 
te Schwerdt und Hut , die zwey geweyhten Kriegs» 
z, Banner, den heiligſten Titel: der Kirche Frey, 
‚beit Befchirmer; für andre, fehr viele Ehren 
„zeichen und foitbare Gaben an uns fo reichlich aus 
„geſpendet. Und gleichwie, Euer Heiligfeit, der 
„Dienſte eingedenf, des Helvetiſchen Volkes Frey 
„beiten, Ehre, Ruhm, Liebhaber, Heriteller und 
„Erneuerer it, fo wird auch diefes Volk treu und 
„unerſchütterlich in Vertheidigung Euerer Heiligfeit, 
„und der heiligen Kirche Rechte und Beſitzungen, 
„mit feines Bluts-Vergieſſung, verbarren. Uns, un, 
„ſere Kinder, Familien, das Baterland, unfer Haab 
„und Gut Euerer Heiligfeit und des heiligen Stuhls 
„, Segen und Schuß demüthigit anempfehlend 469). 
Bon ihren Obern hatten dieſe Männer den nachdrüd- 
lichſten Befehl, vor dem heitigen Vater, um den all 
gemeinen Yrieden der khriſtenheit zu bitten, die rüd. 
fländige Sölde des Piaffer- Zuges zu fordern; vie 
Zurückſtellung der Städte Parma und Biacenza, an 
das Herzogthum Mailand, zu betreiben; geiſtliche 
Gnaden auszumirfen 470). Das geichah in geheis 
men Verhandlungen 471). 


469) Infuper alia quædam, fi fanctitati tux libwerit, femo- 
tis zrbitris, venient pertractanda Oratio ha»bita per 
Leonhardum Grieb tribunum plebis Baſilienſis. Oc- 

' tav. Kal. dec. Tſchudt Supplementa. 


470) Anielm. 


474) In verichlöffener Sammer. Freytag nad) Et. Car 
tharına. 
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Mir väterlichem Woblgefallen hörte der heilige 
Vater, aus dem Mund roher Krieger, den mit vie- 
Ier Wehmuth ausgefvrochenen Wunfh, für einen 
Frieden der ganzen Chriftenheit, und daben ihre Bitte 
an den allgemeinen Vater der Chriften , feine eigenen 
Waffen niederzufegen, und diefes Friedend-Werk, eis 
ned heiligen Vaters würdig, felbit zu beginnen. Die 
Forderung vom Riaffer -Feldiug fand nicht den ge 
ringften Eingang 472); wegen Karma und Piacenza 
antwortete er: „mehr ald cin Kaifer habe dicfe zwey 
Städte an die Heilige Kirche vergabt. Die Verga— 
bungs-Urfunden fey er bereit darzulegen.’ "Den bie 
dern Eidgenoſſen, auf ihr Verlangen, redlicher Ein. 
falt, wieß der heiligſte Vater, der rafche Julius, 
berablafiend, feine Nechtö-Titel, auf die zwey Städte 
373). Dann erzählte er ihnen feine Bemühungen, 
die Benetianer mit dem Kaiſer auszufühnen; die An. 
maßımgen der erfteren babe den Frieden vercitelt. ° 
Darum fen gefchehen, was fie felbit, vor wenigen 
Tagen gehört; nemlich: dag öffentlich in der Kirche 
verkündet worden: man werde mit geifklich und welt, 
lichem Schwerdt den Stolz diefer Republifaner bre⸗ 
hen, die billige Anträge zu Friede und Freundfchaft 
472) Er erbot fich zum Mecht, auf Mechtsverfländine, 

oder auf den Cardinal von Sitten, auf unter Bes _ 


gebren, molle er daeuͤber ichriftlichen Abicheid ge= 
ben. Abicheid der Geiandten zu Nom, bey Anielms 


473) Selbft der neue Herzog hab ihn nie darum ange» 
fprochen. Der Abfcheid. I. c. 
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verworfen 474). Auf ihnen allein ruhe noch feine 
Hoffnung , daß ihre befannte Freundfchaft und Anfe- 
ben, ben der Herrfchaft von Venedig, den anmapli- 
chen Hartfinn zu friedlichen Mitteln bewegen könnten. 
Er bat zwey Männer aus ihnen an die freye Commune 
nach Venedig, um Friede zu jenden 475). Eine 
andre, wichtige Bitte der Eidgenoffen: ihre Barren 
und Pfründen von Römifchen Curtijanen zu befreyen; 
ihnen den väbſtlichen Wahl-Monat zu überlaſſen, 
ward nicht gehört. So ſchienen die frommen Schwei— 





474) An St. Catbarina- Tag, 25. Nob., lieh der 
Pabft, von allen Gejandtichaften in die Kirche 
Santa Maria del popolo begleitet, nad fenerlicher 
Meile, von der Canzel verkündiaen, den Frie— 
den zwiſchen ibm und dem Kater; die Ver— 
bandlungen zwiichen ıdm, den Epaniern und Ve— 
nedig; welche die lentern abgebrochen. Mit dem 
Kaifer ſich zu verbinden, mider die Venetianerz 
fen er gendtbiget, den Kaiſer nicht zu er— 
jörnen. Der Heriog von Ferrara ward aud) 
in den Krieg eingeichloffen. „Das alles war be= 
ſchloſſen, ebe wir antommen; und doch bätten 
wir gemeint, auch etwas zum Frieden zwiſchen 
gemelten Varthenen reden zu müflen, nach unierm 
Befehl. Aner cs war fchon beichlofen.“ Abſcheid 
der Geſandten. 


475) Den Biichof von Gurk, Mathaͤus Lang, won 
Augsburg, Karerl. Geſandten, baben ſie gebet= 
ten, mit Acht, Bann und anderm, fo zum Krieg 
diener, ein:ubalten, bie die Geſandten nah Ve— 
nedig brachten, was zum Frieden gebandelt. Der 
ſperrt ſich; es fen nicht mehr in feinen Handen. 
Da ward ernftlich mir ihm geredt; dann bewilligt 
er 30 Zuge Stillftand. Wbicheid der Geſandten 
nach Rom. | 
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zer nach Rom berufen, mehr um Credit und Anfehen 
des heiligen Waters, durch ihre Aufſehen erregende 
Gegenwart, zu befeiinen, als weientliche Vortheile 
au empfangen 376). Aufier großen Ehrebezeugungen, 
erhielten fie nichts zu ihrem rühmlichen Zweck 477). 


Indefien reifeten 478) zwey angefehene Männer 
aus den Befandten, der Berner und Freyburger 
Schuitheiffen 479), nach dem Wunfch des Pabſtes 





476) Dberzunftmeifter Grieb erbielt vom Pabſt, daß 
Basler-Cöhne, wenn fie den Doctor-Grad erhal» 
ten, fabig zu Domberren » Stellen ſeyn follten. 
Dbne die ftatrlichen, dDamaftenen Peljröde, erbielt 
jeder Geſandte 40 Goldaulden, und 15 Ducaten, 
beym Abfchied. Grafler, Heldenbud, u. Urſtiſius. 


477) In der leuten Audienz fagt der b. Vater: ed ſey 
gebeime Meder: der junge Herzog pflege Unter 
handlung mit dem Franz. Könia. Doc wenn es 
wahr, hoffe er, es werde bey befiehender enger 
Sreundichaft nicht viel fruchten, oder den Cidge⸗- 
nojien Schaden bringen. Die drey Schlöffer Lauis, 
Luggarus, und Domo, follen fte ganz erobern; 
er bab etwas in Erfahrung gebracht. Abſcheid 
der Geſandten. / 


478) Hans von Erlach und ich haben vom Pabſt jeder 
400 Ducaten de Camerı an unire Zehrung zu 
Etier befommen, damit die Fahrt gen Venedig 
ohn unſer und unier Herren Schaden geichehe. 
Den hieſigem Hof Eoftet alles; dann dieſer Hof 
ohne Gelt gar nüßit tut; und wann einer St. 
Peters Schüler wär. Schreiben Peter Falk's, 


479) Johann von Erlach, und Peter Fall. Am Weihe 
nacht-Abend langten fie in Venedig an; mit”ih- 
nen der Pabftlihe Geſandte, Staphileus. Abe 
fcheid der Geſandten nad Venedig. ’ 
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nach Venedig, als Friedens - Mittler, an Herzog und 
Nath 450), Gie Finden verhärteten Ginn. Leonar- 
dus Laureranus, Eidgenöffifcher Freundichaft font 
empfänglich , beantwortete der zwey Geſandten fried- 
liche Vorftellungen mit bitterm Unmuth, über ge— 
frönfte Ehre und Recht. „Wie unbillig und unver- 
dient fie von vier der mächtigften Fürſten der Chriften. 
heit mit Krieg feven angefallen, an Ländern , Güs 
tern und Menſchen unerſetzlich befchädiget worden ; 
fie, immer einer ganzen Ehriftenheit VBormaner, wider 
den wüthenden Türken. Nachdem, wider den Sran- 
zöfifchen König, fie mit dem heiligen Bund fich ver- 
ſchworen, ihre Kriegsmacht und Schätze verwendet ; 
mit der Eidgenofien Hülfe ihn, dem alle übrigen 
Waren nichts angewonnen, aus der Herrfchaft Fta- 
liens vertrichen, und demnach treue Dienſte geleitet 
zu haben glaubten, werden fie, deilen zum Lohn, mit 
geiiilich und weltlichen Warten bedroher, Wider fie 
beainne ein neuer Bund, des rühmlichen Friedens 
ungeicht, zu dem fie mit dem Kaifer die Hände ge— 
boten, und darum viele Tage, zu deffen Beratbung, 
geleistet; vornemlich den letzten zu Nom. Gie einzig 
fenen die Urfache , daß aller Eidgenoffen Botten nach 
Rom berufen worden, damit vor den sEidgenoffen 
ihr Glimpf, Recht oder Unrecht erkennt werde, 


450) Am Montag und Dienflag, 25. und 26. Dee. 
find wir und der Staphileus verhört worden. Eb- 
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Aber diefer ihrer Freunde, habe man nicht gewar⸗ 
tet; vor ihrer Ankunft geeilt, den Handel zu ihrem 
Nachtheit zu fchließen 481). Darum mache angelegte 
Gefahr fie bedächtlich,, weiches fein Freund an ihnen 
gürnen werde,’ 


Der bittre Ton verfprach den zwey Gefandten 
wenig erwünfchtes in ihrer Friedens-Gendung, vier- 
zehn ganzer Tage harreten fie auf friedliche Abichlüffe 
des Venetianiſchen Rathes. Endlich Fam eine Er- 
klärung im erjien Klageton 482). „Den angetrage- 
nen Frieden mit dem Kaifer fünnten fie darum nicht 
annehmen, weil feine Punkten mehr zu künftiger Feh⸗ 
de, als wahrer Freundfchaft führten; auch mehr 
böfen Willen, als ernfte Yusföhnung verrathen. Wil- 
komm ſey ihnen jeder ehrenhafte Friede. Aber um 
der Eidgenofien Einfluß zu vereitein, babe man die 
Verhandlungen, vor ihrer Ankunft, ereilt. Ihre 
Gegenwart würde viel Feindfeliges vericheucht ba. 





451) Als die Geſandten dem heiligen Vater den Vor« 
wurf machten; ſie batten fih verieben, daß ohne 
ihr Wiſſen, im Friedensgeichäft, nichts geicheben 
wiirde; antwortete der Pabft: Er batte ohne die— 
fes, Boͤſes beiorgen muͤſſen; ſey darzu gezwungen ; 
denn der Kaiſerliche Anwalt (von Gurk) babe 
tröwend und truslih gehandelt. Zu 
den Eidgendsiichen Geiandten fagte Biichof Lang: 
Der Benetianer follten tie fich gar nicht anneh⸗ 
men. Abſcheid der Geſandten nah Rom. 


482) Am Sonntag, am Morgen. Was ein lange Lehe 
gen (Lection). | 
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ben 483). Viele Ehrenbezeugungen 484) abgerech« 
net, ernteten die zwey SFriedensgefandten geringen 
Erfolg ihrer Sendung, die überfpannter,, hochmü⸗ 
tbiger Sinn des Tentfchen Kailer- Gefandten, obne 
wahre Staatsfingbeit , zu betrübter Folge, für Eid- 
genöfiifches Waffenglück gemacht hatte. 

Während den auswärtigen Verhandlungen mit 
ihren Verbündeten, vergafien die Schweizer die Auf- 
merkſamkeit, auf den innern Zuſtand des eroberten Her- 
zogthums, nicht, Durch den Sturm des Kriegs felbit, 
durch innern Zwiſt, durch Auflofung aller Ordnung, 
in feinen Theilen zerrüttet 455), durch unerhörted 





483) Wir begehrten dieſe Antwort ſchriftlich; dann 
wir der Itaueniſchen Sprache nicht ganz kundıq 
ſeyen; und. vielleicht minder oder mehe, als ge» 
leien, davon beimbringen könnten. Habens zwey⸗ 
mal abgeichlagen. Doch endlich dıe durch ih— 
ren ©ecretär ind Logement geichide, der uns 
die Antwort in lateinıicher Sprach vorgeleien; 
damit haben wir uns begnügen miüflen. Doc 
fagtens, in wollen die Antwort ibrem Boten, bey 
den Eidgenoſſen, zuichıden. Wbicheid der Geſand— 
ten zu Venedig, 


484) Mit gefreyter Zeche, murden die Gelandten, 
von 3ofa, 25 welche Meilen von Venedig, bis 
Nımini, wo Ne ihre Pferde gelaſſen, auf der Herr⸗ 
ſchaft Koſten, gefertiget. Auch der Herzog 
bon Ferrara gab ihnen ſchriftliches Geleit, das 
allenthalben von ſeinen Truppen, Teutſchen, 
Franzoſen, oder andern Söldnern redlich gebale 
ten ward. Ebend. 


435) Perſonen vom höchften Nang, und in Würden, 
trieben dad Handwerk der Strafen-MRäuber, per» 
mummt in den Quartieren der Stadt Mailand, 
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Schikſal eigener Füriten 486) unglücklich; durch un. 
erichwingliche Auflagen von Syeinden 487 ) und Freun—⸗ 
den ausgeſogen durch ſtolze Herrſchaft habgieriger, 


auf jo unverſchaͤmte Art/ daß bald kein vermoͤgli— 
cher Bürger ſeines Eigenthums ſicher war, ohne 
durch naͤchtliche, gewaltthaͤtige Hausbeſuche, auf 
achte Spitzbuben⸗Art, im Weigerungsſfall, durch 
ale Marter zum Bekenntnuiß und Entdedung der 
Schaͤtze und Koftbarkfeıten genotbzwungen ju wer» 
den. Arluni, der Patrieier, nennt emen ſolchen, 
dem man, als Raͤdelsfuͤhrer einer ganzen Bande, 
auf die Fußſtapfen kam; der mit den Mächtigften 
in der Stadt verwandt, als Patricier, ſogar 
bober Prieſter (Inpremum Aamen) den verwe— 
genfien Rauber weit binter Ach gelaſſen baätte. 
Der Gardinal Schiner jäuberts, wo er konnte. 
Einft brachte man ıbm einen Landdieben. Er 
lieb ihn haufens ſagend: Gh kann meine Hause 
diebe und Kamiltaren nicht bendigen, und ihr 
bringt Sremdlinge mir. Erf wenn ich die Stadt 
wird geichert baben, will ich, auım Land, Die» 
ben anfraumen. Wrluni. l.c. 

486) Omnibus ſane mirum fuit, ſex præclaro, excellenti- 
que ingemio natos fatres ( Galeazzo Maria, der ım 
Tempel ermordete; Ludwig Moros Octavianusz Alca- 
nius; Hercules; Pnilippus; Söhne des berühmıen, 
großen Franz Sforza I.) ingenue ac liberaliter edu- 
eatos, inftitutosque Blancha niatre, ad Aliorum {uo- 
rum vitam fanctius componendim, informandamgne 
diyinitus, omnia arma fidei. noſtræque religionis ad- 
vocante, preter unum Philippum, qui propendente di- 
ſciſſus aqualiculo morte fra confumptus elt, ct alca- 
nium, fi ıllı fata pcperciile credimas biothanatus om- 
nes reliquos fuifie. Siquidem alii Auctu ferroque 
erudeliter enzcti, aliı veneno petiti, nonnulli longo 
carcere conlumpti, de medio cefere; cum,päter co- 
rum, materque, ‚cltarum rerum clari, quieto trangnil- 
loque ſtatu confenefcentes obierint. Arluni. 

487) Terra profecto hec haud ımmerito Aos (ietz terra- 
rum aliarım, ct amenns hie, oppulentusque populns, 
atque per monafteria, per templa, tantum, pretiolz 
fuppellectilis, tantum facrati auri vel atgenti, non le 
ve incitamentum militaribus injurüs efle poterat. Ri- 
pamonti. 
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Fremdlinge, unter unerträgliches Joch gezwungen, 
in einer vieljährigen, gewalthttätigen Erfchütte- 
rung, Fannten die Mailänder beynahe nichts mehr 
von ibrem glücklichen Himmel und Erde, in wel. 
chen die mohlthätige Natur, fie verpflanzt batte 
458). Nachdem die durch gegenwärtige Explo— 
fion, gerrüttete Ruhe wieder in etwas bergeitellt 
war, fiengen die Mailänder an, das Heil ih— 
res Vaterlandes und deffen Beherrſchung, zu über- 
‚denfen. Die, welche des alten Triulzio Meynung, 
mit vieler Vorliebe, Gehör gaben, behaupteten ſtand⸗ 
haft: das Glück des Staates zu fihern, müße man, 
nach dem Rath diefes alten Weiten , die Landeshänp- 
ter der Schweizer berbenrufen; unter ihrem Schuß, 
fich eine eigene Staatsform entwerfen, und diefe Na- 
tion, durch Subfidien-Belder , fich zu trauten Freun- 
den und Verbündeten machen 489). So fünnte, durch 
die Schweizer, mit den Franzoſen, ihr Verband zu 
Stande fommen, Ä 

Aber jene, denen Triulzio ein verbafter Name 
war 490), ſtimmten dahin; nie fen zu glauben , daß 
der alte, unruhige Mann, des Herrfchens gewöhnt 
491), unter einer bürgerlichen Staatsform, fich in 
438) Et Mediolani miıa omnia, * fa rerum, 

Innum rx, cultzque domus, fecunda virorum 
Ingenia, anzigu: mores. 

So yanı Aufonuus, in anten Zeiten, 
489) Ne deinceps nobis adverfarencur. 
490) Qui femper rxtorres inlestati virum fuerant. 


491) Neque de vive factiolo, e'atique fpiritus, et ingentis 
animi viso ſibi imponi jugum pafluros, 
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ein Privatleben ſchmiege 492) , wie er zwar verfpro- 
chen, Die Sforziaden müße man auf den Thron be- 
rufen 493), die durch eben den Triulzio geſtürzt 
worden waren 494), 

Die Parthey, reifer,, betagter Männer waren des 
Sinnes: die Unbiegfamfeit und militärifche Roheit 
des Mannes, fen ungesweifelt durch fo manche Prü- 
fung der Gefahren, wie durch Benlaze grauer Fahre, 
gebändiget und fanfter geworden, Gewiß fen jedes 
jugendliche Alter in Nero und Caligula verdächtig. 
Und, da oft fogar das männliche Alter, vom Wirbel 
der Unthätigkeit berumgetrieben werde, fo Teide die 
Jugend an Schwachheit und Unbeſonnenheit weit 
mehr Gefahr zum Untergang. Vergwißt ſey auch 
Niemand, welche Fünftige Sitten der junge Fürſt am 
fich nehmen werde; obfchon diefe im zärtern Alter 
allgemeinen Beyfall gefunden. Die Ratricier waren 
getheilt. Da ward die Stimme des Volkes gehört. 
Inter neunhundert berufenen verfammelten Bürgern 
der mächtigen Stadt, fiel die Mehrzahl dahin: nach 
492) Non amorc ullo reipublicz, nee ulla libertat's affe- 

rende caufa permoti, fet int-fino, implacıhiliyue o- 


dio in ecivem animıti, quem five fortuna, five virtus 
fua provexifl t, perferre non poterant. 


493) Quia novi principis ingenium ad morcs fuos, fuam- 
que fententiam reformaturos putab nt. 


494 Accedebat Mathai Sedunenfis in exequenda volunta- 
te fua violentun et modis omnibns pertinax inge- 
nun; qui majus a principe, quem fe in reruum re» 
ſtit viſſe jactabat, quam a republica, quam mole prımes 
ruiſſet nd IN ern war er verdupt) conſequi pol 
fe premium opinabatur, | 
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des Cardinal⸗Legaten 495), und der Schweizer eige⸗ 
nem Rath, mühe Darimilian Sforza, der recht- 
mäfige Erbe ihrer alten Fürsten, glücklichen Angeden- 
fens 496), Abſtämmling, der Hoffnungsvolle, auf 
den Thron geſetzt; von den Schweizern, dem Kaifer, 
in deſſen Schutz und Herrfchaft 497) er fich aufbal- 
te, durch fenerliche Geſandtſchaften, begehrt werden 
495). Wirklich über allen Glauben groß waren die 
Erwartungen der guten Mailänder von ihrem iungen 
Fürſten, deffen Rükkehr der allgemeine Wunfch des 
Volkes war. | 
Nachdem ganz Inſubrien und Ligurien, durch 
den großen Bund, unter der Schwezer Waffen ge- 
fallen, fann Ludwig XIT auf politiiche Mittel, das 
beiveriiche Volk, deſſen Freundichaft zwey geiſtliche 
Männer, Zulins der Pabit, und Mathäus der Wal- 
Lifer-Bifchof, ihm entriffen, wieder zu gewinnen; in 
feiner bedrängteiten Lage, wo aller Fürsten Haß auf 
Vertilgung des Franzöfifchen Namens geſtim̃t fchien. 
Eigener Kraft mißtrauend, fuchte der König durch 


495) Procurante Mathæo. fwadente Julio Pontifice, pluri- 
moque patriciorum noftrorum conatu. 

496) Des großen, erften Sforziaden Franz I. 

497) Ex germania, remotioreque domicilio Barbarorum. In 
den Niederlanden; ber ſeiner Baa.e, Maraarıta 
von Defierreich, Kaiſer Marimilians ZLochter, 
Megentinn der Niederlanden. 

498) Arluni, der Patricier und Buͤrger von Matland, 
der es gemwünicht haben mag, dag jein Vaterland 
frey, und Schweizeriſch würde. 
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zwey Nachbaren, die Fürftenvon Savoyen 499) und 
Lothringen, deren Sreundfchaft den Eidgenoffen ver- 
dachtlos, Eingang tür alte Harmonie und Friede, 
Mit gleich großen Hofnungen ließ er bey dem eidge- 
nößifch- verwandten Wolf des grauen Bundes, durch 
einen Terburgerrechteten 500) um ähnliche Verwen⸗ 
dung anfuchen; diefem Volk den Entfcheid des ärgrr- 
lichen Haders, zmwifchen ihm, und dem heiligen Ba- 
ter der Ehriftenheit 501), als das rühmlichfte Werk, 
das je einem Volk ift anvertraut worden 502), in ih⸗ 
re Hände legend 503), 





499) Der Abt von Pignerol und Peterlingen; Herr v. 
Montdragon; der Decanvon Colmar, waren die 
Gejandten. 


soo) Johannes Jacobus Trivultins, Marchio Viglevani, 
Francie Marefchallus, magnifhieo confaderato, tan- 
uam fratri henorando, D. Sancheriten, magnificarum 
ligarım Corualie in Avant. Mediol. 5. junii. Origi- 
nal» Urkunde. 


sor) A quibus tota chriftianitas dependct. 


sos) Nec fcio, fi ungquam tam honoratam commiflionem 
ad eorum manum habuerint, nec habebunt. Nec fcio, 
quid magis honorabile eis evenire potuillet. 


503) Operam dedi apud fuam majeltatem, nt remitteret 
has differentias inter Papam et fuam Miäieltatem, 
magnificis omnibus ligis. Quod fua Majeftas affenfit, 
et contentatur remittere omines differentias cum fan- 
ctiffimo patre, et ex nunc per has litteras remittit. 
Et ego nomine fux Maieftatis remitto. Ouod fignifi- 
care velitis omnibus prxfatis ligis.... Et’ hxc liben- 
ter egi, ut hujusmodi reputatio apud ipfas omnes 
magnificas liyas remaneat, quarum couf@deratus ! mes 
gen Mafor) medio veftrum fum. Super hoc præſen- 
sem nuntium expedivi. Ebend. 


63 
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Da flimmten die Sefandten des Pabſtes, des 
Kaifers, des iungen Herzogs Sforza, der Matlän- 
der 504), der ganze heilige Bund, allgemeine Klage 
an; daß Bünde, Verträge, die freundichaftlichiten 
Verhältniſſe mit ihnen gebrochen werden. Vor al- 
fen diefen war dag wachfame Auge des unermüderen 
Mathäus Schinner auf alles gerichtet, was im Ba- 
terlande, inöffentlichen Berhandlungen, in geheimiten 
Dingen fi) regte 505). Seine fchriftlichen Bor- 
würfe geſchahen zeitlich 506), an die Tagberren: 
„des Franzöſiſchen Königs liſtiges Beſtreben für am. 
„ſcheinliche Kriegsbefriedung iſt uns nicht unbekannt 
„geblieben; auch was unter ſeinen Verhandlungen 
„zum Verein verborgen liegt. Der heiligen Kirche 
„Beunruhigung, der Verluft Eurer Ehre und Euers 
„Ruhms, die Ihr, nicht ohne Gottes Fügung, in be 
„rühmten Kriegsthaten, über alle Nationen erwor⸗ 
„ben. Dem heiligen Vater gebührt hierinn forgfäl- 
„tige Wachſamkeit. In der Kirche dringenfter Notb, 
„in des heiligen Baters fchweren Anliegen, babt Ihr 
„Treue, als Männer und Tapfere bewieſen. Auf 


504) Anielm. 


505) Daß alle feine Widerfächer meinten, und rede- 
ten, fein beichworner Teufel fage ıbm alle Dinge 
gemeiner Eidgenofienichaft, und fonderbeitlich ei⸗ 
ner Stadt Bern. Anſelm. 

3506) Driginal= Mifiv deiielben, Lodi, den 22. Sept. 
Den 20, geichah des Herzogs von Savoyen Bor- 
trag auf dem Tage zu Baden» 
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„Euch, feinen auserwählten Rindern, ruhet fein 
„superfichtliches Vertrauen. Soll diefe Ehre, diefer 
„Ruhm, dieſes auf Euch haftende Vertrauen, Euer 
„errungenes Glück, durch eines einzigen Tages Mach« 
„werk verderblicher Politik fallen? Uns beyde würde 
„dad innigft Fränfen, tief in Kummer beugen. Uns, 
„die wir nichts fo ſehr, als Euer erhohetes Glück ing 
„Auge gefaßt. Die diefes Werk der Falfchheit betrie- 
„ben, fagen Euch: der Eidgenoffenfchaft falle die Laft 
„und Koften des Krieges unerträglich; der Franzöfe 
„ſche König eile Eurer Verſöhnung mit den ehren- 
„hafteften Anträgen entgegen : die gleiche Verſöhnung 
„mit dem heiligen Vater und allen feinen Bundesver⸗ 
„wandten Fürften ſey mit diefem Vergleich geſchloſſen. 
„Wie iſt das möglich? Erſt neuerlich find der Karfer 
„und viele andere Fürften, dem heiligen Bunde des 
„Pabſtes beygetretten; von ihnen der Beſchluß er 
„gangen, ihn, den Franzöfiichen König, der die 
„ganze Welt in großen Kummer verfeßt hat, zu fira« 
„fen; ihn zur Ruhe und Zufriedenheit mit dem Glücke 
„feines Reichs zu zwingen, fremdes Gut nicht zu 
„rauben, 

„Wenn, die diefes Machwerk befördern, Euch 
„derfichern: der heilige Vater und feine Bundesvers 
„wandten werden in dem Verein eingefchloffen , war⸗ 
„um wird diefes ohne fein Vorwiſſen betrieben ? Wenn 
„don Friede fol geredet werden, erfordert nicht Bil⸗ 
| 92 
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„ligkeit, daß ohne nachtheilige Folgen des heiligen 
„Vaters und ſeines Bundes es geſchehe? Wie wird 
„aber Eure Ehre beſtehen, wenn dieſer Eure Hülfe 
„anruft, die mit geſchloſſenem Frieden nicht verein⸗ 
„barlich ? Wenn dann auf feine gerecht geführte Kla- 
„ge die Waffengemwalt diefes Bundes , der „großmäch- 
„eig“ ift, feine eigene Gewalt geiftlicher und weltlicher 
„Waffen auf Euch, Ihr Eidgenoffen! fchwer fällt; 
„wer wird Eure Ehre, die Bundes-Treue, Eure Rube, 
„daß Wohl der Eidgenoffenfchaft retten? Wer Eure 
„eriegsluftige Jugend, andere Krieger 507), vom 
„Reisgeläufe zum Franzöſiſchen König zurücke, umd 
„in Schranken halten, wenn Friede mit ihm geſchieht? 
„welch biederer Eidgenof innerer Zürrüttung, dent 
„Spott der Gefene, dem Untergang ftenern ? | 
„Alle chriftliche Welt und ihre Fürſten, ftehen 
„im trauten Bund wider diefen König, mie könnet 
„Ihr „bandveften“ Leute, Euch von diefem Ehriften- 
„bund fondern? Euch täufcht man mit der Beloranig 
„großer Kriegs-Unkoften. Wann bat der heilige Ba- 
„ter , oder andere Fürften je Euch um SKriegshülfe, 
„angefprochen, ohne reichlichen Gold? Sollte ein 
„allgemeiner Friede geſchloſſen werden, fo zweifelt 
„nicht, ohne Eure Berathung und Wille geichiebt er 
„wicht, Aber die Zeit iſt noch nicht reif zum Friede 





507) Die den Grund der Sache nicht aberdenfen, ih⸗ 
re Kriegäluft befriedigen, wo ihnen die Wege dar« 
ju offen. Die gleiche Mipiv. 
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„mit Frankreich. Seine große Macht muß gebrochen, 
„entkräfter werden. Sonſt, wie bald würde nicht er, 
„für empfangenen Schaden, feine Blutrache wieder. 
„um in alle Länder tragen! Wer will feinen glatter 
„Worten trauen! In der weiten Welt ift Fundbar, 
„daß ihm Feines heilig iſt. Wie hat er neuerlich Eide, 
„Treue, Glauben an dem Venetianer-Volk gebros 
„chen! Geiner argen Ränke ift Feine Zahl, Euch, 
„ald unfere liebſten Freunde möchten wir gern warnen. 
„Laßt Euch nicht täufchen, durch eitles Vorgeben des 
„rer, die Euch bereden möchten, alle Schlöffer und 
- „Städte von Mailand wolle er räumen, für Friede 
„und Freundfchaft. Er? das ganze Herzogthum wird 
„er übermwältigen, und mehreres nehmen, fobald er 
„fich mit Eurer Hülfe, dem Drang gegemwärtiger 
„Kriegs⸗Noth wird erwehrt haben.“ 

So droheten auch alle Eidgenoffen , denen Fran, 
zöfifcher Name verhaßt war, mit des heiligen Bun. 
des Ungunſt und Zorn. Auf zwey Eidgenöffifchen 
Tagen 505) getrauete fih Niemand mehr ein feyer« 
liches Wort für Gunft und Freundſchaft mit Frank 
seich zu fprechen. Die Zürcher: „bevor der König 
mit der Kirche und Pabſt ausgefühnt; des Milanefi- 
fchen Herzogthums Länder, Schlöffer und Städte 
geräumt, ewigen Verzicht darauf geleitet, bevor 
nicht der heilige Bater, der Kaiſer, der Hifpanifche 





508) Lucern den 20, Sept, Baden den 30, Sept, Abſch. 
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König, die Benetianer, Mailänder und andere Fürs 
fien, welche dieſes Intereſſe berühre, ihren günfti- 
ſtigen Willen dafür geäuffert, werde von Zürich nie 
für Friede oder Verein, Gehör gegeben.“ Go ſprach 
die Mehrheit der Tagherren. Des Herzogs von Sa- 
voyen Beitreben um Geleit für Franzöſiſche Boten 
war fruchtlos, | 

Da begann eine bochgeborne, Verburgerte von 
Bern 509), wo bey Negenten und großen Familien 
alle Gunſt und Freundfchaft für fie war, mit angele- 
gentlicher Mühemaltung 510) , die Werbung um ge⸗ 
neigtern Willen für den Franzöfifchen König. Die 
gegenwärtige biutige Fehde und Feindfchaft, mit al- 
ter Vertraulichkeit, freundfchaftlichen Verhältniſſen, 
älterer und neuerer Zeit, beyden Theilen zu vieljäh- 
rigem Glück erfprießlich , ftellte fie in eine Parallele, 
um zu zeigen, mie Ausfühnung, der Eidgenoffenfchaft 
nicht unrühmlich, nicht ohne überwiegenden Vor⸗ 
theil wäre. Ihr Hofmeifter 511), durch fanfte 
Beredtfamfeit 512), und folche Mittel, denen felten 
Widerſtand gefchieht 513), mit unausgefegter Ver⸗ 


509) Bernetta, Fuͤrſtinn von Dranien, zu Neuenburg. 


510) Bon gewiſſen Eidgenögiichen Freunden Franke 
reichs unterwieſen. Anfelm. 


511) Simon von Corbeſon. Wie er vor zu Dickeren 
malen aus Befelch feiner Fürftinn begehrt. Ab⸗ 
fcheid, Mittewoche nach Catharina, zu Zucern. 


512) Mit ſtillen Worten. Abſcheid. 
543) Den Eronen. 
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wendung und unerwarteter Verheiſſung der Uebergabe 
beyder Herrfchaften und Schlöffer Lugano und 29- 
carno, und anderer vieler Wohlthaten, gewann durch 
der Berner thätige Mitwürfung,, dem König Geleit, 
für angefehene und fehr zahlreiche Friedens- und 
Sreundfchafts- Botten 514), nicht ohne Befiegung 
großer Schwierigkeiten 515), die aus tief gewurzel⸗ 


514) Den Durdlauchtigften Fürften Ludwig de la Tre 
moille, Grafen zu Giners, und Benen, Vicomt® 
zu Thuars, Fürft zu Talmont, Rath und Ober- 
fer Cämmerling des Königs, Gubernator des 
Herjogtbums Burgund, und Admiral der Herzog- 
thuͤmer Giennes und Bretagne: Claudius v. Sey⸗ 

el, Bifchof zu Marieille: der Edle und hochge⸗ 
ebrt Imbercourt de Villeneuͤfe, Obriſter Praft« 
dent in Burgund: Gautbier de Tintenille, Baillif 
de Troyes: und Johann Baiffet, Ritter, Grüner, 
inBurgund; und andere bis ungefähr auf 200Pferde. 
Den Tag auf Hilari, naͤchſtkuͤnftig (1513) zu bes 
fuchen, zu Lucern. Der Geleitebrief bey An⸗ 
felm ; und Sammlung Herrn v. Nodt. 


315) Mittwoch nah Catharina, im Nov. zu Lucern; 
und auf mehreren Tagen vorber. In der erften 
Woche des Dec. Lucern Freytag vor Nicolai, ge= 
ſchah Corbeſon noch die Anzeige: die Boten baben 
auf fein Begehren ungleiche Vollmacht gebracht; 
einige mit, andere ohne Bedingniſſen. Corbeion 
proteftirte: der König von Frankreich habe ung 
gebethen, einen Frieden mit ihm zu machen: une 
erbört fey, daß einem folchen König und Fürften 
der Frieden begehrt, Geleit fen abgeichlagen wor⸗ 
den. Corbeſon bath zum alerböchfien und freund« 
lichſten, folih Bitt wieder an unier Herren und 
Dbern zu bringen, auf Mittwoche, St. Thomas 
Tag, 22. Dec. zu Lucern Antwort zu geben. Auf 
dieſem Tag endlich geſchah der einhellige Beichlug 
(Freyburg ausgenommen; ward ermaͤchtiget) für 
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ter Abneigung von mehreren Orten entſtanden 516); 
deren eigentlichen Grund die Gefchichte in des Pabſts 
Zulius, und feines unermüdeten Gefchäftsträgers 
517), Unverföhnlichkeit findet. Die Abtrettungs-Ur- 
kunde ward vorläufig ausgefertigt 518), - 

Auch der achtzigiährige Greis, der verdiente 





Beleit der Friedend-Botten. Die Antwort der 
Zürcher: „Wiewohl fie bisdaher nicht füglich be= 
dunfe, mit den Franzofen einiges Geipräch zu 
balten ; jedoch weil fo viele Drte ihnen loſen und 
Geleit geben, mollen fie eg auch. Doch ebe fie ing 
Land fommen, follen fie Lauis und Luggarus rdu- 
men; und nachdem fie verhört, wieder heim reie 
ten.“ Dieje Antwort war aller übrigen. 


516) Der Bürgermeifter Weiß von Zurich batte in 
feiner Inftruftion: mit der Franzoien Bottichaft 
weder zu ejien noch trinken, Feine Verehrung von 
ihnen anzunehmen, feinerley Gemeinichaft mit 
ihnen zu haben. Ehe die Schlöffer Lauis und Lug⸗ 
u. geräumt, bey dem Tag (für Franz. Ge— 
häfte) nicht zu figen; nach der Raͤumung nur 
Ioien. Inftruftion 1512. Dienfiag nach Seba— 
fliant. Die Urkunde. 


517) Der ewige Feuerblaier Schiner. Bullinger. 


515) La Termoille beftegelte die Urkunde. Mit Haabe, 
als Harnifch, Gewehr, Kleider und Geld, fol die 
Garniſon ausziehen; Pulver, Geſchuͤtz, Speife, 
was zum Echlofi gebört, bleiben. Abſcheid. Das 
Heleit it vom 23. Dec. Laufer ſpricht von 22000 
Kr. die der König noch habe erlegen muͤſſen. Bon 
dieſem Gchimpflichen fchweigen die urkundlichen 
Acten der Nation. Wo bat Laufer geichöpft. ? 

Il re confenti per poterlo fare di dare loro liberele 
Forterezze di va di Lugana et di Lugarna , per otte- 
nere con «uelto prezzo l’audienzza a loro, con ranta 
— cercauano i Principi Grandi Lamicitidt di 
auella natione. Guicciard. | 
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Mann, der große Feldherr, Johann Jakob Triulzio, 
mit Bünden im Landrecht 519), der Sforziaden grös 
fter Feind 520), bewarb ſich, mit anzüglichen Mits 
teln 521), um Geleit, durch die Schweiz, nach 
Sranfreich, feine gefammelten Schäße zu fichern 522), 
Da traf wieder ein fchleuniges Warnungsfchreiben 
des wachfamen Cardinals von Sitten bey dem Tage 
ein. „Ob fie den Mann, und fein Machwerk nicht 
„kennen, den Triulzio ? der den Herzog Ludwig Moro 
„geitürzt, um Freyheit und Leben gebracht; der ganz 
„Italien betrübet; der in verwirrten Händeln alt ge= 
„worden; in aller Welt verrufen, Der jetzt noch 
„nicht ruhe, dem jungen Herzog, dem fie Land und 
„Out wieder erobert, aller Orten Feinde, Verräther, 
„Aufrührer unermüder aufzumigeln ; Wider ihn Kriegs⸗ 
„fener anzuflammen, demfie Schuß zugeſichert! Die- 
„fer Mann fey in die Eidgenoffenfchaft gekommen, 
„Ob wohl feine Ankunft ohne liſtige Intrigue und 
„Ränke feyn werde, ohne die er nicht leben könne. 
„Er gebe vor: fernere Franzöfifche Händel feyen ihm 





519) Wegen Schloß und Herrſchaft Muſoceo, Major. 
520) Der liftig Fuchs. Anfelm. 


" 524) Mit Reif — (Oriza) — Saͤcken und Geld, von 
ettlichen Orten. . Anielm. 


822) Er binterließ , auf feiner Durchreife, m ucern, 
woblverſchloſſene, mit Steinen gefüllte Kofern. 
Sein Geld und Koftbarkeiten, aus dem Schloß 
— brachte er deſto ſicherer nah Frankreich. 


bendäl- 


A Bebntes Hhauptſtuͤck. 


„verleidet; er babe fein Kind, noch ebeliche Erben. 
„Z3Zwey eheliche Enfeln habe er , feines ehelichen Soh⸗ 
„nes Kinder, Damit. demnach aller Untreue und 
„ichädlichen Streichen zuvorgefommen werde, bitte 
„er, des Triulzio Ankunft und Handlungen wohl zu 
„beobachten, damit Unglück verhütet bleibe 523).* 
Triulzio ward deffen ungeachtet mit ficherm Geleit, 
ja mit großem Zutrauen geehret 524). 


Auf die Anträge der Franzöfifchen Herren fielen 
harte Antworten der Nathöbotten. „Zu ebrenbaftem 
„chriftlichem Friede ſey jeder Eidgenoß bereit; zu 
„Bund und Verein feiner; fo lang der König chrift- 
„licher Kirche, und des heiligen Vaters, auch des 





523) Datum Mailand , 6. Nov. Anſelm. Aehnliche 
Warnung jandte der Gubernator von Mailand, 
Detaviano Sforza, Biſchof von Lodi. Qui in fus- 
cepta provincia reftituendi in Mediol. ducatum pri» 
mas et majores amoris partes oftendiftis, in tuendo 
-etiam ducatu par ftudium atque benivolentiam liben- 
ter oftenfuros exftimo. Hocme movet, ut vos rogem, 
ne audire velitis D. Joh. "Jac. Triultium, pesensem in 
gentem Helveriam adoptari, quia per hunc modum eupit 
vicinior nobis fieri, et fub nomine helvetio, turbata 
ka Mediolan. ducatus, Gallos iterum in Italiam 

ucere, et ea evertere, quæ vos magna gloria veftra 
feciftis. Hæc, ne patiamini vos rogo, ne cum Gloria 
veftra, percat et falus, quam vos Mediolani Duci, et 
Italix toti attuliftis. Dat. Mediol, 46. Det. Drigie 
nalellıtunde. 


524) Sogar mit dem Bürgerrecht. Die Zürcher kla⸗ 
‚gen: mie ettliche Orte der Waldftetten, den Tri— 
ul;io zu Burger und Landmann angenommen; das 
fich dieſer Zeit nit wobhl gezieme. Beſonders ett- 
lich Ort vermeinen ſolches obne meiters nicht zu 
leiden, ſondern für Recht zu nehmen. Wbjcheid. 
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„heiligen Reichs , und aller chriftlichen Fürften Feind 
„fen. Ehe von Friede könne gehandelt werden, foll 
„er ſich mit der heiligen Kirche ausſöhnen; auf Städ- 
„te, Schlöffer, Herrfchaft des Herzogthums Mailand 
„Verzicht leiften, ihre Leute, Unterthanen, Angeho« 
„rigen, durch Beitechungen und heimliche, niedrige 
„Mittel, dem Lande nicht entführen, zum Spott aller 
»Geſetze und Ordnungen; die Anfprecher , die in feis 
„uem Dienfte arm geworden , einmal befriedigen; 
„den großen Unwillen des Helvetifchen Volkes durch 
„techtliches Betragen, und ungeheuchelte Freund. 
„Ichaft befänftigen.“ 

Da antworteten die Franzöfifchen Herren: „Ihr 
„König habe weder mit dem heiligen Vater, noch an- 
„deren Fürften, Zwiſt oder Krieg. Der Verein mit 
„dem Pabſt und Kaifer hindre die Eidgenoffen nicht, 
„mit ihrem König Friede und Bündniß zu ſchlieſſen. 
„Was diefe Fürften den Eidgenoffen rathen, bringe 
„weder Friede noch Wohlfahrt. Froh ſehen diefe zu, 
„wenn fie beyde einander aufreiben. Dem König fey 
„angenehm, daß die heilige Kirche, der heilige Bas 
„ter , das Römifche Neich im Friede und Bund ein. 
„Hefchlofien werden. Dem Ehrgefühl feiner Föniglichen 
„Würde widerfpreche, anf die Herrfchaft von Mais 
„land Verzicht zu thun. Lugano , Locarno, die 
„Herrfchaften und Schlöffer habe er ihnen über- 
„geben, mit aller Zugehörde; anders habe er ihnen 
„aurüdgefellt, was Fein Recht von ihm gefordert 
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„hätte 525), mehr, als die trautefte Freundſchaft 
„hätte fordern dürfen. Gchon habe er fich anerboten, 
„zu einer freywilligen Gabe 526), und alle Anfpra- 
„ben zu berichtigen. Ob, nach fo manigfaltigen 
„und freundfchaftlichen Aeuſſerungen, ihm ehrenhaft 
„die gedachte Herrfchaft von Mailand zu übergeben; 
„ihnen rühmlich, den König davon zu drängen? wozu 
„kein Recht fie verpflichte, Billiger wäre, andere zu 
„Abtrettungen anzuhalten, die viele Plätze, Schlöffer, 
„Städte des Herzogthums inne haben, die aber der 
„Eidgenofien Freunde nicht fenen. Ohne der Ober- 
„keit Willen, wolle er Feine Anwerbung befeblen, 
„Sich aber weiters zu verpflichten bedünke ihn nicht 
„nöthig. Wohl werden die Eidgenoflen ermeflen, daf 
„der König keinen Frieden fuche, um in neuen Zwiſt 
„und Hader fich zu vermifeln, oder durch unrechtliche 
„Mittel das gediehene Friedensgeſchäft mieder zu zer- 
„ſtören. Den Eidgenoffen ftehe ja immer frey, zu 
„verbieten, was an ihren Leuten ihnen nicht beliche. 
„Nach abgefchloffenem Frieden werde er alle Aniprecher 
„fo begürigen, daß jeder Eidgenof königlichen Wil- 
„ien ſehe. Zu vorlänfigem Beweiſe, daß redliche 
„Freundſchaft gegen die Eidgenoffen ihn befele, wolle 
„er dem gemeinen Mann 120,000 Franken zur 
„Schanfung geben, unter fich zu heilen. Uebrigens 


525) Was die Franz. Soldaten im Schloß zu Lauig, 
nad) gutem Kriegsrecht an Eidgenofien erbeutet. 


526) Eine Ehrung. 
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„möchten fie den großen Schaden und Koften beden⸗ 
„ten, den er von ihnen erlitten; auch die Mebergabe 
„der Schlöffer und Herrfchaften Lugano und Locarno, 
„ihn mit Gegenfreundfchaft ehren. Auch die ihrige 
„werde er durch fernere, große Wohlthaten unvergeß- 
„lich, empor halten 527).“ 

Aber die großen Berbindungen , in welche der 
Eidgenoß durch vergänglichen Schimmer des Glücks, 
des Waffenruhms und theuer bezahlter Vortheile fich 
führen ließ, erlaubten nicht, andere Verpflichtungen 
auf ſich zu nehmen, mit Ehre und Treue nicht mehr 
vereinbarlich, fo achtungsvoll und Vortheil verfpre- 
chend ſie auch waren. 

Vor und während dieſen Handlungen, begann 
auf mehreren Tagen der Eidgenoſſen der endliche 
Traktat, für den neuen Herzog von Mailand, für ſeine 
Einſetzung in die eroberte Herrſchaft, für Bund und 
Verein zu feinem Schuß und Feſthaltung in feiner an- 
getrettenen Befisung und Herzogs Würde, Was fchon 
während dem GSieges-Lauf, im Donate Anguſt 525) 
zur Grundlage der Wahl des neuen Fürſten geichab, 
war durch fpätere Beratbungen, nach gedichener Ru⸗ 
be der eroberten Länder, zum endlichen Befchluß ge 
reift. Mit den Gefandten des jungen Marimilian 
Sforza, und des Staates von Mailand, verhandel- 
ten die Eidgenoffen folgenden Bundes. Traftat; 


627) Abicheid. 
325) Sich ©, 428. 429, 16. 
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„Die Eidgenoffen verpflichten fich, gedachten 
Herzog Maximilian Sforza 529) , feine ganze Nach“ 
Sommenfchaft, und bis auf feine Beſitznahme, feinen 
Statthalter und Negenten Octavian Maria Sforza, 
Bifchoffen zu Lodi 530), in der Herrfchaft ded Mila 
nefifchen Herzogthums zu erhalten , zu fchügen, mit 
ſolcher Waffenmacht , als Kriegsnoth erfordern wird, 
Doch unter des Herzogs Sold 531) und Koften, und 
wenn nicht eigene Kriegsgefahr vorhanden.“ 


‚Für Eroberung und Uebergabe des Herzogthums, 
“für Kriegsfoften, zahle der neue Fürſt, oder der Staat 
Mailand 150,000 Dufaten 532); zur Befeſtigung 





529) Auch er wird oft Morus, Moro, der Mor ge— 
nannt. 


530), Denn wir (die Eidgenofien)in dieferZeit an gemel= 
ten Herzog Marımilians ſtatt, aus ſeiner eigen (des 
Herzogs? oder Detavians ?) und auch jundern An« 
rufen der Raͤthe und gemeinen Staats zu Mailand, 
zu einem rechten Verweſer/ Statthalter, und Re— 
gierer, einieken, approbieren, und vatificieren, 
bis uf füglich Bukunft (Ankunft) Herrn Herzog 
obgemeldt.“ Die Bundesacte; Tſchudi Samml. 


g31) Den Gemeinen fünftbalbe Sulden ; dem Haupt⸗ 
mann 10. Sölde; Leutenant oder Statthalter und 
Vennrich 6; auf 100 zehn Ueberfölde ; aus welchen 
die Hauptleute ihre Priefter , Schreiber, Weibel, 
Spielleute, und andere Ueberidlder be:ablen moͤ⸗ 
gen. Der Sold fließt, wenn fie aus ihren Häue 
fern ziehen, bis zuruͤck; der letzte Monat ganz 
Wer ohne Erlaubniß beimziebt, verliert den Gold. 


332) Der Dukaten zu 21/2 SI. alle Jahre 25,000 Du⸗ 
faten, vom Jänner 1544 Alle 
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engerer, immerwährender Freindfchaft, den XIL 
Drten, 40,000 Dufaten Yahrgelder 533).* 

„Die Herrfchaften Lugano, Locarno, Doms 534) 
mit aller Herrlichkeit find den Eidgenoffen überlaffen 
535); Freyheit der Zölle für die ganze Eidgenoſſen⸗ 
ſchaft, für Zugewandte und Bundesgenoffen 536).“ 

„Den Eidgenoffen Teiftet der Herzog, in ihrer 
Kriegsnoth, Hülfe mit 500 Pferden, zum Theil ge- 
barnifchter , zum Theil leichter Reiter, Alles übrige 
ift nach alten Eapiteln 537), 





533) In Gold und gutem Gewicht, für ſich und feine 
Nachkommen, ohne der Eidgen. Koften, nad 
Züridy oder Lucern, auf den 1. Jänner 1514. 
„Für die junder großen und guten Dienfte, jo uns - 
die mwohlgedachten uniere Freund und Bundsge— 
nofien bewieſen,/ und noch binfüro beweiſen jollen, 
zu ertennen und belohnen.“ Ark. 


534) Lauis,/ Luggarus/ Eihenthal oder Domo d’Hffola. 


535) Doch mag der Herzog zu Lugano und Domo 
Thum) Zöllner halten, die den Zoll für Eomo 
und Novarra. erheben, ohne Eintrag Eidgenöfiie 
ſcher Zölle, Rechte, Herrlichkeiten. 


536) Abt und Stadt St. Gallen, Appenzell, Rotmweil, 
bis zum Stadtgraben von Mailand, mie unter 
Ludwig Moro, dem Vater. Lauis, Luggarus und 
Domo zollen, wie vorher. 


537) Der erfie Entwurf zu diefen Artikeln geichab den 
8. Sept. Baden, Nativitas Marid, zwiſchen der 
Mailand. Bottichaft, und den Tagherren. Den 
23. Eept. zu Baden der Beichluß zur Annahme 
und Berteglung, weil der Fürft noch nicht einge 
fest, unterzeichnete die Acte Dctavian Sforza ; 
die Nätbe und Commune der Stadt Mailand, 
den 3, Oet 1512, Tſchudi. Samml. 
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Als die Mailändiſchen Botten die Acte, mit der 
Kunde abgeſchloſſener inniger Freundſchaft ihrem Gu⸗ 
bernator, ihrem Senat und der Stadt überbrachten, 
war kein Mailänder 538), „der nicht große Freude 
„über den glücklichen Verein mit dem Volk des alten 
»großen, freyen Bundes oberteutſcher Lande aͤußerte, 
„welcher die Grundfeſte zum allgemeinen und Bri- 
„vatglücke aller Tranfalpiner in fich faſſe“ Das 
überfchrieb der Gubernator, in aller Namen, den 
Eidgenoſſen; „und billig ſey, daß der Fürst nicht 
ohne ihre Kriegszeichen, und in Begleit der Tapfes 
ven, auf den Thron geſetzt werde, durch deren Waf— 
fen Sand und Herrfchaft ihm 539) erobert fen.“ 


In der Eidaenoffenichaft war bey dem klugen 
Alter, bey Männern, denen Vaterland und Ehre, 
und altes ftilles Glück der eriten einfachen Bünde, mebr 
galt, als raufchendes Wafſenglück und betäubender 
Ruhm aller Welthändel, die mit großen, aber häus— 
liches Glück und Ruhe 540) geführdenden Intereſſen 





538) Mihi, fenatui, et urbi toti jocundiflima acciderunt, 
nec ullus prorfus fuit, qui ingentem lztitiam ex ca re 
non conceperit. | 


559) Qui niſi virtus veftra hoftes dejeeiffet, fruftra per 
hoc tempus fe Mediolanenfem ducatum fperaffet effe 
recepturum. Datum Mediol. 16, Der. rater Octa- 
vianus Maria Sfortia, Vicecomes, electus Landenfis 
Episcopus, et Mediolani Gubernator. Magnificis tan- 

uam fratribus honotificis, Dominis Claronenfibus. 
rigtmal-Urkunde. 


540) ‚Auf Dielen Bund machen die Fransöttichen Praf- 
tikanten/ (man bemerke hier, daß Valerius Ani 
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verbunden waren; bey Männern von alter Tugend, war 
die Freude des glücklich fcheinenden Ereigniffes fchon 
bey ihrem Entſtehen verdächtig. Ben Falter Leber- 
legung, faben fie ſich, von nun an, in aller Welt 
Kriegshändel verwickelt; mit dem Schuß des neuen 
Lombardifchen Fürften, den fie über fich genommen, 
einem Waffenkampf ivon| unüberfehbarer Dauer ent- 
gegen, der Ehre, Ruhm, Vaterland, alles gewon⸗ 
nene Intereſſe, weit überwiegen müßte, Viele woll- 
ten ſtarke Ahndungen bevorfiehenden Zorns vom Hin. 
mel, während der Befieglung der neuen Bundes⸗Aete, 
zu Baden in der Rathsſtube, wahrgenommen haben. 
-Die unfichtbaren Geifter der drey Männer 541) im 





belm bier redet) viel Unmillens, fürnebmlich Bern 
und Lucern; Hagten: Hey (En) man hat das 
Kind im Mutterleib den untreuen Ramparten ver- 
bunden und verkauft; unbedacht, daß fie vorbin 
ben dreybig Jahren dem Franzöitichen König zu nie= 
derft (unterfi) in Brittani:n, und gu oberſt in 
Neapel verbunden und verkauft waren gemweien. 
Daß auch fie hatten gebolfen, den König in dieie 
Noth bringen, daraus er,fic von ihnen mußte 
kaufen; Ja! fie mußte ſtark wieder binden und 
tbeuer laufen.“ Unfelm. 


544) Noch heut ift die Volksſage unter den Anwohnern 
des Urneriees: Die drey Stifter der Freyheit 
ſchlafen ſeit Jahrhunderten in den Gelisberger 
Felſen (über dem Gruͤttli) und werden mieder 
aufwachen, um die Schweiz noch einmal zu ret=- 
ten. Eidgenofien! tröfter Euch! Sicher, der in 
Euch aufwachende Beil dieſer drey Männer wird 
in jeder Sefahr Euch, und Vaterland retten. DL 
er erwache bald, bald! ! 


Pb 


482 Zehntes Hauptftüd, 


Grütli haben gewarnet , meynten fie 542). Manche 
andre öffentliche Stimme, für Warnung vor fchwin- 
deinder Größe, manch heiliges Wort fiel von Kan. 
zeln, in Rathsſtuben, Berfammlungen: die Eidge⸗ 
noſſen follten das Glück der alten Schweiz 543) nicht 
vergefien, den Ruhm und die einfache Würde der 
Väter, die Kraft der erften Bünde, alte Nedlichkeit 
und Schweizer - Treue, einfache Sitten 544), Liebe 
für eigenen Heerd und Heimath, fremdem Zwiſt, Gold, 
Geld und Gaben vorziehen 545); Naterland und 


542) Mebr dann einift bab ich von Herrn Diethelm 
Rouͤſi/ Burgermeifter gehört, dab ibm fin Vater 
- Marx, auch Burgermeifter, geſagt; (der als Ge— 
fandter uf dem Tag zu Baden giin) daß, wie man 
folt die herzegliche Buͤndniß beichließen, und be= 
fiegeln, fenen drey Streich, als uf dem Tiſch, ge» 
bört morden, wie mit einer Fuſt/ ſtark. Darob 
die Botten fich entiest, und je einer den andern 
angelugt. Man deutete auf die drey Unglüd, zu 
Novarra und Marignano. Von 1512 bis 1572 (62 
Sabre!) Da ich dieſes ſchreib, iſt nichts als Unfall 
aus fremder Herren Dienf erwachſen. Der eid- 
genoͤßiſch⸗ denkende Bullinger: Chronik. Mic, 


543) Contenti cafulis, et collibus iſtis. Juvenal. 
Felix nimium prior ætas 
A eatantz Bdeliken arıie, 
Nec inerti perdita luxu: 
Facili quæ fera folebat 
Jejunia folvere glande. Boetius. 


515) Zu Zurich predigte der Leutpriefter Conrad Hofe 
mann (von Bremgarten gebürtig, der h. Schrift 
Baccalaureus, ein beiondrer Feind unnöthiger 
Kriege, Penftonen, Mietb und Gaben), von öf- 
fentliher Canzel: Im Natb zu Zürich gefcheben 
ungdttliche Dinge, unbiliges Mehr und Rath 
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Gott ehren, Zu Zürich vorzüglich hörte man folche 
heiffame Warnungen. Aber der Schwindel des Glü— 
ckes machte alles vergeffen. Seit fünfzehnhundert und 
zwölf; it der alte Geift der Eidgenofienfchaft, oft auf 
geraume Zeiten, und nie ungerochen, von den neuen 
Schweizern gewichen ! 

Bor und nach bereinigtem Bundesgefchäfte, ges 
ſchah von Eidgenoſſen manche ernfte Handlung zum 
Wohl des Herzogthums, Die Bündner hatten, wäh— 





Ichläge, die dann Feiner der Mäthe wolle ange» 
bracht haben. Daher muͤſſen wohl Teufel, und 
nicht Menihen im Rathe ſitzen. Darum waͤre 
feine Meynung: es ſollte ſich der oberſte Raths— 
diener„ Chriſtian Meyer/ zu oberſt an die Raths⸗ 
Stiege ſtellen, den Weybbrunnkeſſfel an die Hand 
nehmen, und alle und jede in die Rathsſtube trete 
tenden/ mit dem geweyhten Waſſer befprengen ;(die 
fromme Zeit glaubte, der Teufel fcheus das Ge— 
wenbete, und entferne ſich; die neueren Erfah- 
rungen baben es als falſch befunden); auf da 
man doch, ob Teufel oder Menihen dem Matbe 
beymohnten, feben künnte. Ein gleiches fchrieen 
der Prior der Auguſtinern dafelbft, und andere. 
Der wettingiiche Reding, Bullinger, Gtettler, 
Hottinger, u. a. 


Man will dir Armer! jetzt den Abſchied achen, und 
leugnet deine Macht; 
Man führt bey Tag ein teufelloſes Leben, und ſcheut 
dich nur bey Nacht, 
Und hebet alles dieſes nicht jeden Zweifel, an deineg 
Reichs Gewalt, 
So ſieht man ja noch täglich viele Teufel, in menfche 
licher Geſtalt. Blumauer, 


952 
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‚rend dem Pavier⸗Feldzug 546), die Sraffchaft Cla⸗ 
venna und Valtellina, Milanefifche Zugehörungen , 
über die Franzofen erobert und zu ihren Handen ge 
nommen 547). Der Mailändifche Gefandte forderte 
fie zurück 548), Auf dem großen Tage zu Baden 
549), fie der einhellige Beſchluß, die Bündner zur 
Zurücitellung diefer Befigungen zu ermahnen. Die 
Bündner brachten beynahe dreyhundert Jahre alte 
Verhältniſſe und Anfprüche 550) auf diefe Herrfchaf- 


546) Im Zuny, mit den Thalleuten. Triulzio drad- 
te die Thalleute, die fich mwiderfegten. Den No 
tario von Mafog ließ er von der Schloß» Binne 
berunterwerfen; zum Schreden. Vier bis fünf 
Sabre mußte er landflüchtig ſeyn. I. 5. 1525 muß- 
te jcin Sohn das Schloß jchleifen. Fuͤßli, Erdbeich. 


547) Siehe bierüber die merkwürdige diplomatiiche 
Staatsgeichichte von Veltlin und Elefen von Sa⸗ 
lis. V. I. ©. 4189 Hp 


545) „Die im grauen Bund mollen die Schlößer in 
Clefen und Veltlin zerreißen. Ruft uns an, es 
zu hindern, und zu verichaffen, daß, nach dem 
Berein, und Eapiteln zu Baſel, die Landichaften 
in Hande und Gewalt der Herjoge zurüdgeftellt 





werden.“ Abſcheid. | 

549) Im ganzen Monat September. 

550) Deßwegen habe man dem Gottshaus Chur, ſeit 
langer Zeit, jährliche 300 Gulden Pention vom 
Herzogtbum zugeranden. Auch Diientis batte 
Aniprüche an die Mail. Herrichaft, die es aufweck⸗ 
te. Die Tagherren veriprachen den Bündnern, 
von der Penion der 40,000 Ducaten, jährlich 

. 4000. Dem Gottöbauie Beflerung der Penton 
auf 400 fl., die der Landesfürft bezablen werde, 
wenn fie in die Zuruͤckſtellung willigten. Auch mol» 
le man ihnen verbälfich ſeyn, daß ihnen alles 
Triulziſche bleibe, Abſcheid, Baden, Sept, 5. 18. 
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ten in Anregung, und mweigerten die Zurückgabe. 
Während vier Jahren murden die Bündner in dem 
Beine diefer Herrfchaften, durch vielfältige Zumu⸗ 
sbungen der Eidgenioffen , beunrubiget, der ihnen 
endlich blich , big zur neueſten Zeit, in welcher die 
Eidgenoffenfchaft manche Vormauer des alten Bun 
des im füdlichen und meftlichen Theil verloren hat. 

Mit dem Herzog von Savoyen gefchab ein Bündniß 
551), auf fünf und zwanzig Jahre, weil beyde Her 
zogthümer Mailand und Savoyen ſich berühren, vor 
zünlich Piemont; daher in Krieggreifen und anderen 
Berhältniffen diefes Herzogtbum dem Milanefifchen 
eine ftarfe Vormauer, für Lebensmittel und andere 
Bedürfniffe eine reiche Quelle in der Noth 552). Bon 


4 ? ⸗ 

554) Ungeachtet die Mail. Regenten, aus Mißtrauen 
gegen ihn es zu bindern trachteten. In Sabaudia 
arma moveri audio; quia peditatus et equitatus a Du- 
ee illo fcribitur, cum illi res quiet fint, neque pecu- 
nia abundet; hæc fufpecta faciunt ipfius arma, ut 
nomine fuo gallorum confilia et conatus tegat, et pe- 
cuniam ad hæc facienla a Gallis aczipiat. Hæe Ita- 
lie toti, et imprimis Helvetix genti curz cffe de- 
bent, ne pereat ipfius gloria ingens, quam libertate 
Italiæ data fibi pepererunt, et Italiz falus, quam ip- 
forum manu accepit. Prius izitur quam tectns Sa- 
baudix Ducis animus in graviora nos pericnla dedu- 
cat, providendum efle exiſtimo; neque id melius fieri 
pofle videtur, quaam ut Dux requiratur, velitne Sanc- 
sifsima Sosietatis amicus cfle, an hoftis. Hujus rei 
caufa mittuntur Oratores Czfarex cr Catholice Ma- 
jeftatis nomine; Vosque, fi aut litteris, aut nuntiis 
idem fecritis, videbimini non Juviffe folum commu- 
nem caufam, verum etiam primi auctores efle, ut 
Sabaudie ducis refponfum extorqueatur. Octavianus 
Sfortia, Mediolani Gubernator,; 16, Oct. an alle 
Eidgenojien. Driginal= Urkunde. 


552) Schweizer, Ital. Kriege, Mſe. Le, Weil die 





486 Zehntes Zauptſtud. 


dem Markgraf von Montferrat forderten die Eidge- 
noſſen Aſti; vom Pabſt Barma und Piarenza, als 
Theile des Herzogthums zurück 553). Eine eigene 
Gefandtfchaft der XII. Orte, ward nach Mailand 
zum Kardinal verordnet 554) , theils den Zuſtand der 
Milanefifchen Eroberung zu berückfichtigen ; theils alte 
Forderungen an dem heiligen Vater nochmals aufzu⸗ 
weden 555); theils eigene Angelegenheiten des Car⸗ 
dinals mit den Wallifern auf Freundfchaft und Aus⸗ 
föhnung zu bringen 556). _ 

Da benutzte der überand gefihicte Mann das 





äffe nach Mailand durch Savoyen können ge= 
chlojien werden; oder beyde Lander einander viel 
Ereumdichaft und Guts beweiſen Eonnen. Abſch. 
Lucern/ ım Augſt. 


553) Abſcheid, Baden, im Sept, und Zürich auf Othm. 
554) Im Monate Auguſt. 


555) Seit dem Piaßerzug, 4510. Sie forderten an 
ihm. Er jey nur der Bor und Schafner geweſen: 
an feinem Prinzipalen müfen fie fordern, wenn 
die Aniprache billig. Er bot das Recht an, vor 
Ehrenleuten aller Orte der Eidgenofienichaft, 
wenn’s nicht anders ſeyn koͤnne. Obſchon fein 
Gut nicht binreiche, wollte er doch dem Necht Ge= 
nüge thun/ jo weit fein cigen Gut hinlangen mö« 
ge. Abſcheid. 


556) Sie begehrten, daß fein Handel mit Wallis (der 
in dieſem Jahr zu Rom obſchwebte) aus dem Roͤ⸗ 
mifchen Recht in ein einbeimifches fomme, damit 
der gemeine Mann der Unfchwldigen mit Päbfil. 
Recht nicht beläftiget werde. Abicheid der 42 Or— 
ten Boten zum Gardınal, gen Mailand. Tſchudi 
Sammlung. | Baer 
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ſtarke Mittel, das ihm die Natur gefchenft, feine 
Wohlredenbeit, um der Eidgenöſſiſchen Bortichaft fein 
Verdienſt um das ganze Vaterland darzuftellen, „Ale 
„feine Wünſche und Begierden ſtehen auf Wohlfahrt 
„und Ruhm einer Eidgenofenfchaft gerichtet; auch 
„seine Handlungen haben dahin abgezielet. Nicht 
„unfruchtbar fen fein Eifer geblieben, Durch fein 
„redliches Beitreben fenen die Schweizer zu jo hohem 
„Ruhm empor geffiegen, als noch nie einem „irrdifchen 
„Herrn“, in vergangenen Zeiten gelungen. Hierauf 
„berube fein eigener Ruhm und Ehre; aber auch die 
„Hoffnung, die Eidgenoffen werden fich deſſen erin- 
„nernd, feine Perſon, feine geiftlichen Pfründen und 
„Büter, mit den Gerechtigfeiten und Freyheiten, von 
„Päbſten, Kaifern, Künigen und Fürften ihm ers 
„theilt, unter ihren Schuß nehmen: vorzüglich die 
„Städte, Dörfer, Schlöffer der Landgraffchaft Big- 
„levano, wie er fie dermalen beſitze; ihn vor jeder 


—⸗ 


„Gewaltthat ſeiner Feinde beſchirmen 557).“ 





557) Doch unvergreiflich, und nicht wider den Durch⸗ 
lauchtigen Herzog Marimilian, oder jeine ehelichen 
Erben. Und wenn eine Eidgenofienichaft Bothen 
ſchicke zum Eardinal, foll fulhes auf jeine Koften 

eicheben. Und werde hinwieder der Eardinal ſich 
in allem gebrauchen und befleifen, zu Gut und 
Lob, Nus und Ehre einer oͤbl. Eidgenofienichaft ; 
dieje ihm dafuͤr Brief und Giegel audfertigen, und 
Er hinwieder. Abſcheid gwiichen den Borben von 
den 12 Drten und dem Cardinal zu Mailand aus⸗ 
gefertiget. Tihudi, Samml. Mies, 
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Nach eingetrettener Nube in dem Herzogthum 
Mailand, und da allen Mailändern befannt ge- 
worden, der Schweizer fefte Entfchluß fen: daß fein 
andrer, als ein junger Sforziade, Inſubrien be- 
berrichen folle; beeiferten fich vornemlich Julius TI. 
und die frohen Mailänder, den künftigen Fürften zu 
beglückwünſchen, und zur Beſitznahm einzuladen. Die 
Vesteren fandten ihre Bottichaft 558) an die Eidge⸗ 
offen, von ihnen ihren neuen Fürsten zu begehren 
559); an den jungen Sforza 560), ihm die große 
Begierde aller Mailänder auf feine Ankunft zu ver- 
Tündigen 561). „Die Freude Laffe fich nicht erzäh⸗ 
„ien, die das Volk, Hein und groß begeiftere, fo 
„daß feiner fich erfürtigen Tonne, Gott für das Glück 
„feiner Rüffchre zu danfen. Wäre das möglich, gang 
„Mailand, alle Städte Inſubriens würden in ihrer 
„tiefften Brundfefte 592) vor Freude fich erfchüt- 





858) Luchyn (Zucas) Crinello, et Jehan Francefco ftampa, 
9 nennen fie die Memoires des nouvelles d’Italie, 
u 7. Aout. Lettres du Louis XII. 1512. 


859) Touts les Milanois l’attendent à tres grand defirs et 
jubilation. Ebend. 


560) Dren Sefandten, mit vielem Adel von Mailand 
begleitet. Der erfie Wortführende bieß Jerony- 
mo de Carcano. 

564) Zu Inſpruck, wo Marimilian, den 14. Augſt an« 
langte, geichab die Begluͤckwuͤnſchung. Ein Echrei« 
ben des Herzogs on ward an Margarita von 
Defterreich, feine Baaſe; Iniprud, den 17. Aug. 
Lettres du Louis XII. 

562) Se e[mouveroient du plus haut fondement. 
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„tern; alle Einwohner ihm entgegen eilen, feine 
„Hände zu küſſen. Weil dieſes dem ſämmtlichen Volk 
„der Lombardie nicht möglich 563), ſey ihnen dieſe 
„freudige Pflicht anempfohlen, aus aller Herzen den 
„Glückwunſch darzubringen, über die Wiedereinſe⸗ 
„sung des Sforzaiſchen Hauſes 564) ins rechtmäſſige 
„Erbe. Kein Mailänder ſey ohne Freudenthränen 
„geſehen worden, Nichts werde gehört, als der Aus- 
„ruf feines Namens: eine Stunde fey ihnen wie tatt- 
„iend Fahre, bis fie ihn ſehen. Auf ihren Schultern, 
„wenns möglich wäre, würden fie ihn, ans Tentich“ 
Hland bis in feine glückliche Nefidenz tragen. Kei— 
„ner fen, der nicht feinen Leib, mit begeifterter Freude, 
„ieder Mühe und Gefahr, für feine Erhaltung; ausfe- 
„tzen würde. Wenn möglich, folle cr doch fogleich eifen, 
„unter feinem Volk zu feyn, unter welchen er geboren“ 
565). In einen Breve erklärte ihm der heilige Bater 
feine Freude, über die Vertreibung der verhaßten 
Gallier 566) und feine Einſetzung als Herzog 567) 5 





563) Pour ce que les villes ne penvent faire melme cet 


office. 
564) Maifon de Sforcefca, 


565) Inftruction pour nos ambaffadeurs de Milan, inſti- 
tues pour aller devers le tres illuftre Maximilian, 
nofre Seigneur Duc_ de Milan. In den Lettres du 
Louis XII. im Auguſtmonath. 


566) Gallorum alperrimo jugo, quo Italia pene tota, et 
prefertim ducatus tuus-anclitus Mediolani, Ligurias 
gue premebatur. Ebend, 

567) Quales (labores) pro filio ſuo proprio ſuſgipere ipfe 
potuiflet. Romz, 19. Aug. 1512. Lettres du Louis XIL, 


490 Zehntes Hauptftüd., 


der fpanifche Vicekönig von Neapel 668), „er fen mit 
„feiner ganzen Armee gekommen, ihn einzufegen“ 
569). Jeder der Verbündeten wollte das erſte und 
größte Schärflein, zum Glück des jungen Sforza 
beygetragen haben, feine geleifteten Dienfte recht 
wichtig machen. Aber aus allen weit der gefchäftig- 
fie, war Mathäus Lang 570), Biſchofſ von Gurf, 
Faiferlicher Geſandter und Gouvernenr in Italien, 
ein Mann von ungemeiner Thätigkeit, für Staats⸗ 
fachen, mie für Krieg gleich geſchickt, mit gränzen⸗ 
loſem Eifer für feinen Herrn befeelt 571). Des Kat- 
fers und feine eigene Dienfte, für die Wiedereinfe- 
gung des Fürften, wußte der Bifchoff von Gurf über 
- alles zu erheben; ihm allein das Verdienſt davon zu⸗ 
zueignen 572); am alle. Difpofitionen zu treffen, das 


u: 





568) Raimondus de Cardonna. 


569) Mantoue, 16. Aug. Ebend. Man erinnere fich 
aber, was der Arragoniiche König, jein Herr, 
wider Sforza gethan. " 


570) Ein geborner Patricier, von Augsburg, 


571) Mebrere Jahre fchenkte Ludivig XII. ihm das 
-  gröpte Vertrauen. Im dieiem Jahre ichlug er 
die vom Pabft ee nn: aus/ 
weil ſie unvereinbarlich mit der Treue fuͤr ſeinen 
errn war. 

572) Credat mihi libere Dominatio veſtra illuſtriſſma, et 
conquiefcat in me, quia et propter voluntatem Cæſa- 
ris, ct ob affectum et fervitutem meam erga reveren- 
tiam veftram, nemo in hoc mundo, neo ipfamer magis 
deſiderat celerem et firmum reditum ejus in ducatum 
fuum, quam ego defiderem et procurem, omni fudio, 
et Izto et jocundifimo animo. Brief des v. Ourk, 
* Di rar. Mantouæ ı2. Aug. ısı2. Lettres du 

ouıs “ = 


Schweizer. Mailänder Feldzuͤge. 49 


mit der Fürft durch feine Hand 573) , in des Reicht» 
Oberhaupts Namen, als Lehens⸗Fürſt des Neichs, 
unter manchen Einfchränfungen, eingeführt, und 
auf den väterlichen Thron geſetzt würde 574). Dem 
gungen Fürften fagte er: „Wie unermeßliche Unkoſten 
„oer Kaiſer, fein Herr, verwendet, zu dem Unter⸗ 
„nehmen, die Franzofen aus Mailand zu vertreiben 
»575); was große Mühe ihn gekoſtet, für Sicherheit 
„der Wege, ihn in fein Herzogthum zurückzuführen 
n576)5 wie alles Erdenfliche er aufgebotten, zu feis 
„nem Glück. Nur drey Freunde, aber Väter, babe 
xer, auf denen feine Wohlfahrt berube: den beiligen 
„Vater, den Kaifer 577); den Arragoniſchen König 


573) Et vouldroit le fieur de zource, que le Duc entrat 
du tout n’y par le mains du Pape, n’y de fuifles, 
mais par les mains de W"’Empereur, Jean de Veau, 
der zweyte Secretaͤr Des del Burao, Kailergefande 
ten am Hofe Ludwigs XIL an Margaritha von 
Oeſterreich. Mantua, 17. Augſt. 


57h) „Vor wenigen Tagen feyen einige Lombarden, 
auf wey Gtrafien, binab im die Niederlanden ge» 
ritten; fich geruͤhmt, ſie wollen den jumgen Her⸗ 
305 juchen, den inzuſehen ind Herzogthum. Von 
wen ihnen das befohlen, Wille niemand. Weil 
aber folches Land durch die unieren erobert; ob 
man das leiden wolle, ohne uniern Willen? Abe 
ſcheid, Lucern, Mittewoche nach Jacobi, 31. Sul. 
Es fen vor Augen, das man den neuen Herzog 
einiesen wolle, hinter und Eidgenoſſen. Abſcheid⸗ 
Iucern, 10. Aug. 

575) Weprahen, an Geld und Mannſchaft; nichts 
gebalten. \ 

576), Alles geichab durch eigene, oder Freundes-Pande, 

577) Des Kaiſers Gefandter, am Tran. Hofez del 
Durgo, war eben jo thaͤtig. 


* 
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»578). Die Neigung der Schweizer fen siveydeutig 
»579), der Venetianer Sinn feindfelig 580).“ 

Solche Vorbegriffe befam der junge Fürſt von 
feinen eigentlichen Rettern, durch deren Arm und 
Waffen der Zeind überwältiget, und die Eroberung 
gefchehen war; mit deren Standhaftigfeit, wider 
diplomatifches Machwerf, das eroberte Herzogthum 
für ihn, den rechtmäffigen Erben, über den Erzber- 
309 Karl und Ludwigs XII. Kinder, (wider Mrrago- 
nifche Feinheit und Eaiferliche Großfprecheren) zum 
zweyten Mal gewonnen ward 581). Aber, wo That 
und Handlung, da ift Sieg, über leere, Eraftlofe Wors 
te, langer diplomatifcher Fehde. 

Zu Mantua geichah eine Eonferenz der verbünde⸗ 
ten Fürften 582). Dem Bifchoff von Gurf ward 


878) Defien Geſandter, Pedro de Urrea, an der Ge— 
——— des gurkiſchen Biſchofes immer Antbeil 
nahm. 

879) Pour ce qu'ils font de variable voulenté, et que fe 
bien il en y avoit une partie d'eulx, qui fuflent hons, 
il y en zumal avoir une autre partie, qui auroicnt 
courage de mal faire, et qu’ils ne font gens de foy 
ouvoir fer. So fchrieb Jean de Veau, der Secrerär 
es del Burgo, an Meryarita von Defterreich, a tren- 
to, 23. Aug: 

580) Aux quels je me fieroye encoire mal voulentiers. 
Ebend. . Der Kailergelandte Mathaͤus Lang bärte 
lieber den Krieg Aber die Venetianer geführt, 
weil fie des Kaiſers harte Bedingniffen nicht an= 
nahmen. 


581) Einmal mit den Waffen; das zweytemal durch 
diplomatiiche Verhandlungen. 

952) Mit vieler Kunft fireueten die Franzofen den 
Saamen der Zwietracht unter den Verbündeten 
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übertragen 583) ,. mit dem heiligen Vater die Form 
der Einfesung des jungen Sforza au entwerfen, nach 
dem Sinn des Pabites und der Schweizer 584). Mit 
dem Kaifer ward die Abrede getroffen: „daß der junge 
Fürſt mit zwölf Büchſenſchützen durch das Reich ge- 
führt werde; durch die Rheinländer, und das Wür- 
tembergifche; unter dem Geleit diefer zwey Fürften, 
Coon Rheinpfalz und Würtemberg ), bis in feine 
Sicherheit 585) ; darür fenen 3000 Reiter und Fuß⸗ 
volk, die der Bifchoff von Gurk bey fich habe 596); 
zu diefen follen 400 Edle Mailänder zu Prerde, eini- 
ges Fußvolk von der Chiara d'Adda, von Lodi, von 





der ‚beitigen Liga; beionders dem Kaiſer und Ve— 
nedig. Wann fie eine Stadt aufgaben, auf wel⸗ 
che die Venetianer Aniprüche hatten, ward fie 
den Kaiferlichen eingebändiget; Eaiferliche Staͤd⸗ 
te übergaben fie den Venetianern, oder anderen, 
Wechielieitig brachen dann die Partheyen den ab=- 
ziebenden Garnifonen gegebenes Geleit des an 
dern Theild sc. Guicciard. Hatten die Schwei« 
zer nicht gehindert, offene Fehde wäre unter den 
DVerbrüderten geführt worden, 
») Imperator mihi feri uod dominationem veftram 
— me direxerit, et ah commifit, qux debcam agere 
cum ipfa, et cum aliis, pr&cipue cum legato Sedu- 
nenfi; tam de modo ingrediendi, quam de ftabilimen- 
to fuo: prius igitur, quam veniat dominatio veftra, 
loquar cum Domino legato, Rogo interim manere 
Infpruck, ann — —— des —* 
urf an Herzog Maximilian, na n „ Man- 
tux, ıı. a Retires du Lonis XL” * 
684) Guicciard. 
585) Usyue ad loca fecura. Etwann Inſpruck. 


586) ni > foluti, et pecunia aflignati pro aliquot men- 
U 
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anderen benachbarten Orten ftoffen. Der Kaifer 
werde mit dem Neich, dem Milanefifchen Staate, 
dem Pabft, dem Arragonifchen König, die Verfügung 
treffen, daß die Bergpäffe mit gewaffneter Hand bes 
fest werden, „die Rückkehr der Franzofen nach Ztas 
lien zu erwehrens ihre Befatuingen, durch Hunger, 
zu überwältigen 587), 

Nach diefen einfeitigen, eiteln Verfügungen 
588), erichien die Bottſchaft des Mailändifchen 
Bubernators und der Stände, auf dem Eidgenöfli- 
{hen Tag 589), mit der Bitte, weil der junge Fürſt 
vom Kaifer 590), feinem Better, aus feinen Landen, 





vinque quzli ropofita, et confultata pro fecura 
sg) — et le Illuftris Domini Ducis 
ediolani in fatum ſuum. _ Refolutio Cxfarex Ma- 
jeftatis ſuper quefitis ete. In den Lettres du Lonis 
II. T. II. 277._ les einjeitige Mapregeln, mit 
Ausichluß der Schweizer und Venetianer : und 
während in der Eidgenpfienichaft thaͤtige Ver⸗ 
hbandlungen in flarker Bewegung waren (im Au= 
gufim.) das Herzogthum, und den Fürften unter 
ihrer Warren Schu zu ftellen; und während dem 
dag im Milaneiiichen alle Gewalt in ihren Hin« 
den lag. Der fünfte Punkt hieß: Quomodo con- 
tentari deheat liga (Helvetica) we dimirranı flarum, et 
reſiſtant Gallis. Refpondetur: in prxfentiarum fit 
una dieta apud, Helvetios. Ante ı5. dies refponfum 
dari defuper non pofle. Quinque quæſita. 1. c. 


588) Ganz allein von Matbäus Lang, und dem Spa⸗ 
nichen Vicekoͤnig geführt, ohne Zuzug der Vene—⸗ 
tianer, der Eidgenoſſen zc. 

589) Zürich 15. Nov. Abicheid, und Anfelm. 


590) Im MWeinmonatbe lieh der Kaiſer durch. feing 
Bottichaft dem Tag zu Zürich die Anzeige ma⸗ 
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bis nach Verona begleitet worden, alle Anftalten zu 
feiner Einfesung getroffen, die Erwartungen des 
Milanefifchen Volkes geſpannt; fo möchten die Eid» 
genoffen, durch deren Waffenkraft das Glüd des jum- 
gen Sforziaden bis auf diefen Punkt geſtiegen, ihre 
Geſandtſchaft zur Feyerlichkeit fenden, Einmüthig 
ward befchloffen, daß jedes Ort feine Botten auf den 
zweyten Tag des Chriftimonates zu Altorf haben foll- 
te, Eine Bottfchaft der erften und angefehenften Män- 
ner des Eidgenöſſiſchen Bundes 591), anihrer Spi— 
Be der geſchätzte Eidgenoß und Feldherr Ulrich von 
der hohen Sar, traf su Mailand ein 592), um die 


chen, daß er zur Sinfesung des Herzogs einwillige. 
Abſcheid Zürich, Det, 9. 11. 


591) Bon Zuͤrich; Burgermeiſter Felix Schmid, und 
Heinrich Winkler des Raths. Bon Bern: Schult- 
heiß Jaeob von Wattenwil; den Beat Wilbelm 
von Bonftetten, fein Eidam, und Burkard von 
Erlach begleiteten. Nah May, (Balentin Frey» 
burger, nach Stettler.) Von Bug: Landammann 
Sodann Scwarzmuurer., Bon Bafel: Burger« 

rmeiſter Meltinger. Don Freyburg: Gchult- 
eis Dietrich von Entlisberg, und Peter von Ta- 
fernen, (aus ihren eigenen Schreiben). Mon 
Solothurn: Daniel Babenberg. Bon Schafbau- 
fen: Burgermeifter Hans Ziegler, (andere, Hans 
Schad). Stettler, May. Vogt Fleckli v. Schwyz 
und Peter Fall von Freyburg, und andere Helve— 
tiiche Manner waren ihon in Mailand. Den 
Landammann Püntiner von Uri, nennt Schweizer. 
Stal. Kriege, Mic. Von Glarus, Jacob Öteger; 
ein Schreiben von ibm an feine DOberkeit. Tſchu⸗ 
"di, Sammlung. Nirgends haben wir allg bey⸗ 
fammen verzeichnet gefunden, 


592) Den 10, Der, Pays 
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feverliche Handlung der Einfehung des neuen Für⸗ 
fren zu beginnen. Empfangen wurden fie ald die Eros 
berer 593) , Bundes - Freunde und Schupherren des 
jungen Hergogen, defien Herrfchaft, ohne Ihre Macht, 
ſchwankend geblieben wäre 594). Indeſſen batte der 
junge Fürſt feine Reife aus Brabant, wo er bey fei- 
ner Bafe 595), der Guvernantinn der Niederlande, 
Margarita von Defterreich 596), während feiner 
gwölfiährigen Verbannung, Unterhalt, Schutz und 








693) „In ihren Staat, als in unfer Land, geführt 
und geleitet; und mit freundlicher Anerbietung 
ibres Keibs, Ehren und Guts untertbäntglich er= 
zeigt. Schreiben des Glarner⸗ Gefandten, Jacob 
Steger. Drig. 


89,) Man bat uns mit faft (ſehr) großen Ehren em⸗ 
pfangen, und entgegen geichidt ehrlich Perionen. 
Bor der Stadt bat uns der Herr von Loden 
(Detavian, Biihof von Lodi, Gubernator von 
Mailand) des Parlaments Rath, durch die Stadt, 
bis in die Herberg begleitet, mit gar freundlichen 
Worten empfangen, Mißiv Junker Jacobs vor 
Wattenwil von Bern, an feine Herren. Freytag 
nach Weihnachten, Mailand. Bey Anfelm. 


595) Den 25. July fchrieb ihr der junge Herzog: 
Quidquid mihi ınde (vom Kaiſer) ‚honoris et utilita- 
tis accedit, accepta refvram Serenitati vellrz; cum 
fciam, quæ hactenus ad beneficium meum fecerit, et 
continuo faciat, quodque me affectu plusquam mater- 
no profecuta fit. Bonz 1512. 


596) Kaiſer Marimilians I. einzige Tochter. Sie 
war mit Carln VIII veriprochen. Lebenslanglıcdh 
vergaß fie den Schimpf des Repudiums nicht. Ihr 
Einzug bey Marımilian, ihrem Vater, wider 
Srankreichz zeige ſich in allem, 


— 
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Bildung erhalten hatte 597), von Cöln 598), nach 
Bonn 599), Inſpruck 600), Verona 601), bis Ere- 
mona 602) fortgeſetzt. Und bier ſetzte fich der Kampf 


597) Seit der Flucht feines Vaters, Ludwig Moro, 
1500, wo er 9 Jahre alt war. 


595) In Köln trafen ibn die Mailaͤndiſchen Sefandten. 
Adfuit mihi nuntius a Mediolanenüibus in Colonia 
adventum meum acceerari petendo ; funtque etiam eo- 
rum ÖOratores ad Imperatorem,. Das Schreiben Nro. 
595. 

899) Den 28. July. Hefterno die vefpere facra imperia- 
lis majeftas, fupremus Dominus meus, me omnino ad 
fe -expetivit; ac liberum mihi fecit profectionem in 
ftatum meum Mediol. eo modo et ordine. Hodie 
Bonnam perveni,... cohtinnaturus usque Tridentum, 
temptaturus fortunam meam fecundum dıfpofitioneın 
rerum. — Maximiliani Sfortiæ, ad Margaritam 
Auftrix. Bonnz 2%. July 1512. 


600) Den 14. Auguſt; wo er einige Monathe fich aufs 
hielt, bis die gebörigen Difpoiitionen geichaben. 
601) Mitte Nov. eo 


602) In der Wenhnacht- Woche. Naͤchſtvergangenen 
Sonntag find alle Eidgenoͤßiſchen Botben gen 
Mailand kommen; ift ihnen vom Biihofen von 
Loden, und anderen Eden viel Ehr ermieien 
worden. So bat ihnen der Herzog Maximilian 
yon Cremona einen Bothen entgegen geichidt, fie 
laffen ehrlich empfachen; mit Dankſagung, ji: ge= 
betben, fin Ankunft in Mailand zu erwarten, 
Er werde auf Loden kommen; einen Tag da der 
barren; demnach nach Pavia verreiten; fich da 
laſſen gräfen, und die Poßeß der Grafichaft 
inn.mmen; (jeder Herzog fchrieb ch: Herzog 
von Mailand; Graf von Pavia. Bor der 
Croͤnung mußte er ſich graͤfen, zum Grafen von 
Pavia machen lafien). Das werd ich 8 Tage ver⸗ 
ziehen; und daß wir dazwiſchen einen guten Muth 
(Sedult, Unterbalt) baben mögen; Damit wır ſin 
Fuͤrſtlich Gnad des Herzogtbumbs von Mailand 
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des Ehrgeizes, des Spaniſchen 603) und Kaiſerge⸗ 
ſandten 604) eine geraume Zeit fort 605), weil jeder 
Ehre und Macht gern fich zugeeignet hätte 606). 
Aber die Eidgenofien fühlten fich zu ſtark, um bier 
zurücke zu tretten. Die Botten des Schweizervolkes 





einſetzen; das fin $. ©. nit mwellen annemmen 
dann mit unferm Byweſen. Und dieweil es im 
diefem Land Ealt fer; well diejelbe in 5. ©. uns 
nit witer bemüyen, fürer (vorwärts) zu reiten, 
us beforg, wir werden nit nad) feinem Willen be— 
berberget 5; denn er hat ben 6— 700 Pferden, mie 
man fagt, ben ih. Der Biichof von Lodes, und 
der ganz Staat von Mailand, bat uns gebetben, 
Daß jeder Both finen Herren empfebl, den Fran;. 
Pratiken kein Gehör zu geben, und den armen 
Herzog empfohlen zu balten. Schultheiß von Ent- 
lisberg, und Peter von Zafernen, nach Frenburg. 
Mailand, in der Herberg zum Busen.. Donnerfiag 
nach St. Lucie. Bibl. der Hrn. v. Mülinen. 


603) Sardonna, der Vicekönig von Neapel. 
604) Biſchof von Gurk. 


605) „Die Schweizer wollten anf die Ankunft des Bi— 
fhofes von Gurk, der noch zu Rom mar, nicht 
warten, um die Fenerlichkeit zu beginnen; fie, die 
Eroberer des Herzogthums, defien Erbaltung von 
ihrem Schutz abbieng, wollten durch die fenerliche 
Handlung dartbun: daß durch ihre Waffengewalt 
die Eroberung geichehen ;_ dafi der junge Sforja 
feine Herrichait ihrem Muth zu verdanfen babe.“ 
Ottenne non dimeno il vicerè piu con l’arti, er con 
linduftria, que con l’autorita, che fi efpeıtafle. 
Guicciardini. 


606) Der Neavolitaniich Viceroi künftelte fo viel in 
der fach, big der Kailerl. Geſandte Mathaͤus Bi— 
ſchof von Gurk anlam, und mit dem Herzog, von 
— nach Mailand reiſete. Schweizer. I. e- 


» 
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erflärten ſich, mit vielem Ernſt: durch eigenes, alte 
erkanntes Verdienſt erworbene Vorzüge werden fie 
feinen Unverdienten abtretten. Mit dem Fürften pflo- 
gen fie indeſſen vorbereitende LUnterredungen 607), 
mit Würde, 

Auf-den 29. Tag des Chriftimonates 608), ward 
die Einſetzungs⸗Feyerlichkeit beitimmt. Da beym An 
beginn der Fever, erhob fich noch der Teste Kampf 
unberechneten Ehrgefühls des Neapolitanifchen Unter» 
fönigs 609) und des Teutfchen Gefandten, Mathäus 
Lang. Diefer, im überfpannten Sinn feiner Würde 
610), für Kaifer und Meich, maßte ſich an, den jun, 


607) Der Gubernator, und des Parlaments Nath zeige 
ten une an: Ihr Fürft fen zu Eremona, werde 
bald kommen, follen ihn güttlich erwarten. Da 
baben wir 16 Tan gewartet. Der Yubernator, 
Parlament, die Bürger baten ung, nit Verdruß 
zu haben, aus viel Urſachen. Auf drey Etund 
bat fidy der Fuͤrſt genähert, und uns zum Imbis 
eingeladen. Hat man’s abgeichlagen ; ihn gebe— 
ten, daß er mit 5 Pferdten heimlich gen Mate 
land komme. Er bat uns in des Legaten (Ma- 
thaͤus Schiners) Hof beichidt, mit freundlicher 
Med Dank gefagt ; die Eidgenoſſen für fin Väter 
zu haben, fie ſines Vaterlandes MWiederbringer 
erkennt; wieder heimlich aus der Stadt geritten. 
Mißiv Junker Zac. von Wattenwil. I. e. 

- 608) Mittewoche nach Weyhnachten. a. a. D. andere, 
Mikive, Anſelm; alle Schweizerifihe und Italie— 
niſche Geichichtichreiber. : 

609) Sehr mahricheinlich vom Kailer-Geiandten, Bi« 
fchof von Gurk, angefaht. Echweiger. I. c. Auch 
Ouicciard. meldet bievon. 

610) Als Cardinal, und Lieutenant des Kaiſers/ im 
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gen Fürften, als Reichs - Lebenpflichtigen Vaſallen, 
zu behandeln, im Namen des Reichs, durch ſich al- 
Yein einzuſetzen 611), Da ergriff gerechter Unwille 
alle Eidgenöffifchen Botten. Der Freyherr von der 
hoben Sar 612), Chef der Bottfchaft, fprach lauten 
Zorn. „Wenn der junge Fürſt fich weigere, feine 
„Herrichaft aus Eidgenöflifchen Händen zu empfan, 
„gen, wozu fie ausdrücklich eingeladen fenen ; fo werde 
„die Bundes⸗Acte von Baden, durchgeftrichen und 
„annullirt, dem Fürſten zurückgeſtellt, andere Mit 
„tel gebraucht werden, dieder Eidgenoffenfchaft noch 
„ſchuldigen Summen einzugichen, und dann alle Trup- 
„pen aus der Milanefifchen Herrichaft gezogen wer⸗ 
„den 613). Der Eardinal von Sitten legte fein gan—⸗ 


allen Italifchen Landen. Dieſe Eigenſhaft 
gab ihm wirklich den Rang über alle Italiſchen 
Fuͤrſten; den Pabft und Herzog von Savoyen 
ausgenommen. Letzteres Haus beiaß teit 1314 
die Würde eines Reichs⸗Generals⸗Statthalters in 
ganz Italien. 


611), Ad portam urbis dubitatum paulifper inter Cardina- 
lem Sedunenfem, et catholiei regis legatum, uter e0- 
rum pıincipi traderet claves urbis; quæ coremonis 
rem ipfam contincbat; utri etiam parti Sfortia fortu- 
nam cam, in quam reftituebatur. ferre acceptam de- 
beret. Tandem acrius tendenti Sedunenfi ceflit Hit 
panus, ut Helvetiorum genti blandimentum id dare- 
tur. Ripamonti. 


612) Mit 12 Pferden mar er gegemmärtig. Anielm. 

613) Dieß berichtet ung May. Er, der nicht gani 
obne gute Quellen, aber meiftens obne fie datzu⸗ 
fielen, geichriehen. Doc, er bezeugt die Wich⸗ 
tigkeit dieſer Notize. Trop remarquable, pour ne 
pas entrer dans fes details. Es foll bey der erſten 
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zes Gewicht von Anſehen, mit Unwillen dazu 614), 
Diefer Zorn brach bender Herren anmaflenden Stolz. 
Die Feverlichfeit begann. Der Jubel der unzählbar 
berbenftrömenden Menge des froben Volkes 614b), 
aus der Rähe und Ferne; der Glanz der füritlichen 
Perſonen 615), der Bottfchaften unzähliger Städte, 
eigener umd fremder SHerrfchaft 616), welche die 
Feyer des Tages erhöheten; der Model des Landes 
617); die Pracht des Einzuges 618), und der grofe 





Zufammenfunft zu Mailand, im Hof des Cardi⸗ 
nals Legaten geicheben ſeyn. T. IV. p. 375. 377. 
Ripamonti weiß auch davon; audı Schweizer. I. ec. 
Siehe Rro. 96. u. 105. 


614) Der dem Fürften von Herzen ergeben war. Qui 

“ _m’eft moult aimable et fidel; fchrieb der Herzog 
felbft an Margarita. : 

614 b) Du quel il a Ete moult honorablement et triom- 
phament regu. Gource (Gurf) & Margarite d’Autri- 
che Milan. 9. Jan. 1513. ©, Lettres du Louis XII. 

615) Vom Pabſt: der Herr Legat Mathaͤus Schiner; 
ein Biſchof von Mom, und der Graf von Porus, 
Dom Kater: der Bıichof von Gurk; der Cam— 
ihermeifter von Nürnberg, mit 2 andern Herren. 
Bon Spanien: der Vicerdi von Neapel, des Königs 
Vetter; Herr Profper von Colona, ein Roͤmer, des 
Spanifchen Königs Diener. (Der befannte Gen 
neral.) Des Marigraf von Mantua Bruder. ꝛc. 
Mißiv des Herrn v. Wattenwyl. Bibliothek der 
Edeln von Mülinen. 

616) Mit viel Herren und Anmälden diefer Landen, 
Herrichaften, und Ständen, Geiſtlichen und Welte 
lihen. Ebend. 

617) Une grande multitude de Barons, nobles, et poten- 
tats d’Italie. Ein Schreiben an Margarita v. Oe⸗ 
fierreich. 9. San. 1513. Lettres du Louis XII, 

618) Mit treflich greßem Staat und Koftbarkeit. Jae. 
v. Wattenwyl. I e. 


x 
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fen Stadt, die Ordnung 619) des triumphähnlichen 
Gepränges; alles bewies den verwaisten Mailändern 
die Wichtigkeit des Tages, der in ihren Jahrbüchern 
nie größer gelefen wird. Bier Häupter Eidgenöflt- 
fcher Orte aus der Gefandtichaft, der Freyherr von 
Hohenſax, Bürgermeifter Felix Schmid von Zürich, 
Landammann PBüntiner von Uri und Landammann 
Schwarzmauerer von Zug 619b) , ſtanden als die 


619) Alles zu Pferde. Zuerft ritt der junge Herzog, 
zwiſchen den beyden Gardindien von Sitten und 
Gurk.” Der Vicelönig von Neapel, Gardonna ; 
(Auch Pedro de Urrea mar gegenwärtig); zu deie 
fen rechter Eeite der Freyherr von der hoben 
Sax; zur Linken der Biſchof Octavian Sforza von 
Lodi, der Gubernator, im zweyten Rang. Proie 
ver Solonna, und Ferdinand von Gonjaga, Dru- 
der des Herzogs von Mantun, filbrten im ihrer 
Mitte den Echultbeiß von Wattennwpl, v. Bern. 
Der Graf von Porus ( Man immer Peruia ) ritt 
zur Nehten, und ein Patricier von Mailand zur 
Linten des Schultbeißen v. Entlisberg von Fren- 
burg. Hierauf folgten die Meinifter des Herzogs 
vermifcht mit einer Parthey des Gefolgs der 
Schweizer Ambaflade, und des höhern Adels von 
Mailand, May, Hiftoire Militaire. I. c. Auch ei⸗ 

enes Militdr hatte der Herzog mit fich gebracht. 
iche den Tert der Note Niro. 555 und 586. 


619 b) Burgermeifter Schmid von Zürich; Landam- 
mann Scmwarzmaurer von Zug; Burgermeiſter 
Meitinger von Bafel; Burgermeifter Babenberg 
von Eolotburn ; Burgermeifter Ziegler v. Schaf 
bauien. Dieſe nennt May; er ifl unzuverläßig. 
Sicherer wird dem genauen Schweizer, (Itali⸗ 
sche Kriege,) gefolgt, der beftimmt die vier Man- 
ner nennt, und der Zeit näher ifl, und aus Quel⸗ 
len ichöpft. 
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Eroberer, die Schusberren, die Gewalthaber des 
Tages, ander Hauptpforte der Stadt 620), dem jun. 
gen Fürften die Beherrfchung zu übergeben 621). Sm 
Namen aller Eidgehoffen redete 622) der anfehnliche, 
der wohl unterrichtete und beredte Landammann von 
Zug 623), (dem kleinſten aus allen Eidgenöfifchen _ 
Ständen) zu dem jungen Fürften, von dem feften 
Bundes⸗Sinn des Helvetifchen Volkes, und der Freude 
aller gegenwärtigen Welt, über die Erhöhung eines 
neuen und jungen Beberrichers, auf dem fo große Hoffe 
nungen rubeten. Der Zürcher Burgermeifter,überreich“ 
te ihm die Gewalt des Staates, in den Schlüffeln 
624) der Stadtthore 625) von Mailand, feiner Ne 
fidenz 626), dadurch erinnernd, von umd durch wen 
ihm die Herrfchaft geworden. 





620) Ad portam Triumphalem. Arluni. 


621) Die Stadt und erobert ntaliich Land ihm inge⸗ 
ben. Schreiben des Stegers von Ölarus. I. c. 

622) In Latein. Anielm. V 

623) Johann Baptiſt Schwarzmaurer, ein huͤbſcher/ 
wohlgeſtalter Mann; vieler Sprachen kundig. An⸗ 
ſelm; und mehrere Mißive. Vor Granſon 1474, 
als Offizier gewann er den erſten Ruhm. Von 
ihm haben wir mehrere Briefe. 

624) In einem ſilberverguͤldeten Becken. Schweiger. l. e. 

625) So uns die Mailaͤnder uͤbergeben haben. Jacob 
Steger von Glarus der Geſandte. Schreiben an 
feine Herren, Donnerſtag vorm neuen Jahr, 30. 
Dee. Tihudi, Samnıl. 

626) Soliche in Byweien, und mit gutem Willen 
der Bothichaften des Pabſtes, des Kaiſers, und 
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Mit diefer Feyerlichkeit, die nicht ganz umgetrüßt 
war 627); mard der junge Fürſt in feinen Pallaf 
eingeführt 628). Und bier nannte er die Eidgenof- 
fen feine Däter, fich ihren geborfamen Sohn, in 
deren Macht und Willen fein Land, feine Gewalt, 
feine ganze Herrfchaft, ftehen follte 629). Biele Tage 
blieben die Mailänder wie von überfinnlicher Freude 
beraufcht, bey dem Anblick ihres neuen Fürsten, als 
wenn die ganze Stadt den Tag der Wiedergeburt 
des fümtlichen Vaterlandes feyerte; any dem Stande 
einer langwierigen Kinechtfchaft, zu eigener und glüd- 
Ficher Serlbititändigfeit emporgeboben 630). Die Ei 
wartungen von dem fürftlichen Jüngling 631) umd 





— — 


Königs von Hiſpanien geſchehen. Abſcheid gehal⸗ 
tener Verſammlung gemeiner Eidgenoöß. Raßtzbot⸗ 
ten, als der Herzog von Mailand ingeſetzt ward. 
Donftag nach der Kındlinen Tag, 1512. 29. Der. 


27) In und nach des Herzogen Inritten, fchüßendt 
d Franzoſen ettlich Tag früb und z'nacht/ fo befe 
tig in die Etadt, und in Pallaſt, dab der Heriog 
fin Cemach verändern, und der Viceroi v. Nea⸗ 
pel daraus ziehen mußt. Anielm. Dargegen der 
Herzog ichnell mit dem Geſchuͤtz auch gegen die Fe⸗ 
fung handelt; inmafien, dag die Franzoſen ıbr 
Geſchuͤtz schweigen liegen. Schmeizer. Mſe. I. c. 


628) Unter einem blauen Himmel. Ebend. 


629) Unter ihrer Großmächtigkeit. Schreiben, des 
Etegers. I. c, 


630) Nipamonti. 


631) Bey der Gefangennehmuna feines Vaters 9 Jah⸗ 
alt, alſo jetzt 24. 


Schweizer. Mailänder Seldzuge. 505 


feinen weit im Auslande und Vaterlande gepriefenen 
Tugenden 632), befchäftigten ganz Inſubrien. Bon 
feinem durchdringenden Verſtand, durch reife, früs 
bere Erfahrungen gemäſſigt; von feiner Nüchternbeit, 
Gottesverehrung, Sittenunfchuld, Güte, Treue, end» 
fich dem Zufammenfluß aller fchönen Tugenden und 
vollfommenen Gaben, batten die Mailänder die vor 
theilhafteſten Vorbegriffe 633). Wenn diefe Tugen» 
den in Wirklichkeit fich durch Thaten gezeigt hätten, 
die Inſubrier wären cines der glüdlichiten Völker, 
unter feiner Verwaltung geworden. Die kurze Ne 
gierungszeit hat die Täufchung gehoben 634). Aber 
fo erfreut waren jetzt alle Mailänder, dag fie ihren 
gungen Fürfien, als eine Gabe des gütigen Himmeld 
betrachteten 635). Die allgemeine Freude erhöhete 
er wirflich durch feine jugendliche Leutſeligkeit gegen 
jeden, der fich ihm näherte; befonders, daß er alte 
Unbilden, oder Anhänglichfeit und Dienfteifer für 
vorige Herrichaft, mit Eiuger Vergeſſenheit versich 





632) Innenarrabilis exeitata per Infubres, noftramque pet 
omnem Galliam principis opinio, Arluni, der Mais 
länder Patricier, der zugegen war; ein Greis, 
und in Staatögeichäften gebrauchter Mann. 


| 633) In eo omnium admiratione fpenduerunt. Ebend, 
634) Man leie die Deviſe dieſes Kten Hauptftüdes, 


635) Sive magnz virtutis indole, five revocata delidera- 
tifimi patris memoria, tanto plaufu, tzntaque omnium 
hilaritate exceptus eft, ut pullus Jovis de calo nobis 
datus efle videretur. Arluni. 


\ 
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636); und verfchiedene Partheyen mit filler Beichei- 
denheit für fich vereinigte, die durch. unkluge Verfol- 
gung entrüftet, in der neuen ſchwankenden Herrfchaft, 
durch Partheyſucht, den Branditoff zur nahen Ver⸗ 
beerung bingemworfen hätten 637). 

Aber eigentlich war auch das nicht fein eigen 
thümliches Berdienft. Ben der unbefeitigten Vermal- 
tung der neuen Herrfchaft, dem zerrütteten Weich 
innerer und äußerer Beſtandtheile derielben, ward 
die erfte Leitung und Gründung des Staates, jenen 
Männern weisfich in die Hände gelegt, die des Für 
fien Einfegung bewirkt hatten 635). Der Arragoni 
fche Gefandte , der pabitliche Legat und Sardinal von 
Eitten 639), der Kardinal von Gurf 640), Eidge⸗ 





636) Qui ftuduiffent Gallis, ultroque necefütatem incu- 
aus, ne difümulata ira in majus erefceret. Satis con- 
ftitit, factionis gallice homines, tum ex populo ipſo 
tum ex pr&cipua nobilitate, quos confcientia preteri- 
tarım rerum meditari fugam cagiflet, perfpecta novi 
principis indulgentia,, confilium id omiſiſſe, ac_domi 
retentos. Quidam etiam, cum veftigia fecuti Gallo- 
rum abiiſſedt, rediere, neque in cujusquam bona ſœ- 


vitum. Ripamonti. 


637) Magis valebat in animis memoria avi (Francifei I. 
Sfortiz) in cujus mores abiturum efle juvenem Ipe- 
rabant. Ripamonti. 

638) Principum etiam ipforum confilio, per quos in impe- 
rii ** erat Be Ebend. ‚2. 

639) Ex habe gefucht, Gouverneur des Landes zu blei⸗ 
ben. Go jchrieb der Bifchof von Gurt, an Mare 
garita von Defterreich. Mantua, Z3ten Auguf. 

ettres du Louis XII. 


640) A cette heure je labeur pour faire au dit feigneuf 
(Sforza) Duc fon eftat, mettrc ordre, et police & tout 
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nöffifche Gefandten 641), führten in den erfien Ta- 
gen der nenen Regierung die Zügel der Verwaltung, 
als Männer des Herrſchens gewöhnt 642). 

Nach diefer Vorforge nahmen die Stellvertretter 
des Eidgenöffifchen Volkes bey dem jungen Regenten 
Abſchied 613). Auf dem Gtadtbaufe der Gommune 
verfammelte der Fürſt alle gegenwärtigen Großen, 
fremder Herren Bottſchafter 644), die „Gemeinde der 





fon affaire. Sein eigenes Schreiben an Margarita v. 
Defterreich. Milan. 9. Jan. ı5ı2. Mr. Gource et An- 
dr&e Burgo font fi — les affaires à dreſſer, que 
a grand peine ont ils heu le loifir et n'ont de man- 
Ber; et R us le dit Mr. Andre, qui a toute la charge 
ur le dos comme etc. Jean de Veau, der Gecretär 
des d.I Durao, an Margarıta von Oeſterreich. Milan 
24. Jan. 1513. Lettres de Louis XII. 


641) Peter Falk, von Freyburg; Vogt Fledli, von 
Schwyz; Landammann Püntiner, von Uri; ꝛc. 
ueberhaupt lud er alle Eidgenögiichen Gelandten 
bey dem Abichied ein, noch vier bis fünf Tage zu 
bleiben, und ihm büälflich und raͤthlich zu ſyn/ fi= 
nen Staat und Stand aufzurihten ; dann fin will 
und gemuͤth jen, mit einer Eidgenofienichaft Rath 
und Hilf fürobin zu handeln. Schreiben des Der- 
ner Gefandten, Zac. dv. Wattenwil. Bey Anſelm. 

642) Grandes natu homines, et regendis mortalibus, atque 
tractandis regum negotiis inveterati. Horum igitur 
rudentia, primis diebus Maximiliani animum rege- 
at, ne in magn3 potentia, inagnisque hominum cafi- 
bus, ztatis etiam vitio quidquam feret fecus, atque 
tam lubric® res poftularent. Ripamonti. 


6,3) Eonntag nach dem neuen Jahr, 5. Jaͤnner 1513 


’ 644) Des Papftes Bortichaft, ein Biſchof von Rom, 
und ander; der Gardinal von Gurk, des Spani— 
fhen Königs, und Eidgenög. Gelandten. Schrei— 
ben Jac. Etegerd, v. Glarus; Sonntag nad) dem 
neuen Jahr, 5, Jan. 1513 
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Stadt;“ da ſprach er durch feinen Redner, zu den 
Eidgenöſſiſchen Botten: „zwölf Fahre ſeyen, feit de 
„nen er Cals ein neuniähriges Kind) das traurige 
„Schikſal mit feinem Vater gerheilt, von Herrſchaft 
„und Heimath verbannt, in ein fremdes, entferntes 
„Land babe fliehen müßen. Gebt, durch Gottes Hul- 
„re, des heiligen Vaters, des Kaifers, des Arrago- 
„nifchen Königs, vor allem durch die Macht und ge- 
„waltige Hand des großen Eidgenoflifchen Bundes und 
„ihrer Verwandten 645), fey er wieder zum väterli- 
„hen Erbe gekommen. Gott und ihnen allen erflatte 
„er Dank, den Eidgenoffen beſonders, durch deren 
„Waffenkraft es geſchehen 646). Seine Perfon, fein 
„Land, Leute und Gut empfehle er unter diefen Eid« 
„genöſſiſchen Schus. Ganz wohl erfenne er, daß 
„ohne fie, fein Glück nicht beſtehen könne. Ihm und 
„feiner Nachlommenfchaft werde ewig unvergeflich 
„bleiben, was Eidgenoffen für ihn gethban. Daher 
„auch auf ewig müſſe ihm und feinen fpäteiten Enteln 
„fern, der Bund und Freundfchaft, die er mit ihnen 
„abgeichloffen 647 ).“ 





* 


6,5) Ton den Venetianern durfte der Redner auch 
jest noch nichts Tagen, weil ie mit dem Kaiſer 
immer noch in Febde lagen. 

646) Das ſonſt nit beichechen wäre. Abſcheid. 


647) Mit vielen und Tieblihen Worten, als zu jchrei= 
nn nit muͤglich. Schreiben des Stegers. I. c. 
an. 
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Da begann des heiligen Vaters Bottſchaft, mit 
einer langen Rede, das große Ereigniß des entſtan— 
denen Krieges , die Begebenheiten , welche das Re— 
fultat des freudigen Tages herbeygeführt, zu erzäh— 
len. Dann empfahl er den jungen Fürsten, allen Eid- 
genoffen, als feinen Schirmberren und Vätern, 
Aehnliche Reden geichahen von dem Cardinal-Legaten 
und Biichoffen von Eitten; dem Kaifergefandten; 
von dem des Arragonifchen Königs, Alle fprachen 
mit vieler Wäre , den Eidgenoffen verdientes Lob, 
dar ohne ihre Waftengemwalt der junge Regent nie zu 
feinem Fürſtenthum gelangt wäre; ohne ihren Schuß 
feine Herrſchaft nie glücklich dauern könne 647 b). 
Zuletzt führte der Eidgenöfifche Sprecher 648), das 
Wort, in „lateinifcher, ſchöner“ Rede: „noch beſtehe 
„in dem Andenken aller gegenwärtigen , das traucr- 
„volle Schikſal des unglücklichen Vaters, deſſen 
„Sohn der neue Herzog fen. Wie der Franzöfifche 
„König ihn von feiner Herrfchaft, mir Waffengewalt 
„verdrängt. Mit unerträglichem Zwang babe er dir 
„Beberrfchung an fich gerifien; ganz; Italien, lang 
„gedrüdt 649). Mit diefer Gewalt nicht zufrieden, 
„babe er den Frieden der ganzen Kirche getrübet; 
„ihr Städte und Länder genommen; die Cardinäle 
„diefer Kirche mit dem heiligen Bater in ärgerliche 


647 b) Ebend. 


648) Dbne Zweifel der beredte Landammann von Bug. 
6,9) „Mit Zwang und allerlen Wuͤtterey beſeſſen.“ 
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„Zwietracht verwickelt; den unzertheilten Rock des 
„Stifters der Kirche durch unchriftlichen Zwiſt zerriſ⸗ 
„fen; aus unglaublichen Uebermuth und Bosheit. 
„Bundniffe und große Wohltbaten, welche die Eidge- 
„noſſen mit diefer Kirche, befonders dem gegenmwärti- 
„gen Oberhaupt eng verbunden, haben das Eidge- 
„nöflifche Volk verpflichtet, angerufen , der bedräng- 
„en Kirche eilende Hülfe zu leiten, Mit der Gnade 
„Bottes , vieler und großer Mühe, nicht ohne bluti- 
„gen Kampf, ſey von ihnen die Rettung vollbracht; 
„der Franzos ans ganz Ftalien vertrieben ; der recht- 
„mäſſge Erbe in die väterliche Herrfchaft eingeführt. 
„Ihn daben zu handhaben, in feiner Gewalt, mit 
„aller Macht zu fchügen, haben fie durch Bündniffe 
„die Pflicht übernommen. Und fräftig genug fen ihr 
„Arm, mie ihr Wille, feine Herrfchaft feit und auf- 
„recht zu erhalten. Aber den Unterthanen des jun. 
„gen Fürſten trauen fie fo viele Liebe und Treue zu, 
„daß auch fie ihn, als ihren Herren , durch Gehorſam 
„und Beyſtand ehren; dag andere feine Nachbar-Für- 
„ften feine Freundſchaft ſchätzen, zu feiner Aufrecht- 
„haltung beutragen werden. Auf jene aber merde 
„ihre Waftengemwalt fchwer fallen, die durch Unge— 
„gehorfam , oder Aufruhr das junge Glück des Re 
„genten, oder die Ruhe des neu befriederen Landes 
„trüben wollten“ 650). 


650) Sonder fchnel werden fie mit ibrem Lib und 
Out, dieielben zu firaffen, umd gehorfam zu ma» 
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In den Testen Privat - Unterredungen bat der 
junge Herzog feine Eidgenöffiichen Freunde, ihm zu 
Wiedervereinigung von Barma, Piacenza 651), Ati 
652), Elavenna, Baltelina 653) , an feine Herr- 
fchaft behülflich zu ſeyn. Sein Herz überfloß von 
Dankbarkeit gegen feine Wohlthäter. Tim dieje allen 
Eidgenoffen eigens zu bezeugen, werde er einen ſei— 
ner Blutsverwandten an das Helvetifche Volk ſenden. 

Als während der Freude des Tages, dem Her- 
s09, von der Taafasung zu Lucern, durch feine 
Freunde, die Nachricht Fam, mit was unermüderen 
Beiirebungen der Franzöſiſche König bey dem Eidge- 
nöſſiſchen Volk, um Friede, Freundichaft, Verein 
werbe; wie ſchon einer zahlreichen Bortfchaft, das 
Beleit auf einen Tag, zu Eröffnung der Berbandluns 
gen, zugeitanden worden; wie fich dort alles flarf 
auf Franzöſiſche Seite neige; da fiel der junge Fürft 
in folche Beänſtigung, daß er, in Gegenwart Eidge 
nöfjifcher Geſandten, in lautes Weinen ausbracdh, 
dag Thränen lang ihm die Sprache hemmten 654), 


chen, fommen. Darnach fol ſich menklichen hal« 
ten. Schreiben Zgeob Steaers, des Glarner 
Seiandten, an jeine Oberkeit; Sonntag nadı dem 
neuen Jahr, 5. Jan. Tſchudi Samml. 


651) Vom heiligen Vater. 
652) Vom Markgraf von Montferrat. 
653) Bon dem grauen Bund. 


654) Daf er vor Weinen ein Weil nit reden fonnt- 
Hoicheid der Rathsbothen zu Mailand, Ben Anielm- 


/ 
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Endlich ſchluchzend 655), eröffnete er hierüber ſeine 
Furcht. Selbſt die Geſandten geriethen in große 
Verlegenheit, über die unerwartete neue Kunde. Doch 
656) ſprachen ſie dem Fürſten Muth und Vertrauen 
auf Eidgenöſſiſche Treue, den geſchwornen Bund, 
das gegebene Wort, ein, „Nie ſeyen Eidgenoſſen ge⸗ 
woöhnt, fo leichtſinnig, geſchloſſene Verbindungen zu 
zerreiſſen. Alt ſey der Ruhm ihrer Treue; den Fran. 
zöſiſchen Anerbietungen, die zu feinem Nachtheil zie⸗ 
len, werden ſie Widerſtand finden. Ehre ſey den 
Eidgenoſſen heiliger und theurer, als aller Eigennutz. 
Auf dieſer Ehre ruhe die Feſtigkeit ſeiner Herrſchaft 
ſicher 657); wenn anders er mit gleicher Treue dar⸗ 
auf vertraue“ 658). Auch der Eardinal-Legat er- 
mangelte nicht, feine Eidgenoffen zu warnen: „ihren 
„großen Ruhm, den neuen errungenen Ehren - Titel, 
„als der Rirche-Sreyheit Beichirmer; die rühmli⸗ 
„eben Zeichen ihrer neuerlichen Waffenthaten , nicht 
„zu vergeffen, und Feinden der Kirche, und der Rube 
„ded eigenen Baterlandes nie zuviel zu vertrauen. 


655) Mit haͤlen CHellen) Thraͤnen. Ebend, 

656) Nach gebabter Unterredung. Ebend, 

657) Daß der Herzog wieder Herz gewann. Ebend, 

=D Abſcheid der Rathsbothen/ I. c. und in den 

Tſchud. Samml. Auch May fagt bievon. Wirk— 

lich ichrieb der Slarner ⸗Geſandte Jacob Eteger 
feinen Herren und Dberen, den 30. Dec. „Wir 
bitten indeßen feiner vßlendiſchen Herren Bothen 
Gehör zu geben auf den Tagen, bis wir wieder 
heimſch ſind.“ 


Schweizer. Malländer Feldzuͤge. 51% 


„Der Sranzöfifche König fen voh der Chriftenheit ge⸗ 
„ſöndert, (weil er ihren Frieden und Einigkeit zer⸗ 
„erenne); durch die Bannſtrahlen 659), die auch 
„folche treffen, die mit ihm unterbandeln. Nie fey 
„das ftarfe Gemeinweſen von Venedig, und die nıch 
„weit größere Macht des Königs der Franzofen tiefer 
„gefunfen, und mehr in Zerfall geratben , als dader 
„Kirche Bann fie getroffen. Das möge auch ihren 
„aur Warnung dienen“ 660). 

In den erſten Wochen des neuen Jahres 1513 
Tangte die Eidgenöffifche Bottfchaft von ihrer ehren- 
vollen Sendung im Baterlande wieder an 661). Seit 
dem Bund der drey Männer im Grüttli, bis wo tiefer 
Bund die neuefte und gröſte Erfchütterung erltten, 
bat das Volk der Eidgenoffenfchaft nie größere Stufe 


659) Er war im großen Bann. Julinus gab feine 
Zander jedem frey/ der Re nehmen wollte. &come 
muntcat, Bulle, 


660) „Solche foll jeder Both beimbringen, damit 
unangeiehen einicherien Uriachen, gebandet, ge= 
abt, und getban merd, dag gemein Erdg:noflen 
an ibren Seelen, mit dem Bann; ar ihren 
Ehren, Lob, Lyb, gut, und ehrlichen Yamen, 
zu Abbruch und Widermärtigteit Ihrer Nihtome 
men, und jest waͤſenden ( lebenden ) Nichtbeik 
bringen möge. Go doch ein guter Nam fir Geld 
und anders But. Abſcheid der Rathsbothen. I. c. 

661) Jedem der Botben wurden 40 Sl. und eir Stuͤck 
Damaſt; ıbren Anechten jedem 3 Gi. und ihnen 
allen ibre Zehrung/ die auf 50 Pfund, ait Kein 
was, geiihenit, Anſelm. 
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dei Ruhms, des Anſehens, der Hochachtung erreich 
ald da es Italien von fremder Herrfchaft gereinige 
Inſubrien und Ligurien dem rechtmäfligen Erbe wi: 
der eingeräumt, und dadurch, und durch das erru 
gene Uebergewicht ber Wafrengemwalt, nicht nur unt 
allın Italienern, fondern in der ganzen chriftliche 
Wat, ald das gerechteſte und ſtaͤrkſte Waffenvo 
befinnt und berühmt geworden, Wie lang es diefe 
Ruhm getragen, wird dieje fortichreitende Geſchicht 
erziblen. 


— — — 
En Beet 


Ende des zweyten Bandes, 


—_ — — — — — — — — — 
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Berbefferungen. 





Seite 54 Note 2 Linie 4, 1. das Venetianifche Gebiet, und 
! das Paͤbſtliche. 
——6 — — 3 fat Porte, I. Pforte, 
| — 53 Lin, ı2 ſtatt den dieſes, l. die diefes, 
— 136 Note 29a Lin. 6 fl, gerio 1. gruerio. 
— 172 fın. 2 fi. anempfeblen, l. anempfohlen. 
— 218 Teste Lin. ft. ge zermeſſen, I. zu je meſſen. 
— 224 fin. 'ıg fl, vor, l. von Sitten. 
241 — 2 von unten auf, ft. Hans, I. Hals. 
— 262 Note 329 Lin. 6 fl. als Je das innen fchuldig, l. 
als fie das Ihnen fchuldig, 
— 271 344 Lin. 16 fi. wir und, [, wir ung, 
— 35 — 58 L. 16 fl. Laurentius, I. Leonardus Latte 
retanug, 


— 326 Lin. 3 ſt. des falten Winterzugs, l. des Piaſſerzuges. 
— 335 Note 92 ſt. zu Glarus, l. Glurus, 

— 346 Note 125 8, 2 ft. Benetian, Venetian. 

— 375 — 219 2. 6 fl. Wapven I. Wappen, 

— 36 — 257 fl. Benonia, I, Bonogna. 

— 388. Lin. 4 fl. Palermo, I. Palenza, 

— 397 Note 309 fi. Montargon, l. Montdragon. 

— 398 fin. ı2 fl. war, I: ward. | 

— 426 Note 399 ft. multi oratos, 1. multi oratores. 
— 432 — ars ſt. Verona, I. Verena, 

472 — Sig Lin. 12. ft, Yamiciüidt, l. l’amicitia, 
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